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Rerum naturalium hiforiä ; hemps 
quadrupedum, inſectorum, pi- 
ſcium, variorumque marinorum 
corporum foſſillum,; plantarum 
exoticafum, ac praeſertim teftace- 
oruth, exiſtentium in muſeo Kirche: 
yiano, edita iam a P. Philippo Bo- 
nannio, nunce vero nova methodo 
diſtributa, notis illuſtrata, in ta- 
bulis reformata, novisque obſer- 
vationibus loeupletata a lobanne 
Antonio ''Battara , Atiminenſi, 
. Philofophiae profeflore. Pars pri- 
ma. Romae 1773. In typögtraphio 
-empelliand, aere Venantii Mo- 
naldini, bibliopölae, 266 Seite 
in Grosfölie, und 10 Bogen Borbes 
Phyf Gekon. Bibl, vB. ı@, A 
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richte. 51 ausgemahlte Kupfertafeln 
in Folio, außer den vielen, im Buche 
angebrachten, ausgemahlten Zierra⸗ 

then. Er Zr 


Mi Rircher, einer der gelehrteften 
Männer feiner Zeit, ward zu Sulda, im 
| Jahre 1601 gebohren. Er trat in den 
Sefuiter Orden, und lehrte zu Würzburg die 
Philofophie, Mathematik und die morgenländi: 
ſchen Sprachen. Um den Unruhen des Krieges 
zuentgehn, gieng er nach Avignon, und won da 
im. Jahre 1635 nad) Rom, wo er im großen 
Sgefuiter: Collegio die Marhematif lehrte, und 
im. adıtzigfien Jahre ſtarb. Das Collegium 
befaß eine gute Samlung von Alterehümern, die 
Rircher vergrößerte, undaud) durd) eine Mens 
ge. mäthematifcher Inſtrumente, und Naturas 
fin aus allen Neichen der Mätur, vermehrte. 
Von dieſer Samlung ließ er ein Verzeichniß 
durch denjenigen machen, deſſen er fich, bey Ver. 
fertigumg feiner Maſchinen und Mobelle, bedien⸗ 
te, Es ward zu Amfterdam 1678 in Folio 
unter folgendem Titel gedruckt: Romani collegii 
focietatis Jefu mufaeum: celeberrimum, cuius 
magaum antiquariae rei, flatnarum , imagi« 
num, ‚pidturarumgu> partem ex legato Alph. 
DönihimetitfieaTiberalitate relictum. P. Arba- 
naf KirWerür, foc, lefü, .‚novis et'rarisinven- 
id Jodupletatum , compluriumque principum 
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euriofis donariis magno rerũum apparatu inflru- 
xit; innumeris infuper rebus ditatum „ ad plus 
Timorum, maxime exterorum, euriofitatisque 
doctrinae avidorum inflantiam , vrgentesque 
preces, novis commpluribusque machinis,, tum 
peregrinis ex Indiis.allatis rebus‘, publicae lucä 
exponit Georgius. de Sepibus, audtoris in ma- 
chinis concinnandis executor. Diefes Bud), 
welches ich aus der Bibliothef des Hrn Prof. 
Hollmann vor mir habe, enthält 66 Seiten, 
ohne Vorreden und Kegifter, auch) eine Menge 
Kupfer. Das meifte betrift Alterthuͤmer, und 
der Herausgeber hat fein Buch dadurch ausge⸗ 
dehnt, daß er große und genaue Abzeichnungen 
von den in Rom befindlichen Obelisken, und ihre 
Beſchreibungen, mit der Erklaͤrung, die Rir— 
cher von den Hieroglyphen zu geben meynte, 
eingerückt hat. Allerley phnfikalifche und ma⸗ 
thematifche Geraͤthe, größtenrheilsvon Rirchers 
Erfindung, find auch abgebildet, auch einige 
Thiere, aber fehr elend. Conchylien fommen 
gar nicht vor. Ä Ä 


As nach Kirchers Tode diefe Samlung 
zwar manchen Zuwachs, aber aucy manchen 
Verluft erlitten hatte, und Ronanni darüber 
die Aufficht erhielt, unternahm diefer eine neue 
und vollftändigere Befchreibung derfelben ,‚ die 
auch in Rom 1709 in Folio, unter folgendem Tis 
tel, gedrucfe ward, Muſaeum Kircherianum, 
Zu 42 0, five 
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fine MufaeumaP. Athanaf. Kirckero,in collegio 
Romano focietatis leſu iam pridem incoeptum, 
nuper reftitutum , audtum, deleriptum et ico-, 
nibus illuftratum a P. Philippo Bonanni ſociet. 
Jeſu. Diefes Werf enthäte einen großen Vor: 
rath von Alterehümern, deren Befchreibung der. 
Berfaffer mit vieler antiquariicher Gelehrſamkeit 
übergoßen, und mit vielen fchönen großen Zeich- 
nungen erläutert hat, Außer dem aber find 
auch vielerley Ihiere, Mineralien und Verſtei— 
nerungen, die Damals noch in der Samlung ge: 
weſen feyn follen, abgebildete und befchrieben. 
Die Abbildungen find meiftens weniger als mits 
telmäflig, und größtentheils nur aus dem Jon⸗ 
fton. und andern entlehnt. Die Belchreibun- 
gen der Thiere haben aud) nichts eigenes; doc) 
koͤmt bey den Corallen und Mineralien. zuweilen 
eine erhebliche Anmerkung vor, Dann folgen 
die phyſikaliſchen und mathematifchen Werkzeus 
ge, die ſchon zum Theil in der erften Befchreis 
bung des Gregorius de Sepibus ftanden. Auf 
einigen Tafeln hat auch Bonanni mancherley 
microfcopifche Beobachtungen, die er felbft, über 
Eleine Inſecten und, ihre Theile, gemacht hat, vor» 
geftellet. Dasjenige aber, was diefes Buch 
den Naturaliſten höchft ſchaͤtzbar mache, ift der 
legte Theil deflelben, die Beſchreibung, oder viels 
mehr die Samlung unvergleichlicher Abbildun- 
gen einer großen Menge Conchylien, womit Bo⸗ 
nanni die Samlung bereichert bat, 


— Schon 
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Schon im Jahre 1681 gab Bonanni he⸗ 
raus: Ricreazione dell’occhio, e della mente 
nell’ oflervazione delle Chiocciole &c. InRoma 
per lo Varefe, in 4to. Mad) des Verfaffers 
eigener Schäßung, find in diefem Buche mehr 
als 450 verſchiedene Conchylien, fauber abgebif- 
der. Im Jahre 1684 gab er eben diefes Wer 
lateiniſch heraus, unter dem Titel: Kecreatio 
mentis & oculi, in obferuatione animalium 
teflaceorum, curiofis naturae inſpectoribus, ita- 
lico fermone primum propofita. a P. Philippe 
Bonanno foc, Ieſu, nuncdenuo ab eodem ſati- 
ne oblata, centum additis tellaceorum jconibus, 
eirca quäe varia problemata proponuntur, Re- 
mae in dto. Das Erempfar, welches die hiefi- 
ge Univerſitaͤts Bibliorhef befiget, hat 139 Ku- 
pferfafeln, unter denen aber. zehn Titelkupfer, 
eder doch unnuͤtze Gpiefereyen find. Der Tert 
ift elend, unausftehlih, und eine Vertheidigung 
der generationis aequivocae, 


As Bonanni hernach die Beſchreibung 
des Muſaei Kircheriani herausgab, fuͤgte er 
auch dort dieſe Beſchreibung hinzu, und ließ die 
Conchylien, theils wieder von neuem nach der 
Natur, theils nach den alten Abbildungen, zeich⸗ 
nen, und auf 49 Foliotafeln bringen, unter de» 
hen doch vier Tafeln fpielerifch und unnüß find. _ 
Auch vermehrte er die Anzahf der Zeichnungen 
mit vielen neuen Arten, fodaß dieſe Kupfer ein 
z A 3 wah⸗ 
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wahrer Schag für den Uebhaber der Conchdlio- 
logie find. Linne und die meiſten andern, fühs 
ven inzwifchen gemeiniglic) die Recreationem 
mentis an, und fie find dazu gezwungen, weil 
das Mafacum Kircherianum zu den feltnern Wer⸗ 
fen gehört; aber gewiß ift es, daß Zeichnung 
und Stich im leßtern viel fchöner find. Dazu 
fömt nod), daß in Recreatione ınentis viele Abs 
bildungen der Conchylien verfehre geftochen find, 
welcher Fehler größtentbeils im Muſaeo Kircie- 
riano verbeffert it. 3. B. die Abbildung von 
Murex colus ift in Recreatione n, 360 verfehrt, 
da fie hingegen in Mufaeo Kircher. n, 353 die— 
jenige richtige tage bat, nad) der eben Diefe 
Schnecke aud) in dem fehönen Kſteriſchen Werfe 
- Xab. 918 , nach der neuen‘ Ausgabe, abgebildet 
- At Schade ift es, daß die Abbildungen, die 
in Recreatione und in Mufaeo vorfommen, niche 
einerley Zahlen haben, 


Diefe Nachrichten werben den Kebhabern 
‘der Naturfunde nicht ‚unangenehm feyn, tbeils 
weil fie wichtige und feltene Werfe betreffen, 
theils aber auch, weil fie zum Verftändniß deffen, 
was wir von dem neuen Werfe des Battara zu 
fagen haben, nöthig find. , \ 


Der Buchhändler Monaldini entſchloß 
fih, das Muſaeum Kircherianum des Bonan: 
ni, weil es gefucht wird und felten ift, und weil, 
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er die dazu gehörigen Kupfertafeln in Händen. 


harte, von neuem druden, und eg durch einen. 


Gelehrten verbeffern und verfchönsen zu laffen.: 


‚Die Wahl fiel’ auf den H. Battsrs, der aber 


bald bemerfte, daß nicht der Text dasjenige fen,‘ 


weswegen das Bud) gefucht würde; daß diefer 
nur wenig enthalte, was man den jeßigen Na— 
türaliften anbierhen dürfte, und daß felbft von 
den Zeichnungen viele gar feine neue Auflage 
verdienten. Aus diefer Urfache hat er nicht den 
ganzen Tert des Bonanni wieder abdrucken 
laſſen, fondern er hat nur einige Stellen, von 
Denen, die von Maturalien handeln, ausgelefen, 
ſolche in eine beffere Ordnung gebracht, und mie 


feinen Anmerkungen, die unter den Tert gefeße 


find, verfehen. Won den Kupfern bar er alle 
weggeworfen, dienur Alterthuͤmer abbilden, und 
auch einige von denen, die zwar zur Naturges 
ſchichte gehören, aber nur aus andern Büchern 


entlehnt find. Andere, die gar zu fehlerhaft wa⸗ 


ren, hat er auslöichen und, wie er mennt, beffer 
zeichnen laſſen. Alle find mit Farben erleuchter, 
und das ganze Werk iſt mit vieler Pracht gedruckt. 


_ Dem erften Theile hat der Herausgeber ei⸗ 


ne. Vorrede vorgefeßf, worin’ er den Anfängern : 


einigen Rath, zur gründlichen Erfernung ber 
Naturkunde, ertheilet. Er fadele die vielen Sp« 


ſteme und Eintheilungen , und dringt darauf, 


daß man deh Mugen der Naturalien aufſuchen 
ER a4 und 


\ 
' t 
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und bekanter machen, und die Naturalien des 
Vaterlandes vornehmlich, unterſuchen ſolle. Ei— 


nige Gedanken des V. find inzwiſchen nicht fo 


richtig, und koͤnten leicht verbeſſert werden, wenn 
es der Muͤhe werth waͤre. | | 


Im erſten Abfchnitte des Buchs kommen 
wierfüßige Thiere por. Stat der Gefchichte des 
Menfchen find ein Paar Canadenſer mit ihren 

 Kleidvungen abgebildet, quch ift etwas von ben 
- Mumien erzähle. Die Abbildung deg Elend— 

thiers ift aus dem Jonſton; alſo ſchlecht. Eben . 
dieß gilt vom Steinbock, von der Gemfe und 
von noch mehrern Thierern. Tab, 3 Fig. so ift 
‚Die Abbildung des Hippoppfamus, die, nach ber 
ausgeſtopften Haut in der Samlung zu Florenz, 
gemacht feyn foll; dennoch gefteht der Herausge⸗ 
ber felbit, daß fie nicht genqu fen, weldyes man 
ühr auch Teiche anfehn fan. Nicht vielmehr Ach. 
* tung verdienen bie Abbildungen einiger Eidechfen, 
die hier unfer den vierfüßigen. Thieren ſtehen. 
Tab. VII find gelegentlich einige midernatürlich 
gebildete Hühnereyer porgeſtellet. Mac) ©: 35 
verändert eine Art der italienifchen Eidechfen ih- 





re Farbe, wie der Chamäleon, Sie greift kei. 


‚ nen Menfchen an, aber wenn fie erzürne wird, 
perurfacht ihr Biß Zuͤckungen. Wir überfchla: 
gen bie microfcopifchen Beobachtungen des Bo⸗ 
"nanni, weil man in neuern Zeiten weit genaue= 
re erhalten bat. Gelegentlich wirft Bares 

\ Ä | i 
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S. 94 dem Adanfen vor, daß er nicht genug: 
$atein: verftehe, und Daß'dieß ein herſchender Feh⸗ 
{er unter ben frangöfifchen‘ Gelehrten ſey. 


S. 94 folgen bie Mineralien und Verſtei⸗ 
nerungen. Dartara weis noch) nicht ein mal, 
woher der Wiolenftein feinen-Geruc) hat. In 
der Kircherifchen Samlung war einer vom Narze, 
©. 132 Tab, 35 Fig g find einige lapides eru- 
eiformes aus Spanien abgebiider. Von ben 
Meerſternen merft der - Herausgeber ©. 167, 
aus eigener Beobachtung an, daß fie iht Maul 
" überaus ermeitern Finnen, fo daß fie große Mus 
fcheln zu verſchlucken fähig find. Erträglich find 
- einige Korallen abgebildet Tab. 41-44. Das 
Dergelmerf Tab. 44 n. 14. Ebendafelöft n, 17 
Madrepora fungites , wo aber Dattara, mit 
Recht, den Stiel meglöfchen laffen, den Bonan⸗ 
ni diefer Coralle gegeben’ hatte... Tab. 44 Fig. 
8 Alcyonium cydonium. Sonderbar ift die 
Meynung des Herausgebers S. ıgı von Enta, 
ftehung des Petrobrion, mwelches, ohne Zweifel, . 
Millepora polymorpha des Liane if. Er glaubt 
nämlich, es fey der Falfige Auswurf der Meeris 
gel, welcher oft in große Haufen zufammen ges 
legt, und mit einander verbunden wuͤrde. € Ä 
verfichert, daß er eben folche Körper fehr oft in. 
vjelen ‚lebendigen Seeigeln gefunden habe, und 


daß man an diefer wermennten Koralle nie etwas 


erganifches bemerke. Wir glauben, daß auch 
Ä A5dieſe 
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dieſe Meynung von einem ſo raͤzelhaften Koͤrper, 
einer nähern Unterſuchung werth ſey, und mer⸗ 
fen nur an, daß man in Lin. Sylt, nat, pag. 1285, 


fo wie auch in Pallas Elenchus pag. 265, lefen - 


muͤſſe: Bonan. muſ. Kircher, pag, 287 fig 16. 
‚Diejenigen, welche über diefe Meynung urtheilen 
wollen, erinnern mir zugleic) an dasjenige, was 
man von diefem Körper im 4 ‘Bande der zur 
ten der Drontheimifchen Geſellſchaft S 
63 liefet. 


Wir aberſchlagen die Nachrichten von eini⸗ 
gen ausländifchen Früchten und Samen, deren 
einige abgebildet find. Nach diefen folgen einige 
Vögel, auch ein Paar Neſter. S. aırein Ver 
zeichniß von allerley Waffen barbarifcher Völker. 


Diefer erfte Band bat einen doppelten An⸗ 
bang. Der erfte ift ein Brief des H. Datrara, 
worin er alferley Seltenheiten feiner eigenen 

‚Samlung, und einige eigene Beobachtungen ers 
‘zähle, wozu aud) vier Kupfertafeln gehören, 
Sb. 2 fig. D. E. F zeige die fo genante Uvamı 
marinam, oder einen Eyerſtock einer Sepia 5 aber 
freylich haben wir ſchon auch hievon weit beffere 
Zeichnungen. Sonderbar ift Die Nachricht ©. 
234 von einem fleifchigen Sade, worin man ei- 
nen fleinen Krebs, oder auch wohl zween findet, 
Battara bat ihn Tab. 2 fig. G, H vorgeftel« 
“ und meynt, es fen der Ezerſtock eines — 
es; 
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fes; aber mir iſt es wahrſcheinlich, daß es nur 
die Holothuria mit dem Krebſe ift, wovon ich 
eine kurze Nachricht im dritten Bande der Nov. 
comment. fociet. Gotting. p. 97 gegeben habe, 
Auch bier ©. 236 hat Battara dasjenige wies 
derholet, was er fchon in den Schriften der As 
fademie zu Sieng, wider Rleins Anatomie der 
Kochen, erinnert bat. S. Bibl. IV ©. 369. 
Ein Paar Schwaͤmme (Spongiae) find auch ab⸗ 
gebildee und kurz bejchrieben. Hernach einige 
Foſſilien, und ‚unter diefen Nummularia, Die, 
nach des V. Beſchreibung, ein fehr platter. Maus 
eilie ift, an dem man die Windungen und Kams 
mern bemerfen fan. Man liefet ©. 242 von | 
einem Berge, der ganz aus folchen Fofftlien bes 
fieht. Die Abbildung iſt elend. ©. 242 Tab. 
2, M, N wird eines felenitifchen Körpers gedacht, 
den man in Italien Tarſum nenner, und. den der 
V. für Feine Verfteinerung hält. 
| Zulegt iff noch die Rede von einem kugelfoͤr⸗ 
migen Gyps, der aus feinen Strahlen beſteht, 
and von vielen für verſteintes Holz angeſ⸗hen 
wird. Man findet S. 245 eine Abhandlung 
eingeruͤckt, die Ayacinthus Volius im Bono⸗ 
niſchen Inſtitute, von dieſem Gypſe vorgelefen 
bat, und worin einige, nicht unerhebliche Regeln 
zur Unterfuchung des Gnpfes, vorfommen, Dee 
Gyps  felbft wird wohl Selenites globofus deg 
Wallerius feyn. — Der andere Theil dieſes 
Werks foll die Eonchylien des Sonanni m. 
ir 
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Wir glauben nicht zu irren, wenn mir von 
dieſem Eoftbaren Werke folgendes Urtheil fällen. 
r Der ganze erfte Theil hat nichts erhebliches, - 
und da der ganze Werth des Bonannifchen Wers - 
fes, in den fchönen und vielen Abbildungen der . 
Conchylien beſteht, fo wäre es beßer gemwefen, 
‚wenn man nur diefen Theil, mit furzen Erfläs 
‚rungen, häfte abdrucken laffen, den ſich alsdann 
die Kebhaber der Conchyliologie leicht hätten ans 
fchaffen fönnen, da hingegen jetzt das Werf obs 
ne Nutzen uͤbermaͤſſig vertheurer if. 2 Die Anz 
merfungen des Herausgebers find von fehr gerin« 
gem Werthe, und enthalten meiftentheils befan« 
te Sachen aus andern Büchern. Man merfe 
es auch) dem H. Battara leicht an, daß er Feine 
‚genaue und fuftematifche Kentniß der Naturge— 
fehichte hat, wie er denn auch fo gar ©. 238 
Larven der Fröjche als ganz neue Thiere , die er 
fiir animalia hybrida zu haften geneigt ift, bes 
fehrieben und abgebilder hat. 3. Die Zeichnun⸗ 
‚gen diefeg erften Theils find faft alle ſchlecht; und 
wir Fennen fein deutſches Werf, welches fo elend 
und Funftlos mit Farben überfchmierer ift, als 
diefes. Die Liebhaber der Naturfunde werden 
68 bedauren, daß man nicht lieber die alten Rus 


pfer des Bonanni, ohne Farbe, gelaffen hat. 


Wir bedauren e8 zum voraus, wenn man ung 
die ſchoͤnen Zeichnungen von Conchylien‘, auch 
durch folche Ueberſchmierung mie wilführfichen 


Farben, verderben wird, 
— IL, 


St 0. 


An hiftorical account of Coffee, 
with an engraving, and botanical 
defcription of the tree, Towhich 
areadded fundry papers relative to 
its cultureandufe, as an article of 
diet and commerce. Published by 
Iohn Ellis, F. R. S. agent for the 
island of Dominica. London 1774. 
10 Bogen in Grosquart, mit 2 us 
pfertafeln in Folio, wovon die eine 
ausgemahlt iſt. | 


Hi hiftorifchen Nachrichten von Kaffe gleis 
chen der Gefchichte des Thees, die Lett⸗ 
fom geliefert hat, und die im dritten Bande der 

Bibliothek S. 54 angezeigt iftz doc) har El- 
lis nicht fo viele neue Bemerfungen. Den Ans 

fang made die. botanifche Befthreibung der. 
Staude, nach dein Linne, aus ber wir nur die 

bisher überfehene häutige Echeidung der beyden 

Samenförner, wodurch die Beere in zwey Faͤ—⸗ 

cher getheilt iſt, anführen wollen, Der Kaffe 

von Mocca hat oft nur einen Samen, indem 

der andere niche immer vollfommen wird, Zu 

. biefer Befchreibung gehört die Doppelte fchöne 

Kupfertafel. 


Die 
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Die Geſchichte ſelbſt iſt kurz und enthaͤlt 
wenig, was uns nicht ſchon bekant geweſen iſt. 
Die ältefte Nachricht, die man noch kennet,iſt 
die aus der arabiſchen Handfchrift der Parifer 
Bibliothek, des Schebabbedin Ben Abdals 
giafar Almaleki (denn fo foll eigentlich der Nas 
men heißen, den, Ellis jerftümmelt hat), der 
im funfzehnten Jahrhunderte gelebt haben foll. 
Diefer erzählt, wie. diefes Getränk: in Perfien 
und Arabien, erft als ein Arzneymittel , befant 
geworden fey, deſſen Gebrauch ader in Arthios 
pien von undenflichen Zeiten befant gemwefen feyn 
fol. Im Jahre 1554 errichteten zwo Perfonen, 
deren eine von Damafcus, die andere von Aleps 
po Fam, zu Conftantinopel das erſte Kaffehaı 
welches fleißig befucht ward, und mehrere Haͤuſ⸗ 
fer veranlaffete. Zumeilen ift vod) der Gebrauch” 
des Kaffee den Türfen unterfage worden, mern 
der Mufti ein gar zu eifriger “oder dummer 
Geiftlicher war. Auch Hat zuweilen die Obrig⸗ 
feic die Kaffehaͤußer aufheben laffen, weil fie die 
Gefellihaften fuͤrchtete, die auf denfelben von: 
Staatsfacdyen urfheilten. J 3 


In Europa feheinen die Benetianer dem H. 
Ellis vie erften geweſen zu fenn, die Kaffe ges 
kant haben. Im Jahre 1615 ſchrieb Perer) 
della Valla aus Conſtantinopel ſeinem Freunde 
in Venedig, daß er ihm Kaffe, als eine Selten⸗ 
heit mitbringen wolle, Im Jahre 1657 ward. 

Rue Jr diefes 


I. Elis’s hifor. account of Cofe. 5 


dieſes Getränk in Paris durch Thevenot be 
kant, der fi) in der $evante an daffelbe gewoͤhnt 
hatte; oft tractirte er feine Freunde mit dieſem 
Zranfe.- Ums Jahr 1660 Bedienten ſich deſſel⸗ 
ben in Frankreich nur noch ſolche, die ihn in der 
Levante kennen gelernt hatten; für ſolche auch 
ward das erſte Kaffehauß zu Marſeille im Jah⸗ 
re 1671 angelegt, welches aber auch bald von ar 
bern Perfonen, die nie in der Levante geweſen 
waren, befucht ward. Am meiſten aber verbreis 
tete fich der Gebrauch diefes Gerränfes in Frank. 
reich, als fich der türfifche Gefandte Soliman 
Aga, vom Syulius 1669 bis May 1670, in 
Paris aufbielt, und von ſeinem vielen mitges 
brachten Kaffe, den Vornehmen Gefchenfe mach» 
te. Im jahre 1652 legte ein griechifcher Be⸗ 
diente eines türfifhen Kaufmanns, namens 
Paſqua, das erfte Kaffehauß in London an, und 
jwar in George- yard, Lonibard -Streer. . In 
englifchen Gefeßen (in flatute books) wird des 
Kaffees zuerft 1660 gedacht, da denen eine Abgas 
be gefeßt wird, die das Gerränf. bereiten und 
werfaufen wollen. Eine andere Verordnung 
desfalserfchien 1663, auh 1675, da Koͤnig Carl 


alle Kaffeehäußer aufheben ließ, mweil er beforge 


ee, fie möchten zu gefährlichen Verbindungen Ans 
laß geben ; aber er wieberrief. dieſen Befehli in 
wenigen Tagen. 


- den europäifchen Schriftſtellern ge⸗ 
denkt 
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denkt Rauwolf, der 1573 in der Levante ar; 
zuerft des Kaffees; Die erfte Befchreibung hat 
Drofper Alpinus gegeben, Eine kurze uner⸗ 
hebliche Nadwicht gab auch Baco im Fahre 
1624. Der berühmte Amfterdamer Bürgermeis 
fter Nicol. Witſen veranlaßete, daß ven Moe⸗ 
cha Samen nad) Batavia gebracht, und daſelbſt 
3695 dusgefäer wurden, Dieſe geriethen gut 
und lieferten viele Bäume, ‘von denen Witſen 
_ einige für den, von ihm in Amfterdam geftifteten 
(Botanifchen Garten (1716), kommen Heß. Mie 
einem diefer Bäume machte der Rath von Ans 
fterdam dem Könige von Frankreich Ludwig 
"XIV ein Gefchenf, den 1713 "Jufften zuerft 
vollftändig beſchrieb. Huf Surinam follen die 
Holländer, nach Ellis, erft im Jahre 1718 den 
Ban bes Kaffee angefangen haben. Von baher 
erhielt der Königslieutenant der Inſel Cayenne, 
de la Motte Aigron, im Jahre 1722, mit Aft; 
Samen, die auf der Inſel fo gut gerierhen, daß 
fehon im Jahre 1725 viele taufend Bäume dai 
her eriwachfen waren: Im Jahre 1727 brachten 
die Fran zoſen diefe Stauden auf Martinique, und 
im fahre #733 ward fie fchon anf Jamaica ges 
bauet. Auf der erft genanten Inſel bauete man 
vorher überall Cacao, aber als durch eine anftefz 
ende Krankheit , im Jahre 17:7, alle Cacao 
Bärme aufgerieber wurden, berfielen ‚die Einz 
wohner aufden Anbau des Kaffees, 


Nach 
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Nach dieſen Nachrichten ruͤckt — dasje⸗ 
ai überfegt ein, was man vom Kaffee in des 
Da Rogue und Niebuhrs Reifen und beym 
Brown in Natur, hiftory of lamaica p. 161 fies 
fer. Letzterer erzähle‘ die dortige Gewinnung. 
Das übrige, was man hier findet, find verſchie⸗ 
dene dem Verfaſſer zugeftellere Auffäge über den 
englifchen: Handel mit Kaffee, Jetzt verbrauche 
faft ganz Europa nur meftindifchen Kaffee, 
Vor einigen Syahren ließ die Dftindifche Gefelfe 
ſchaft noch jährlich zwey Schiffladungen ‘Kaffee 
aus Arabien kommen, da fie jegt, nur alle zwey 
Sabre, ein Schiff zu diefer Abſicht Hinfenden folf. 
Kenner ziehen inzwifchen allemal den Kaffee aus 
Moccha. allen andern vor; und: diefen Vorzug 
leitet man von dem fandigen Boden in Arabien 
her. Große Bohnen find im Geſchmacke gerin 
gee:; Der Kaffee aus den franzöfifchen Cofonien, 


uͤbertrifft den englifchen weit, und die:vielen Aba _ 


- gaben, die die englifchen Coloniſten davon zu er⸗ 
legen haben, mad)en, daß man auf Beine Ver⸗ 
befferung denft. Die Engländer verderben ih⸗ 


zen. Kaffee auch dadurch, daß fie ihn auf Schi 


fen bringen, welche uch den ftarfriechenden Rum 
und rohen Zutfer ‘geladen haben. Auch ift es 


nicht gut, daß die Amerikaner ihn nicht genug 


trocknen; und ihn zu fruͤh in den Handel, zum 
Verbrauch: bringen; das Alter fol den Ga 
ſchmack beſſern ‚ Englönderfollen, zum- — 
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fe der Nation, lieber Kaffee, als: Thee trinken, 


Eine Kaffeeftaude giebt in einem fetten Boden 
+2 dis ı6 Unzen, und in einem trocknern oder 


⸗ 


magerern Boden, nur 6 bis 8 Unzen, bie aber 


weit fehöner find. Man Elagt, daß der. Abjaß 
des Kaffees in Deurfchland geringer werde, 100» 
von man zur Urfache theils den hohen Getreide: 
‘preis , theils die Preuffifche hohe Accife, theils 
auch das Heſſiſche ſcharfe Verboth des Kaffees, 
angiebt. Die Hollaͤnder verderben den Handel 
auch, indem ſie ſo viel von Surinam und Ber⸗ 
- bice nach Europa bringen. Auch ſollen die Franz 
zoſen ihn ſehr wohlfeil von Bourbon und Isle 
de France haben, wo die Madagasfarfchen Skla⸗ 
ven nicht fo Eoftbar ſeyn follen. Die englifhen 
Colonien fönnen, bey einer vernünftigen Einrich⸗ 


tung der Abgaben, mehr von Kaffee, als vom 


Zucker gewinnen, da leßterer Gebäude und vielg 
weitläuftige Anftalten verlangt. Durdi-den 
Schleichhandel wird viel franzöfifher Kaffee ins 
Reich gebracht, ſonderlich an der: füdlichen und 
weftlichen Küfte. — Am Ende ift ein fehr voll» 
ftändiges Verzeichniß aller derjenigen Waaren 


beygefügt, die von England nady.den weſtindi⸗ 


ſchen Infeln gehn. Man hat darin auch die 
kleinſten Artikel angegeben.“ Das oſnabruͤckiſche 
Leinen ift auch. darin genant.:+- "Es wäre der 
Mühe wert, daß ein geſchickter Mann eine Ue⸗ 
berfegung des Ellis und des Lettſom lieferte. 
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A tour‘in Scotland and voyage ta 
the Hebrides, ı772.Chefler, prin- 
ted by Iohn Monk, 1774. 380 Sei: 
ten in Quart, mit 44 vortreflichen 
Kupfertafeln. 
Fe im dritten Bande der Bibliothek 
N .&..243. haben wir eine Reife des Tho⸗ 
mas, Pennant, durch einen Theil von Schotte 


land, angezeigt, von welchem Buche im Jahre: 


1774 bereits die vierte Ausgabe in Dark, mit 
drey und zwanzig, neuen KRupfertafeln, gedruckt 
it, Die jetzige Reife eben diefes Werfaffers iſt 
Deswegen noch wichfiger, weil fie durch die weſt⸗ 
lichen Inſeln von Schottland, oder durch die 
Hebrides, gegangen if, wovon die. Nachriöhtei 
eben noch nicht zahlreich und, vollftändig find. 
Inzwiſchen hat auch der V. in dieſer Reife mehr 
auf. Alterthümer, als auf Werfe der Natur ge⸗ 
fehn , oder wenigſtens hat er feine Bemerkungen, 
welche die letzteren betreffen, bier nicht ganz mit⸗ 
gerheitt. Das Werk ift fauber gedruckt, und 
bie.Kupfertafeln find vorzüglich (chön, Die meis 
en. teilen merfmwürdige Ausfichfen, vor, oder 
Srabmähler, , alte Mauermerfe und andere Heber- 
hleibſel der Dänen, und der älteften Einwohner, 
ſo daß die Liebhaber der Gefchichte hier gewiß 
viele ‚brauchbare, Nachrichten antteffen. et 
Er ng 


192° 


2 


J 
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Wir fehen inzwifchen, bey unferer Anzeige, nur, 
auf die: eigentlichen Gegenſtaͤnde der Bibliothek. 


Die Abreife.gefchah von Chefter im May 
177%, daher der V. aud) von diefer Stadt eini» 
ge Nachrichten ertheilet. Sie nimt, feit wenigen 
Jahren, Theil am Handel nad) Guinea, und an 
dem. auf, der Oſtſee. Seit 1736 wird viel ir. 


- Iandifches Seinen dahin gebracht, und zwar jeßf 


jähriich.eine Million Yards. Stark ift aud) der 
Handel mit Hopfen, noch ftärfer mit Haͤuten 
und Jeder. | a 


S. 10 Warrington bereitet jeßt faft fo 
viel Segeltuch (Polldavies), als die ganze eng« 
lifche Flotte braucht, auch viele grobe Eifenwaa» 
e, als Ketten Thuͤrangel u. d. Durch folche 
Öüewerbe ift Die Stadt, in zwanzig Jahren, noch 

ein mal fo groß geworden, fo daß ſie jetzt unge⸗ 
ähe 7000 Einwohner hat. Der Merfey - 
Strohm feßt. die Stadt mit $everpool in eine 
glückliche Verbindung. Zu Warrington ſteigt 
- bie Fluth im Hafen neun Fuß body; und es koͤn⸗ 
nen Schiffe von 70 bis go Tonnen einlanfen, 
Dreyßig bis vierzig taufend Bufhels Tartuffeln 
| werden jährlich nad) dem Mittlaͤndiſchen Meer 
A gefickt, ein Buſhel, im Durchſchnitt gerecht 
net, fürı4 D. Die Lachsfiſcherey ift deſto ein. 
-  träglicher, je mehr In Sondon abgefegt werben fan, 
Das Pfund gilt anfänglich 8D., und fl pam 
* ot⸗ 
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Vortheile der Handwerker , bis unter 3 D. 
Stinte (Smelts oder Sparling ) ereten im Fruͤh⸗ 
jahre, in unbefchreiblicher Menge, in den Strohm; 
man fängt zumeilen einige, die ein halbes Pfund 
foner, und dreyzehn Zoll lang ſind. 


D Auf einigen Selfen in lancafhire ſamlet 
man Lichen tartareus fuͤr die Faͤrber, die das 

Pfund mit einem Penny bezahlen. ©. 40 eine 
kurze Nachricht von dem vortreflichen engliſchen 
Waſſerbley, was in Cumberland gefunden, und 
daſelbſt Biacklead.oder Wad oder Killow genant 
wird. Es wird nur in einer Grube gefunden, 
die einer Privatperſon gehoͤrt, welche ſie nur alle 
fieben Jahr ein mal oͤfnen laͤßt. S. 65 leſen 
wir noch ein mal den: Ausbruch des Meraſtes, 
Solway mofl. S. Bibliothek VS. 196. Viele 
Haͤußer warf der Moraſt um, die mit vielem 
Viehe vom Modder uͤberſchwemmet · wurden. | 


S. 75 Ankunft i in Schottland. S. 6 
von einer Salzſiederey zu Ruthwell, wo man 
den Sand, der in den heißeſten Sommer ⸗Mo⸗ 
naten, von der Fluth benaͤtzt wird, auslaugt. 
Man erhält ein grobes braunes Salz, das gleich« 
wohl zum Einpöfeln der Fifche fehr gut iſ. Se 
- 214 wird eines Goldfandes gedacht, ben ehemals 
Deutfche, mit großem Vortheile, ansgerwafchen 
haben, Jetzt iſt Fein Vortheil — — | 


. =, 
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Six37 Nachrichten von. Blasgow: Wor⸗ 


zuͤglich ſtark iſt dort der Handel mit Toraf:: Im 


— 


Jahre 1769 kamen dahin 25457 Ochshoͤft To⸗ 
bak aus Virginien, 9641 aus Maryland, und 
460 aus Carolina; alſo zufammen 35558Ochs⸗ 
hoͤft. Im Jahre 1770 kamen aus Virginien 
29815, aus Maryland 8242 und aus Carolina 
913 ;: alfo zufammen 38970 Ochshoͤft. Ausge⸗ 
Shift: wurden. im legten: Jahre 3310: Ochshoͤft 
nach Irland, 15706 nad): Frankreich, 10637 
nad) Holland, 2907 nach: Duͤnkirchen, 2416 _ 
nach) Hamburg ‚ 1303 nad Bremen, 885 nad) 
Spanien, 557 nad) Norwegen, 200 nad) Daͤ⸗ 
nemarf , ı6 nad) Amerifa, zufammen:37938 
Ochshoͤft, daß alfo der inländifche Verbrauch 
1032 betragen hat, weil.nämlich; nad) Ende des 
Jahrs, nichts mehr übrig war.. Im Jahre 
1771. famen aus Birginien 35493 Ochsh. aus 
Maryland 12530 und aus Carolina 993, zuſam⸗ 
men 49016 Ochsh. daß alfo die Summe noch 


gewachſen iſt. In eben! dieſer Verhaͤltniß iſt 


auch die Ausſuhr in dieſem Jahre gewachſen. 
Naͤmlich ausgefahren iſt 3509 Ochsh. nach Ir⸗ 
land, 16098 nad) Frankreich, 14546 nad) Hoks 
land, 5309 nach Dünfirchen,;2788 nach Ham⸗ 
burg, 1176 nach Bremen, 665 nach Norwe⸗ 
gen, 390 nach Daͤnemark, 297 nad) Spanien, 
und: au nach Barbados, alfo überhaupt 44799 
Hogsh.. Die dortige Univerfität bat ungefähr 
400 Studenten. | 


* 


IM. Pennans’s tour in Scotlana. 23 


ST Die Stadt Paisley hat ein vortrefliches 
Bewerb mit weißem Zwirn. Einer, namens 
Miller, hohlte ans Holland eine Zwirnmühle 
und die übrigen noͤthigen Geraͤthe, uud fieng dieß 
Gewerb erft im Kleinen an. Jetzt ſchatzt man 
allen Zwirn, der in der Stade und ihrer. Nadyr 


barſchaft jaͤhrlich gemacht wird. auf 40 bis 50069 


Pfund. Dazu läßt man noch Garn aus Frank 
reich und Deutfchland fommen, welches dorf 
verwebet wird, wovon der jährliche  Ertran auf 
70000 Pfund angefchlagen wird. Seidene Gas 
je wird: auch dort von aͤußerſter Vollkommenheit 
demacht, woraus jaͤhrlich 60000 Pfund geloͤſet 
werden. Auch Poſamentirer Arbeiten, Bänder, 


" Borten von alleriey Art werden gemacht. BEE 


S ⸗ Reifegu den auf der weftlichen Ar 


ſte von Schottland liegenden Inſeln; und zwar _ 


zuerſt von der Inſel Sure, die groͤßtentheils dem 
Led dieſes Namens gehoͤrt. Sie hat. gute Vieh⸗ 
zucht, und bauet Gerſte, Hader und Tartuffeln. 
Bender Inſel Arran ſah der V. einen großen 
Hay fangen, der hier Basking lhark oder Sailfish 
heriont wird. Er war 27 Fuß 4 Zoll fang: 
m: Magen deffelben findet man nur eine gruͤn⸗ 
uge Materie, woraus der V. vermuthet, daß 
feine Nahrung in Meeragraͤſern oder Meergewürz 
men beftehn werde, Er iſt nicht gefährlich, und 
laͤßt ſich fehr nahe kommen. Man miger nur, 
bie Leber, die oft acht Barrels Thran giebt. Der 
TC B 4 Zu⸗ 


ER | 


24 Phyſttaliſch ⸗·Oekon Bibl. VI’u 


Zuſtand des Ackerbaues und die Groͤße der Vieh⸗ | 


zucht, auch die Einrichtung ber Pachtungen haͤt 
der V. von den meiften Inſeln angegeben. Ar⸗ 
ran gewinnet jährlich von der Heringſiſcherey 
‘300 Pfund, auch verkauft fie Heringsnege, : und 


‚bauet Hanf. Aus-Farrenfraut brennet man 
Kelp. Die. Inſel hat vielen ſchwarzgruͤnligen 


Islaͤndiſchen Achat, Schiefer, auch Steinkoh⸗ 


len. S. 200 ſchaltet der V. eine kurze Geſchich⸗ 
te der hebridiſchen Inſeln ein, die wir uͤberſchlagen. 


S213 von Jura, welches die rauheſte und 
felfigfte Inſel unter allen iſt. Sie . verfaufe 


jährlich Hundert Pfund Farn- Afche und 200 


Tonnen Kelp. Der B. hörte von, einem faden« 
förmigen Wurm, der nicht völlig ein Zoll fang 
feyn, und fi, mit unleidlichen Schmerzen, in 
den menſchlichen Koͤrper eindringen ſoll. Er ſoll 
ſich in Suͤmpfen aufhalten, und eben deswegen 
vermuthe ich nicht, wie ber V. daß es-Furia, 
fondern daß es ein Gordius ſeyn werde. Man 
foll dort das Uebel mit einem Teigevon Käfe und 
Honig heilen. S. 215. Meben der Inſel Ylay 
fand der B. den feltnen Fiſch, Lepadogalter deg 
Gouans Ueberall herſcht auf diefen Inſeln 
noch viel Aberglauben. Granit, Glimmer und 


Quarzʒ kommen oft vor 


Das allerwichtigſte in dieſer ganzen Reiſe⸗ 
beſchreibung iſt unſtreitig ©. 261, bie Sam 
ri 6a 


- 


L 
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Belchreibung der wundervollen kleinen Inſel 
Stoffe, und: ihrer erftaunlihen Höhle. H. 
Banks bat dieſe Inſel befucht,. das ift, er hat 
fie auf das genauefte unterfucht, kunſtmaͤſſig bes 
fehrieben, und hat von den vortreflichften Kuͤnſt⸗ 
fern die ſchoͤnſten und genaueften Aobiidungen 
mächen laffen. Diefe "Befchreibung nehft. dein 
Zeichnungen hat H. Banks dem H. DPennunt, 
mitder Frlaubniß, -fie hiereinzurücken, gefchenfr; 
Wir bedauren, daß wir unfern sefern nur einen 
Auszug aus der Beſchreibung liefern Finnen, und 
nicht Die ſechs Kupfer, deren Anblist-dleserfläug _ 
und die noͤthig find, um ſich diefes Wunderwerk 
ber. Natur oder des Schoͤpfers, einigermaßen 
borzufiellen. .- nn 3 ei 


Die Inſel Staffa liegt on der weſtlichen 
Seite der bekanten Inſel Mull. Buchanan 
hat von ihr eine kurze unwichtige Nachricht gege⸗ 
ben. Reiſende, welche vor Banks die Hebrides 
bereiſet find, Haben ſie gar nicht bemerkt. Wir 
finden fie nicht bey H. Buͤſching, dech iſt fie ge⸗ 
nant auf der Homanniſchen Charte: Regnum 
Scotiae ex archetypo Viſcheriano, imgleichen 
auf der Charte von Schottland in dem kleinen 
Berliniſchen Atlas. "ok beträgt‘ eine- 


= z $ * enge - 
* Hingegen finde ich fie nicht in dem englifcheng 
Atlas, den Borvon und Kitchen herausgegeben. 
haben Da diefes die neuefte Samlung englia 
Aſcher Charsen.ift, die noch wohl nicht ae 
i a TR 1 FRpe 9 an 
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engliſche Meile ;: und ihre Breite ungefähr |nur 
eine halbe. Sie hat eine Vertiefung, die bey 
hohem Waffer überfchwernmer wird, da fie als⸗ 
dann in zwo Inſeln gerheilt zu feyn fcheint. 


Sie beftehe ganz und:gar aus lauter Ba- 
ſalt⸗Seulen, die theils aufrecht parallel neben 
einander‘ftehen, theils, unter verſchiedenen Wins 


Feln, und zum Theil gegen einander, geneigt 


find. Eine Menge Seulen find. krum gebogen, 
sicht anders als ob fie in ihrem weichen Zuftan- 
de, von. einer drückenden Saft gebogen wären, 
und diöfe gleichen den Seitenſtuͤcken oder Ribben 
der Schiffe. Der Grund beſteht aus. vielen 
zerbrochenen Seulen, die auch, fo weit das Aus 
‚ge 

kant ſeyn fan, fo will ich dabon eine Heine 
u Nachricht einfchalten. Der: Titel iR: The 
large english Atlas; or a new ſet of: map 


of all the counties in England: and Wales, 


+ "deawn from the feveral: furveys which‘ haye 
been hitherto published. - Laid down on a 
large fealee — By Emannel Romen ce 
pher to ‘his Majefly , Thomas Kitchen “and 
‚others. «London. Ohne Anzeige des Jahre. 
Es find 47 Charten, die ſauber geſtochen/ und 


mit bunten Graͤnzlinien, verſehun, find: Auf je⸗ 


der Charte find viele hiſtoriſche, geographiſche, 
genealogiſche oder, politiſche Nachrichten bey- 
— geſetzt. Auf: der zweyten Charte, oder. der 


Charte von Schottland, find zwar, neben der 


* Inſel Mull, einige kleinere nfel nicht ‚aber 
gBStaffa, bemerkt, inere Inſeln, nicht 


J 
‚ 


.. 
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ge reicht, noch ins Meere hinein ſich erſtrecken. 
‚Die meiſten Seulen haben fünf oder ſechs Sei— 
‚ten, doch haben mariche aud) drey, vier oder ſie⸗ 
‚ben Seiten. H. Banks bat einige gemefien. 
Eine vierfeitige hielt ein Schuh fünf Zell im 
‚Durchmeffer. Die eine Seite derfelben hielt t 
3.5 3. die zweyte ı F. ı 3. die dritte 1F. 62. 
‚und die vierte ı Fuß ı Zoll. „Eine. fechsfeirige 
‚hatte im Ducchmefler 3 Fuß 6 Zoll und ihre 
‚Seiten hielten 0’ 10”. 2’2”..2’2”. 1”. 2’ 2', 
2'9”. . Der Durchmeffer einer fiebenfeitigen war 
4 S” und ihre Seiten waren.2’ 10”, 2’ 4". 19”. 
a’ 0”. 117.1 6% 7 3".. Die Oberfläche ift ger 
meiniglich rauh, uneben, voll Ritzen nach Aller» 
ley Richtungen. Das oͤberſte Ende iſt g-meini- 
‚glich: conver oder concav, doch bey einigen auch 
‚eben. Hin und wieder find. die Zwiſchenraͤume, 
„zwifchen ‚ben fenkrech en Seulen, mit gelblichent 
‚&limmer? (yellow fpar) ausgefüllet, Ueberall 
‚geigen fich Beweiſe, Daß dieſe Bafalte, nad) ih⸗ 
rer Entftehung eine Zerrüttung (dislocatioä) 
erlitten haben E 
In diefem aufgetuͤrmten Haufen unzählig 
Bafalt- Seulen, ift eine natürliche große & 
fe, die bewundernswuͤrdigſte, die jemals ein Rej⸗ 
ſender befchrieben oder gefehn hat, wie Banfg, 
der die Werke der Natur in allen Welttheilen aufs 
gefucht bat, ſelbſt fagt. Diefe Höhle hat, ftae 
ber Geitenpände, eine vielfache Colonnade von 
Bun Eu I gra« 


\ 


r 


38 Phpfikatifch-@ekon. Bibl. Vin: 


graden Bafaltfeulen, von denen einige oben, an⸗ 
dere unten, abgebrochen, viele aber auch unzer« 
früct find. Das Gemölbe oder die Decke diefer 
prächtigen Gruft befteht aus unzählbaren hervor 
ragenden Enden abgebrochener Pfeiler, die zu 
Zage 'zum Theil mit einer Damerde uͤberdeckt 
find. Der Boden ift unter der Oberfläche des 
Meeres, fo Daß man nicht in der Höhle geben, 
fondern mif einem Kahne herein fahren Fan. Ih— 
re Laͤnge beträgt 371 Fuß 6 Zoll, ihre Höbe 
beym Eingange 117 Fuß 6 Zoll, ihre Breite 
ebendafelbft 53. Fuß 7 Zoll. Einige Pfeiler find 
über 39, einige über 54, andere über 55 Schuß 
hoch. An verfchiedenen Stellen ift eine fehr 
vermiſchte Steinart eingeſprengt, die der Lava 
gleicht. Der Bafalt felbft ift dunfelbraun, da- 
hingegen der von Giant’s caufeway in Irland 
eine feine Schwärzehaben fell. Der Namen die⸗ 
fer Höhle ift zu ehrwuͤrdig, als daß wir ihn niche 
angeben folten. Won den Nachbaren wird: fle 
die Höhle des Fiuhn, das iſt, nad) dem Ueber: 
ſetzer des Oſſians, Fingals Höhle genant. - Moch 
merfen wir am, daß noch verfchiedene Inſeln 
Spuhren von Bafalte haben, und daß alle dies 
fe mit den irländifchen Giant’s -cauleway, von 

uͤden nad) Norden, faft unter einerley Meri- 
dlan liegen, nie der ®. felbft S. 292 es ange 
. imerft hat. Das aͤußerſte Ende diefer Cofonna« 

de beißt hier, Brüs-mhawl auf der Inſel Skie. 
— ©, 285 Tab, 33° eine ſeine Abbile 

| dung 
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Yung von-Dryar offoperala , die Auf einem bo. 
ben Felſen einer andern Inſel wuchs. Ange 
nehm find die eingeftreueten Erzählungen von: 
den Sitten der Bewohner diefer Inſeln.  $ächers 
lich ift Die Weile; wie Die Weiber, in Erman« 


gelung der Walkmuͤhlen, mit den Füßen, unter. _ 


beftändigem Eingen, das Zeug walfen. Man 
fiehe diefe Arbeit, fo wie das Mahlen des Ge- 
treides ‚ auf dem 34 Kupfer abgebildet. | 


S 304 von der Inſel Skie, welche die‘ 
größte von den Hebridiesift, wo Die armen Ein⸗ 

wohner, fo wie auf den übrigen Inſeln mei⸗ 
fteneheils von Tartuffeln leben. Die Einwohner) 
von Sfie haben, ſeit dem Jahre 1780, vornehm⸗ 
lich durch Auswanderungen nach Amerika, von 

15000 bis auf 12 bis 13000 abgenommen. 
Hornvieh macht den groͤßten Reichthum aus, 
und jaͤhrlich werden gegen 4000 Stücd verkauft, 
auch 250 Pferde. " Schweine haͤlt man nicht, 
weil man fein. Futter fuͤr ſie hat. Orobus tuhe- 
roſus und Liguſticum ſcoticum wird viel gegeſ— 
ſen; letzteres als Spinat und Salat. S. 314 
ſchoͤne Abbildung von Gornur herbaæcca und - 
riocaulon decangulare, Mr 


©. 318 biftotifche Nachrichten don der dor⸗ 
tigen Seringsfifcherey, Der Hering „wird in gie 
chene Tonnen,. die aus: Birginien fommen,- ein. 
geparkt, und nach Weſtindien, zur. Nahrung * 

4 br es 
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Neger, und nach Irland gefhict, «Die Fiſche 


kommen dort im Julius an; am Ende des Aus; 
gufts gehen fie tiefer ins Wafler, und im Nor, 
vember fehren fie zuden feichten Stellen zuruͤck. 
Von diefer Zeit an dauret die Fiſcherey bis zum “ 
Januar, alsdann find die Heringe voll Roggen,, 
und faugen ‚nicht mehr für den Handel. Beym 
ftarfen SFrofte fcheint das Meer, da wo der Hau⸗ 
fen ift, wie mit einem Oehle bedeckt, welches dig, 
Fiſche von fich laſſen. Blitzt es, fo verfenfen fie 
ſich in die Tiefe So lang ſie in ihrer beften 
Güte find, bemerkt man in ihren Gedaͤrmen 
nichts von Nahrung, aber: wenn fie nicht mehr, 
taugen, fo erfchnappen fie Fliegen. Stockfiſch 
(cod) wird auch ‚an, einer Sandbanf gefangen, 


“ und nach Bilboa verſchickt. — ©. 79 finden wir; 


einen Anhang, zu diefer Reife angeführt, den wir 
ben dem Fremplar,. waswir vor ung haben, ver⸗ 
miſſen. Ein Meilenzeiger über. die Reiſe und, 
ein Regiſter befchließen diefes Werk. ,.- un, 
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- Hiftoire naturelle des Oiſeaux. To- 
mel, A Paris ı 770.'4. 496 Seiten,‘ 


‚ „außer der Borrede *. : 
er Fe Ze, - Das 
+ Eine vorlaͤufige Anzeige dieſes Werks haben 
wir bereits im zweyten Bande ©: 155 ertheilet: 
Die gegenwaͤrtige ausfuͤhrlichere hat ſceylich 

| | zwar 
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De erſte, wornach wit in dieſem Werke fa 
RL hen, war die Geſchichte der Vögel uͤber⸗ 
haupt, nach ihrer Structur und Eigenſcha ten, 


die fie: mit einander gemein haben. Wir jans 


den ung aber in unſerer Hofnung groͤßtentheils 
beteogeri; auch iſt von feinem Vogel eine ge⸗ 
naue Meſſung und Zergliederung beygedracht, ſo 


wie doch bisher bey: den ſaͤugenden Thieren von 
‚Herrn d' Aubenton gefchehen ifo So wie wir 


hören, find die heiden bisherigen Arbeiter an Dier 
fem Werk, wegen einer Ausgabein gvo, worinn 


alle Auffäge des Hr. d' Aubenton ae. 
fallen, daß 


worden) in fo fein mit einander jerfallen, 
fie nicht mehr gemeinſchaftlich miteinander arbel⸗ 


ten, fondern Hi Buffon; in feinem Schloß 


iu Montbard in Burgund, zu ſchreiben fort , 
hrt, Hr. d' Aubenron aber ſich nur mir ber 
Auffiche über die koͤnigl. Naturafienfamlung bes 
ſchaͤſtigt Atfo iſt dieſer ganze Band von. Pr 
v. Buffon allein. Erfänge, ſtat einer Vorrede, 
mit einem Plan des Werkes an, der 24 Seiten 
(9: | F BHR in 


0 year nicht mehr deu Werth der Neuheit aber 


FE dennoch wird fie den Liebhabern der Natur 


kunde, Wegen der von dem KH: Verfaßer ein⸗ 
geftreueten Nachrichten ,-Beurtbeilungen und 
neuen Beobachtungen, nicht. unangenehin feyn, 
Mir feßen nur hinzu, daß dieſen erfte Theil det 
Drnithologie, der iöte Band von der Hifoire 
naturelle generale & partieuliere ift,; auchdaß 


bereits üzzt der weyte Band herauegefom- 
re men iſt. | | .- 
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‚einnimmt. Hr. v. B. ſagt darinn gleich au— 
fangs, daß er die, Geſchichte der Wögel nicht ſo 
weitläuftig und umftändlich: ausarbeiten werbe, 
wie Die von ben fäugenden Thieren, von welchen 
er, im Vorbeygehen, ein’ Supplement verfpriche; 
Zur Urfache. giebt ‚er an, die große Anzahl -der 
Gastungen, die nad) feiner Murbmaßung. fich 
auf 1500 bis 2900 belaufen möge, davon doch 
gegen g00 Arten (S. 11.) im föniglichen Cabts 
net, welches in dieſem Fach vollftändiger, als 
fonft eine Sammlung ift, aufbehalten werden; 
ferner die häufigern Abänderungen, von denen er 
glaubt, daß ſie im Verhaͤltniß mit der ſtaͤrkeren 
Vermehrung ſtehen; ſo wie auch den ſehr ſtarken 
Untiefchied der beyden Geſchlechter und der Jun⸗ 
gen, und endlich ihre Wanverungen. Ex Plage 
©. VI. über die Unzulänglichkeit der fhmwarzen 
Kupferftiche, und den Mangel an Kunftwörtern, 
um die verfchiedenen Farben augzudpücen, beur⸗ 
theilt die ausgemahlten Figuren der british Z00- 
logy ‚des Edwards, Friſchs „Gerini und 
lobt endlich diejenigen, weiche unter der Auffiche 
des jürgern Hr. d Aubenton, von Martinet 
gezeichnet und geſtochen, herauskommen, in wel. 
chen die groͤßern Voͤgel, ‚die nicht in natuͤrlicher 
Groͤße vorgeſtellet werden konten, nach einer bey⸗ 
geſetzten Linie, die den zwölften Theil der wahren 
Größe ausmacht, zu beuriheilen find. ° © > 


* Wir haben dieſe Voͤgel durchgegangen, und 
finden 


1 Hip. dies. Afeaux par Buffon Lu 33 


finden ſie nicht alle gleich gut, ie fallen mei⸗ 
ſtens zu platt, und find nicht erhaben und zuge⸗ 
rundet genug. ‘Die Platalea Leucorodia t. 4oç, 
der Vautour deiMalthe, t. 427. ſcheinen ung, 
in den Federn, gar nicht meiſterhaft gezeichnee 
zu ſeyn. Auch gefallen ung unter andern nicht 
der Pfau, der kalekutſche Hahn, der Seiden⸗ 
ſchwanz, und.die Friugilla Petronia tab, 255. 
Zu diefen ausgemahften Figuren, iſt eben dieſer 
Zert, in geößerm Format, und mit geößern Let⸗ 
tern, doc) ohne in den Seitenzahlen uͤbereinzu⸗ 
flimmen, nochmals abgedruckt worden; zu dent 
Tert aber, der: in gewöhnlich; Grosquare iſt, 
fommen, nur bey jedem Gefchlecht, einige ſchwar⸗ 
ze Tafeln, die von den obigen, in Zeichnung 
und Stellung, ganz verſchieden find. ! 


„.ı Um ber obgenannten vielen Schmwürigfeiten 
willen, findet der Hr. Graf. B. nunmehr für 
gut G:XIX, die Geſchichte der. Voͤgel gefchlech- 
terweiſe zu behanden. Mun, wir dachten, 
wohl, daß es noch fo kommen würde, und je 
weiter Hr, v B. hinaus, und zu kleinern und, 
nach feiner Vorſtellungsart, unerhebtichern Thies 
‚zen, kommen wird, deſto mehr wird er dieſe Noth⸗ 

wendigkeit der bisher von ihm verworfenen, und 
fo übel behandelten, ſyſtematiſchen Claßification 
fühlen. Aber er har noch immer einen unrichti« 
gen Begriff von diefen Geſchlechtern, und meynt, 
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alte Gattungen eines Geſchlechts fönnten wohl 
urfprünglich von einem Stamm herkommen, 
und nur zufoͤlligerweile, durch den Einfluß des 
Himmelsſtrichs, ſich fo veraͤndert haben. Eine 
Muthmaßung, die v. Linne zwar auch aͤußert, 
die ader allenfalls nur von den allernatuͤrlichſten 
Verwandſchaften zuzugeben ſeyn moͤchte Hr. 
v. B glaubt, die Abarten ſeyn auch darum bey 
den Voͤgeln häufiger, weil fie von hitzigerer Na« 
tur find, und daher, im Mangel der, Weibgen 
ihrer Art, ſich öfters mit fremden b-gatten, und 
Baftartarten hervorbringen, und. zwar frucht⸗ 
bare Baftartarien , dergleichen: ,' aud) nach) feis 
nem Zeugniß, die vom Dijielfinf, vom Zeifig 
und vom Canarienvonel find. Wenn er. aber 
fagt, daß was die Kunſt bewürft, auch taufend» 
mal von der Natur bewerkjtelligt werde, und 
 MWenfpiele von der großen Begierde beyb ingt, 
mit der ſich die Vögel auch unnatuͤrlicher Weiſe 
begatten, ſo bedenkt er nicht, daß er.diefelöe von 
Sauter eingefchloßenen Voͤgeln nimmt, und. daß 
7" ag nämliche, bey freyen Vögeln, nicht ftatt fin« 
det, als die, durch ihren ſchnellen Flug, den: er 
anverswo wohl weis gelten zu machen, ſich ‚gar 
bald ein’ Weibgen ihrer Art «ausfinden fönnen. 
übe es ſo viele Baftartarten;,; fo iſt nicht ab⸗ 
‚auifehen, warum ihrer ‚nicht noch täglich neue 
Dim follten. Il a 







8 Hr. v. B. giebt endlich am Ende dieſer 
een Ser, 
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Vorrede, ſeinem Werke den beſcheidenen Titel 
einer Skize von einer Voͤgel-Geſchichte (dach 
will er der erſte und einige ſeyn, der dergleichen 
unternommen hat; wir daͤchten aber, Geſner und 
Willoughby hätten eine ältere Anſprache auf 
dieſe Ehre), und ſchlaͤgt vor, um endlich, nad) 
mehrern Jahrhunderten, zu einer vollſtaͤndigen 
Voͤgelgeſchichte gelangen zu koͤnnen, zu erſt nach 
und nach die Geſchichte der Voͤgel von einzelnen 
Provinzen aufzuſetzen, wenn anders, woran er 
‚noch zmeifelt, die Sache wichtig und nüßlich ges 
nug wäre, daß viele Männer: fich damit be⸗ 
fhäftigeen. een 


Nunmehr koͤmt, auf fechzig. Seiten, die 
Natur der Vögel. Soviel ſchoͤnes Hr. v. B. 
bier: fagt, "fo muß man doch feine ‚allgemeine 
Geſchichte dee Vögel erwarten: ; Sehr: weniges 
‘von ihrem Bau, von ihrer Lunge, (S. 17) von 
‚ihren. Federn, ‚fehr weniges von ihrem Flug, 
18: 16.) niche einmal. auf einen Borelli oder 

Herrault verwielen, weniges von ihrem Mauss 
fern, meniges. von ihrem Trieb fich ein Meft zu 
"bauen und zu. brüten, ’ (einige dieſer Sachen kom⸗ 
men doc) in befondern Artikeln vor , wie z. €. 
die Gefchichte des Eyes im Kapitel vom Hahn), 
‘fo Daß , mwerzeinen: Haupt: Begriff von der Le⸗ 
‚bene, Art der: Wögel bekommen: will, immernody \ 
Jim Wiloughby mehr davon: beyfammen an« 
teffen wird , als hier · Und überhaupt. kennt 

* € a Hr. 
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Hr. v. B. von allen dem, was von Deutfchen 
Paruͤber gefagt worden ift, gar nichts. Herr v. 
B. findet, daß die Vögel den Sinn des Ges 


ſichts ſchaͤrfer und vollkommener haben, als andere 
Kbiere; da fie über das den Ort ihres Auferit- 


halts ſehr ifehnell mit einem andern weitentlegenen 
verwechfeln koͤnnen, und ſich dieſer Fertigkeit be⸗ 
wußt ſind, auch ein großes Stuͤck Landes auf ein⸗ 
mal aberſehen koͤnnen, und fie über alle Veraͤnde⸗ 
gungen des. Dunftfreifes. fehr empfindlich find, 
ſo feitet er davon (S. ı1.u: 13.) hauptſaͤchlich 
ihren Trieb zu ihren Wanderungen, her. Der 
Geruch, und noch mehr der Geſchmack, ſind bey 
den Vögeln gar viel ſchwaͤcher, als bey den vier⸗ 
sfügigen. Thieren. Ihr Gehör ſcheint, nach dem 


Gefſicht, ihr vollkommenſter Sinn zu feyn, und 
‘dann. haben ſie die Werkzeuge der Stimme ſehr 


biegſan (©. 15). Sehr: oft haben fie einen 
Sad oder Anhang an ihrer Luſt · Röhre, wodurch 
die Stimme verftärke wird, und Hr, v. DB. hält 
ſie bey den Vögeln für viel ftärfer,. als die Stim- 
«mejder fäugenden Thiere (S. 18. > 9.4 


Sa2r. u. 22. Äußere er den ganz | befondern 


Gedanken, daß, in den bevöfferten und geſitteten 


Dadern, die meiſten Voͤgel einen lieblichen Ge- 


fang haben, dahiugegen in den ungeheuren ame- 
rikaniſchen Wäldern, unter den wilden Menfchen, 
eine andre als unangenehm ſchreyende Voͤgel ge⸗ 
Kunden würden. Wir daͤchten doch, unſre er 
* u tigall 
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tigall haͤtte unſern alten Barden nicht unmelodi⸗ 
ſcher vorgefungen, als unſern heutigen Dichtern, 
auch koͤnne man unſre heiſere Kraͤhen und Haͤher, 
wohl mit den Papagoyen von Amerika, in die⸗ 
ſer Abſicht, vergleichen, wo man zugleich die 
unnachahmlichen Sang- und Sportdroßeln ans! _ 
trifft. Und wieviel hat dann wohl Penfylvanien, 
ſeit feiner Bevölferung und Eultur, neue Sing⸗ 
voͤgel erhalten ? Freylich bringen heiße Gegens’ 
den mehr fchöne Farben :als-unfre, aber Hr. v. 
Büffon macht doc) auch die Anzahl der fchönen! 
und fchecfigten Vögel, in unferm Sande; zu klein. 
Er vergißt den Häher, die. Mandelfrähe , den 
Bienenwolf, den Mater » Specht, nebft den ans; 
dern Spechten, den: Wiedehopf, das rothe Felder 
und Haſelhuhn, den Kreusfchnabel, den Tall 
blet, den Domipfaff , den Bergfink, das; Blaus 
Brüftgen, den Staar, die rothföpfige und blane' 
Amſel, den Seidenfhwanz , die Brand» und 
Blau-Maife, den -Sommerfönig, und fo vide; 
ſchoͤne Waflervögel: Wann der Menfc) einen: 
Einfluß auf die Stimme der Vögel hat GS. 23. 
u. 95.), ſo moͤchten wir boch gern wißen; um wie 
viel die Taube, das Huhn, der Pfau, der Kales! 
Furfche Hahn, und das Perlhuhn ſchoͤner fingen, : 
feit dem wir fie zahm gemacht haben, und wie" 
viel dann die Stimme der Amfeln und Grase; 
muͤcken, dem Umgang mit den Menfchen, zu 
banfen haben. Warum der Strauß (S. 26.) 
ein gefegteres Anfehen pin fol, als eine rin 
63 3 i 
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ein Story -oder Haushahn, ſehen wir nicht ein. 
Hr. v. B. koͤmt darauf auf das phnfifche Ver⸗ 

haͤltniß (S. 28.) zwiſchen der Stimme der Bis 
gel und ihrer Zeugungs » Kraft, wo es wiederum, 
nicht: gar. richtig gefage iſt, daß ihre Dauer, 
Durch den gezwungenen Zuftand, worin der 
Menfch das Haus» Geflügel gebracht hat , ver⸗ 
mehrt worden ſey. Von vielen wilden Vögeln. 
verberbt befanntlich der Hahn die Eyer, wenn, 
er fie. findet, :um-feine Brunft wieder ftillen zu 
Fönnen , und, fönnten die Haushuͤner ihre Eyer, 
an einem einfamen Ort, nad) Gefallen ausbrüten, - 
fo. würde dem Hahn, wenn er. fein Huhn mehr 
zu feinen Dienften fände, das Treten, eben fo, 
sie dem Auerhahn und andern,’ vergeben, 


Auch ift es unrichtig (S. 30.), daß alle: 
Vögel ihre Beute fliegend hafchen, alle faugende 
Thiere aber nöthig haben, ſich dabey etwas aufs 
zubalten. ©. 32 fomt Hr. v. B. wieder auf die 
Gefchwindigfeit der Vögel, und. fchließt aus ei⸗ 
nigen Benfpielen, daß fie in Zeit von einer) 
Stunde, zwanzig franzöfifche Meilen zurücklegen 
fönnen. : Hier fagt er etwas fehr meniges', von 
der Bildung der Federn, und dem leichten Bau 
der Rnochen, und beruft ſich dabey auf die franz : 
zöfiiche, Akademiſten. Darauf koͤmt er auf das 
geſchwinde Wachsthum der Vögel, das von der 
Natur ihrer Knochen abhängt, und! auf ihr lan⸗ 
ges teben, worin fie, von den Regeln, bie E 
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ebebem, bey den Säugthieren, gegeben hatte, 
abweichen. ©. 36 ftellt der Hr Graf eine Ver 
gleihung an, zwifchen den Voͤgeln und vierfüfe 
figen Thieren, aber nicht von dem Sfelet, wie 
Belon gethan hatte; fagt etwas weniges von 
. dem Unterfchied des Magens, Kropfes und bop« 
pelten Blinddarmes bey den Fleiſch⸗ und Körners 
freßenden Vögeln, und findet (S. 37- u. 38) 
ungefähr die nämliche Analogie, zwifchen den ver— 
fhiedenen Ordnungen der fäugenden Thiere und 
der Vögel, welche, ſchon vor ihm, der Ritter 
9. Sinne, in der dreyzehnten Ausgabe feines Na: 
tur» Spftems, angegeben hatte. S. 39 u. 40 
tadele er die Einteilung. der Vögel, die Friſch, 
nach der Art. wie fie fih, nähren, gemacht hat, 
thut im Vorbeygehen mieder einen Luftſtreich, 
wider die Vertheidiger der, End-Urfachen, und 
unterfcheidet vorfichtig, nach den Faften- Regeln 
feiner Kirche, das Fleiſch von den Fiſchen und 
Froͤſchen. — G. 41.) von der oͤbern Kinnlade, 
die bey den meiften Bügeln beweglich) ift, wo er 
wohl den. Hr. Herißant in den Abhandl. der 
kön. Befellfch. der Wißenſch. 1748,hätte au- 
führen Fönnen. Vom Verdauen der Körner, 
‚freßenden Vögel, ‚und dem Verſchlingen ber 
Steine (5 42.). Vom Maufern der Vögel 
(5 44.), davon aber feine weitere Urfache ange» 


en auch Feine von andern vorgefragene unfetz j 


uche wird; (S. 45 folg. ) daß nicht alle Vögel flie— 


gen; von dem Unterſchied ihrer Bewegungs: Art; 
C4 daß 


4 
wi 


daß mehrere Vögel für das Waßer gemacht 
feyn, als vierfüßige Thiere, deren fehr wenige 
Schwimmhaͤute haben. (Dieß haͤtte einem Fein _ 
de der Endurſachen nicht entfahren ſollen; er 
dachte nicht an feine Waßer-Ratte, und die 
MWaßer » Amfel, die ohne Haute doch ſcwimmen 
und untertauchen.) Daß (SG. 48.) die meiften 
Vögel ihre Speife, mit einem ihrer Füße, zum 
Munde bringen, dünft ung fehr unrichtig ; aufs 
fer den Papagoyen und dem Kreuzfchnabel wird 
man nicht leicht noch einen finden. In weldjer 
Ordnung die fünf Sinne bey dem Menfchen, 
Saͤugthier, und Vogel ftärfer und vollfommener 
ſeyn (3 48.) Die iebe der Vögel (S 49.), 
wobey mehr Sittlichkeit ift, als bey der Siebe der 
Saͤugthiere. Daß die meiften Vögel fid) paar= 
roeife zufammienhalten. Das Weibgen fängt an 
fein Neft zu bauen, aus North; das Männgen 
hilft ihm, aus Gefaͤlligkeit. Ihre Haushaltung 
iſt ein Bild einer wohlbeſtellten buͤrgerlichen 
Haushaltung, die man bey den reichen und vor⸗ 
nehmen ſelten ſiehet, weil die beyden Eheleute 

nicht durch die naͤmliche Beduͤrfniße zufam- 
men gehalten werden. Um ©. 53 einen 
fhimmernden Gedanfen anbringen zu Fönnen, 
wird wider die Wahrheit verftoßen; wann fchon 
die Tauben bey ung alle Bequemlichkeit finden, 
fo tragen fie doch zu Mefte, wie die wilden, und 
weder Ausſchweifung noch Faulheit, findet fich 
ben ihnen, una umfre Hüner machen, —7 

ſi 
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ſich ſelbſt überlaßen find, eben fo wenig als andre 
Himer» Arten, Mefter. Wir haben älfo nichts 
an ihren Sitten verborben. Die Vermehrung, 
wenigſtens der phhfifche Stoff dazu, ift bey den 
ı Vögeln weit ftärfer,, als bey den Säugthieren. 
(S.53.). Die Art der Begattung ift fehr ein⸗ 
fa, und fehr kurz (S 57.). Ueber ihre Zeus 
gungs- Glieder wird fehr wenig geſagt. S. 
58 wird endlich alles was bisher gefagt morden,; 
wieder kurz zufammengefaßt, und diefe Abhandlung 
damit beichloßen, daß diefe ganze Klaſſe von leich- 
„tem Wefen, die die Natur, in einem Augenblicke 
„von guter Saure, hervorgebracht zu haben 
„ſcheint, dennoch, als ein ernfihaftes und ehr 
„bares Volk, betrachtet werden müße, von dem 
„man mit Recht nüßlihe Beyſpiele entlehnet, 
„und in Fabeln angebracht habe. 


NMunmeht folge von ©. 61 bis 70 die Ge⸗ 
ſchichte der Raubvoͤgel überhaupt. Es gebe ih⸗ 
rer verhaͤltnißwelſe weniger, alsvierfüßiger Raub⸗ 
thiere, doch ſeyn die Voͤgel, die die Waßer ent⸗ 
voͤlkern, ungleich Häufiger, als die vierfuͤßigen 
räuberifhen Waßerthiere. (Doc davon würde 
noch die Frage fen, wann wir die vielen Rob⸗ 
ben und Wallfifcharten in Betracht ziehen wolten), 
Es iſt ſchwer die Urfache anzugeben (S. 63.) 5 
warum die Märngen von allen (vielmehr von 
den meiften) Raubvögeln, um ein Drittheil klei⸗ 
ner find, als die Weibgen. (S. 64.) Die 
u... C 5 | Haupt ı 
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Haupt⸗ Kennzeichen der Familie der Kaubvögel, 


Hier. fpricht Hr. v. B. ziemlich) Linneiſch, nur 
daß er alle diejenigen, welche den Schnabel, 
nicht gleich von der Wurzel an, gebogen haben, 
(die Füße mögen uͤdrigens wollige oder nicht feyn), 
und, die den Kopf mit Federn bedecft haben, 
Adler nennt. Die Raubvoͤgel find nicht fo, 
fruchtbar wie andre, und hier tadelt Hr. v. B. 
den H. von Linne, weil er ben Raubvögein übers 
haupt ungefähr vier Eyer zufchreibt, da doch der 
Adler nur zwey, und der Thurm» Falke wohl 
fieben lege, Die Raubvögel find (S 66.) von 
einer haͤrtern und mwildern Natur, und jagen ihre’ 
ungen ausdem Neſt, wann fie noc) ihren Bey— 
ftand noͤthig haben, und das deswegen, weil 


den eltern ihre eigene Erhaltung zu viel Mübe 


fofte, Sie leben fehr einfam, (menigftens ‚die 
Geyer und die Thurmfalfen nicht). Die Kenn« 


zeichen, die man, um die Arten zu unterfcheiden, 


in den. gewöhnlichen Methoden, von den Sarben 
der Flecken und Streifen bernimmt;, find (S. 
68.) fehr unvollfommen und, unfiher. Hierin 
hat Hr. v. Buffon vollkommen recht. Keine, 
Vögel find, nach Linne und Brißon, fo ſchwer 
zu finden, als die Falken. Ung dünfe, fie haͤt⸗ 
ten auf das Verhältniß. der Füße und Flügel, 


auf die Geſtalt dev,Ropfs und Schenfel «Federn, 


mehreren Betracht nehmen follen. - Daher ift in, 
ben Syſtemen (S. 69.) die Vervielfältigung der. 
Gattungen entftanden. Die Raubvoͤgel ar 
zur? bie 


a). 
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die Farbe ihrer Federn, mann fie maußern, auch, 
na) ihrem Alter , und mehr als andre Voͤgel. 
Der Unterfchied des Geſchlechts, und ihre. 
Abänderungen nach) dem verfchiedenen Himmelss. 
ſtrich, wo fie ſich aufhalten, machen es noch, 
ſchwerer, fie von einander zu unterfcheiden, : - - 


« (©. 71.) Die. Adler. Die Methoden⸗ 
Schreiber haben fie zu fehr vervielfältigt. Briſ⸗ 
fons (der im, Vorbeygehen mit andern Syſtema⸗ 
tifern eine Schnippe bekoͤmt) eilf inländifche Ara, 
ten, werben auf fechfe zuruͤckgebracht, und auch 
von dieſen ſechſen verdienen nur drey den Namen 
von Adlern: den Gold« Adler, den v. Buffon 
den großen nennt; der gemeine oder mittlere Ad⸗ 
ler; der gefleckte oder kleine Adler. Die drey 
andern trennt er, und giebt jedem einen beſondern 
Namen. Dem Adler mit dem weißen Schwanz, 
ſtellt er feinen alten Namen Pygargus wieder zu 5; 
ben Meeradler nennt er. Balbuzard,, und den- 
großen Meeradler benennt er mit feinem alten. 
franzöfifchen Namen Orfraie. Der gemeine 
Adler (S. 73.) hat zwo Abänderungen, -diebrans, 
ne und die ſchwarze. Der Pygargus hat ifrer: 
drey. Der große Adler (Tab, J.), feine Bee 
fhreibung, fein Vaterland, Vergleichung mie 
dem, Löwen. - Sein Neſt. Falco Chry/aetos Linn. 
Der. gemeine Adler (S. 86. bier. ohne Figur) 
iſt Eleiner, feine. Farbe veränderlich ‚ ſchreyt ſel. 
ten, naͤhrt feine Zungen länger. Er iſt weniger 


# 
Ei 


44 Phyſitaliſch : Oekon. Bibl. vi 1. 


ſelten als der vorige. Falco fulvur Linn. Von 
ber Art, wi er den Sandjunfern in Delphinat, ih. 
re Tifche mie Wildpret verfiehet, wird nichts ges 
age. Der kleine Adler (S. 91.), der immer 
ein Flägliches Gefchrey macht; vielleicht Falco 
Milanaetus L. Man braucht ihn in der Falko⸗ 
nierfunft. Einige Anmerkungen über die Adler 
(S. 94.) Was von den Parifer Afademiften 
dber die Anatomie des Adlers gefagt worden, iſt 
hier angebracht. Der Pygargus (©. 99.) be⸗ 
greift ben Falco Leucocephalus Linn, nebft zwo 
Abänderungen. Der Balbuzard(©. 103, Tab. 
Hy falco Haliaetus L. nähre ſich von Fiſchen. 
Die Zabel, daß der linke Fuß mit Schwimm⸗ 
häuten verfehen fen, und die Rinne beybehalten 
Hat, fehreibt fih vom Albertus Magnus her. 
Er findet ſich unter den größern Raubvögeln am 
haͤuſigſten. Wir haben zwey Kennzeichen an 
ihm wahrgenommen, deren weber Hr. v. B., 
noch, fo viel wir ung gegenwärtig erinnern, ein 
andrer Vogel» Beichreiber gedenfet, und die fid) 
zu feiner Lebensart vortreflich ſchicken, nämlich 
erftlich ganz ungemein harte, rauhe und fpigige 
Warzen, an der üntern Fläche der Füße, um 
- die fchlüpfrigen Fiſche defto fefter zu halten, und 
zweytens den Mangel der langen und lockern 
Schenkel Federn, die man die Hoſen zu nennen 
pflegt, und an deren ſtatt, kurze, gedrungene 
und filberglängende Federn, wie am Bauch der 
Taͤucher (Colymbus) vorhanden find, welches 
nz ihm 
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Ihm im Tauchen.zu flatten Eömt. : Die Zerglies 
derung (S. 111.) ganz kurz aus den Akademiſten. 
Der Vrfraie (©. 112. Tab. III.) Falco offra- 
gus Lion. hat einen Feder · Bart unter dem Kinn. 
“Gelegentlich wird Ariftorelis Buch von den Thies 
‚zen verteidigt, das aber de Mirabilibus mit 
Recht für untergefhhoben ausgegeben. Auch 
Pliniuswird beleuchtet. Fean le blanc (©. 124. 
- Tab. IV.) Belon hatihn zuerft fo genant. Er 
fehle beym Linne. - Von vorne her betrachter, 
gleicht er dem Adler, von der Seite dem Bus—⸗ 
«Hard; auc) half er in feiner Lebensart das Mit⸗ 
tel zroifchen dieſen zween Vögeln. : Aus der Be⸗ 
ſchreibung können wir Feine Linneiſch Tautende 
Rennzeichen von ihm herausbringen. Sein 
Bauch, Buͤrzel, Schwanz und auͤntere Fläche 
ſind weiß bey dem Maͤnngen, grau beym Weib⸗ 
gen. Sein Neſt macht er faſt auf der Erbe. 
‚Sn Frankreich: ift.er gemein, an andern Orten. 
felten. Die fremden Vögel, die mit den Adler 
und Balbuzarben eine Aehnlichkeit haben, find 
der Adler von Pondichery; der Ouroutaran 
oder Brafilifche Adler, der ihm: mit dem Gui⸗ 
‚neifchen Adler, ober Falco coronatus Linn, eis 
nerley zu ſeyn fheint; der llrubitingades Marge ⸗ 
grafs; der kleine amerifanifche Adler, fonft 
noch nirgends befchrieben (gemahfteTafelnN.417)- 
Der Ancilliiche Sifcher des. du CTertre. 


2 1, Die Geyer (S. 143 ſind feige; fliegen 
EL THPN Be a trupp⸗ 
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truppweiſe, und fallen aufs Aas. Ihre Augen 
ſtehen nicht tief im Kopf, der entweder nackend 
iſt, oder nur einen Pflaum hat, dergleichen man 
auch auf der uͤntern Seite der Flügel findet; fie 
tragen fich mehr vorwarts hängend, und haben 
einen ſchweren Flug. . Der Perknopter iſt der 
erſte (S. 149.), er findet fid) auch auf den Alpen 
und Pprenden. Der. Greiff, der zwo Spiel. 
Arten, die goldgelbeund diebraune, hat. Kine 
Abbildung wird nicht gegeben, fondern fich auf 
‚die von den Afabemiften berufen, die auch’ ge- 


funden, daß fein Magen ſich mehr dem von den 


‚Kornfreßenden Vögeln nähert. Er finder fich 
"häufig in dem Orient. Der Beyer oder große 
‘Beyer. (Tab, V.S. 158.) beyin Linne komt 
er auch nicht vor. : Er Bat ein.weißes Hals⸗Pa⸗ 
-fatin. Sein Vaterland wird nicht gemeldef. 
Der gehoͤrnte Beyer, oder Geßners Hafens 
"Beyer. (S. 159.) 5: er niſtet auf hohen Eichen. 
Der Eleine Beyer (©. 164.); Ariſtoteles hat 
nur eine Gattung daraus gemacht, ‚die neuern 
Syſtematiker drey. Doch fcheint der mit dem 
weißen Kopf, der auch würflich inden ausgemahl⸗ 
ten Tafeln N. 449. vorgeftelle iſt, verfchieden zu 
ſeyn. Geßners Aquila heteropus wird. verwor⸗ 
fen, und wie uns duͤnkt, mit Recht. ft doc) 
die Farbe der Füße. oft Abaͤnderungen unterwor⸗ 
fen, und fan es nicht leicht geſchehen ſeyn, daß 
ein Fuß dieſe, der andre eine andre Farbe gehabt 
bat, Hat doch auch der alte a 
cher. 


a” 
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ſcher Baltner, (den Willoughby oftanführt,) 


“ einen Krebs wahrgenommen, undin feinem Mes 
nufcript befchrieben, der auf der, einen Seite ganz 
roth, auf der andern grün ward. und zwar wie 
abgeſchnitten durch’ eine gerade. Knie! Auch fo 
gar ein Blatt vom Genferich.(Porenzilla Anſeri- 
na), befigen wir, mo die linke Seite ganz gelb, 
die rechte grün iſt. (Man vergleiche hiermit alle 
Hemiplegien, und Adtiones Cerebri’ decuilatas, 
amd Schäfers Eulen » Zwitter, und alles, was 
ſich noch zu Siegwarts ſonderbarer Schrift, 
Kono in ſingulari dualis, Yinzufegen ließe.) 


G. 167) Die auslaͤndiſchen Voͤgel, die 
zum Geyer⸗Geſchlecht gehoͤren. 1. Der Geyer 
von. Malta (ausgem. Taf. N. 427.) gar feine 
mahleriſche Abbildung. 2, Shaw’s Achbobba. 
Dieſem wird, in Anfehung des Mugens, den er 
in Egppten fliftet, zugefchrieben, was inne von 
feinem Perfnopter fast. 3. Der. Geperfönig, 
'Wultur Papa Linn, (©. 169. Taf. Vl.) Wir 
fegen hinzu, daß diefer Vogel gewöhnlicher Weir | 
‚fe von den Leuten, die Thiere ums Geld zeigen, 
der. Pelikan genant wird; und wuͤrklich nahmen 
«wir vor einigen Monaten, an einem, den wir un. 
terſuchten, -einedunfelblaue Blafe oder Geſchwulſt 
auf der Bruſt wahr, von deriuns fein Wärter, 
der ſehr aufrichtig ſchien, und nichts marktſchrey⸗ 
ermaͤßiges an ſich hatte, verſicherte, daß er ſelbſt 
aerhen: wie er ſich dieſelbe mit dem Schnabel 


oͤfne. 
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zfne. 4. Der Urubu oder Vultur Aura Lite. 
aus verſchiedenen Neifebefchreibern. (S. 175. 
. Der Condor ‚ Vulsur GrypbusL. Er dat 
achtzehn Schub im Flug. Hr; v. B. ift geneige 
ger, ihn zu den Adlern, als’ zu den Geyern zu 
rechnen, Den großen Lappiſchen Raubvogel des 
Oiaus Magnus, und den helvetiſchen Laͤmmer⸗ 
Geyer moͤchte er auch wohl hierher rechnen, ſo 
wie ſchon Valmonc de Bomare und Salerne 
gethan. Doch geſteht er, daß die Farbe gang 
‚ver(chieden tft. Eigenes hat der Berfaßer fonft von 
dieſem merkwuͤrdigen Anmnerikaniſchen Vogel nicht. 


Munmehr kommen (S. 190) die unedlen 
und feigen Raubvoͤgel, die Weyhen und Buſar⸗ 
den, Der Wende (5. 199: Taf. VIM.), ber 
ſchwarze Weyhe, der keinen Gabelſchwanz hat. 
Dieſen, und nicht den Falco Milvus, wie Linne 
faͤlſchlich glaubt, hat Belon in unzaͤhlichen 
Schaaren uͤbers ſchwarze Meer. ziehen ſehen. 
‚Der Bushard,; La Buce (©. 206. Taf. VIII) 
Falco Buteo Linn. iſt dummund faul. Er naͤhrt 
ſeine Jungen laͤnger als andre Raubvoͤgel. 
ſtuͤrzt ſech aus feinem Hinterhalt auf ſeine Beute. 
-Abänderungen giebt es viele von ihm, auch wel⸗ 
che mit weißem Kopfe, und ganz. weiße: Der 
Bienenfalk, La boudree , Falco apivorus 
-Linn. (©. 208.) iſt nahe mit dem vorigen ver⸗ 
want, ‚fliegt immer niedrig, und fäuft auch wohl 
auf de Ende; währt. ſih von Eibrhfan, Dh 
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fhen und Inſecten, und ift in Frankreich felten. 
An feinem haben wir fo dichte und fteife Federn 
aufdem Kopf wahrgenommen, als an diefem, 
Der Martins Vogel, L’oifeau St. Martin, ift, 
wenigftens nad) der angeführten Edwardſchen 
Figur, der Falco Gyaneus Lina,, Er hat lange 


und diinne Beine, und ift gemein genug. Die 


Soubufe (S. 215. Taf. IX.), inne bat diefe Arc 
nie. Die Harpaye (©. 217.) bat außer den Eis 
genfchaften, die fie mit den vorigen gemein hat, 
noch das, daß fie auch Fifche fänge. Der Bu- 
fard (©. 218. Taf X.) Falco aeruginofus Lion, 
bäle fich in der Tiefe bey Sümpfen auf, und nis 


ſtet daſelbſt. Auch die Buffonifche Abbildung - 


bat, fo wie der Vogel , den wir ausgeftopfe 
befißen, Feine gelbe Schultern, wie Linne bem 
feinigen. zufchreibt. N | 


(S, 225, Taf. X1,) Der Sperber. Faleo 
Nifur. L. Es giebt nur eine Art. Die vier 
Arten des Brißons find nur Spielarten. Er 


bleibt immer bey uns, und ift zur Jagd fehr ger 


lehrig. (5. 230.) Der Habicht (Taf. XII.) 
Falco Palumbarius Linn, ift, mit dem vorigen 
und den Neuntoͤdtern, der einzige Kaubvogel 
mie kurzen Flügeln. In feiner Jugend Bar es 
länglige Flecken auf der Bruft, die, nad) dem 
zweyten Maußern, Querftreifen werden, daher die 
Vermehrung der Battungen bey den Schriftftcke 

lern 
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lern. Er hat längere Füße, als der Generfalß,) 
mit dem man ihn allenfalls verwechfeln koͤnnte 5 
fie find aud) nicht, mie bey diefem, blaulig, ſon⸗ 
dern meiftens ſchoͤn gelb. Er ftößr, fo wie der 
Eperber, nicht fenfrecht auf feine Beute, fon« 
dern von Der Seite, welches man auch aus der 
Art fieht, wie man fie beyde in Megen fängt. 
In Deutfchland ift er gemeiner alsin Frankreich. 


Der Geyerfalt (S. 239. Taf XIII.) Fal- 
co Gyrfalco Linn. ft der erfte Vogel bey der 
Falfonierfunft. Hr. v. Bufſon ſchreibt ihm 
blaue Füßezu, die der Ritter v. Linne gelb macht. 
Er hat mehrere Spielarten, die beften kommen 
aus Morden. Der Schweymer, Le Lanier 
(5. 243.) Falco Lanarius Linn.  ift heufias 
Tags in Frankreich fehr felten, ſo daß ihn Hr. 
v. DB. gar nicht, auch nicht einmal in einer 
Sammlung, hat zu fehen befommen fFönnen. 
Und anderwärts fcheint er eben fo felten zı: feyn, 
weil Fein Ornitholog feine Fiaur gegeben, außer 
Albin, die aber fehr ſchlecht ausgemahle. ift, 
Auch ift alles, was hier von ihm gefagt wird, 
aus Belon genommen. Dodyift er, wir wiſ— 
fen nicht woher, in D’Aubentons gemahlten Voͤ⸗ 
geln Tat. 430 vorgeftellt. Der Sakre Falk, 
Le Sacre (©. 246 Taf. XIV), v. Rinne bat 
ihn nicht... Er wird von einigen für eine Spiels 
art vom Falken gehalten; er hat aber blaue Fuͤſ⸗ 
fe, die beym Falken immer gelb find, Er ift 
ze a » eben 
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n ſo ſelten als ber vorige, denn fie find beide 

reichvögel, und man kennt ihn auch nur aus 
Selon. Der Falk (S. 249. Taf. XV. XVi.) 
Falco Gentilis Lion., Hier wird Linne wieder 
unrichtig verftanden. Die Spftematifir Haben 
viel zu viel ‚Arten aus diefem Vogel gemacht. 
In den Anmerkungen wird, aus der. Encyclos 
pädie, ganz furz, die Art fie zur Jagd 3 
ten, beygebracht. Hr. v. B. erkent (S. 261.) 
nur zwo Gattungen von Falken, eine die im 
Land bleibt, die andre die nur durchſtreicht. 


Der Hobreau (©, 277. Taf." XVII.) der 
Eteinfalf, Falco Subbuteo,L. Man braudyt ihn 
zum fleinen Vogelfang. In den gemahlten 
Zafeln finden. wie N. 431. einen. Vogel abges 
mahlt, der nur eine Abänderung von ihm feyn 
foll, der uns .aber viel zu ſehr verfchieden, und 
vielleicht der Singermannländifche Kobez, oder 
Falco Vefpertinus Linn, zu feyn fcheinet. Die 
Crefarelle (©. 280. Taf. XVIIL) der Thurm« 
falf, Falco Tinnunculus Linn. ift eine von den 
gemeinften Gattungen, weil fie fih, ftärfer als 
andre, vermehrt. Das Weibgen wird faͤlſchlich 
von einigen, unter dem Namen Lerchen Sper⸗ 
ber, für eine beiondre Gattung ausgegeben. 
Der Rochier (©. 286.), Friſchs Baumfalfe, 
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der Alten, vielleicht Falco minusus Linn, ift 
die kleinſte Falken » Art, nicht größer als eine 
Droßel, und dennoch von edler und bershafter 
Art, dem Falken in feinen Sitten am nächften 
verwandt, fonft aber in feiner Geſtalt dem vori⸗ 
gen ſehr aͤhnlich. Das Weibgen iſt nicht groͤßer 
als das Monngen. Ben dieſer Gelegenheit be⸗ 
merke Hr. v B. daß die mehrere Größe des 
Weibgens von ſeinem doppelten Blinddarm her⸗ 
ruͤhre, der bey den Maͤnngen nur einfach ſey, 
ober auch wohl gar fehle; doch hat er es nicht 
aus eigner Erfahrung, fondern muthmaßtes nur- 
aus den verglichenen Stellen derer, die Raubvoͤ⸗ 
gel zergliedert haben. 


Und dieß waͤren Hr. ©. Buffons Arten aus 
dem Geyer. und Falken-Geſchlecht. Uns wun⸗ 
dert hierbey, daß, da er ſonſt fo viele Reiſebe⸗ 
ſchreiber anfuͤhrt, ihm Rolanders Anſehen nicht 
gut genug iſt, um des Falco cachinnans,, und 
Falco fuflator , der wegen feiner Eigenfchaft, 
den Kopf bis zur Größe des Körpers aufzublas 
fen, doch merkwuͤrdig genug iſt, und welche ©, 
Pinne nah) Rolandern befchreibt, mit einem 
Wort zu gedenken. u 


S. 294 kommen nunmehr die Neuntoͤdter 
(Lam). Der graue Neuntödter (Taf. xI.) 
Lanius Excubitor L. bleibt den ganzen Winter 
bey uns, Eine Spielart aus Italien Hat eine 
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zörhlige Bruſt, und in den Alpen giebt es ganz 
weiße , dergleichen wir auch auf dem Vogeſus 
gefehen haben. Der Neuntoͤdter aus Loui« 
- fisne, der vom Dorgebürg der guten Hoffe 
nung, der aus Senegal, der aus Wiadagase 
Bor, der doch von einer fehönen blauen Farbe iſt, 
der aus Cayenne (in den ausgemahlten Tafeln 
find fie alle vorgeftelle) fcheinen Herrn v. B. laute 
tee Abänderungen zu feyn. Der roͤthlige 
Neuntoͤdter ©. 301. (Unne kennt ihn nicht) 
ift etwas Fleiner, auf dem Scheitel roth, ſtreicht 
im Herbft von uns weg, und ift eßbar. Det 
braume Neuntoͤdter, L’Ecorcheur (Taf. Pe) 
Lanius Collurio Linn. geht aud) von uns: 
Hr.v. B. ift nicht verfichert, ob er nicht m 
Dem vorhergehenden eine Bartung fey. Auch den 
aus den Philippinifchen Inſeln, nd aus Joule 
fiane zieht er hierher. Einige ausländifche Voͤ—⸗ 
gel ſieht Hr. v. Buffon als die naͤchſten Ver⸗ 
wandten unſerer Neuntoͤdter an, und er druͤckt 
ſich auch wohl fo aus, daß fie vom ſelbigen Ge« 
ſchlecht ſind. Je ann! Mehr ift es auch nicht, 
wenn v. Sinne das ganze Gefchlecht Lanius heißt: 
Wenn doch Hr. v. DB. dieß nur einmal begreifen 
wollte! Wozu dann wieder der Ausfall S. 2497 
und der murbrillige Nißverſtand im — 
Bande S. 192. 193 ? 


Die naͤchtlichen Raubvoͤgel BAR: nun in 
der Reihe, ©. 317. Man muß nicht glauben, 
. D3 daß 
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daß fie auch bey ganz. ftockfinftrer Macht fehen, 
und ausfliegen. Einige, wie die große Ohr⸗ 
Eufe, fehen auch noch fo ziemlic) gut am hellem 
Tage. Hr. v. B. macht aus den: gehörnten und: 
ungehörnten zwey Geſchlechter. Sie unterſchei⸗ 
den fic). alle von den Tag -Raub⸗Voͤgeln (Se 
530.) durch ihr Geficht, durch ihr fcharfes Gehör, 
durch den. Mangel dar Haut an ber Wurzel des 
Gchnabels, an deren ftatt fie Federn von -einem. 
befondern Structur um den Kopf herum haben, 
auch: ift die oͤbere Kinnlade beweglich ; durch die 
Fänge, deren äußere Zähe ſich zurück legen kann, 
und denn durd) ihren leichten Seitenflug, (der 
doc) nicht bey allen ift.)., Der Obr Eulen find 
drey Gateungens Der Schuffut, Le Duc ou le 
grand Due. S. 3320 Taf. XII) Serix Bubo 
L. Er ſcheint fo groß zu ſeyn, wie der gemeine 
Adler, dem er doch würflic um ein gutes an 
Größe weicht, ungeachtet er, wir Hr. v. Hallen . 
wahrgenommen, denfelben bezwungen hat. ©; 
Böttingifche gel. Anzeigen: 1769 ©. nr umd 
1773 ©. 508. Man pflegr ihn in Faſan⸗ Gaͤr⸗ 
ten zu halten, um die Raubvoͤgel wegſchießen zw 
können , die. er anlockt. Wegen feines innern “ 
Baues wird man auf Schwenffeld und Mue 
ralt in den’Eph. Nat, Cur. verwiefen,‘ Haͤtten 
aber die Vögel nicht, eben fo wohl wie die Saͤug⸗ 
thiere, verdient, aufs neuezergliedert zu werden ? 
Wenigſtens einer aus jedem Geflecht. Die 
mittlere Ohr⸗Eule, Le Hibou. ou — 
da - ue 
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Duc, Strix Otys Li (5. 343. Taf, XXII.). 
» Bon diefem wird. eine fehr furze Anatomie beyggs 
bracht. Die Caroliniſche Ohr Eule des Car 
tesby Ctrix A/ol..) und die jo Feuillee aus derg 

mittäglichen Amerika befchrieben, möchten *5 
nah Buͤffons Muthmaßung, auch nur Spiels 
arten ſeyn. * 
Wbvooher koͤmt es Loch nun immer, daß Hr. 
v. B., der ben den Saugthieren aus der Ord⸗ 
nung der fleifchfreßenden, infonderheit beym Wie⸗ 
fel: Geſchlecht, fo genrigt war, neue Gattungen 
zu machen, nunmehr dieſel en fo fehr verringert? 
Wir dachten es wohl, vaß das Bejchreiben ber 
einzelnen Thiere allenfalls nn bey "en Saͤug⸗ 
thieren angeben würde, deren Anzahl Fleiner iff, 
und daß Hr. v. DB, entweder zum Claßificiren 
kommen, oder.eine gewaltige Reformin den Gat⸗ 
tungen mürde vornehmen müßen. Nunmehr 
thut er-bendes, jedes zur Hälfte, jenes um ſich 
nicht gänzlich zu wiederrufen, dieſes um nicht 5 

ftränge im, Reduciren der Gattungen zu fon 
Aber. wie wird es dann erft mit den Inſecten 
gehen? Sa! die find dem Hr. v. Buffon viel zu 
gering und unbedeutend, und dazu hat er nicht 
Gedult genug ; denn wie man uns berichtek, 
bat er. ihre Gefchichte einem Frauenzimmer übers 
geben, welches, was Swammerdam, Reau⸗ 
mur und fo viele andre vortrefliche Männer in vie⸗ 
fen Bänden zu unferfuchen angefangen haben, in 
zween Duart» Bänden ‚ vollftändig liefern wird. _ 
an DOD 4 Die 


j / 

16 Phyſikaliſch· Oekon. Bibl. VI, r. 

.. Die kleinſte Obr Eule (Sıriz Ssops), 
die fehr Eleine Ohren, Die nur aus einer Feber 
beftehen, hat, und die wir aud) in der XXIV. Ta, 
fel nicht deutlich erkennen. Sie hält fich am lieb. 
ften da auf, wo die Erbmäufe bäuftg find, und 
leiſtet in Zerſtoͤrung derſelben große Dienſte. 
Dennoch iſt ſie ſelten zu ſehen und zu bekommen; 
die Jaͤger verwechſeln fie gemeiniglich mit dem 
kleinſten Kaͤuzlein, und niemals hat Hr. v. B. 
ihre Eyer koͤnnen zu Geſicht befommen, Die 
Farbe des Augenfterns richter ſich nad) der Farbe 
ber Federn. Beylaͤufig bezeugt Hr. v. 3, feine 
Unzufriedenheit über Dennant's brittifche Zoo⸗ 
logie (S. 353. 354.) 


Unter den umgehörnten Eulen oder Kauzen 
iſt La Hulote, die große Baum. Eule, Strix 
Aluco L. die größte, und hat einen braunen Aus 
genftern. Vom Unterfchied des Geſchlechtes 
ſagt Hr. v. B. nichts. Wir beſitzen ſie beyde nebſt 
einem Jungen. Das Weibgen iſt dunkler und 
brauner von Farbe. Das Maͤnngen eben ſo 
groß, und mehr aſchgrau. Das Junge ‚ift wie 
wolliht, und hat noch nichts als Pflaumfedern, 
bie hellgrau und weißlicht find. Die Efraye, 
Die Schleyer: Eule, Sırix Aammea L. (Taf. 
XXVI.) ift von ber Größe der vorigen. Sie iſt, 
unſerm Beduͤnken nach, die ſchoͤnſte, und am 
weichſten anzuſuͤhlen. Ihr Augenſtern iſt gelb. 
Einige find am Bauch ganz weiß, andre gelb 
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mit ſchwarzen Puncten. Wir nehmen ein Kenne 
zeichen an ihr wahr, welches wir an andern nicht 
finden, und deßen, fo viel wir ung nunmehr ers 
innern, fein Schriftfteller gedacht har; nämlich 
ben innern Rand der mittlern Klaue, ber gezähne 
iſt. Won Serix Aluco giebt Sinne als ein Kenns 
zeichen an, daß die erften Schwungfedern Jägen« 
förmig find, welches wir aber ben andern Gattun⸗ 
gen auch bemerfen, Sie legt ihre Eyer auf den 
bloßen Boden, auch in hole Bäume, In drey 
Wochen find die Zungen fett und gut zu efen. 
Sie finder ſich auch in Brafilien. La Cheveche, 
Der kleinfte Raus, Strix Paferina L. (Taf. 
XXVIII) Friſch haͤlt dieſe für den Todtenvogel. 
Hr. v. B. meynt, die Figur ben Friſch ſielle 
eine Abaͤnderung vor, indem die ſeinigen den Au⸗ 
genſtern gelb hatten, den Friſch ſchwarz vor⸗ 
ſtellt. ( In unſerm Erempfar ift er blau.) Uns 
duͤnkt, man muͤße auch das Kennzeichen nicht 
mie Stillſchweigen übergehen, welches in der Fie 
gur gut ausgedrückt iſt, und welches wir beyfeben« - 
digen Kaͤuzgen immer wahrgenommen haben, daß 
die Stirn ‚gar viel fürzer, und verhaͤltnißweiſe 
breiter ift, als an andern, Ä 


Wir übergeben die fremden Vögel, die mig 
den Kaugen eine Aehnlichkeit baben, würden 
‚aber noch ben langfchwänsigen fiberifchen 
Kaug mit dem Salken«Ropf (gem. Taf. N, 
463) Hinzugefegt gaben, der fih noch um eine 
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‚Stufe weiter als‘ der Caparacoch (oder Ed⸗ 
wards Falken⸗Eule, die den Uebergang von den 
Sperbern zuden Eulen macht,) dem Falken- Ge⸗ 
ſchlecht naͤhert. Aber vermuthlich hat Ht. v. B. 
‚befürchtet, wenn er auch dieſen noch hier-aufge- 
‚führe hätte, fich den ihm fo verhaßten Syſtema⸗ 
‚tifeen, Merhodiften und Nomenklatoren zu ſehr 
„zu nähern, und wahrfcheinlicherweife wird er ihn, 

wegen feines Kopfes, und Schwanzes, mit Der 
‚Zeit , als einen Vogel von einem eigenen Ges 
ſchlecht, beſchreiben. Doc) zu den Raubvögeln 
‚hätte er immer geböret. > 


| Nunmehr fommen die Vögel, die nicht 
‚fliegen Finnen. Freylich wenn Hr v. B. dem 
‚Gang der Natur haͤtte folgen, und die Vögel in 
ihrer Ketten» Reiheaufführen wollen, ſo hätte er, 
nad) den Meunrödtern, die Maifen; und. nad) 
Den Eulen, die Geißmelfer auftreten. laßen fol 
‚len. - Er findet.es aber für dDiefesmal beßer, die 
beyden Aeußerften gegen einander abftechen zu laſ⸗ 
fen. : Der furze Plan der Verbindung der Säug- 
thiere mit andern Klaßen (S. 3955) iſt gut und 
richtig, und wie auf der einen. Seite Die Klaße 
der Säugtbiere fich, durch die vogelartige Fleders 
maus, zu den Voͤgeln herabſenket, fofteigt auf der 
andern Seite dieBögelflaßezu den Säugrhieren; 
Durch den.Strauß hinauf, der in manchen Stür 
den mit ben Säugtbieren einige Aehnlichkeit 
hat. ‚Seine Groͤße, fein Unvermögen zu 2 
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ſelbſt fein innerer Bauerinnern uns an die Saͤug⸗ 
thiere. Seine Füße, ſein fchneller auf, und 
Schmüle auf der Bruft (S. 404.) Frinnern ung 
an das Kameel, fo'wie die Stachel Federn feis 
tier Flügel, an das Stachelſchwein. 


Der Strauß alfo (©. 398. Taf. 29.) 
Wir fönnen auch hier nicht leugnen, daß ung die 
eben angezeigte ſchwarze Abbildung befer gefällt; 
als die in den ausgemahlten Figuren N, 457, 
wo ung ber. Kopf, wenigftens nad) allen denen, 
die wir lebendig oder todt gefehen, zu klein duͤnkt. 
Der Strauß ift.von den älteften Zeiten ber bes 
fannt; feine Race (marum aber Race „ mweldyes 
allezeit den Mebenbegriff von Abänderungen: ers 
weckt, warum nicht Gattung ?) ift rein, unvers 
mifche, und unverändert, Sein Gewicht ſteigt 
bis auf achzig Pfund. Kein Wogel von’ einer 
foihen Maße Fan fliegen. (Die Kropfgang, 
die figend doch bis fünf Schub hoch. ift, wiege ° 
nur 25 Pfund; und auc) blos daraus follte man, 
wie ung duͤnkt, einfehen Eönnen, daß das liegen 
dem Menfchen unmöglich feyn muß.) Die Kno⸗ 
chen des Kopfes find ſchwach, aber eine hornigte 
Platte, die auf dem Scheitel liegt, fichert fie, 
Der Hals befteht aus fiebenzehn Wirbelbeinen ; 
der Ribben find fieben. (Wir wären doch begie- 
rig gewefen zu wißen, ob die Matur in dem Sfes - 

lete ver Vögel, eben fo wie bey den Saugthieren, 
eine beftändige Anzahl von Wirbelbeinen im 
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Halſe beyvehalten, in der Anzahl der Ribben 
aber eben fo geipiele Habe.) Die Anatomie des 
Straußes iſt aus verfchiedenen Büchern zuſam⸗ 
men getragen. Wegen verfchiedener Eigenſchaf. 
fen, die er mit vierfüßigen Thieren gemein hat, 
nennet ihn der V. ein Mittelding zwifchen Bis 
geln und vierfüßigen Thieren, Aber unendlich 
mebrift er Vogel. In Verfailles baben Straufs 
fe Eyer gelegt. Die Araber lieben ihr Fert mie 
Blur vermiſcht. (Schon Plinius fage XXIX, 
5, Daß zu feiner Zeit das Fett fehr theuer gewe. 
fen ſey.) Der Touyou, amerikaniſche Strauß, 
Struthio: Rhoa L. (©, 452..). ohne Figur. 
(Sonderbar ift es doch, baß man, feit Marg⸗ 
graven und Lrievemberg, Eeine beßere Figur 
von dieſem Vogel hat.) Ein Strauß iſt er nicht, 
aber feine große Aehnlichkeit mit dem ‚Strauß 
fan Hr. Buffon niche laͤugnen. Man findet ihr 
nur im mittäglichen Amerika; und überhaupt 
fehlt uns noch gar vieles zu feiner Geſchichte. 


Der Cafuar (S. 464.) Struthio Cafuas 
rius Lion. Geine Füße haben drey Zeen. Die 
innere Klaue ift die fängfte, und nicht, wie Sin. 
ne fagt, die mitlere.. Wunderbar ift, daß auch 
von dieſem Vogel nichts neues beygebracht iſt. 
Der Dronte (S. 480.) Didus ineptus L. 
iſt von der den Voͤgeln ſonſt eignen Leichtigkeit 
ſo ſehr entfernt, daß er vielmehr eines der plums 
peften organifirten Geſchoͤpfe ift. Die aa 
| | ung, 


IV, Hif. des olfeauzx par Biſeni. 6% 


bung, die Hr. v. B. von ihm macht, ift recht 
mablerifch, wenigftens was feine Geftalt bet ifft, 
denn was feine Bewegung, $ebensart und Eis, 
genfchaften anlangt, fo muthmaßt Hr. v. B. nure 
Ruphus (©. 484.) ift ein Druckfehler, und foll 
Raphus heißen, Aber freylich wäre der Namen 
Dronte ein ganzfchicflicher latiniſcher Gefchlechts« 
Namen, und weder der von Dodo, nod) Ra- 
phus , nod) Didus, nöthig qemefen. 

Zween Vögel, der Einſiedler, Le Solitai« 
re, und der Vogel von Nazare (S. 485) be⸗ 
fließen diefen Band, Hr.v. B kennt fie niche 
anders als aus den Keifebefchreibungen. Es 
wäre. fonderbar, wenn ein fo großer Vogel, 
wie der Kinfiedler, der fünf und vierzig Pfund 
wiegen foll, nur ein En legte, wobey noch das 
Männgen die Sorgedes Brütensmit dem Weib» 
gen theilen foll; wenn über dieſes das Brüten 
fieben Wochen erfoderte, und das unge, noch 
viele Monate, der Worforge feiner Aeltern noͤthig 
hätte. Gewiß es wäre diefes eine ganz befonbes 
re Ausnahme. Er foll einen großen Bezoar⸗ 
ftein im Magen haben, Gefangen vergieße er 
Thränen, (mie die grauen Schneegänße.) Der 
Vogel von Nazare foll auch nur einſoͤrmige Fe— 
dern, feinen Schwanz, und nur deey Zaͤhen has 
ben, auch nur ein Ey legen. Wir befürchten, 
dieſe beyden Vögel, infonderheit der feßte, mögen 
mis dem Dronte einerley ſeyn. | 
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on V. A —— 
Recueil de diſſertations phyfico» 
chymiques, pr&fentees à ditferen⸗ 
tes Acadé mies, par M. de Machy, 
des Academies ıde Berlin, et de 
Rouen, et de cu:lle de curieux de 
la nature, Demo nftrateur de Chy- 
mie au jardin des Apothicaires, 
et maitre Aporhicaire à Paris. à 
Amferd. er fe trouve ä Paris ches 
Monory. 1774. .492 ©, in gr. 8. 
nebſt 7 Tabellen in Kupf. | 


Ar. de Wiachy ift duch feine inftitut. de 

Chemie bereits als ein denfender und ar⸗ 
beitender Scyeidefünftler beifant. Gegenmwärrige 
Abbantlungen verbreiten gıößtentheils ein neues 
Kcht über ihren Gegenſtand, und verdienen eine 


| ausführliche Anzeige. 


In der erften ſucht For. de Machy, Dips 
pels animalifches Dehl auf « ine leichtere und Fürs 
zere Art zu verfertigen. Models Verfahren 
war ihm zu der Zeit noch nich t befant. Er glaubt, 
Das in dem rectificirten Def le aufgeloͤſte fluͤchtige 
Salz bringe ihm den ftinfen ıden Geruch, und bie 
Berdunfelung der weißen Farbe zumege. Er 
verfiel alfo darauf, das ftir ıfende Hirſchhornoͤhl, 
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mit dem Zuſatz vom Vitriolſauren, zu deſtilliren, 
uud erhielt, durch die Verbindung des flüchtigen 
Salzes mit diefer Säure, ſchon in der zwoten 
Kectificarion, ein Flares gelbliches Dehl. Zur 
Nachahmung möchte ich dieß Verfahren eben‘ 
richt anrarhen, weil das auf ſolche Art erhaltene: 
Oehl, den größten Theil feiner eigenthuͤmlichen 
Kraft, die ſich auszeichnende Flüchtigfeit, vers‘ 
liert. Der Verf. giebt aud) dem Verfahren des 
Hr. Models, wie billig, den WBorzug. Hr.‘ 
Model erhält aber nicht durch die erfte Rectifie 
cation ein weißes Dehl, fondern Durch die zwote 
Auch gefchieht die zwote Rectification nicht über: 
Waſſer, fondern fü ſich alleinz und man wird 
fiber , auf legtere Art, ein fo helles, weißes . 
Dehl, wie möglich erhalten, dem zuwider, was 

Hr. de Machy von der eigenrhümlichen gelben 
Farbe diefes Debls fagt, wenn nur der allerge— 
findefte Grad des Feuers dabey beobachtet wird. 


Die zwote Abhandl. befteht in einer Uns’ 
serfuchung ‚über die Kälte, fo bey gemwiffen chy⸗ 
mifchen Arbeiten entfteht. Hr. de Machy bee 
trad) et diefe Erfeheinung aus einem neuen Ger 
fihtspunete, fo viel ic weis. Er beftimmr, 
warn fie entftehen, und mann fie unterbleihen 
muß. Man muß vorher den Unterfchied unter‘ 
Schmelzung (Sofurion) und Auflistung (Dife 
folurion) machen : bey erfterer wird ein Körper, 
blos durch fein Vehikel, flüßig gemacht, ohne 
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daß ſeine Natur veraͤndert wird; z. B. Salz in 
Waſſer geſchmolzen. Bey dieſer Handlung ent⸗ 
ſteht, jedoch unter einiger Emſchraͤnkung, eine 
Kälte. Bey der Auflöſung hingegen wird der 
Körper durch fein Menftruum auseinander geſetzt, 
und verändert feine Natur ; 5. B. Eifen in der 
Vitriolſaͤure aufgelöft. Hiebey find die Reſulta⸗ 
te: eine Wärme, das Aufbraufen, und ein. 
neuer Körper. Folglich findet die Kältenur bey. 
der Schmelzung ftat; niemafen bey der Auflös. 
fung. Aber nicht bey jeder Schmelzung der 
Salze in Waffer, findet eine Kälte fiat. Alle 
Mittelſalze und Vitriole geben davon unläugbare 
Proben. Die Weinfteinernftallen, Benzoesblu⸗ 
men, der Milchzucker geben nur zweifelhafte 
Spuren ab, Das feuerbeftändige Alkali, die 
eoncentrirten mineralifchen Säuren, überhaupt. 
alle concentrirte metallifche Auflöfungen, fo ſich 
durs) bloßes Waſſer niederfchhagen laffen, geben, 
‚bey ihrer Verduͤnnung, verfchiedene Grade von 
Wärme ab. Das erpftallifirte mineralifche Als 
kali macht eine Ausnahme, und erregt mit dern 
Waſſer eine Kälte, fobald es aber an der Luft 
zerfallen ift, eine gelinde Wärme, 


Der V. geht hierauf die verfchiedenen Meis 
nungen der Schriftfteller von den Urfachen der 
Kälte, durch, und glaube endlich, fie entftehe 
durch eine Art von Bewegung, die von der ver« 
ſchieden ift, fo fonft eine Wärme begleitet, — | 
> | 2 
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erregt. Er ſucht dieß durch einige Bedingungen, 
bie zur Hervorbringung der Kälte nothwendig 
ſind, deutlich zu machen. Je begieriger die Sal⸗ 
ze bey ihrer Verduͤnnung das Waſſer annehmen, 
deſto merklicher wird die Kälte. (Dieſer Sab 
iſt bey weitem nicht ohne Ausnahme wahr, ob 
er gleich im Buche, durch einige Beyfpiele, bewie. 
ſen wid.) Je mehr die Salze dem Eindringen 
des Waflers widerftehen, deſto unmerflicher wird 
die erregte Külte. Auch hierüber find Beyſpie⸗ 


fe angebracht. 


Die Amalgamarion haͤlt der V. blos für 
eine Schmelzung dir Metalle in Queckfilber, 
Mad) feinem Syftem müfte bey Diefem Vorgan⸗ 
ge eine Kaͤlte entſtehen, und dieſe iſt auch, durch 
das Fallen des Thermometers, beſtaͤtigt worden, 


Mir deucht, wenn der V. ſeine Verſuche, 
ſo er mit cryſtalliſirten Salzen angeſtellt, auch 
mit den naͤmlichen im Feuer gefloßenen und wie« 
ber. erkalteten, imgleichen. mie calcinirten Salzen 
wiederholt hätte, bie Reſultate würden verfchies 
ben ausgefallen feyn, und er-hätte obige Bebdin— 
gungen noch vermehren Fönnen. 


‘ Dritte Abhandl. Ueber ein eryſtalliſirtes 
Mittelſalz, ſo aus zwo Säuren entftanden. 
Hr. Demachy ſucht bier eigentlich, wider Hr, 
3 A | BEE Marg. 
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Marggraf und andere, zu bemeifen, daß das 
uerbeftindige Alkali nicht natürlidy in den 
flanzen vorhanden ſey. Er machte, nad) der 

Beſchreibung des Ar. Marggraf, eine gejätinte 

Kreydenauflöfung in Weintteinrahm ; zu einem 

Theile diefer Auflöfung ſchuͤttete er Salpeterfäus 

re, bis fein Niederſchlag mehr erfolgte, ‘und ers 

hielt einen, dem Anſehen nad), wahren Saweter. 

Die übrige Auflöfung der Krende wurde theils 

mit der Vitriol» theils mit der Salz: Säure 

niedergefehlagen, ohne jedoch, wie Hr. Marg ⸗ 
graf, einen vitrioliſirten Weinſtein, oder ein Küs 
chenfalz zu erhalten, vielmehr war die Fluͤßig⸗ 
keit faft gar nicht zu erpftallifiren, und was noch 
anfhoß, warerfterwähnten Salzen im geringften 
nicht aͤhnlich. Nun löfete der ® 4 Unzen 

MWeinfteinrahm, in 4 Unzen Scheidewaßer, auf, 

und erhielt, beym erften Anichuß, ebenfals Cry⸗ 

fialle, die dem Salpeter äußerlich ziemlich aͤhn⸗ 

lid) waren ; der zweite Anfchuß erfolgte fehrlang» 

fam und ſchwer, beftand in unregelmaͤßigen Cry⸗ 

ftallen, die weder Salpeter, noch Weinftein mas 
ren, im Fuer ſich aufbläheten, und zumeilen eis 
nen Dampf vom Salpeterfauren von ſich ftießens 

Diefe beyden Salze find es, fo der V. in der Ue⸗ 

berfchrift diefer Abhandl verſteht. Er unters 

fuche fie ferner, und mache hierüber, fo wie üher 

die leichte Aufloͤßlichkeit des Weinfteinrabms im 

Salpeterfauren, feine. Betrachtungen. Leztere 

it, nach dem gg des .. eine Schmel- 


2 zung, 
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zung, feine, Auflöfüng, Und weil, nach eben 
dieſem Syſtem, bey der Schmelzung das Sub⸗ 
ject unverändert bieiben,..bey der Auflöfung aber 
ein neuer Körper entftehen muß; eben fo wie bey 
eriterer gewöhnlich Räte, bey leßterer aber Wärs 
me bemerft wird; ſo wird ber, durch erftere Ar⸗ 
beit entſtandene Salpeter, dem V. ſchon a prio> 
rirverdächtig. Er wird in feiner Meinung bes 
ftärigt, weil, bey einer wuͤrklichen Auflöfung deg 
Weinſteinrahms in der concentrirten Salpeter: 
fäure, eine Wärme entſteht, und der Weinftein 
gaͤnzlich zerftöhrt wird, da diefe Aufloͤſung durch 
feine Kunſt zum Anfchießen har fönnen gebracht 
werden. ee | T 


Der V. unterfucht. hierauf fein Salz, fa 
aus der bloßen Schmeljung des Weinfteinrahmg 
in Scheidewafler, entftanden ift.. Die Abwei⸗ 
hung von der Figur der wahren Salpetercya 
fallen, fiel ſchon fehr in die. Augen. Auf Koh⸗ 
[en verpufte es ein wenig, blaͤhete fih auf, und 
ließ eine, dem ſchwarzen Fluß aͤhnliche Materie; 
zuruͤck. Nachdem diefer fo genante Salpeter in 
Waſſer gefchmölzen war, ſchied fih ein Salz in 
Fleinen Cryſtallen aus; die überftehende Fluͤßig⸗ 
keit war fauer, und grif das Eifen und Silber 
an; der Satz in Fleinen Erpftallen war ordentli⸗ 
Her Weinftein,. und gab, mit dem Salz der So⸗ 
de,: ein Seignettiſches Salz. Hr. de Machy 

ſolgert daß der — | 
/ 1 2 3 
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ber Maragraffhen Weile, Fein reines vegetabifis 
ſches Alkali, fondern den Weinfteinrahm, feinen 
ganzen Wefen nach, zum Örundtheil führe, und 
alfo blos, als ein mit Säure überfeßtes Salz, 
anzufehen fen. Die Erpftallen, fo aus der Aufe 
föfung des Weinfteinrahms in der Virriol-Salzs 
und Effig« Säure entftanden find, haben, fo we⸗ 
nig im-äußern, alsim innern, etwas denen Sal— 
zen ähnliches gehabt, die nad) der Meinung des 
Hr. Marggraf darans entftehn follten, | 


Die Mutterlauge, fo nach dem erſten Ars 
ſchuß diefes vermeinten. Salpeters zuruͤck blieb, 
that der V.in eine Netorte, bey Der Deftillation 
gieng ein wahres Scheidewaffer über ; das in der 
Retorte ruͤckſtaͤndige Salz, roch nach verbranntem 
Weinſtein, ſchmeckte noch fehr fauer, und fehte, 
nach feiner Auflöfung, Fleine Ernftallen ab, vie 
fich bey der Unterſuchung, als ein wahrer, nur 
noch etwas mit der Salpeterfäure überfeßter 
Weinſtein, bezeigte, von welcher Saͤure fie fich, 
durch abermalige Auflöfung, ganz befreyen ließen, 


| Dieſe Verfuche des. Hr. de Machy ftoßen, 

dem’ erften Anfehen nach, den ſtaͤrkſten Grund 
um, fo man bisher für die Präspiftenz des Pflan« 
zenalfali angeführt bat; wenn man fie aber et⸗ 
was näher beleuchter, fo fcheint es eben nicht 
ſchwer, die Urſache der verſchiedenen Reſultate, 
bey einerley Arbeit, zufinden,. Daß Hr. —— 
u. | des graß, 
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graf, feinen. aus dem Weinſtein und der Salpes 
terfäure entitandenen Salpeter, nicht eher, als 
nad) einer genauen: Prüfung, für wahren Salpes 
ter. werde erkannt haben, ſchaͤme ich mich zu bes 
zweifeln. DieUrfache liege vielmehr darin, daß 
bey den Werfuchen des Hr. de Machpy, die 
Menge des Salpeterfauren nicht zureichend ge⸗ 
weſen iſt, den Weinſtein gaͤnzlich aus einander 
zu ſetzen. Er hat von beyden gleiche Theile ges 
nommen,. da vom ‚gewöhnlichen Salpeterfauren 
wohl 3 bis 4 Theile nöthig find, um Ein Theil 
Weinftein gu zerſtoͤhren. 


IV. Verſuch den Weinſteintahm durch den 
naffen Weg aus einanderzufegen, 


Eine Fortfesung ber Verfuche aus voriger 
Abhandl. worin Hr. de Machy, wider Hr. 
Marggraf und Hr: Ruelle, zu; beweiſen fuchr, 
daß das Alfali, fo fie ohne Feuer erhalten, feis 
nesweges vorhanden gemwefen, fondern erft entſtan⸗ 
den ſey. Die zahlreichen Berfuche des V. zu — 
Abſicht find finnreich, und angenehm zu: lefen, ob 
fie das gleich nicht bemweifen, was: fie beweiſen 
ſollen. Ich wuͤrde zu weitläuftig werden, wenn 
ich, auch nur auszugsmeife, alles Neue anmer; 
ken wollte. 


Hr. Ruelle hatte bewieſen, daß man aus ber. 
Einehuta martis tartarilata, wie-auch aus ber 
| E3 Nut. 


\ | ’ 
10 Dhyfißaliich- · Oekon. Bibl. VI.T. 


Murtterlauge des Brechweinfteins , vermittelſt 
der Bitrioifiure, einen vitriolifirten Weinftein 
erlangen könnte. Hr. de Machy hat diefe Ber: 
fuche richtig ‚befunden; nur ift ihm 1) die gar 
geringe Menge des Alfali, fo man durch diefen 
Weg erhält, entgegen, in Anfehung des großen 
Gehaites ; fo die Verbrennung des Weinfteins 
kiefere. 2) ſcheint ihm, daß fo wohl auf diefen 
Megen, als durch den Zufaß der. Kreide, fo wohl 
der Weinftein, als die Zufäße, eine ſolche Ver⸗ 
änderung litten, daß man weit eher ſagen fönnte; 
es würde das alfalifche Salz durdy den naffen 
Meg erft erzeugt, als daß es fhon vorhanden 
geweſen wäre.: Was den erften, als ben Haupt» 
einwurf des DB: beerift, fo kann man fi). ihre 
leicht aus des Sr Wiegleb's Derfuchen der 
alkalifchen Salze, beantworten, als welcher, 
fo wohl durch. den naflen Weg, als durd) die 
Verbrennung, eine gleiche Menge Alfali berauss 
gebrachte hat: "Was den zweyten Einwurf anbe= 
trift, fo ift es gewiß, daß der Weinftein erft eis 
ne Veränderung leiden, oder aus einander gefeß6 
werden muß , bevor fein Alkali fi wuͤrkſam 
bezeigen Fann. Bey der Sätigung des Weins 
fteins mit Kreide oder mit Metallen, fcheint mie 
jedoch eine ſolche Auseinanderfegung noch niche 
vor fich zu gehen, fondern vielmehr nur eine Auss 
ſcheidung des fehleimicht : öblichten Weſens, weil 
eine folche Auflöfung, z. Be die Tindtura martis 
tart. vermictelft der Mineralfäure, ein.weit reines 
Bi res 
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res Mittelſalz glebt, als man, aus einer unmit ⸗ 
telbaren Aufloͤſung des Weinſteins in der Mine—⸗ 
ralſaͤure, erhaͤlt Die wuͤrkliche Auseinanderſez⸗ 
zung des Weinſteins geſchieht erſt, durch dem 
WBeytrit der Mineralſaͤure, wo alsdenn auch zu—⸗ 
gleich das Alkali entwickelt wird. * 
en ‘ 
Noch einer Zerftöhrung des Weinfteinrahms 
durch ſich felbft, muß ic) gedenfen. Der V. 
goß auf eine-Unze Weinfteinrahm 3 Unzen ko— 
chendes Waſſer, ließ beydes mit einander -3 
Monate ftehen, zu welcher Zeit fih, aufder O— 
berflähe, eine dife Schleimhaut geſammlet hats 
te, die den dritten Theil des Ganz n einnahm. _ 
Diefe Haut war, ganz unſchmackhaft, weder 
fauer, noch alfalifch , auch nad) det Werbrert- 
nung, zeigte fih nur eine ganz ſchwache Spur 
von feßterm.: Auf den unaufgeföften Weinfteih 
von neuem Waßer gegoßen, und wie vorher bil 
geftelle, gab eine ähnliche Haut, fo, daß auf die⸗ 
fe Art, wie der V. glaubt, der Weinſtein durch 
ſich ſelbſt zerftöhre werden Fann. Von feinerk 
fauren Theil möchte ic) diefeg gelten faßen; was 
den alkaliſchen anbetrift, fo zweifle ich noch ſehr 
- Daran. | nn 


Ä Um zu zeigen, wie zerftährend ein ftarfes 
und langanhaltendes Kochen den Salzen fen, will 
ich nur nod) einen Verfuch des Verf. anführen, 
Er kochte 4 Unzen Weinftein, mit 
! ; + | ges 
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Genugfamen Waßer ı2 Stundenlang; aus ber 
Auflöfung wurden nachher 2. Knzen 6 Drachm. 
erpftallifirtes Mittelſalz wieder erhalten; Die 
‚Mutterlauge davon mar alfalinifch geworden, 
‚und gab mit.der Salpeterfäure, einen Salpeter 
ab. Dun räfonnirt unſer V. fo, wenn der Die 
trioliſirte Weinftein , deßen Verbindung am 
ſchwerſten zu frennenift, durch langes Kochen zer- 
ftöhrt werden kann, fo müfte aud) der Weinſtein⸗ 
rahm, deſſen fchon mwefentliches. Alfali, nad) der 
Meinung der Gegner, nur noch mit der Pflan- 
zenfäure gefätigt if, durch ein ähnliches Verfah⸗ 
ren, fein Alkali zeigen. Der Erfolg hat ihm die 
fes nicht bewiefen, fondern ber Anſchuß blieb fters 
unveränderfer Weinftein, nur mit dem Unter« 
fchied, daß, durch Das fange Kochen, die Figur 
des Anſchuſſes von der gewoͤhnlichen ſich veraͤn⸗ 
derte, und in langſpießigten oder ———— 
Froftallen zeigte. 


Neines Seignettifches Cal; mit der Dis 
£riolfäure bearbeitet, bat, bisauf daslegte, blos 
ein Wunderfalz gegeben, — feine Spur vom 
pitriolifircen Weinftein. Hat diefer Verſuch feis 
ne Nichtigkeit, fo uͤberlaße ich den Gegnern des 
Hr. de Wiachy, die Einwürfe, fo daraus flieſ⸗ 
fen, zu beantworten; mir fehle jetzt die Gelegen⸗ 
heit, —** zu zergliedern. ben fo mes 
nig wage ich es, blos theoretiſch zu beurtheilen, 

warum der V. durch die Aufloͤſung des ine 
: eing 
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ſteins in rauchendem Salpeterfauren , und nache 
herige Verdünnung mit Waßer, weder Salperer; 
noch irgend einen Anfhuß, erhalten hat, wenn 
nicht. wider das Verhaͤltniß gefündige worden iſt. 


V. Ueber eine neue Tabelle der vornehmſten 
chymiſchen Verbindungen, die bisher unter dem 
Damen Verwandſchaftstabelle bekannt iſt. 


Dieß iſt die ſtaͤrkſte Abhandlung im Buche, 
reich an neuen Gedanken und Erfahrungen, 
Man lieſt hier zuerſt ein critifches Detail der. bis⸗ 
ber bekannt gewordenen Verwandſchaftstabellen, 
als des Geoffroy, Große, Gellert, Buͤdi⸗ 
ger, von Limburg und aus dem Hictionaire 
eneycloped. Alle dieſe find, nebſt der neuen Tam 
belle des V. in Kupfer beygefügt; und ‚machen 
diefe Abhandl. befonbers voilftändig und brauchbar. 


Um von biefer neuen Tabelle einen Furzen _ 
Abriß zu geben, muß ich vorher etwas weniges 
von dem Syſtem des DB. fagen. Er nennt fie 
eine Tabelle von ben verfchiebenen chemifchen, 
Verbindungen, weil er die Lehre von der Ders 
wandfchaftundder ganzen anziehenden Kraft, 
verwirft. Eine Derbindung fan nur durch eine 
Aufloͤſung entſtehen. Die Auflöfung fegt einen 
flüßigen Zuftand , entweder durch Waßer , oder 
durch Feuer, voraus. Die wefentlichen Erfcheie 
nungen bey der Auflöfung . find: eine Wärme, 

| 5 ein 
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ein Aufbrauſen, und ein neuer Körper. Die 
Urtache der Aufloͤſung iſt Die verſchiedene Des 
wegtichEe t der Körper, welche wiederum in den 
Bewegungen des Planeten zu fuchen iſt. Unſe— 
re Erde, fo mie die übrigen Planeten, bat, wie 
befannt, eine doppelte Bewegung, die erſte, in— 
dem fie ſich um ihre Are dreht, die andere, in— 
dem fie um die Sonne läuft. Es foy nun Aus⸗ 
Aus aus unſerm Planeten, oder eine befondere 
Fluͤßigkeit, was man feinen Dunfffreis nennt, fo 
muß diefer Dunftkreis alle Veränderungen leiden, 
Die die zwiefache Bewegung des Erdballs mit ſich 
führe: Ein jeder Körper, er ſey nun natuͤrlicher⸗ 
oder kuͤnſtlicherweiſe von der Maße des Erddalls 
getrennt, muß ebenfals, wieder durch die Bewe⸗ 
gungen des Dunſtkreiſes, leiden. Setzt man 
dieſer ſo beweglichen Fluͤßigkeit eine Hindernis 
entgegen, fo hat man die Urſache der Triebkraft 
(impulfion), wodurch zweene Körper an einanz 
der getrieben werden. Der V. getraut ſich, 
Alle Narurbegebenheiten, als Winde, Flur u. f 
w. aus dieſer verfchiedenen Beweglichkeit der fluͤſ⸗ 
ſigen und feſten Theile, zu erklaͤten. Die Sons 
ne bewürfe nicht durch die anziehende Kraft, die Bes 
wegung und den Umlauf der Planefen, fondern 
vielmehr durch eine’ widerftehende, da diefe, ver⸗ 
möge ihrer Schwere, ohnehin gerieigt find, fi) 
in die Sonne , ihren Hauptplaneren, als den 
Mittelpunc⸗ zur ſtuͤrzen; die anziehende Kraft 
teürde diefen Sturz viel mehr befchleunigen. F = 
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ſucht hierauf die Urſache diefer ordentlichen Bes 
wegung auf, und macht durch Benfpiele, die 
Nothwendigkeit einer höhern Urfache, als die Ar 
traction it, begreiflih. Er bemeift bey diefer 
Gelegenheit, daß das Steigen einer Fluͤßigkeit 
in den Haarröhren, nicht durch die, anziehende 
Kraft bewürft werde, und giebt über.diefe Eis 
fheinung eine gute Erflärung. Der ‚Streit; 
über den leeren Raum, wird aud) berührt. Hr. 
de Machy macht es hier mehr als. wahrfchein« 
fich, daß Feuer und Fichte Feine Grundwefen feyn, 
ſondern mit allem Recht, als Producte von der 
Beweglichkeit der Körper,angefehen werdenmüßen, 


Mac) diefem Ausfall in die Phyſik, koͤmt 
ber U: auf feinen Gegenftand zurück, und erklärt 
die Auflöfung für eine Handlung, die darin: bes 
fteht, daß ein beweglicher Körper, ‚gegen einen 
weniger beweglichen, anftößt, den beruͤhrten Theif 
loßreißt, und mit fich vereinigt; -indem fie nun 
einer gemeinfchaftlichen Beweglichkeit genießen, 
fo halten fie ſich beyde in der Fluͤßigkeit, fo ihnert 
zum Vehikel dient, aufgelöft. Diefe Theorie 
fuhr Hr. de mach⸗ bey feiner neuen Verbin⸗ 
dungstabelle, anzumenden. In feinen Beweis 
fen, die gröftentheils viele Wahrfcheinlichfeit bar 
— kann ich ihm jetzt nicht folgen. 


Die neue Verbindungstabelle iſt auf des 
Broffsn feine Berwandfchaftstabelle au 
ine 
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Eine etwas ausführliche Beſchreibung davon wirb 

hier nicht unſchicklich ſeyn, da ſie eine der neueſten 
und beſten, ob gleich nicht ohne Fehler iſt. Sie 
beſteht in 20 Abtheilungen und 10 Anhaͤngen. 


Die I Abth. hat die Verbindungen mit, der 
Säure überhaupt zum Gegenftand, Die Ord⸗ 
nung ift folgendes Säure: brennbares Wefen, 
feuerbeftändiges Alkali, flüchtiges Alkali, Erden, 
metallifche Subftanzen, Waßer, Dehl, Weins 
geift. Das brennbare Weſen behauptet bier 
mit Unrecht den Vorzug por dem feuerbeftändi« 
gen A: fali, was auch der V. dagegen vorbringt. 
Den Gelegenheit des Weingeiftes merft er an, 
daß das Oehl feinen Beſtandtheil deßelben aus⸗ 
mache, ſondern deßen Entzuͤndbarkeit viel mehr 
einem Weſen zuzuſchreiben ſey, das geſchickt iſt, 
ein Oehl zu machen. Nichtsdeſtoweniger laͤßt 
ſich doch aus dem Weingeiſte, durch ſich ſelbſt, 
ein Oehl darſtellen, wie ich anderswo zureichend 
bewieſen habe, obgleich dem V. ſeine Verſuche 
fehl geſchlagen find, und ſich das Oehl im Wein⸗ 
geiſt, zu ſeinem Syſtem von der Gaͤhrung, nicht 
paßt. Vom brenbaren Weſen wird noch durch 
Verſuche bewieſen, daß es nichts weniger als ein 
Grundweſen ſey, ſondern aus einer ſehr feuerbeſtaͤn⸗ 
digen Saͤure der Koͤrper, mit einem Theil ihres 
verbrannten ſchleimichten Weſens verbunden, bea 
ſtehe. Um den Vorzug des flüchtigen Alkali var 
dem Kalch zu beweiſen, fuͤhrt Hr. de — 
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einige feiner Verſuche an, die überaus merkwuͤr⸗ 
dig find.“ Er nahm trocknen fublimirten Sal 
miaf und ungelöfchten Kalch, der nod) heiß war, 
von jedem ein halb Pfund. Bey ihrer Zufams 
menreibung in einem warmen Mörfer ließ ſich 
nicht das gerinfte von einem flüchtigen Geruch 
merfen. Das Gemifch ward in einer Retorte 
bey fehr ſtarkem Feuer deftillire: Kaum waren 
inder Vorlage ein Paar Tropfen Flüßigfeir über« 
gegangen; in dem Halfehatte fi ich einellnze flüch« 
tiges Salz in trockner Geſtalt angefeßt, und hins 
sen im Halfeder Netorte, war ein Theil Salmiaf 
unverändert ſublimirt. Wie der Nückfag in der ' 
Retorte Luft an ſich zog, ward erft der übrige 
und größte Theil des flüchtigen Salzes aus dem 
Salmiak entwickelt. Die Beurtheilung diefer, 
Erſcheinung, und die Schluͤße, fo der V. dar— 
aus zieht, ſind ſehr richtig. 


11 Abth. der Tab. Verbindung der Salz⸗ 
ſaͤure mie metallifchen Subftanzen: Zink, Bis. 
mut, Eifen, Zinn, Spießglasförig, Kupfer, 
Diey, Silber, Arfenik, Quedfilbers IL. Sals 
pererfäure: Zink, Eifen, Kobolt, Kupfer, Bise 
mut, Bley, Dueckfilber, Spiefglasfönig, Sifs 
ber, Arfenif, Zinn, Goldpräcipitat. IV. Rss 
nigswaßer : Zinf, Eiſen, Kobolt, Kupfer, 
Sinn, Arſenik, Bismut, Queſi ber, Bley, 
Spiesgiaskonig, Gold. V. Eſſigſaͤure: Zink, 
Eifen, Kupfer, Bley, Zinn, Bismut, ur 
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ſilber, Silber. Dieſen ſetze ich noch, wie ic) an⸗ 
derswo bewieſen habe, den Spießglaskonig, 
Goldpraͤcipitat und Campher hinzu. Das Bley 
muß gleich nad) Zink ſtehen. Vi. Vitriot aͤu⸗ 
res Zink, Eifen, Kupfer, Silber, Zinn, Bley, 
Queckſilber, Bismut, Spiesglasfönig, Arſenik. 
VII. Erde: Vitriol Salpeter-Salz-Saͤure, 
Eſſig, Weinſtein, Schwefel. Vill, Feuerbe⸗ 
ſtaͤndiges Alkalı: wie in VI. Der Anhang ent⸗ 
hält: Alkali: brennbares Wefen, Kalch, me 
talliiche Kalche, Sand, Eifen, Kupfer, ausge— 
preßte Oehle, Arfenif Letzterer Icheine mir zw. 
weit bintangefeßt zu fenn. IX Slüchtige Sals 
3e: wiein VI. Der Anhang : brennbares Wefen, 
Kalch, Del, Kupfer, Zinn, Silber, Queckſilber. 
Der B. bat bier beyläufig. bewieſen, daß die 
Stärfe einer Säure vor der andern, blos ihrem 
mehr concentrirten Zuftande, und keinesweges 
einer ftärfern Verwandſchaft, zuzufchreiben fen. 
X. Borar-: die Säuren nad) der Dronung, 
Pflanzenalfali. Ein Anhang betrift die. Der: 
glajung des Borax mit : einer Erde, dem 
Kalch, mit metalliſchen Kaldien. Vom Seda- 
tivfalze muthmaßt der B. daß es in einigen Thon« 
erden natürlich enthalten fy. XI. Ausnahmen 
von vorhergehenden Regeln. 3.8. Silber oder 
Queckſilber in der Vitriolſaͤure aufgelöft, und 
durch Salzfäure niedergefchlagen. Kin jeder 
Sceidefünftler wird ſich deren mehr hinzudenken. 
All. Auflöslichfeie der, Salze in Waßer: Säus 
17 
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te, Pflanzenalkali, Bitterſalz, fluchtiges Salz, 
Satmiaf, mineralifches Alkali, Salpeter, Wis 
triol, Kuͤchenſalz, vitriolifirter Weinftein, Alaun, 
Borax, Weinftein, Arfenif, welchenichden Se— 
lenit nody wohl zulegt beyfügen möchte. XIII. 
Auflöfungen in Weingeiſt: Waßer, deftillirte 
Deble, Campher, (diefer muß billig noch vor den 
deftillirten Oehlen ftehen) Säure, Harz, fires 
Alkali, flüchtiges Alkali, Borax, Kupfer, 
Schwefel. Leidet noch eine ftarfe Vermehrung. : 
XIV. Schmelzbarfeit der Körper im Feuer: bren- 
bares Weſen, Schwefel, Arfenif, Queckfilber, 
Zinn, Bley, Bismut, Zinf, Kobolt, Spieß. 
glasfönig. Silver, Gold, Eifen, Kupfer. Für 
die Richtigkeit dieſer Ordnung mag ich nicht ſte⸗ 
hen. Bismut gehört noch vor Bley, Queckſilber 
erſt nach Bley, weil eriteres einen weit ftärfern 
‚Grad des Feuers erfodert, um flüchtig zu wers 
"den, als leßteres um zu fließen. XV. Verer⸗ 
zungen durch den Arſenik: Zinf, Eifen, Kupfer, 
Zinn, Bley, Silber, Gold, Spießglasfönig, 
Schwefel. XVI. Vererzungen duch Schwefel: 
In vorhergehender Ordnung bis auf Silber; 
alsdannfolge: Bismut, Spießglastönig, Queck⸗ 
filber, Arfenif, KRobolt.. XVIl.Schwefelleber : 
Gold, Silber , Eifen, Kupfer, Bley, Finn, 
Spießglaskoͤnig, Bismut, Zink, Kobolt. XVIIT. 
Amalgamation mit QOueckſilber: Gold, Sil⸗ 
ber, Bismut, Zinn, Bley, Kupfer, Zink, Spieß⸗ 
glasfönig. XIX uw XX find aus dem Geoffroy 
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beybehalten, und haben das Abtreiben, die Sei⸗ 
gerung (welche beyde als eine Niederfchlagung . 
betrachtet werden) und das Schmelzen der Erze 
zum Gegenftand , - und find für Deutſche ſehr 
‘unerheblich, 


Sechſte Abhandl. Ueber die Natur der flüch«. 
tigen Salze, fo. man, durch die Deſtillation, 
aus thieriſchen Subftanzen erhält. 

Folgende Bemerfungen müßen jedem Scheis 
defünftler angenehm feyn; ich muß ihrer etwag 
umftändlich erwähnen. Daß das flüchtige Salz, 
aus den empprevmatifchen Geiftern thierifcher 
Subftanzen, dureh) Die Laͤnge der Zeit, in großen 
Cryſtallen, wie die Seignettifchen gejtaltet, an— 
fchießt, wird ſchon manchem befannt feyn; der 
Natur diefer Erpftallen hatte man bisher noch 
nicht fehr nachgeſpuuͤrt. Hr. de Machy bemerks 
te, daß diefe Ernftallen, in feinem Spiritus von 
Rindsblut, zu Winterszeit, ſich zeigten, und ir 
der Wärme wieder verſchwanden, bis ſich zuletzt 
weiter gar fein Salz anfegte, fondern nur ein. 
wenig einer grauen Erde am Boden lag. Der 
Spiritus hatte zu diefer Zeit, außer bem gewöhn« 
chen ftinfenden, feinen flüchtigen Geruch. 
Durch Beymiſchung eines firen Alkali oder Kalchs, 
erfolgte ein gelindes Aufbraufen und ein füchti« 
ger Geruch. Den Biolenfyrup machte der. Spi« 
ritus nach einigen Minuten roth. .— 

Oalj. 
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Salzeryſtallen von einem andern dergleichen Spir 

ritus geſammlet, und mit Weingeift abgeſpuͤhlt, 
gaben nur einen geringen fluͤchtigen Geruch, 
Der V. ſetzte davon 6 Drachm, -g Tage lang der 
freyen $uft aus, und fie hatten nur 4 Öran ant 
Gewicht verlohren, aud) in 8 folgenden Tagen 
verlohren fie nichts weiter. Diefes Salz ga6 
darauf mit firem Alfali, ein feftes,. und. mie Kalch, 
ein fluͤßiges fluͤchtiges Salz. Er nahm 3 Unzen 
reines aus Rindsblut friſch deſtillirtes fluͤchtiges 
Salz, ſetzte ed, einen Monat lang, der freyen 
Luft aus, nach welcher Zeit, a Unzen feftes eryſtal⸗ 
linifches Salz ohne Geruch, übrig gebfieben waren. 
Aus diefen entwickelten gleichfals.das fire Alkaık 
und der Kalch ihr-flüchtiges Salz. Ein Wers 
fuch, der zeigt, daß man, nebft dem ‚flüchtigen, 
& Drittbeile eines Mittelfalzes erhälc! 


\ > Dr er: 

Der V. nahm Unze reines flüchriges Sarg 
aus dem Salmiaf, und.sellte es in einem Klum 
pen der Suft. aus; nach) Verfließung. eines Mia 
hafs, war bey weiten noch nicht alles: verflogen. 
Unter einer Rinde von weißem Staub erblickte ex 
kleine cubiſche Cryſtallen, die ſich, bey der Unter⸗ 
ſuchung mit Vitrioloͤl, als wahres Kuͤchenſalz 
zeigten. Faſt eben die Erſcheinung gab fluͤch⸗ 
tiges Hirſchhornſalz, ſo, durch Zuſahß eines feuec 
beſtaͤndigen Pflangenalfali, von neuem ſublimirt 
war. Um die Bildung der kleinen eubifchen 
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Cryſtallen zu erhalten/ muß das ausgeſtellte Salz 
in einem Klumpen liegen, damit die Ausduͤn— 
ftung nicht zu geſchwinde etfoige, widrigenfals 
wenn es zu weit auseinander liegf,verfliegt es ganz: 
Eine Unze an der Luft ausgeduͤnſtetes Salz 
ünie Unze Vitrioloͤl deſtillirt, gab ohng fahr 10 
Tropfen concentrirtes Salzſaures. Das in der 
Retorte ruͤckſtaͤndige Salz ſchoß, nach der Auflös 
ſung, zuerſt als ein Sal amöniactın ſeeretum din; 
darauf folgten kleine blaͤtterweiſe auf einander lies 
‚ gende Cryſtallen, die der V. mit dem mikrokos⸗ 
miſchen Urinſalze vergleicht, ſo keinen Phospho⸗ 
kus lefert; hieran muß ich aber Billig zweifeln, 
weil erſtgedachtes Urinſalz, durch das Vitriolol, 
ſein eigenthuͤmliches Saures gaͤnzlich fahren laͤßt. 


Da, nach Haſelquiſts Bericht, der Sal: 
miak in Eghpten blos aus Viehmiſt, ohne irgend 
eine Zuthat, fublimirt wird, fo hat der V. den 
Ruß aus getrockneten Kuͤhfladen, dere ſich ars 
ine, Leute in einigen Provinzen Frankteichs zur 
Feurung bedienen, zu ähnlichen Endzwecke unter» 
‚ fücht , und aus 3 Pfund: diefes Rußes 2 Unzen 
Salmiak erhalten. : Weil, bey der Sublimirung 
des Rußes, viel fluͤchtiges Salz vertohren gieng, 
fo fuchte der V. dies ein andermal durch Zuſatz 
der Salzſaͤure zu binden ; allein er erhielt Dadurch 
nicht mehr Salmiak, und die Arbeit gieng ſchwe⸗ 
vet don ſtatten. — vu 
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VII. Beobachtungen über die Schmelzung 
des Silbers mit Borar und Salpeter. ne 


Ueber diefe Arbeit der Kuͤnſtler haben ſich 
die Chemiſten bisher noch wenig bekuͤmmert. 
Man nimt fie vor, wenn das Silber entweder 
du ftark verjeßt, oder wenn es zu ſproͤde iſt. Hr. 
de Machy hat durch verſchiedene Verſuche Bes’ 
wieſen, daß ein mit Kupfer verſetztes Silber nie 
ganz nieder davon befreyet werden koͤnne; ſelbſt 
das aus dem Hornſilber bereitete Silber, giebt 
noch Spuren davon. Ich will, um nicht zu 
weitlaͤuftig zu werden, das Phyſicaliſche überges 
den, und für unfere Künftier blos das Nuͤtzlichs 
auszeichnen, Der Borar ſowohl als der Sals 
peter, dienen bey der ern hen Silbers, 
bios in Anfehung ihres alfalifchen ftandtheils, 
Welcher das Kupfer bey der Schmelzung aufs 
loͤſt. Man bediene ſich alfo, ftat deren, eben fo 
hüslich eines feuerbeftändigen alfalifchen Salzes 
allein; jedoc) har hierinnen das mineraliſche Ale 
kali einen Vorzug. Ber der bloßen Sprödige 
feit des Silbers, dienen diefe Salze, nicht um 
einen fremden ‚Körper vom Motalle wegzuneh⸗ 
men, ſondern nur um einen guten einfoͤrmigen 
Fuß zu verſchaffen, weil dieſer ſchon Die mebrfte 
Zelt hinreichend ift, der Sproͤdigkeit abzuhelfen. 
Ale Salze alfo , die dem Imineralifchen Alkali 
habe kommen, koͤnnen mit Nutzen, bey der Feine 
machung des Gilbers, angewandt" werden: es 
59 muß 
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muß jedoch das Verhaͤltnis groͤßer ſeyn, als das 
fo bisher gewoͤhnlich geweſen iſt, wenn man das 
Silber ſo fein als moͤglich haben will. Zu die⸗ 
fer Abſicht ſchmelzt man gleiche Theile eines ſolchen 
Salzes und Silbers mit einander; hat man ein 
reines minerauifches Alkali, fo find 2 Drittheile 
genug, ein 12 loͤthiges Silber ſo fein zu machen, 
tie es nur durchs Abtreiben werden fan, Hat 
man blos die Aofiht, dem Silber etwas Ku— 
pfer wenzunehmen , um ihm bie geſetzmaͤßige 
Probe zu verſchaffen, ſo nimt man verhaͤltniswei⸗ 
fe weniger Alkali. Anftat zweener Salze, fo die 
Eilberarbeirer bisher zu gebrauchen gewohnt ge« 
weſen find, finden fie hier jeßund achte, und 
darunter weit, wohlfeilere. Nach ihrer Wirkung, 
ftehen fie in folgender Drdnung: Borar, (wobey 
noch anzumerken ift, daß das Sedativſalz für 
fich, hiebey ganz ohne Wuͤrkung ift.) Glasgalle, 
cauftifch"s Alfali, das ausgelaugte Salz der 
Sode, alfalifirter Salpeter, Salpeter, (wobey 
au beobachten ift, daß er rein vom Kuͤchenſal⸗ 
ze fey, wideigenfals leidet man beym Schmelzen 
am Silber Verluft, ohne daß diefes ganz rein 
vom Kupfer werde.) Weinfteinfalz, Pottafche, 


VIIE, Chymiſche Unterfuchung einiger Arten 
Walkererden in den Gegenden von Seauvais. 


Walkererde Ban eine jede Thonart und jes 
de Art Mergel heißen, die die Eigenfchaft . 
| da 
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daß fie fein genug ift, fich mie der Fettigkeit in 
ben wollenen Tüchern aufs innigfte zu verbinden, 
und fihin dieſer Verbindung, durch Waßer, aus 
den Tüchern, rein wieder ausmwafchen zu laßen. 
Wenn die Eifenerde in einer Thonerde die Ober 
hand Hat, fo Heiße fie Bolus; ift diefe Eifen« 
erde in der geringften Maaffe darin verhanden, fo 
heiße fie reiner Thon. ine Katcherde zeigt ſich 
aud) öfters in Thon, und verräth ſich durch das 
Aufbraufen mit mineralifchen Säuren. Enthält 
die Thonart ganzen, oder verwitterten Kieß, fo 
heiße fie Leim, und hat die Eigenfchaft, aus 
dem Salpeter und Küchenfalze die Säure zu 
treiben ; diefe nehmliche Art, fahl, und, ver. 
mittelſt eines feinen Sandes, ber Erhärtung nas 
be, beißt Mergel, wovon es eben fo mancherley 
Sorten giebt, als vom Thon. 


Die Ochern und das Eiſen unter dem Thon 
machen bie Tuͤcher fleckigt, und nehmen die Fetz 
tigfeit nicht an. Verwitterte Kieße, an ſtat die 
Tücher weiß zu machen, verdunkeln deren Farbe, 
md machen die Fettigkeit zaͤher; ſo wie Kalch zu 
geſchwinde trocknet. Es wird alſo, zu einer gu⸗ 
ten Walkererde, eine Thonart erfodert, die rein, 
zart, fein und auf der Zunge anziehend ſey, und 
mit Waſſer einen zaͤhen, klebrichten und zwiſchen 
den Fingern unmerklichen Teig abgebe. Man 
unterſucht die Thonarten auf dieſe Geſchicklich⸗ 
keit mit Waßer, um zu ſehen, wie ihr Teig bes 
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Schaffen. ift; mie Säuren, ob ſie Kalcherde ent 
halten; durch die Calcination, um die Natur 
und die Menge der Eifenerde zu wiſſen; mit 
Huͤlfe des Leinoͤls, ob dieſe Eifenerde zu Eiſen 
wird ; ben calcinirten Thon unferfucht man yon neu: 
em mit Säuren, ob fich jezt eine Kalcherde zeige; 
wozu auch das Zufammenreiben mit Salmiak ge, 
De: ob ſich aus leßterm das fluͤchtige Galj 
cheidet; endlich muß man fie mit Salpeter oder 
Küchenfalz deftilfiren, aus welchen fie defto ges 
ſchwinder und ftärfer die Säuren treiben wers 
ben, wenn fie viel von verwitterten Kießen entz 
balten, Nach diefen Grundfäßen hat der V. 
fieben ihm zugefchiefte . Thonarren unterfucht, 
wovon die Reſultate hier überflüßig find, 


IX, Ueber die verſchiedenen Cryſtalliſirungen 
der Mittelſalze. 


Die Bildung der Cryſtallen von ihrem. Ans 
fange bis zu ihrer Vollkommenheit, und unter 
veränderten Umftänden zu betrachten, ift eine 
Beluftigung , die ihr 'Siebhaber im Anfchauen, 
nicht im $efen, genießen muß, Ich merfe aus 
den Beobachtungen des B. nur an, wie unge, 
wiß' noch die Figur vieler Mittelfalze iſt, und 
wie viele Abanderungen diefe unter mancherley 
Umftänden leidet. Durd ein fehr langſames 
Anfchießen, laͤſt ſich ihre ordentliche Figur am 
beften. beftimmen. Glaͤſerne Gefäße find minder 
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gut, um fchöne Ceyſtallen zu gewinnen ale irde⸗ 
ne, weil dieſer ihre Waͤnde weniger glatt find, 
als jener ihre, een 


X. Beobachtungen über eine neue Art vis 
riolifehen Salzes mit erdigtem Grundtheile. 


Hr de Machy hat dieſe Salzmaffe, fo ihm 
zur Unterſuchung uͤbergeben ward, als eine Art 
Kalcherde in der Vitriolſaͤure aufgeloͤſt befunden. 
Die nach der Aufloͤſung erhaltenen Cryſtallen ſind 
unregelmaͤßig, und kommen in etwas dem BVit- 
terfalze bey; ber Geſchmack iſt anfangs bitter, 
darauf. füßliche anziehend; die Säure dieſes Sals 
zes hat ſich wie eine reine Vitriolſaͤure ergeben; 
die- darin aufgelöfte Erdart hält der V. für kalch⸗ 
artig, fie hätte aber noch mäher beftimme werden 
müjfen. Diefes Salz foll aus der Verbrennung 
von Meergräjern und noc) anderm Meerausmurf 
entftanden fepn, Ich habe eine Art Brunnenfalz 
unterfucht, fo Durch die Laͤnge der Zeit von felbft 
angefchoffen war, und mit diefem bennahe über« 
einfam ; die Erdart von beyden koͤmmt aber feis 
ner, vom ben bereits befannten ben. 


+. XI. Ueber eine Auflöfung des Eifens in ber 
Salzläure, um zu verfuchen, ob dieſe fich in bie 
Salpeterfäure verwandeln Fönne 


"Fuer Hat diefe Verwondlung behauptet, 
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und in feiner Chymie Anleitung dazu gegeben. 
Diefe Anleitung ift bier genau befolgt, und der 
Erfolg unrichtig befunden worden. Die Salz⸗ 
fäure blieb bey allen Werfuchen mit dem Eifen 
imverändert. Doc) ift die Arbeit nicht ganz ums 
fonft gewefen denn ohne daß dadurd) ein Ir— 
thum weniger geworden, hat der V. verſchiede— 
nes Neues dabey bemerkt. | 


Xill. Ueber die ausgepreßten Oele. 


Alle Körper, fo durch das Auspreßen ein 

Det geben, find vor ihrer Reife in einem ſchlei⸗ 
michten, dem Teinen Gummi ähnlichen Zuftande 
gewefen. Ein Theil diefes Schleims begleitet 
alfemaf das Del beym Auspreßen, und macht, 
in Verbindung mit dem Del, die dicke und zähe 
Materie aus, ſo in allen ausgepreften Oelen ab» 
gefeßt wird. Etwas aͤhnliches Hefern die deſtil⸗ 
lirten Dele der Pflanzen, eben fo auch die thieri— 
fehen Oele; feldft die chymiſchen Beſtandtheile 
aus allen find fich gleich befunden worden, 


Beym Seifenſieden ift dieſes ſchleimichte 
Weſen von großem Nutzen. Je klarer und ab⸗ 
geſtandener ein Oel iſt, deſto ſchwerer geht es 
mie den alkaliſchen Salzen die Verbindung zur 
Seife ein, und-defto fchmierichter bleibe fie; da⸗ 
hingegen der Bodenfaß die feftefte Seife abgiebt. 
Vermoͤge diefes fchleimichten Wefens, fällt PR 

ur FE: ur F die 


V. De Machy differt. phyfico - chemiquer 89 


vle Starfeyifche Seife leicht zu machen. In 
Verbindung dieſes Schleims trocknen die Oele 
leichter, und die Mahler erhalten, bey der Berei⸗ 
tung der Firniſſe, dadurch ihren Endzweck, in⸗ 
dem durch dieſe Arbeit, eine genauere Verbin⸗ 
dung des Dels mit dem Schleim vorgeht. In 
den kalt ausgepreßten Delen iſt diefer. Schleim 
mehr verdünnt, als beym Gegentheil. Damit 
ein Del que trockne, wird erfodert, daß nicht als 
fein der Schleim zugegen fey, fondern er muß 
auch von einem gewißen Theil Feuchtigkeit ent- 
blöße feyn, „der fonft der genauen Verbindung 


hinderlich feyn wuͤrde. 


XIII. Weber eine electriſche ohne Reiben her⸗ 
vorgebrachte Erſcheinung. Vor dem Kamine des 
Verf. waren ſchmale Filetkanten zum trocfnen 
an einer eiſernen Stange mit Zwirnfaͤden befe⸗ 
ſtigt. Kaum fieng die Feuchtigkeit aus dem Fi⸗ 
fet an auszudünften, als der V. unter den’ Fäden 
eine Bewegung bemerfte. Von dem Durchzuge 
der Luft konnte dieſe Bewegung nicht herrühren, 
weil die Faͤden ſich unter einander ſeitwaͤrts be⸗ 
wegten, ſich anzogen und zuruͤckſtießen. Als zwi- 
ſchen zweyen Faden ein Metallblech gehalten wur⸗ 
de, ward die Bewegung beſchleunigt, die Faͤden 
ſtuͤrzten ſich gleichſam an beyde Seiten des Mes 
falls, und wurden auch mit der felbigen Stärke 
riruͤck geftoßen. Dieſe Erfahrung iſt oͤfters und 
anf verſchiedene Art beſtaͤtigt worden; unter an· 
si ds dern 


bes Waßers in Erbe, 
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dern warb der Verſuch mit einem Bündel feuch⸗ 
sen Zwirn gemacht; kaum empiand dieſer bie, 
Wärme, als die Enden ber Fäden ſich verwirrt 
unter einander bewegten. Als Die Fäden weiter 
aus einander gebracht waren, hielt ihr gegenfeitis 
ges Anziehen ſchwerer; das Electriſche zeigte ſich 


. aber genugfam, indem ſowohl Metalle, als audy 


der bloße Finger die Faͤden fehleunig anzogen 
und zuruͤckſtießen. Ber an 


Eine dem Turmalin aͤhnliche Eigenfchaft, 
bie Afche anzuziehen und zurück zu ftoßen, hat 
der V. an den feinen Sublimirkolben oder Phio⸗ 
fen bemerkt, wenn fie erhitzt find. | 
XIV. Ueber die chymiſche Verwandlung 


Hr, Bavoifier hatte Waßer in einen, Peli⸗ 


can hundert Tage fang eirfuliren laßen, ohne eir 


ne Derminderung des Gewichts im Waßer zu 
feiden; die dabey erhaltene Erde hat er dem Ab⸗ 
reiben des Glaſes zugefihrieren- Hr. de Ma⸗ 
eby findet hierwieder verſchiedenes einzumenben 
und denke die Sache durch folgenden Verſuch auf 
fer Zweifel zufegen. Er ließ zwey Eleine Retor⸗ 
ten zufammen ſchmelzen, wovon Die: eine eine Tu⸗ 
bulatretorte war.“ Beyde Retorten wogen 3 Un« 
zen. In die Tubularoͤfnung der letztern wurden 
4 Drachm, mit Vorſicht deſtillirtes Wehe der 
wm 0 ni 


V, De Machy difert. phyifco -chemiquer, 9 1 


laßen. Die Defnung warb mit einer feuchten 
Blaſe verfchloßen, deren Mitte einmal mit einer 
feinen Nabelfpige durchftochen war. In dieſem 
Zuftande ward eine 16 malige Deftilfation im 
Sandbabe, beyeinem Grab der Wärme vom fo» 
enden Waßer, veranftaltet, - Schon nad) der 
erſten Deftiffation hatte fich in der Ketorte im 
Sande, fo hoch wie das Waßer darin geftanden 
hatte, ein erdigter Ring formirt, der ben jeden, 

Deftillation zunahm, fo daß bey der fünften dies 
ſer Ring fchon den ganzen Raum bedeckte ‚ den 
das Waßer zuerff einnahm. Aus dem kleinen 
Soche in der Blaſe gieng, während der Arbeit, bes 
ftändig ein gelinder Wind hervor, Bey der adj. 
ten Deftillgtion fieng dag Waßer an, menn die 
Hälfte davon übergegangen war, mehr Conf 
ſtenz zu gewinnen, färbte fich, warf Blafen wie 
Del, und ließ. immer einen ftärfern Ruͤckſatz, 
Vach Vollendung der Arbeit, waren Die 4, 
Drahm. Waßer bis auf 2 Dradhm. 46 Gray 
beruntergebradht, Die beyden Deftillirgefäße 
baten 4 Gran zugenommen, Der Nückfa des 
Waßers, fo nun aus der Deſtillirretorte abge, 
fragt ward, wog 4 Gran, und war alſo das. er» 
fie Gewicht des Glaſes wiederhergeftefle, welches 
legtere an feiner. Durchfichtigfeir und innern Gläte 
te nichts verlohren harte, Die Erde des Wafeıg 
ließ fich in einer ſchwachen Bitrjoffäure auflöfen, 
gab damit Ffeine laͤnglichte Sroftallen, die am 
euer weiß wurden, und fich aufbläheren, Es 

vo. war 


En 


— 
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war alfo durch dieſe Arbeit etwas mehr als ein 
Drietheil des Waßers in Luft und 75 in Erde 
verwandelt. | 


“ XV. Ueber ein Erbharz im Meerwaßer, 
Hr. de Miachy fucht zuerft theoretiſch zu bemei« 

‘ fen, daß im Meerwaßer etwas einem Erdharze 
ähnlichesenfhalten feyn müße. Die Verbindung 
der Salzfäure mit dem thierifchen oder Pflanzen 
$eim liefert etwas biefem ähnlich. Der eckelhafte 
bittere Geſchmack des Meerwaßers rührt blos von 


einem folhen Harze ber Hr. Monnet (*) 


ſchreibt diefen Geſchmack dem Bitterfalze mie der 
Ealzfäure zu; diefen widerlegt der V. Das 
hatzigte des Meerwaßers ift flüchtig, und deß— 
wegen der Unterfuchung des Hr. Monnet ente 
‚gangen. Das was bey der Defkillation des 

Seewaßers zuerſt uͤbergeht riecht ecfeihaft Hr. 
de Machy ließ 8 Pf. Seewaßer bey einem ge« 
linden Feuer abdunften,, auf den fehr gelinde ge— 
trockneten und noch warmen Nücfag, goß er 2 
Unzen Weingeift, der fo gleicd) eine gelbe Farbe 
und harzigten Geruch annahm. Deines Waßer 
ward von diefer Tinerur etwas truͤbe. Die 

Tinctur in einem Loͤffel abgebrannt, ließ einen eckel⸗ 
haften Geruch und ungemein bittern Geſchmack 
zuruͤck. Hier hätten wir überhaupt noch mehrere 
und beffere Beweife gewuͤnſcht. 


()&. Biblioth. IV S. 482 
> * 
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XVlI. Ueber das ſicherſte Mittel, die Stäre 
‚ fe des Brannteweins zu beftimmen, 


1 
* 


Dies iſt Die Beantwortung einer zu Mont⸗ 
pellier aufgeworienen Preisfrage. Nachdem 
Hr. de Wiachy: alle Arten, den Weingeift zu 
probiren, und die hefannten Areometer durchge— 
gangen ift, und ihre Mängel angezeigt bat, fo 
giebt er zuerft eine Erflärung, pie eisentlid) die 
geiftigen Theile in der brennbaren Flüßisfeit er⸗ 
zeugt werden. In der gegohrnen Fluͤßigkeit find 
fich alle Theile gleich; die ‚Deitillation muß fie 
erft verfeinern und geiltig machen. Ein Beweiß 
Davon ift: wenn die gegohrne Materie deftillire 
wird, gebt, folange bis fie zu Fochen anfängf, 
ein bloßes Phlegma, darauf folge erjt der Spirie 
tus; wird das, Feuer plöglich gedämpft, fo er⸗ 
Scheine wieder ein Phlegma, welches, nach) dev, 
Verſtaͤrkung des Feuers, durch neuen Spiritus 
unterbrochen wird, Mit einem ſchon formirten 
Branntewein ift es hingegen nicht fo; ‘bier erfolge, 
in der Rectification, auch bey der gelindeiten 
Wärme, der geiftigfte Theil zuerſt. Diefer 
Spiritus, fo zuerft übergeht , ift, in Anfehung 
feines Volumen, fehr verfchieden don dem, To 
ihm folge, wenn diefer auch gleich durch eine 
mehrmalige Rectification dem erftern an Stärke 
gleichgemacht iſt. Eben foift ein bis zur Stärke 
eines gemeinen Branntemeins mit Waßer ver 
duͤnnter Weingeift fehr verfchleden von Dem nas 

, fürs 
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růtlichen Branntewein; bende find ſich jezt, chy⸗ 
miſch betrachtet, gleich‘, dahingegen die bekann⸗ 
ten Branntweinsproben oder Areometer, einen 
großen Unterſchied angeben werden. Eine 
Branntweinsprobe alſo nach der angegebenen ver⸗ 
ſchiedenen Verduͤnnung des Weingeiſtes mit Waſ⸗ 
fer abzutheilen, iſt truͤglich. Der V. giebt hier⸗ 
auf eine verbeßerte Branntweinswage an, die 
den Unbequemlichkeiten der alten abhilft. Ihre 
Einrichtung wird genau beſchrieben, und leidet 
keinen Auszug. Die Schwere diefer Wage ift 
ein Cubiczoll deſtillirten Waßers; der Cubiczoll 
von letzterm zu 374 Gran, vom reinften zuerſt 
uͤbergegangenen Weingeiſte hingegen zu 308 
Gran beſtimmt. Dee VB, erwahnt noch einer 
Vergleichungstabelle, "aller befannten Brannt⸗ 
weinsproben unter ſich, und mit der alhier bes 
ſchriebenen, die zu Ende diefer Abhandl. beyge⸗ 
moto ſollte? in dem Eremplar, fo ic) dor mie 
habe,fehle fie. Hr. de Machy verfpricyt noch 

einen Band, der nicht anders, als fehr willfoms 
men ſeyn kann. er 2 





| vi. 
- Opufeules 3 et chymiques, 


ar, M..Lavoifier, del’ Academie 
oyale des ſciences. Tome pre- 
mier, 


— 
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maier. i Paris: 1704. 436 ©; nebſt 3 
Kupfertafeln, in Octav. F 


Si Franzoſen haben, bei dem Streit der 
Aus änder, über die figitte Luft und. das 
aeidun pingue, bisher faft bloße Zufchauer abs 
gegeben; jezt fangen fie häufig an, Parthen zu 
ergreifen, und beyde Meinungen erkälten Anhaͤn⸗ 
er unter ihren, Hr Lavoiſtier fehlägt einen 
fondern Weg ein/ auf dem er, da er ihn ohne 
VBorurtheile bereit, nod) wohl die Ehre, ein 
Schiedsrichter zu werden , erjagen kann. Er 
giebt in dem eriten Theil gegenwärtigen Bandes 
eine ziemlich vollſtaͤndige hiſtoriſche Nachricht von 
allen bekannt gewordenen Meinungen der Schrifts 
fteller, vom Daracelfiis an bis auf unfere Zeis 
ten , über die elaftifchen Ausflüße, fo bey: der 
Auflöfing, Gährung, Faͤulung u. ſ. w. der 
Körper entſtehen, und die die Alten unter den Mas 
inen Gas hilveftre, die Neuern unter aer fixus, acia 
dum pingue, brennbares Wefen u, f. w. be 
En Die Leſer finden bier, was außer den 
iten, Boyle, Hales, Black, Mackbride 
Cavendish/ Meyer, Jaquin, Cranz, Prieſt⸗ 
ley, nebſt andern weniger bekannten, von dieſem 
Weſen gedacht, und ihre vornehmſten Verſuche 
in einem kernhaften Auͤszuge gebracht. Mari 
kann hieraus nun mit leichter Muͤhe ſehen, wor⸗ 
uͤher eigentlich bisher iſt geſtritten worden. Und 
ſchon hiedurch hat Hr, Lavoiſier ſich ein Verdienſt 
‚ era 


— 
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worben, inſonderheit, da er die weitläuftigen 
erſuche von Hales in kurze Tabellen gebracht. 
Ich ſetze voraus, daß unfre phyſiealiſchen Leſer 
mit den Verſuchen eines Black, Cavendiſh und 
noch ganz neulich des Hr. Prieſtley bekannt find, 


auf dieſe gruͤnden ſich theils die Verſuche unſers 


V. im zweiten Theil, und ich uͤbergehe eine ferne⸗ 
re Anzeige des erſten Theils, fo wie einiger hiſto⸗ 
riſchen Unrichtigkeiten, die ohnedem deutſchen !as 
ſern auffallend ſeyn muͤßen, und dem Weſentli⸗ 
chen des Buchs nicht ſchaden. 9* 


Der zweite Theil dieſes erſten Bandes 
enthält die eigenen Arbeiten des Hr. Lavoiſier 
über den Beutiges Tages fo wichtigen Zank- Apfel, 
über — ich weis nicht, was ich ohne Einfchräns 
fung ihm für einen Namen beylegen foll -— bid 
elaftifche Fluͤßigkeit (Auide ſeu emanation elafti> 
que) wie Hr. &. esnennt, fo die Körper, bey ob⸗ 
erwähnten Handlungen, fahren lagen. Die, fd 
alle diefe Ausflüße blos für figirte Luft, und Dies 
fe in ihrer Elafticität unfrer Achmofphäre ähnlich 


halten, irren meiner Meinung nad) eben fo ſehr, 


als diejenigen, fo alles mas die Körper bey ih— 
rer YAuseinanderfegung fahren laßen, brennbares 
Wefen nennen. Es fcheint falt, daß die befann- 
ten Syfteme mehr aus den Würfungen, als aus 
der Urfachehergenommenfind. Wenn viele, die 
dazu eine befannte Geſchicklichkeit Haben, ohne 
für ein gewißes Syſtem zu arbeiten, blos, wie 

unſer 
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unfer Berf.z Materialien lieferten, fo fönnteman 
ſich fhmeichein, ‚Die zufammengefegten Weſen 
näher Fennen zu lernen, da uns für die einfachen 
keine Wahrfcheinlichkeit übrig bleibt. 


Des Hr. Lavoiſter eigene Berfuche in die— 
ſem Bande haben blos zum Endzweck, die Beweis 
fe für die ſigirte Luft zu unterfuchen. Die von 
den Goͤnnern diefer Meinung angeftellten vor 
nehmften Verſuche, findet man bier, mit aller 
Genauigfeit, wiederhohlt. Mit Hülfe verfchiedener 
fehrfinnreid) erdachter Inſtrumente, die bier in Rus 
pfer vorgeftelle find, ift der V. im Stande gewefen, 
die Verminderung des Gewichts der Kalıherbe 
und der alkaliſchen Salze zu beflimmen, fo fie 
durch den Verluſt der figirten $uft, oder der elas 
ftifchen Flüßigfeit, wie fie hier genant wird, bey 
der Verbindung mit einer Saure, leiden ; die 
Menge diefer abgegangenen elaftifchen Fluͤßigkeit 
zu waͤgen und zu meſſen; und endlic) die Vera 
mehrung des Gewichts diefer Erden und Salze, 
‚durch eine neue Bereinigung mit diefer elaftifchen 
Flüßigkeir, anzugeben. Hr. $avoifier glaube, daß, 
außer dem Verluft der elaftifchen Fluͤßigkeit, fo 
der ungelöfchte Kalch in der Calcination erliteen, 
er dennoch auch eine große Menge Feuermaterie 
infich genommen habe. Dieſes beweiſet er durch 
feine Erhigung bey der Auflöfung im Salpeter- 
fauren, wenn gleid) fchon eineordentliche Loͤſchung 


| BT img 
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im Waffer vorbergegangen ift. Hierin ift der 
Durchs Feuer bereitete Kalch von demjenigen uns 
terfchieden, fo man durch den naßen Weg erhält, 
Es find jedoch nicht die Feuertheile, fo das Wer 
fentliche des Kalchs ausmachen, fondern der Mans 
gel der elaftifchen Fluͤßigkeit; ſobald man ihm 
diefen erfegt hat, trit er wieder in den Zuftand 
einer Kreyde oder Kalcherde, wird im Waffer urs 
aufloͤßlich, brauſt mit Säuren wieder auf u. f. 
w. Die flüchtigen cauftifchen, oder ihrer elaftis 
chen Flüßigfeit beraubten Salze, erlangen, durch 
die Wiedererfeßung diefer Fluͤßigkeit, die Eigen— 
fchaft, die Kalcherde aus der Salpeterfäure nie 
derzufchlagen, die ihnen vorher fehlte. — Hr. |. 
— f, daß dieſe ſelbige elaſtiſche Flüßige 

keit, fo durch ihre An⸗ oder Abweſenheit fo wich» 
tige Veränderungen bey den alfalifchen Salzen 
und Erden macht, auch bey den Metallen und 
‚ ihren Erden, ihren Einfluß äußere. Zu.diefem 
Endzweck find auch verfchiedene Verſuche anges 
steile, we'che ihn glaubend machen, daß die ela— 
ftifhe Fluͤßigkeit fih den Erden der Metalle bey 
‘ihrer Auflöfung,, Niederfchlagung und Caleini— 
tung mittheile, unddaß, von die r Vereinigung, 
Der defondere Zuffand der metallifchen Präcipitas 
te und Kalche, wie auch die Vermehrnna ihres 
Gewichts, herrühre. Die Auflötung des Quech- 
filbers und Eifens im Salpeterfauren; dir Vers 
‘gleichung des Gewichts diefer verfchiedenen Prä- 
‘eipitate; bavon die eine Hälfte durch Kreybe, 

‚bie 
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‚bie andere durch Kalch niedergefchlagen worden ; 
und nod) mehr, die fo genau angegebene Ver— 
minderung des Umfangs der Luft, bey der Calei- 
nation der Metalle, laßen ſich noch ganz que 
durch den Gedanken erklären, daß naͤmlich, bey 
‚der Ealcination, der metallifche Kalch, die Luft 
‚oder einen gewißen Th il aus derſelben, abforbire, 
und daducch fein Gewicht vermehre. Mur fälle 
es ſchwer zu begreifen, wie durch einerley Urfa« 
che, fo entgegengefegte Würfungen follten her 
vorgebracht werden. Die Kalcherde verliert bey 
der Salcination ihre elaftifche Flüßigkeie, das 
Bley! hingegen foll bey feiner Verkalchung, nach 
der Meinung unfers V. diefe Flüßigfeit aus der 
Luft an fich zichen, feft machen, und daher fein 
Gewicht vermehren. Und doc) erhalten, in an- 
derm Betracht, beyde, der Kalch fo wohl, alsder 
Bleykalch, durch diefe ähnliche Behandlung, 
‚auch verfchiedene ähnliche Eigenfchaften, die zu 
befannt find, als daß ich fie bier berühren follte. 
Hier behält Meyers Erklärung den Vorzug; 
obgleich niche zu leugnen ift, daß bey einigen an« 
dern Erſcheinungen, die Erflärungen feiner Geg- 
ner nicht paffender feyn follten, 


Bey der Reduftion der Metalle durch Koh⸗ 
fenftaub, Hat Hr. 8. ihre, bey der Präcipitation 
oder Kalcination, eingefogene elaftifche Fluͤſſig⸗ 
keit, fo-fie nun bey der Reduktion. wieder verlie- 
zen ‚aufgefangen, und ihr Gewicht der erften 

| 2 De 
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Bermehrung und letztern Verminderung des Me⸗ 
talles bennahe gleich nefunden. _ Die Calcination 
der Metalle im verfchloffenen Raum, fand nım 
bis zu einem gewißen Puncte ſtatt; auch die als 
lerſtaͤrkſte Hiße war nachher nichtmehr vermö« 
gend, ihnen etwas anzuhaben. Die bey dieſer 
Gelegenheit bemerfte Verminderung des Umfangs 
der $uft, war der Vermehrung des Gewichts des 
metalliichen Kalchs proportionitt. 


Ä Hr. 8. äußert den Gedanfen, daß die elaftis 
ſche Fluͤßigkeit überhaupt , aus der Verbindung 
eines feſten oder flüßigen Körpers mit dem reinen 
Feuerweſen, berflamme, und daß aus diefer Ver- 
einigung ihr elaftifcher Zuftand herzufeiten wäre; 
daß das Wefen, fo ſich bey der Ealcinatien mit 
den merallifchen Kalchen vereinigt, und ihr Ge— 
wicht vermehrt, nicht die elaftifche Flüßigfeie 
felbft, fondern. nur ein aus ihr feft gemachtes 
Weſen fen , fo fein brennbares verlohren habe, 
Der Koblenftaub, fo zur Reduftion gebraucht 
wird, würde alſo, bey diefer Gelegenheit, blos 
‘der figirten elaftifchen Fluͤßigkeit, ihr brennbares 
Weſen, und die Davon abhängende Klafticität, 
wiedergeben. 

Die abgeſchiedene elaftifhe Fluͤßigkeit, fie 
“fen nun aus dem Aufbrauſen der alkaliſchen 
"Salze oder. Erden mit den Säuren, oder in der 
Reduktion der Metalle, entftanden, hat ſich in 
ihrer Würkung, was das fchleunige — der 
— hie⸗ 


VI. Lavosfer opufeules phyf, & chemiques, 101 


Thiere, das Ausloͤſchen der Flamme, und die 
Niederſchlagung des Kalchwaſſers anbetrift, be— 
ftändig gleich bewieſen. Nicht allein hat Hr. 
$. mit diefer elaftifhen Flüßigfeit, in ihrer erften 
Staͤrke, Verſuche angeſtellt, fondern auch, nad) 
dem er diefe Fluͤßigkeit, durch deftillirres Waſ— 
fer, wie auch durch Kalchwaßer filtrirt Hatte, 
Diefe fo filtrirte elaftifche Fluͤßigkeit ſchien etwas 
von ihrer Wuͤrkſamkeit verlohren zu haben, weil 
die Thierelangfamer darin ftarben. Hr.$. glaubt, 
nach feinen Werfuchen urtheilen zu fünnen, die 
elaftifche Fluͤßigkeit, oder die figirte Luft, ſey zur 
ſammengeſetzt, aus einem Theil, der fähig iſt, 
fih mit dem Waffır, dem Kal), und andırn 
Subftanzen zu vereinigen, und nod) aus einem 
andern Theil, der fich weit ſchwerer feit machen 
läßt, und der, bis zu einem gewißen Puncte,- 
vermögend ift, das geben der Thiere zu unferhals 
ten, auch ſich, in Anfehung feiner Natur, der 
$uft unfrer Atmofphäre naͤhert. Diefe Are Fuft 
ift, in etwas größerer Menge, in der elaftifchen 
Fluͤßigkeit von der Neduftion der Metalle enthal⸗ 
ten, als in der, fo die Sätigung der Kreyde oder 
der alkalifchen Salze mit Säuren, liefert. In 
dem Theil, der gefchife ift, fich zu verbinden, 
ſteckt eigentlich die den Thieren fo tödtliche Eis 
genfchaft. Mebrigens laßt ſich noch nicht beftim« 
men, ob dieſer Theil der elaftifchen Fluͤßigkeit 
weſentlich von unſrer Luft verſchieden ſey, oder, 
ob dieſe einen Zuſatz oder Abnahme erlitten habe. 
G 3 Hr. 
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| Hr. $. hat auch die Eigenfchaften und auf- 
löfende Kraft ver Wäffer, fo er Fünftlichermeife 
mit elaftifcher Fluͤßigkeit, ſowohl vom Aufbraufen 
der Krende mit Sauren, als von der Reduktion 
der Metalle, angefüllee, verfucht. Dieſe mit 
fogenanter figirter Luft gefchwängerte Wäfler, 
haben Kalcherde aufgelöft, metallifche Auflöfun- 
gen find davon nicht niedergefchlagen, fonbern 
vielmehr heller gemacht worden. Gind diefe 
Waͤſſer mit einer Kalcherde gefätigt, fo wird der 
Violenſaft grünlicht davon gefärbt; einige mer 
talliſche Auflöfungen find alsdann dadurd) nieden⸗ 
gefchiagen worden, andere nicht ; diefe Wäffer 
ſelbſt haben ſich von allen Arten von Alkalien, 
cauſtiſch oder nicht, niederfchlagen laßen. 


Ueber bie Verbrennung des Phosphors in 
verfchloßenen Gefäßen, find aud) viele Berfuche 
vom V. angeftelle. Unter einem Xecipienten, 
der 900 Eubiczoll Luft enthält, Fönnen nur 6 bis 
7 Gran verbrennen. ° Durch diefe Verbrennung 
. wird die $uft + vermindert oder abforbire, und 
ein verhältnismäßiger Zumad)s, in der nachges 
bliebenen Säure des Phosphors, gefpührt. Sechs 
bis 7 Gran Phosphor geben alfo, nad) der Ver— 
brennung, ı7 bis 18 Gran Säure in fefter 
Geftalt, oder vielmehr 6 bis 7 Gran Phosphor 
abforbiren ıo bis ı2 Gran einer gewißen Gub- 
ftanz, fo in der Luft, unter der Glocke, enthalten 
iſt. So wie die Säuren überhaupt, und infons 
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derheit bie Säure des Phosphors, fehr begierig 
nad) Feuchtigkeie find, fo Fönnte es ſcheinen, daß 
Die Vermehrung des Gewichts von den waͤßrich⸗ 
ten Theilen berrührte, die mit der Luft beftändig 
vermifcht find; auch koͤnntke man muthmaßen, 
daß dieſe wäßrichten Theilgen, zur Unterhaltung 
der Verbrennung, nothwendig wären, und daß 
der Phosphor aufpören müfte zu brennen, wenn 
die Luft davon Irer wäre. Dieſem zu begegnen, 
hat Hr. $. unfer dem Recipierten, wo der Phos- 
phor brannte, zugleich Waßer verdünften laßen; 
es bat fich aber gezeigt, daß das Waßer gar 
nichts zur Verbrennung beytrigt, und daß dieſe 
Wuͤrkung wahrſcheinlicherweiſe einem Theil‘ det 
uft, der ſich zu figiren faͤhig iſt, zuzuſchreiben ſey. 


Der Phosphor, Schwefel, das Schießpul⸗ 
ver u. d. gl. haben, im Luftleeren Raum, ‚weder 
brennen, noc) verpuffen wollen, ohngeachtet ein 
Brinnfpiegel von. g Zoll im Durchſchnitt dabey 
gebraucht worden iſt. : 

Die Luft, in welcher Phosphor verbrant 
ift, it den Thieren nicht toͤdtlich geweſen, ob fie 
gleich das Licht bey der erſten Berührung aus— 
loͤſchte. 

Hr. $ wird feine Verſuche noch in verſchie— 
denen Bänden fortfegen. die, nad) feiner Anzeige _ 
lauter interreßante Materien betreffen werden, und 
ihre baldige Erfcheinung wuͤnſchen laßen. 

en D. W 
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—— VII. ZZ 
. Abhandlung vom Haken, ald einem vor⸗ 
züglichen Ackerwerkzeuge, anftatt des 
Pfluges. Mit vielen Kupfern. Hera 
ausgegeben von dem Berfaßer der Ab⸗ 
handlung, von dem gerechten Vers 
haͤltniß der Viehzucht zum Ackerbau. 
Berlin 1774. 13 Bogen in Kleinos 
ctav, nebſt acht SKupfertafeln, und 3 
Tabellen, 


in Eleines Werk, aber gewiß eines ber mich» 
tigften unter allen öfonomifhen Schriften, 

die wir in vieler! Jahren erhalten haben, und in 
feiner Are das einzige. Ein Werk, welches, auf 
allen Seiten, die größten Beweife, von einer eben 
fo gründlichen theorefifchen als practifchen Kents 
niß, des ohnehin ſchon rühmlich befanten Vers 
faßers, des H. Amtmanns zu Schwerin, Chri— 
ſtian Wilhelm Chriftlieb Schumacher, ents 
hält. Ein Werk, was jeder denfende Landwirth 
und jeder iebhaber der Sandwirthfchaft, mit eben 
fo viel Vergnügen als Nußen, leſen und durd)« 
denken wird, welches aber vorzüglich denen em 
pfohlen zu werden verdient, die fich, nur nach der 
Weiſe der Väter, des Pfluges, und zum. Acker— 
vieh allein der Pferde bedienen, imgleichen de— 
nen, die, mit Heberfehung alter Werkzeuge, der 
| Sands 
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Landwirthſchaft durch neu erfundene aufhelfen 
wollen. Moͤchte doch dieſes Werk diejenigen zu 
ähnlichen Unterſuchungen den uͤbrigen Ackergeraͤ—⸗ 
the aufmuntern, welche dazu Geſchiclichkeit und 
— haben! 


Der erſte Abſchnitt iſt eine fehr genaue Bes 
fchreibung des Hafens, nad) allen feinen einzel» 
nen Iheilen, und Veränderungen, weldye durch 
gute Zeichnungen erläutert ift. Da wir legtere 
unfern $efern nicht vorlegen Fönnen, fo find wir 
auch nicht im Stande, denen, welchediefes Werts 
zeug nicht kennen, mehr zu fagen, als daß es 
ein fehr einfacher Pflug fey, der Fein Sec, Fein 
Streichbrett, gemeiniglich auch Fein Bördergeftell 
hat, deffen Stürze nur einfad) ift, und der nicht 
fo wohl die Erde, wie der.eigentlich fo, genante 
Pflug zerfchneidee und umkehrt, fondern folche 
vielmehr nur aufwuͤhlet und locker macht. Der 
V. behauptet, der Hafen fey der alte urjprüng« 
lic) deutſche Pflug, und die fehr einfache Baus 
art, die, eben daher rührende vorzügliche Feſtig— 
feit, auc) das. fehr wenige Eifen, was er bat, 
machen diefe Behauptung wahrfcheinlih. Eu 
fömt dem alten und jegigen ägyptiichen Pfluge, 
auch] demalten griechifchen, imgleichen dem von 
Goquer abgebildeten Pflug des füdlichen Frank⸗ 
reichs, nüber, als unferm eigentlichen Pfluge. 
Er ift Fünftlicher und mehr zufammengefegt, als 
jener; aber weniger, als letzterer. Außer Mek— 
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lenburg bedient man ſich defieiben, fo viel wie 
wißen, auc) im $üneburgifchen, in Schlefien und 
in einigen Gegenden von Sachſen. Wir erin⸗ 
nen ung inzwiſchen nicht, in den ältern deutſchen 
zkonomiſchen Schriften, ihn abgebildet gefunden 
zu haben; und Die ältefte Nachricht , die H. 
Schumacher anführt , iſt die Mecktenburgifche- 
Gefinde- und Tageloͤhner Ordnung vom Sabre 
1646 , worin der Hoͤker oder Haͤker, das iſt, 
derer Bediente, die mit dem Hafen dag Sand bes 
arbeiten, gedacht wird. Dieſes Werkzeug wird 
gemeiniglich von Ochſen „gezogen, gewöhnlicher 
Weiſe vor zween in einem Joche, und die ganze 
Bauart deffelben ſchickt fich offenbar beßer zu 
Ochſen, als zu Pferden. Pur erft feie dem die 
Kindviehfeuche wuͤtet, hat man angefangen, ſich 
auch der Pferde zu bedienen, zu welcher Abfiche 
man afferley Veränderungen in der Zufammens 
fesung des Hafens hat machen müffen, die jedoch 
nur die Art der Anfpannung betreffen. Sollen 
zwey ober vier Pferde vor ben Hafen" fommen, 
fo wird ein Vorgeftell mit einer Deichfel ange— 
bracht, und erft alsdann heißt er, nad) ©. 48, 
ein Pflughaken Den Pierden fält.es nämlich 
leichterer,neben der Deichfel,als im Joche, zu ziehen. 


Im zweyten Abſchnitte S. 52 hat der V. 
geſucht, das vornehmſte, was bey dem Haken 
vorkoͤmt, aus mechaniſchen Gründen zu erläu« 
‚ tern, wobey er das Aufteißen des Ackers mit = 

er⸗ 


VII Schumacher vom Haten. 107 


Zerfplitterung des Holzes vergleiche. Der drite 
te Abſchnitt ©. 71 lehret die Mittel, den Hafen. 

zu ſtellen. Man muß gefteben, daß diefes frey« 
lich leichter fey, als dem Fünftlichern Pfluge die 
rechte Stellung zugeben. Den ganzen Gebraud) 
des erftern lehrt der vierte Abfchnitt S. "8, und 
da koͤmt der H. V. näher zur Einpfehlung des 
Hafens, und zur Erhebung deffelben über den 
Pflug. Er erinnert an alle Vortheile, die der 
!andmann genießet, wenn er fid) zu den Ackers 
arbeiten des Rindviehes bedient, (die aber die 
ſchreckliche Seudye doc) ſehr unficher madıt). 
Daß der Hafen alsdann weit vortheilhafter fen, 
als der Pflug , das bat der H. V. vollkommen 
erwiefen ; und feine Bildung Fan nad) der Staͤr⸗ 
fe und Schwächeder Ochfen, und nad) der Ver⸗ 
ſchiedenheit der Erdart, fehr leicht eingerichtet 
werden, „Zugleich lehrt der V. die Auferziehung, 
Futterung der Dchfen, und die Weife, fie zum 
ziehen zu gewöhnen, Damit foll erft der Anfang 
im fünften Jahre gemacht werden. “Ben guter 
Pflege-und Futterung fan ein Ochs, zmölf und 
mehr Jahre, vor dem Hafen dienen, wie wohl 
gemeinixlich nur acht Jahre gerechnet werden, 
Die Ochſen arbeiten entweder unmabgelöfet den 
ganzen Tag, das iftfechs bis acht Stunden, vor . 
dem Hafen; oder fie werden von andern abgelös 
fet, und dieß legte nennet man Wechelhaken. 
Alles was:bierüber S. 90 gefagt worden, ver⸗ 
dienet gelefen und erwogen zu werden. In einem 


leich⸗ 


08  Pbyfikalifch. Beton. Bibl.VL.:, 


feichten und fandigen Boben fan ein Ochs hin⸗ 
reichend fenn, und der B. erzähle S. 99, wie. 
man, nad) einigen Verſuchen, die Anfpannung 
eingerichtet habe, 


Fünfter .Abfchnitt ©. 103: Berechnung 
bes Raums, der in einer gefeßten Zeit, mit dem 
Hafen bearbeiter werdenfan. Sechſter Abfchnire 
©. 136: Vergleichung der Gefchwindigfeit; der 
Arbeit mit dem Hafen und dem Pfluge, auch 
Dergleichung der Koſten. So fehr ung diefe 
beyden Abſchnitte gefallen, und fo gut fie als eine 
Anleitung zu andern aͤhnlichen Bergleichungen 
und Berrchnungen dienen Fönnen, fo Finnen wie 
doch feinen vollftändigen: Auszug davon geben. 
Eine Menge Verfchiedenheiten müßen beachte, 
und verglichen werden, fo daß man alles im Zu= 
fammenbange lefen muß, um zu fehen, wie der 
V. Ungleichheiten zu mindern, und Gchwierig- 
feiten zu ‘überwinden gefucht hat. Die medlen« | 
burgifchen Landwirthe Eönnen hier finden, wie viel 
Arbeit fie mit Recht und Billigfeit , von ihren 
Sröhnern und ihrem Viehe, fodern Fönnen. Ue— 
ber das Sech der Pflüge, welches dem Hafen 
fehlet, ftellet ver B. ©. 135 Betrachtungen’ an, 
und fagt, daß es, wegen des ftarfen Widerftan« 
des dem Zugviehe Feine Erleichterung bringen 
fönne. (Uber da der Pflug die ganze Scholle 
unmenden foll, fo ift es unentbehrlich ; wie wohl 


es im leichten Boden, wo fich die Erde zerkruͤ— 
melt, 
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melt, entbehrt werden kan). Ein Pflug, der 
mit gehoͤrigen Eiſen verſehn iſt, und mit dem 
groͤßten Haken verglichen werden kan, verlange 
doppelt fo viele Kräfte als der Hafen. Wortrefa 
lich ift die Anmerkung S. 146, daß die Jandiwir« 
the irren, wenn fie dem Viehe eine fchwere Ar— 
beit dadurch zu erleichtern meynen, wenn fie fols 
che von demfelben fehr langſam verrichten laffen. 
Richtig ift es wohl gewiß, daß die Schonung des 
Viehes, nicht in der Sangfamfeit der Arbeit, 
fondern in guter Pflege, und in Nubezeit zwifchen 
und nad) der Arbeit, beftehen müfje, Die Dauer 
des Pferdes vor dem Pfluge fege der V. hoͤch— 
fiens auf achtzehn Yahr. Nach einer, gegebenen 
Berechnung, koſtet der Pflug 5 thal. 4 Schilling, 
und der Hafen ı th!r. zo Sc). alfo jener mehr 
als dreymal fo viel als letzterer. Die Unterhals 
fung der Pflugeifen koſtet wenigftens jährlich um 
"den dritten Theil mehr, als der Dafeifen. Wir 
müßen die übrigen Berechnungen, und die ange« 
haͤnkten Tabellen, über die mit dem Hafen anges 
ſtelleten Berfuche, unberührt laffen. Der H. V. 
der von dem Borzuge des Hafens vor dem Pflu⸗ 
ge ganz überzeugt ift, verleugnet die Schwierige 
feiten doch nicht, die bey Einführung deffelben, 
da wo er nicht gewöhnlich ift, vorfommen were _ 
den. Die Bedientehaben Urfache, diefe Einfüh« 
rung zu feheuen, da es Flar ift, daß die Arbeie 
- mit dem Hafen mühfamer ift, als die mie dem 
Pflug H. Schumacher giebt den Kath, rn 
— olle 
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folfe im Anfange den Arbeitern ven Sohn erhöhen, 
in zehn Fahren würden Herr und Knecht der Ars 
beit fo gewohnt feyn, daß die hiernächft wegfaße 
‚Sende Ermunterung nicht vermißet werden würde, 
-fondern daß der Bauer, durch die ihm nun be» 
Fant gewordenen eigenen Vortheile, beym Hafen 
bleiben wuͤrde. 


Bey allen den Vorzuͤgen, die man diefem 
alten Werkzeuge, dem Hafen, zugeftehen muß, 
fo deucht uns doch, daß er nicht von fo allgemei- 
nem Gebrauche, als der Pflug feyn koͤnne; und 
daß der H. V. dem leßtern zumeilen nicht genug 
Gerechtigkeit wiederfahren laſe, Der Hafen 
ſchicket ſich eigentlich nur fuͤr Ochſen, und alſo 
auch nur für diejenigen Gegenden, die mit groͤſ— 
ferm Vortheile fid) der Ochfen, als der Pferde 
bedienen fönnen. Daß diefes nicht, ohne Aus— 
nahme, in allen Gegenden , ftat finde, geftehen 
Praktiker, die beydes Vieh zu diefen Arbeiten 
verfucht haben, und die Biehfeuche, wider welche 
Deutſchland nicht ehr gefichert feyn wird, als bis 
man wider fie eben die ftränge Eperrung anges 
‚ bracht bat, durch welche die Peft in neuern Zeis 
ten abgehalten worden, wird alle mal einem 
furchtfamen Landwirthe Bebenflichfeiten genug 
‚übrig laſſen. Was S. 94 und ©. 96 widerden 
Pflug gefagt worden, ift nur bey dem wahr, der 
‚ein unbewegliches Streichbreet hat, nicht bey dem, 
deffen man fih im Würtembergifchen und u der 
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Wetterau bedient; denn mit dieſem fan man die 


Furchen parallel neben einander ziehen (die Gries 


hen nanten e8 zovndevi, auch ſchickt er fich für 


bergige Gegenden auf. Auch der Pflug Fan, nad) 


Beſchaffenheit des Landes, ſchwer und leicht feyn, 
fo que wie der Hafen; und viele $andwirthe ha= 
ben es fchon geradelt, daß man in ganzen $än- 
dern, ungeachtet der Verſchiedenheit des Bodens, 


dennoch. einerley Pflug braucht. S. 95 wider. 


ſpricht H. Schumacher dem, was in den Berli⸗ 
ner Beytraͤgen 1 ©. 26% behauptet wird. Er 
will namlich, daß nur der Haken, und nicht der 


Pflug, ſich für einen fteinigen Boden ſchicke; da= 
‚hingegen am angeführten Orte, wie ung deucht, 


. sehr richtig, das Gegentheil verfichere wird. — 


‚Ausländern werden die vielen, nicht alle erffär. 
‚ten Provinziafnamen, die $efung diefes hoͤchſt 
ſchaͤtzbaren Buchs, etwas ſchwer machen, 








VIII. | : 
Die gerechte Berhältniß der Viehzucht 
zum Ackerbaue, aus der verbefferten 
Mecklenburgiſchen Wirthſchafts Wera 
faßung abgeleitet. — Nebſt einen drey— 
fachen Anhange. Berlin bey Pauli 
1774. Ein Alphabet in 8, nebſt 3 
Kupfertafeln und 4 Tabellen. 
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Dire Buch des: H. Amtmanns Schumss 
chers ift nicht nun erft, fondern fhon im 
Jahre 1763 (auf dem Titel ftand Frankfurt und 
Seipzig) gedruckt worden. Es hat nur jeßt einen 
neuen Verleger, und von demfelben ein neues 
Titelblatt erhalten; wir nehmen aber gern daher 
Gelegenheit, es denen Landwirthen bekant zu ma⸗ 
chen und zu empfehlen, die es etwa noch nicht ge⸗ 
leſen haben. Man findet hier eigentlich eine ge= 
naue und gruͤndliche Befchreibung Der Mecklen⸗ 
burgiſchen Landwirthſchaft ‚ die ſich, durch die 
Vertheilung des Sandes in Koppeln oder Schlaͤ⸗ 
ge, vorzuͤglich auszeichnet. Man findet hier den 
Grund dieſer Eintheilung, ihte Vortheile, bie 
beſten Mittel, ſie zu veranſtaͤlten; doc) find auch 
die Unbequemlichkeiten nicht verſchwiegen worden, 
Jin erſten Anhange ſagt der V. ſelbſt, daß dieſe 
Einrichtung da nicht anwendbar ſey, wo uͤnzer⸗ 
cenliche Gemeinheiten find, wo niele Berge ſind, 
wo es ſehr an Waſſer fehlt, wo noch das ius per- 
etuae coloniae gilt, wo feine Veräußerung Der 
Grundſtuͤcke erlaubt ift, wo ber Zehnte, dieſes 
koͤſtliche oder ſchaͤdliche Ueberbleibſel des canoni— 
ſchen Rechts, eingeführe iſt, und endlich wo das 
Kud ſehr volkreich iſt. Wider einige Einwuͤrfe, 
die man diefer Wirthſchaft gemacht hat, wird ſie 

im zweyten Anhange vertheidigt. 


Es verdient angemerkt zu werden, daß ein 
H. von der Luͤhe, Oberlanddroſt, derjenige ſey, 
* | ‚dem 
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dem Meclenburg diefe neue, und , wenigſtens 
dort, hoͤchſt vortheilhafte Einrichtung zu danken 
habe. Als dieſer Herr ſich auf ſeinen Guͤtern, 
wegen ber bekanten Streitigkeiten des Herzogs 
und der Sandftände, nicht fiber hielt, begab er 
ſich nach Hollftein, und, durch einen bollfteini« 
ſchen Landwirth, ließ er hernac die bollfteinifche 
Einrichtung, doch mit mancheriey Verbeflerungen, 
auf feinen Gütern Pangow und Mulfow, ver« 
anſtalten. Erſt fpotteten die alfen Landwirthe 
des Landes uͤber dieſe große Abaͤnderung, und 
hernach ahmten fie ſolche überall nad. Den 
Urfprung diefer Wechfelwirehfchaft, da das Sand 
wechfelsweife Getreideland und Weideland ift, 
kennet man in Hollftein niche mehr, daher fie 
wohl dort fehr alt feyn muß. 


Inmn erſten Abſchnitte dieſes Werks findet 
man artige Anmerkungen uͤber die immer noch 
ſchwere Frage, wie ein Landwirth Viehzucht und 
Ackerbau vortheilhaft proportioniren foll, - Hin 
und wieder find Anmerfungen gemacht, die auch 
der nußen fan , welcher die Wechſelwirthſchaft 
nicht einfuͤhren will. 


Karl von Linne Gattungen der Pflan⸗ 


zen und ihre natürliche Merkmale, 
* | nad) 
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nach der Anzahl, Geſtalt, Lage und 
Verhaͤltniß aller Blumentheile. Nach 
der fechſten Ausgabe und der erſten 
und zweyten Mantiſſe überſetzt von 
Johann Jakob Planer, Med. 

o&t. Gotha 1775: Zweene Bande 
in 8. — 2. thal. 12 ggr. | 


DIV berufen ung bey ber Anzeig dieſes Buchs 
L auf die umftändfiche Nachricht, vie wit, 
ſchon im zweyten Bande der Bibliothek ©. 357, 
won den nußbaren Bemühungen des H. Planers, 
die Linneiſchen Schriften denen braudybar zu ma⸗ 
hen, welchen die Kentniß der lateiniihen Sprä— 
che fehlee, gegeben haben. Wir: ir fen alſo nur 
hinzu fegen, daß H. Planer die Genera ‚planta- 
rum, nad) dem damals gegebenen Paͤn, mit 
der größten, Treug, ganz überfest hat. Die 
Namen find fo beybehalten worden, wie er fie ih 
ſeinem Verſuche einer teutfiben Tlominelce 
tur vorgefchlagen Hat. Am Ende ift fo wohl 
Über die deutſchen, als auch Über "ie lat iniſchen 
Benennungen, welche auch im Buche felbit übers 
alt beygefeßt find, ein vollftändiges Regiſter bey⸗ 
gefuͤgt worden. | 


Diejenigen, welche Fein Latein verſtehn, aber 
doc) Much und $uft haben, die Botanik zu erlers 
nen, Eönnen alfo num niche mehr überden Man⸗ 
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IX, Planer Gatt ungen der Pflanzen, Hg. 
gel der noͤthigen Bücher Flagen.: Wir empfehe 


len ihnen noch ein mal: ı Oeders Anleitung zur 
Kräuterfentniß. 2.Diererichs Anfangsgründe zus 
Pflanzenkentniß. S. Bibliothek II S. 4429 
3. Die eben angezeigten. Gattungen der Pflanzen. 
4 Dieterichs Pflanzenreich nach dem’ neueften 
Naturfpftem des H. von Sinne, S. Bibliorb. F 
©. 473 Nun wuͤnſchen wir noch; daß jemand 
eine Samlung illuminirter Abbildungen von den 
nugbariten Pflanzen, vornehmlich von folchen, 
die aus- der Beſchreibung am ſchwerſten zu Pens 
nen find , liefern möchte; aber frenlich müfte 
babey .alle Pracht und Vertheurung vermieden, 
und eine forgfälrige Wahl dev Pflanzen beobach: 
tet werden, Solche, die wegen ihres allgemei- 
nen Gebrauchs uͤberall bekant ſind, oder folche, 
welche nur als Seltenheiten in den, Gewächshäuf 
fern botanifcher ‚Garten vorkommen, oder welche 
noch nie nach D:urfihland gefommen, find, mis 
ften, unferer Meynung nach, ganz wegbileiben. 
Hingegen müften überall die Kenzeichen des Ges 
ſchlechts und der Art ausgebrucht werden, und 
der Tepe müfte: vornehmlich: dasjenige lehren, 
was zur Unterfcheidung der Arten: undähnlichen 


 Pflahgen diente: ‚Ein folhes Werk mürde, we— 


| Dubletten erhält, ar entbehren koͤnten. Ge: 
2 


gen feiner ausgebreiteten Nutzbarkeit, ſehr viele 
Käufer finden, indem die meiften, - welche die Bo— 
tanif erlernen, dabey der vielen übrigen Bücher, 
durch deren Anfaufung man eine läftige Menge 
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wir bedauren es nicht allein, daß noch zur 
Zeit, unter den vielen botaniſchen Kupferbuͤchern, 
on denen Muͤhe, Geſchicklichkeit und Pracht ge⸗ 
nug verwendet worden, feines nad) dieſem ge» 
meinnüßigen Plane ‚ausgearbeitet worden; und 
dennoch getrauen wir ung zu behaupten, daß ein 
Botaniker Eein verbienftlicheres Werk für feine 


Wiſſenſchaft unternehmen — als ein ſolches 


* wuͤrde. 


NER BRRBABER EB 5 
X, 


€ 5. von Säieder crundliche Nach— 
richt von gerichtlich⸗ und außerge⸗ 
richtlicher Anfchlagung der Güter nach 
dem jährlichen Abnutz, ſchon vorhin 
mit vielen Zuſaͤtzen und Erlaͤuterun⸗ 
gen vermehrt, jetzt aber mit verſchiede⸗ 
nen neuen nuͤtzlichen Anmerkungen, 
wodurch dieſes Werk, nach den ge 
genwärtigen Wirthfchafts + Berfafe 
fungen, allgemeiner und brauchbarer 
gemacht worden, zum fünften mal ans 
Licht geſtellet, von einem in der Land» 
wirthſchaft a 
Berlin 1775. 380 Seiten in 4 


4 ! 
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x. Schweder von Anſchlag d. Güter, '29 
Fyiefes Bus des ebirhaligen Preufifchen gen’ 


beimen Negierungs - Kriegs » und Domai⸗ 
nen Raths, ift, ungeachtet eigentlich nur.das in 
Dornen übliche Verfahren darin gelehrt ift, 
och bis jeßt noch eine der beften Anleitungen zu. 
dem eben fo wichtigen , als misligen Gefchäfte,. 
der Anfchlagung der Sandgüter. Es hat auch 
bey jeder neuen Ausgabe neue Verbefferungen 
und Zufäße erhalten. Inzwiſchen ift nicht zu‘ 
leugnen, daß diefe Zufäße meiftentheils nur juris 
ſtiſche Anfüprungen geivefen find, da doch manches 
aus der jetzigen, ſehr abgeaͤnderten Landwirthe 
ſchaft, und aus oͤkonomiſchen Gründen, hätte 
verbeſſert und enefchieden werden follen. Dieſer 
Mangel ift nun durch den Heren, der diefe fuͤnf⸗ 
Ce Ausgabe beſorgt hat, gluͤcklich erfegt worden, 
als welcher ein eben fo erfahrner Rechtsgefehrter, 
als Sandwich ift, und man Fan ihm in der Thak 
nicht genug danken, daß er fich diefer nuͤtzlichen 
Arbeit unterziehen wollen. Um unſern Leſern 
Den Werth diefer neuen Ausgabe zu beftätigen, 
dürfen wir nur melden, daß ber Herausgeber dee 
Verfaßer der vortreflichen Berlinifchen Deye 
traͤge zur Landwirthſchaft, und der angekuͤndig⸗ 
fen Oeconomiae forenfis, die wir mit Verlan⸗ 
gen erwarten, iſt. Diefer verehrungswürdige 
Schriftſteller iſt, wie ung zuverläßig verfichere 
worden, Herr von Benekendorf, ehemaliger 
Präfident in Breelay, der jest auffeinem Land. 
gute Blumenfelde in der Neumark, Iebr, und - 
93 das 
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d Am einen bei feiner Zeit, zur Bekant 
ung feiner dielen und lehrreichen Erfinder 
und Bemerkungen, anwendet," ri 
Da das Schwederfehe Werk allgemein bes | 
kant ift, fo zeigen wir nur, die eigenehümlichere 
Vorzüge diefer neuen Ausgabe, an. Sie. ent= 
haͤlt die Schwederſche Arbeit ganz, und ungeän« 
dert, fo wie auch die Zufäße aller vorigen Aus⸗ 
gaben, Die neuen Anmerkungen des 9. Her: 
ausgebers findet man am Ende eines jeden Ab⸗ 
ſchnitts. Sie entdecken viele Fehfer, welche ſich 
bey der An ſchlagung der Guͤter eingeſchlichen Bas 
ben; fie enthalten, gründliche Vorſchlaͤge wie 
man den wahren Ertrag auffinden kan, Ndes 
rungen der, bisherigen Negeln nach der jegigen 
Beſchaffenheit der Landwirthſchaft, und Nach ⸗ 
richten von dem, was in andern Laͤndern, vot⸗ 
iehmlich in der Mark und in Schleſien, üblich 
ih Das $eben des Verfaßers iſt, aus der viers 
ten Ausgabe, der jeßigen ebenfals vorgeſetzt wor⸗ 
den; und &ih Yollftändiges ‘ tegifter erleichrere 
den Gebrauch dieſes Werks, was mit Zuverſicht 
allen denen empfohlen werden kan, die ſich um 
die Geſchicklichkeit, Guͤter richtig eraflagen, 
bewerben müffen. 


S! 68 wird die in den — zur — 
wirthſchaft ſchon gemachte Erinnerung umſtaͤnd⸗ 
licher erläutert, daß a, bie ehemals ges 

: braͤuch⸗ 


dvelachũhe Schaͤtzung nach der. Ausſaat, jetzt 


desw gen ganz unrichtig ſeyn muͤſſe, weil unſere 


Vorfahren weit reichlicher und dichter, als noͤ⸗ | 


thig geroelen, ihr Land beſaͤet haben, und daß jetzt, 
da weniger ausgeſaͤet wird, dennoch der Ertrag 
derſelbige ſey. Ein Land, was ehemals mit 30 
Winſpel beſaͤet ward, erhaͤlt jetzt nur 20 W. 
Dennvöoch ertraͤgt es noch das vierte. Korn; aber 
die alte Rechnung würde den. reinen Ertrag, nad) 


Abzug der Ausfaat, für die jegigen Befiser, um 


30 Winfpel zu gering angeben. Um dieſen Feb» 
ler zu verbeßern, muß man entweder annehmen, 
Daß das Sand jeßt das ſechſte Korn trage, oder 
man muß diefe ganze Beltimmung; fahren laſſen, 


und fih nur an die gemeflene Größe des Landes 


halten. Sehr wiggrig iſt überhaupt dasjenige, 

was bierbey „ und ©. gr. überr.die Unficherheie 
und Unzulänglichfeit der Ausſage der Zeugen, ges 
fagt iſt; und ſehr lehrreich ift die Anweifung ©. 
97, wie, auch ohne Zeugen, die nothwendigen 
Nachrichten,und zwar noch ſicherer, zu erhalten find« 


Da, wovon. dem V. die verſchiedenen farıda 


wirtbfchaftlihen Producte: und ihre Schäßung 


angegeben worden, hat der Herausgeber mandye 
artige practifche Bemerkungen beygefügt. Das 


bin gehört, mas über die Gerfie, die. Hirfe und. 


ben Tobak gefagt worden, Er rechnet, daß auf 
418 theinländifchen Quadratruthen, 10 bis ı2 
aa Tobaf wpeuet werden koͤnnen, und daß 


H 4 der 
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der Zentner, um Weyhnachten, für drey Thaler 


verkauft werde. Die Nusung einer Kuh, die. 


“ ehemals höchftens auf 4 Thal. gelegt warb, 


ſcchlaͤgt der Herausgeber zu 5 bis 6 Thal. an. 


Die Bienen nimt er mit in den Anfchlag, und 
will etwas gewißes für jeden durchgewinterten 
Stock, etwa 19 Gr. 6Pf. gerechnet haben; aber 
wie mandie Zahl der Bienenftöcke, die auf einem 
Gute zu halten möglich find, beftimmen fol, das 
üft nicht beftime worden, und möchte auch ſchwer 
zu beftimmen feyn. Won der Beftimmung des 
Dienftgeldes ift S. 179 nur wenig gefagt worben. 
Bey Schäßung der Forfinugung wird auf Forft« 
Fenner vermwiefen; alfo finder man bier nicht, 
wie viel Holz. zum Verkaufe anzufchlagen fey, 
und wo feine Gehaue find, die nach den Kegeln 
der Forſtwiſſenſchaft abgetrieben werden , ba 
wird.diefe Beſtimmung wohl allemal höchft unſi⸗ 
cher feyn; und wir halten fie für das Schmwerfte 
im ganzen Anfchlage. — Der Anhang ift eben 
der, ben die vorige Ausgabe hatte, ohne Zufäße. 


KÄHLKSKRLSKSKAHKKIEN 
| xl, | 
Herrn von Buffon allgemeine Naturge⸗ 
fchichte. Eine freye, mit einigen Zus 
fagen vermehrte Ueberſetzung, nach 

der neueften franzdfifchen Ausgabe 
oon 1768, 8. Berlin bey Pauli ". 


’ 
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1,1, 11/1771, IV, 1772, V;1 N 
VI. ine ar 

9. von Büffon Naturgeſchichte der 
‚ vierfüßigen Thiere, Mit Bermehruns 

gen aus dem Seanjöfticgen uͤberſetzt. 
Berlin 8. 1, 1772. Il. 773. 

H. von Buffon Taturgefchichte der 
Voͤgel. Aus dem Franzöfifchen übers 


fest, mitAnmerfungen, Zufägenund 


vielen Kupfern vermehrt durch F. 
H. W. Martini. Pain 8. |, 1772, 
U, 177. en 413 RE PL Ne 


"€ 


Pit hätten wir langft ſchon eine Nachricht 
von diefer nußbaren Bemühung des H. 
Dock. Martini und des Verlegers, zur Ausbreis 
tung und Erleichterung. der Naturkunde, geben 
follen. Jetzt wollen wir inzwifchen fuchen dieſen 
Fehler, durch eine kurze Anzeige, zu verbeſſern; 
Denn eine umſtaͤndliche wuͤrde unfern meiften Le⸗ 
fern überflüffigund unangenehm feyn. Won dem 
allgemein befanten Werke des H. von Buffon, 


kam in SFranfreich eine neue Ausgabe in 13 ie 
etavbänden heraus, in welcher bie von H.8’ Au: 
benton ausgearbeiteten anatomifchen Befchreis - 
bungen ber Thiere, nebft den dazu gehörigen Rus 


pfern, und die Machrichten von der föniglichen 
ZUEENENUNG ausgelaſſen worden , als: 
| wel⸗ 


Ya 
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welche, freylich den meiſten Leſern unbrauchbar, 
und alfo auch unangenehm waren. , Von dieſer 
Ausgabe hat H, Martini eine neue Weberfegung - 
v rertigt, "Die. er guch mit vielen wichtigen neuen 
Zuſaͤtzen und Ergänzungen- vermehrt hat, wes- 
‚wegen denn ⸗ freylich dieſe Ueberſetzung einen are 
ſehalichen Vorzug vor ber ſchon vorhandenen har, 
zumal da man hoffen fan, daß die Fehler der 
. legten bier nicht vorkommen werden, Da wir 
beyde Ueberfegungen, fo wohl die Leipziger, als 

die Berliner befigen, fo wollen wir Fürzlich anzei⸗ 
gen, worin die letztere von der erſtern abweicht, 
and. wie falſch es ſey, wenn man die Berliner 
für einen verſtuͤmmelten Nachdruck, der Leipziger 
ausgeben will. i 
Von der Berliner Ausgabe enthält dererfte 

Band der allgemeinen Naturgeſchichte alles, 
was die $eipziger in I, ı bis ©. 127 hat, nebft 
vielen neuen Anmerfungen des H. Martini. 
Der zweyte Band geht bis.I, ı ©. 263, ohne 
einige Auslaffung, vielmehr mit vielen neuen Zu« 
fägen, und Antührung vieler Schriften. Der 
dritte Band bis I, 2 ©. 85. Der-vierte bisl, 
2 ©. 198. Der fünfte Band enthält I, 2 ©. 
199 bis zu Ende, und II, ı ©. 197 bis 23%. 
Der fechftr Band enthaͤlt II, ı..©. 233 bis zu 
Erde, Diefer fechfte Band hat vorzüglich, viele 
Anmerkungen von H. Martini erhalten, aud) eis 
nen Anhang. von den verſchiedenen m... 
| | “ en⸗ 
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Menfchen ;.von der verfchiebenen Größeder Mens 
ſchen, vornehmlich von den Zmwergen;| von den 
Rieſen, von unförmlic) dicken und ſchweren Men= 
ſchen; vonden durch Kunft entſtellten Menfchen; 
von denen, die in Wildniffen aufgewachſen. 
Vom Aufenthalte und von der Nahrung der, 
Menſchen. Dieſe Ergänzungen - find fehr bes 
rächelich, und man muß die vorerefliche Beleſen⸗ 
beit des Verfaßers, auch die Vollftändigkeit und 
Auswahl der bengebrachten Nachrichten, loben. 
Der fiebente Band enthält IL, 2 ©. ı bs ©. 
50, und außer dem als eine Zugabe, eine Ueber— 
feßung aus der Encyclopedie vom Inſtinkt der 
Thiere. Diefem Bande, mit dem fich Die allges 
meine Naturgeſchichte endige, bat H. Kruͤnitz 
ein vollftändigesKegifter, aller in den fieben Ban 
den vorfommenden Sachen und angeführten 
Schriften, beygefüge, 


Br > 


Bon der Naturgeſchichte der vierfüßigen 
Thiere enthält der erſte Band dasjenige, was 
die $eipziger Ueberſetzung II, 2 ©. 79 ⸗121 hat, 
Dann folge ein neuer Zufaß: ein Verzeichniß 
von der Zergliederung der Pferde ; ferner Erfläs 
rung der äußern Theile des Pferdes; Benen⸗ 
nungen der Farben der Pferde; Unvollfommen« 
beiten derfelben; Auswahl der Pferde zum vers 
fhiedenen Gebrauche; diefe legten Auffäge find. 
vom Daubenton entlehne. Aber der Anhang. , 
vom Mugen der Theile der Pferde, ift m 

a Als 
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Martini; fo wie auch die Erflärung der Kens 
zeichen des Alters diefer Thiere. Hernach nod) 
HM, 2 ©. 192 »204 nebft einem Zufag, der eine 
Ergänzung der Befchreibung des Efels enthält. 
Serner II, 2©. 2243240, Zufäße von den aͤußer⸗ 
fichen Theilen des Stiers und ihrer Benennuns 
gen. III, 1S. 1-11 und nod) ein Anhang vom 
Mugen einzelner Theile der Schafe, und ein 
Verzeichniß der Schriften von Schafen. 


Der zweyte Band enthält: Naturgeſchich⸗ 
te der Ziege. (III, ı ©. 34.39); einen Anhang 
von verfchiedenen Arten der Ziegen ; Maturge» 
fchichte des Schweins (III, ı S.56.-67) ; einen 
Anhang; Maturgefchichte des Hundes (III, 1 
©, 104 »125) ; Zufäße aus Daubentons Auffäßen; 
Anhang vom Nutzen und Schaden, den die Huns 

‚be ftiften Eönnen. Die Kage (Ill, 2 ©. ı: 10). 
Ein Auszug aus dem Daubenton; ein Anhang 
von der Schädlichfeie der Katzen, und der uners 
fanten Gefahr , die man von ihnen zu fürchten. 

at. ‘Die neuen Anmerfungen , die alle dieſe 
Theile erhalten haben, find zu zahlreich, als dag 
wir fie genauer angeben Fönten. Ihr Werth 
beſteht hauptfächlich in Werbefferung der Irthuͤ⸗ 
mer des Franzofen, in Ergänzung feiner Nach— 
richten, und in Verweiſungen auf die vornehm« - 
ften Bücher. Die Kupfer find fo gut, als fie in 
fo Fleinem Formate feyn koͤnnen; fie find aud) mit 
serfchiedenen neuen vermehrte. Man fan fie 
| ſchwarz 
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ſchwarz, und ausgemahlt haben. Die Mahleı 
ven beſſert fich) mit jedem Theile. Ä 


Angenehm muß es ben Käufern feyn, daß 
man zu gleicher Zeit, da man nad) und nad) die _ 
Beſchreibungen der vierfuͤßigen Thiere erhält, 
auch die Befchichte der Dögel, die der Leipzi⸗ 
‚ger Ueberfegung noch zur Zeit fehler, bekoͤmt. 
Indem wir die beyden ſchon abgedruckten Theile 
der Ornithologie, mit der Urſchriſt vergleichen, ſo 


finden wir in der That die vielen Bereicherungen, 


die der Verleger in einer vorgeſetzten Nachricht 
‚angiebt. Dererfte Theil geht nad) der Urfchrife 
in Quart bis zu ©. 205 im erften Bande, Er 
‚bat, 2ı Kupfer, und alfo 14 mehr als die Urſchrift. 
Diefe neuen Kupfer find theils aus dem Daus 
"bentonfchen Werke, theils aus Caresby, Ed⸗ 
ward und Friſch entlehne. = Außer den An⸗ 
merkungen unter dem Tert, bat dieſer erſte Theil 
S. 70.und ©. 219 wichtige Vermehrungen von 
H. Martini. erhalten. 5 


. Der zweyte Band geht bis S. 316 des er⸗ 
ſten Bandes der franzöfifchen Duaftausgabe , fo 
daß der dritte Band der Ueberſetzung mit den . 
naͤchtlichen Kaubvögeln,, anfangen wird. N. 
Martini hat ſich die Mühe gegeben, diejenigen 
Vögel einzufchalten, die Buͤffon übergangen bat, 
und. da ift denn freylich eine große Nachlefe mög» | 

lich geweſen. Auch hat er,: denen zu gefallen, 
—F die 
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die ein unandgemahltes Eremplar nehmen, die 
Befchreibung ver Farben ausführlicher geliefere. 
‚ Der zweyte Band hat 39 Kupfertafeln, alfo die⸗ 
fe beyden Bände zuſammen 60, da die Urſchriſt 
hingegen, ſo weit fie bereits überfeßt ift, nur ar 
hats’ Es ift unleugbar, "daß die Slluminarion‘ 
der. Kupfer in den ornithologiſchen Theilen, befer 
"Als bey den vierfüßigen Thieren gerathen fl. 
Wir wuͤnſchen, daß diefes Werf ohne Verzug 
Fortgefeßt werden möge, Künftig werden wirdie 
euern Theile ehr anzeigen, ki RE 
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Eine Erfindung aus gedruckten Papier 

"wiederum meued Papier zu. machen, 
und die Druckfarbe völlig heraus zu 
waſchen von Juſtus Slaproth, oͤf⸗ 
fentlichem Lehrer der Rechte. Goͤt⸗ 
tingen 1774. 3 Bogen in 8. 


9 Prof. Claproth hat den artigen Einfall ge⸗ 
habt, Papier, was fchon bedruckt geweſen, 
wieder von neuem -umarbeiten zu laffen. Drey 
Foltianten Moͤnchsſchrift, zuſammen 45 Alphaber, 
wurden, nachdemifie aus dem Bande geſchnitten 
worden, in heißem Waſſer eingeweicht, um den 
Buchbinderleim aufzuloͤſen. Hernach wurden te 
mit etwas Walkerde ins Geſchirr gethan, als- 
— denn 


/ 
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denn, fo wie das halbe Zeug, in den Holländer 
‚gebracht, und darauf, wie ganzes Zeug, verara 
beitet. H. Prof, Claproth bat diefe Furze Mache 
richt auf das auf diefe Art umgearheitere Papier 
drucken laflen, und der Augenfch:in Beweifer, 
Daß es fehr gut gerathen ift. Es’ ift ziemlich 
weiß und feft, auch hat es den neuen Druck fehr 
gut angenommen, Die Papiermadyer haben.big- 
ber vorgegeben, als Fünten fie alte Bücher nur 
zu Pappe nußen; diefes Vorgeben ift alfo durch 
diefen Verſuch vollfommen widerlegt, und es iſt 
Teiche zu’erachten, daß der Abgang und die Ko: 
ften bey dieſer Umarbeitung nur ſehr gering ſcha 
koͤnnen. Geſetzt tınfere Vermuthung, daß die 
Papiermacher nicht nur dieſe Moͤglichkeit laͤngſt 
gemuft, ſondern auch ſolche ſich zuweilen zu Muse 
gemacht haben, ſo wie ſie, ſchon vor Schaͤffers 
und Guettards Verſuchen und Vorſchlaͤgen, 
allerley Materialien unter die Sumpen gemengt 
haben, welches ſo gar die franzoͤſiſchen Papier⸗ 
macherordnungen, als eine Verfaͤſſchung verbie— 
then, ſey gegrundet, fo bleibt es doch ein nicht 
geringes Verdienft, diefe Nutzung bes alten Pa— 
piers öffentlicd) erwiefen und befant gemacht zu 
haben, wodurch denn gewiß der Mangel der 
theuren Lumpen erfeichtert , und. der. Preiß des 
- Papiers erniedrigt werben Fan, | 


XI. 
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Oeconomiſche Encyclopaͤdie in alphabe— 
tiſcher Ordnung von J. G. Kruͤ⸗ 
nitz. Vierter Theil, von Baum bis 
Biene.Berlin 1774. 816 Seiten in in 

8 und zı, Kupfertafeln, 


De glauben wir dem H. V. ganz gern, daß 
er bey Ausarbeitung dieſes Theils vorzuͤg⸗ 
lich, die ganze Schwere feiner großen Unterneh⸗ 
- mung gefühlt hat. Den ganzen Wuſt aller vor 
handenen Bienenbuͤcher hat er durchgeleſen, ver⸗ 
glichen, und aus allen hat er das eigene und *7 
Jiche herausgeſucht, und in eine vortrefliche Ord⸗ 
nung gebracht. Wer es weis, wie viel Unſinn 
und Abgeſchmacktes, wie viele leere. oder vers 
fälfchte Wiederholungen, wieviele Wiberfprüche, 
und wie fehr wenig neues und merfmwürdiges in 
der läftigen Menge Bienenbücher vorfommen, 
der wird mit ung den Muth, und dieeiferne Ger 
duld des H. Kruͤnitz, mit Erſtaunen ſchaͤtzen, und 
ihm aufrichtig danken, daß wir nun dieſe Men⸗ 
ge Buͤcher, nachdem er ſie gebraucht hat, bis auf 
einige wenige, ungeleſen zuruͤck werfen koͤnnen. 
Fuͤnf und zwanzig Bogen fuͤllet der Artikel Bie⸗ 
‚ne, und zwanzig Kupfertafeln gehören zu dem 
felben. Hier ift bas Schema der ganzen Arbeit‘; 


I, Bon den Waldbienen. 1 Bon den Vor⸗ 
art un zügen 


\ 
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zuͤgen und Vortheilen der Waldbienenzucht. 2 

von den noͤthigen Eigenſchaften eines Waldes 
oder einer Heide zur Bienenzucht. 3 Verfer⸗ 
tigung der Waldbeuten. 4 Anlegung einer Bie- : 
nenzucht im Walde. 5 vom Schwaͤrmen der . 
Heidebienen. 6 vom Zeideln. 7 von den Feine 
den der Bienen im Walde, 8 ihre Krankhei⸗ 
ten. 9 Wartung ver Waldbienen, 10 Walde 
bienenzucht in Rußland, nebft dem Bärenfange. 
am und 12 von der inOberlaufiß, 13 vonder Zeid⸗ 
lergefelifchaft in der Churmarf. 14 von der im : 
Nuͤrnbergiſchen. 15 vonder Bienenzuche in der 
Wallachai und Moldau, “.16 von der Verhaͤlt⸗ 


niß der Waldbienenzucht zum Forftwefen, 


1. Bon den Gartenbienen, ı Naturge⸗ 
ſchichte derſelben. 2 von den Bienenwohnungen. 
3, Entdeckung der Bienen in Hoͤlzern und Ge 
bäuden. 4 vom Anfaufe der Bienenftöce, 5 
vom Schwärmen. 6 vom Ablegen. 7 Nahr 
‚rung der /Bienen und Bienenpflanzen, 8 vom 
Verfahren der Bienen zur Maftung. 9 Ware 
tung im Winter. 10 Fütterung, 11 Feinde 
der Bienen. .ı2 ihre Kranfheicen, 13 Mittel 
wider den Stich der Bienen. 14 vom Zeideln. 
15 Berechnung der Nußung. 16 Polizey der 
Bienenzucht. 17. fameraliftifche Nutzung derſel⸗ 
ben. 18 Verzeichniß der. Schriften. - Einzelne 
Abhandlungen find zwifchen durch an alien 
irn ah ET Br BR ; 
Phyſ. Vekon. Bibl.VIB IS. J 
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Hrten angezeigt worden. Die Küpfer machen 

eine in ihrer Art vollftändige Samlung aus, 

Die Nutzbarkeit diefer mühfeligen- Arbeit des H. 

Kruͤnitz hat der H. Verleger dadurch noch allge- | 
meiner gemacht, daß er Diefe 25 Bogen, aud) 
unter folgendem Titel, nebft den Kupfern, den 
Siebhabern einzeln überläßt: Das Weſentlichſte 
der Bienengeſchichte und der Bienenzucht, 
für den Naturliebhaber, Landmann und 
Gelehrten. 


Wir haben von dem legten Artikel dieſes 
Bandes zuerft geredet, weil er unfere Bewunde⸗ 
rung vorzüglich anzog; nun wollen wir auch ei- 

‚ nige der übrigen Artikel, die, in ihrer Art, eben 
fo forgfältig und vollftändig ausgearbeitet find, 
wenigfiens nennen. - Befonders wichtig fcheinen 
uns : Baumkrankheiten, Baumfamen, 
Baumfchule, wo man wieder die Quinteflenz 
aus vielen Schriften finder; Baumwolle, einer 
der vorzüglichften technologifchen Artikel diefes 

Bandes; Bercan gehört aud) dahin ; Berech⸗ 
nung des Volkes (wir danken für das beygefüg« 
te Berzeichniß der davon handelnden Schriften). 
Bernftein, wo fehr gut von der Verarbeitung 
Deffelben gehandeit iſt. Beſchneiden der Baͤu⸗ 
me, nebſi den noͤthigen Kupfern. Bettgeſtelle 
faͤr kranke und gebaͤhrende. Bevoͤlkerung, 
nebſt Verzeichniß der davon handelnden Schrif⸗ 
ten; eine verdienſtliche Bereicherung dieſes — 

| ae kels. 
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fels. Lehrreich find die verfchiedenen Artikel 
vom Biber. Syn der Votrrede mindert H. R. 
bie Beforgniß einiger Käufer, als würbe Die Vol⸗ 
fendung bdiefes ganzen Werfs gar zu lange dau⸗ 
fen. Dieſer Band bat das Bildniß des 
H. Gleditſch, den H. KR. mit Recht, einen fe 

benden Beweis von der Wahrheit des Ausfpruchs: 
licet.fapere fine pompa, line invidia, nennet. 
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> XIV. 

Vollſtaͤndige Einleitung in die Kentniß 
und Gefchichte der Steine und Vers 
fteinerungen von J. S. Schröter, 
Erfter Theil. Altenburg 1774. 424 
Seiten in Grosquart und 5 Bogen 
Vorrede. — foftet ı thr. 27 gr. 


Hieis Merk , welhes auf. gutem Papiere 
fauber gedruckt ift (es ift im Nichterfchen 
Verlage), Fan vorzüglich denen dienen, welche die 
verſchiedenen mineralogifchen Schriften nicht befig« 
zen, und bed) mwiffen wollen, was die Altern und 
neuern Mineralogen von jeder Steinart aufgca 

zeichnet haben, als welches alles H. ©. fehr voll⸗ 
ftändig gefamlet hat. Auch findet man. hier. bey⸗ 
fammen, mas zur allgemeinen Naturgefchichte 
der Steine gehöret; 3. B. was ihre allgemeine 
Eigenfchaften und, ihre Entſtehung betrift, Die - 

Te © Stei⸗ 


— 


2 


132. Phyſttaliſch⸗· Oekon. Bühl. VI. n. 


Steine, welche in dieſem Theile beſonders abge 
Handelt find, ftehen hier unte folgenden Abtheis 
Yungen : Edelſteine; unedle ‚Bucchfichtige Steis 
ne; halbdurchſichtige Steine, die edlen und uns 
edfenz; undurchfichtige Steine. Der zweyte und | 
Dritte Band wird; die Verfteinerungen enthalten, 
wobey der H. V. lauter Originalzeichnungen und“ 
viele neue Arten liefern wird, und wir verhelen 
es nicht, daß wir dieſe Baͤnde eben deswegen 
ſchon zum voraus fuͤr die wichtigſten halten, in 
Denen wir auch viele eigene Bemerkungen Des V. 
mit Gewißheit erwarten. Das verſprochene 
vollſtaͤndige Regiſter wird dieſes Buch auch noch 
um ein vieles nutzbarer machen. 


XV. 


Jordmaͤrg tjaͤnlig til mager jords foͤr— 
baͤttring, flereſtaͤdes iSwerige funnen, 
ſamt til deß art och nytto, beſtrefwen 

FL. W. Rothof, oͤcon. Lector. Goͤ⸗ 

teborg 1773. 264 Seiten nd. 

Rothof von Der Kentniß und Nutzung 

des in Schweden befindlichen Erd⸗ 
mergels; koſtet ı Daler ©, Mt. 
Det V. Kentniß der Mineralogie und der 
Landwirthſchaft beſitzet, fo Fan fein Bud) 

- feinen Landsleuten faft fo nußbar fen, als den 
Tunfrigen des SD Andres Beſchreibung - 

— ie All 
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hannoͤrerſchen Erdarten iſt. Uns wundert, 
daß H. Rothof, der ſonſt viele: deutſche Schriften 
geleſen hat, dieſes Buch, welches von allen Bits 
chern, die von Mergel handeln, das beſte iſt, 
nicht kennet, wenigſtens es nie ärigeführt bat: 
Gleich Anfangs: leſen wir bier, daß man den 


Mergel erſt ſeit dem Jahre 1730, feinem Ge 


brauche nad, in Schweden, kennet. Mit Recht 
nennet der VB. nur ſolche Mineralien Frdmer: 
gel; welche mit Saͤuren brauſen, und entweder 
eine lockere Erde ſind, oder doch bald an der Luft 
und in Waſſer in Erde zerfallen, Ganz richtig fieht 
er unſern Dubſtein für eine Att von Tophus an. 
Aber die Regel, daß derjenige Mergel der beſte 
ſey, der ſtarkiund lange mit Scheidewaſſer brau⸗ 
ſet; daß der, welcher heftig, aber nicht lange 
brauſet, zwar ſtark, aber nur eine kurze Zeit 
wuͤrke; ck. daß endlich der, welcher wenig, aber 
lange brauſet, wenig, aber auf laͤngere Zeit 
wirfe; dieſe Regel ſcheint ins nicht ſehr frucht⸗ 
bar zu ſeyn. Die Beſtimmung der Guͤte des 
Mergels iſt gaͤnzlich relativiſch, und richtet ſich 
ganz nad) der Beſchaffenheit des Sandes. Die 


Staͤrke und die Dauer bes Brauſens richterfih 


vornehmlich darnach, ob die kalkige Erde mit ·viel 


‚oder wenig: Thor und Sand gemiſcht fey-,. _ 
der thonigte Boden: verlangt KRalkmergef, 


ſandichte Thonmergel, und der kalkichte nz 
Thonmergel "oder  fandichten. - Thonmergel; 
Wir brauches dieſoe tom: ſo wie. fie H. 
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Andres beftime hat). Auch ift es wohl nicht 
gut, daß H. R. die Verbefferung des Landes mit 
Mergel eine Düngung (Gödfel) nennet; denn 
offenbar verurfacht dieſes den unfündigen $efern 
fehlerhafte Mebenbegriffee Der V. erinnert 
ganz recht, daß man nicht allgemein beftimmen 


+ Pönne, wie viel Mergel man auf ein fand brins 


gen müffe; gleich wohl hat er ſich die Mühe ge 
macht, die von Ausländern angegebene Menge 
in fehwedifhen Maaßen auszudruͤcken. Ums 
ftändlich geht er alle Arten des Mergels durch, 
doc) beftime er fie, nicht fo wohl nach ihren, Bes 
ftandeheifen, als vielmehr nad) den üblichen Nas 
men. Line Menge Benfpiele find gefanılet, von 


Dertern und Gegenden, wo in einem Mergel»$as 


ger Conchylien liegen. Den fo genanten Sand» 
mergel kennet der V. nicht felbft; er befchreibt 
ihn mit 9. Schwachheims Worten; fo haben 
ibn die Provinzialnamen oft irre gemacht, und 
faft vergebens bemüber. Der Sauftein ift auc) 


Bier aufgeführt; man braucht ihn wuͤrklich in 


Waͤſter goͤtland; und überhaupt koͤmt diefe Stein- 
art, wie der V. ganz recht bemerkt, häufiger in 
Schweden, als in Deurfchland vor. Um das 
Verwittern des Steins zubefördern, follman ihn 
infleine Stücke zerfehlagen. ine Art Sauftein 
wird bier Ramſten genant, welchen Namen wir 
bey Wallerius nicht finden. Wir übergehen die 
Morfchläge, wie der Gebraud) des Mergels im 
Meiche allgemeiner zu machen ſey; auch Beloh⸗ 

nuns 
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nungen, nimt der -B. zu Hilfe ©. 177 ein 
weitläuftiges Verzeichniß der Derter des Reichs, 
wo bisher Mergel gefunden worden. Die Land⸗ 
leute am Meere werden erinnert, nad) dem Ben 
‚fpiel der Engländer, den animalifchen und veger 
‚tabilifchen Auswurf des Meers zu nußen. ©. 
‚245 wird erzähle, daß H. Director von Utfall 
im Jahre 771 einen Bedienten nad) Schottland, 
auf feine Koften, geſchickt babe, um die dortige 
Sandwirthfchaft Fennen zu lernen, weil man bey 
ihr mand)es vermuthete, was auch in Schweden 
zu gebrauchen ſeyn moͤchte. | 


SETBSETTERTRERDDTUNDE 
| SV. 


Anledningar til Kunſkap om dengröfte 
Jern-⸗och Stäl: Förädlingen och des 
Foͤrbaͤttrande, uptelnade af Sven 
Rinman, Directeur wid Swart:Smi- 
det. Stocdholmı1772. 368 Seitenin 8. 
Anleitung zurKentniß de groͤbern Ver⸗ 
arbeitung des Eifend und Stahls und 
deren Berbefferung von S. Rinman. 


4+ 1.) 7 * 
Den Liebhabern der ſchwediſchen Litteratur glau⸗ 
ben wir einen Gefallen zu erzeigen, wenn wir 
bey dieſer Gelegenheit melden, daß man nun 
ein neues ſchwediſches Woͤrterbuch erhalten hat, 
was freylich, in Anzahl der Bogen; nicht das 
"y zii bo von 
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N 


. Director Rinman, ber durch verfehiedene 
wichtige Auffäge im den Schriften der 


Schwedifchen Akademie, auch unter ung, als ein 
ſehr gefchickter practifcher Mineralog und Mes 
tallurg befant ift, geht in dieſem Buche die groͤ⸗ 
bern VBerarbeitungen des Eifens kuͤrzlich durch, 
und ertheilet die nutzbaren Bemerfungen ımd gu= 
ten Borfchläge, welche ihm, bey feiner vieljähri« 
gen Auffihe über ſolche Werke, vorgekommen 


find. 


von Kind herausgegebene Schwediſchdeutſche 
Wörterbuch übertrift, wohl aber, in Anſehung 
feiner innern Güte. Der Titel it: SwenfE 
Ordbok med KatinfE Uttolkning foͤrſattad 
ef Abraham Sahlſtedt. Stockholm 1773. Oh⸗ 
ne Vorreden 787 Seiten in 4. Es koſtet 27 
Daler K. Mynt. Die Erklaͤrung der Woͤrter 
iſt lateiniſch, die denn freylich bey den Kunſt⸗ 
woͤrtern etwas ſchwerfaͤllig iſt. Die Namen 
der NRaturalien find durch ſyſtematiſche Namen 
erklaͤrt, wodurch ſich alſo dieſes Woͤrterbuch 
dem vortreflichen Catholicon des H. Hofr. 
Schmidlin etwas naͤhert, hinter dem es ſonſt, 
in Anſehung der Vollſtaͤndigkeit und Guͤte, weit 


‚ zurüc bleibt. Am Ende iſt auch ein ſehr kurzes 


lateiniſches Woͤrterbuch beygefuͤgt; und das 
ganze Werk iſt, nach Verdienſt, auf gutem 
Papiere gedruckt. Recht viele Auslaͤnder wer⸗ 
den dem H. Seeretaie Sahlſtedt für feine 
Mühe, und der königlich - fehmwedifchen Afade- 


mie, für die Begünftigung, die fie diefem Bu- 


che angedeiben laffen, danfen. Moͤchte es und 


nur nicht fo ſchwer fallen, ſchwediſche Schrif- 
zen zu erhalten ! 


XV. Kinmanom un Jem Scköthugen. ern | 
find, Er verglelcht fein Buch ſelbſt mit dem 


patriotiſchen Teſtamente des Polhems (S. 
Bibl IS. 570.), und in der That ſetzt er auch 
bey feinen Leſern die Kentniß der Gegenftände, 
von deren er redet, voraus, wiewohl er fich, zum 


Vortheile derfelben , nicht: völlig fo kurz, als 
Polhem ausgedrückt bat. Ungeachtet feine Leh⸗ 


ren vornehmlich fich auf die Echwediſchen Wer 
fe beziehen, ſo wird dennoch unſer Auszug zeis 
gen, daß eine Ueberſetzung dieſes Buchs eben ſo 


nutzbar, als die von dem Polhemſchen ſeyn würde 


Gleich anfangs waͤnſcht der V. daß jeder 
Eigenthuͤmer eines Hammerwerks, oder jeden an⸗ 


dern Eiſenwerks, ſelbſt genaue Kentniß von allen 


Arbeiten haben moͤge, und verſichert, daß, weil 
dieſes in Deutſchland meiſtens gefunden wuͤrde, 


fo koͤnten unſere Fabriken, eben aus dieſer Urſa⸗ 


he, bey genauerer und ſorgfaͤltiger Wirchfchaft, 
mit den Schmwedifchen menigftens Preis halten, 
Der Fortgang diefer Arbeiten in Schweden er⸗ 
hellet daraus, daß vom Jahre 1620 bis 17206 
nur 60 Kneipfhmiede, 4: Stahlhaͤmmer und 8 
Plathammer privilegirt worden. Dahingegen 
von 1720 bis 1760 auf 177 Kneipſchmieden und 
Nägelhammer, auf ı6 Stahfwerfe und 34 Plats 
und Blechhammer Privilegien ausgefertige find. 
Von 1760 bis 1765 find jährlich fünf, ſechs bie 


aacht neue Werfe; aber von 1765 bie 1770 nur 


Rn oder vier, angelegt worden. 
Ss 6 


! 
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hammern. - & zo von ben eigentlichen Blech» 
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©, ı5 von den verfchiedenen Arten bes Eis 


” fens und Stahls. Den Stahlſtein hat Schwe⸗ 


den nicht in der Menge, un ihn in großem nußen 
zu Eönnen, gleichwohl bereitet es guten Stahl, 
wozu der B. die Auswahl der Erze und des Eis 


ſens ©. 20 beftimmet, ©. 27 Namen und Ges 


ftalten des verfchiedenen ſchwediſchen Stangenels 
fens. S. 30 Kenzeichen und Proben der vorzügs 
fichften Arten. Ueber die verfchiedenen Arten der 
Schmieden, die man in Schweden hat ; er lobf 
die wälfche Wallonſmidet), und tadelt manches 
an der deutſchen, ungeachtet er die Einrichtung, 
daß die Arbeiter fuͤr Eiſen und Kohlen ſtehen 
müffen, vortheilhaft findet. Er tadelt fehr ©. 
52, dak man. den Hammerſchlag zu nichts wei 
ter brauche, als daß man ibn auf die Straßen 
ſchuͤttet, um-folche feft zu machen, da man ihn 
doch ausmwafchen und einfchmelzen Fönne , wie 


man auch in Deutfchland thut , und wie der V. 


auch in Schweden verfucht bat, Von Kohlen, 
Holz und Steinfohlen, aud) Torf, der vertohle 
und. unverkohlt mie Holzkohlen vermiſcht ge» 
braucht werden fönte; aber man befümmert ſich 
noch nicht Darum. 


Won der eigentlichen Haußhaltung bey den 
‚Hammerwerfen, und Verſuche über den Verluſt, 
den. das Eifen bey dem Ausglühen leider. Vom 
Arbeitslohn. S. 105 umfländlid) von den Platz 


ham: 


A 
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hammern und dem verzinten Bleche. Der V. 
vermuthet aus einigen Verſuchen, daß ſich die 
Bleche, auch in einer Alaunlauge, reinigen ließen, 
ſo daß man das Getreide ſpahren koͤnte. Au 
empfiehlt er dazu, das ſaure Waſſer (Traͤ⸗atti⸗ 
fan), welches aus dem Holze, beym Verkohlen, 
dringer. Dem Zinn will er lieber Meffing, als 
Kupfer zufegen. Er zweifi : daran, daß ber 
Engländer ihr Worgeben, als ob fie bey ihren 
Verzinaungen nur reines Blockzinnen gebrauchs 
ten, ganz richtig ſey. Er iftgeneigt,. feinen fans 
desleuten zu erlauben, daß fie zu ı2 Theil Zinn 
ein Theil Bley nehmen koͤnten. Etwas wenig 
Wiſmut befördert auch den Fluß des Zinng, 
Den Abfall von verfalftem Zinn, verbrantem ' 
Zalg und Korn, fan man, ohne allen Verluſt, 
reduciren , wozu ©. 133 einige Vorfchläge vor» 
fommen. Die Verbeſſerung ver Walzwerke 
wird nachdrücklic) empfohlen. 


©. 143 von Kneiphammern. ©. 158 von 
Naͤgelſchmieden. Ueber das Gewicht und bie 
Stärfe der Nägel, wornach fie, in Schweden 
und in andern $ändern, gemacht werden. Ta: 
bellen über alle Unkoſten bey folhen Werfen, 
Man folte aud) in Schweden, fo wie in Deutſch⸗ 
fand, England und Franfreih , viele Hand. 
fhmiede zu Mägeln anlegen. S. 210 von Ei. 
fen, und Stahldratziehereyen. S. 243 von ver. 
ſchiedenen Stahlarten. Bey der Caͤmentation 
DE find 
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find die mannigfaltigen vorgefchlagenen Zuſaͤtze 
Yon Meerfand, Aſche, Kochſalz ehr ſchaͤdlich als 
nuͤtzlich. Salmiak leiſtet zwar etwas gutes, auch) 
bewuͤrkt es eine genauere Verbindung der Theis 
fe; inzwifchen ift es audy nich ohne Nachtheil. 
Verfchiedenes von ben Härtwaffern. Schweden⸗ 
borg bat bey diefem Gegenftande viele ——— 
macht, wohin vornehmlich der Rath gehört, Vi⸗ 
triol und Alaun zum Härten zu brauchen. Eine 
‘große Unbequemlichfeit ift in Schweden, . daß 
man feinen feuerbeftändigen Thon zu den Stahl⸗ 
fiften hat, fondern denjenigen nehmen muß, den 
man aus Rouen erhaͤlt. Derbefteiftein ſchwat 
grauer Thon, ber fehr fer tft und wenig’ Sat 
Bat. Er wird’ben der erften Glut ſchwarz, "aber 
ernach ganz weiß. Der Zucerthon von Noten 
an dazu nicht dienen. Die Engländer haben 
den allerbeften Thon, haben aber deffen Ausfuhr 
verbothen. Am Ende noch von den Handfchmids 
ben und den Blechfchlägerarbeiten, aud von 
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(Kines meitläuftigen Auszugs ift diefes Werks 
gen zwar niche fühig, 5 aber wir glauben 
doch fo viel davon melden zu Fönnen, «als hinyeis 
chend feyn wird, um es Botanikern, die es, vor 
unferer Anzeige, noch nicht gelefen haben, zu em⸗ 
pfehlen. Unfer ehemaliger Lehrer der Botanik, 
Dav. Sigifm. Aug. Büttner, hatte fich jeder 
zeit mit einem auferordentlichen; Fleiße bemüber, 
die natürlichen Ordnungen der Pflanzen aufjus 
finden, und ihre Berwandfchaften zu beſtimmen. 
Seine Entdectungen und Bemerfungen, die niche 
anders, als hoͤchſt ſchaͤtzbar feyn Fonten, theilete 
er nach und nad) einigen feiner liebſten Schüler 
mit, unter denen H. Rüling aus Göttingen, 
ber jegt als Medicus zu Nordheim lebt, einer 
der vorzüglichiten war. H. Ruͤling famlete bes 
gierig die Früchte feines- Lehrers, und fuchte fol« 
che dergeftalt einzuerndten, daß auch andere fie 
genießen koͤnten. Er zeigte feine Arbeit feinem 
gehrer, der fie. nicht nur gut hie, fondern aud) 
erlanbte, fie nad) feinem Tode bekant zu machen. 
Dazu hatte H.Rüling ſchon in feiner. bier ges 
drucken Inauguraldiſſertation den ‚Anfang ges 
macht ; aber um das ganze Werk zu befigen, 
muß man den Abdruck, unter oben angezeigten 
Titel, haben; : Leſer, die Kräuterfenner find, 
werben; zumal wenn fie Büttner perfünlic) ger 
kant haben ‚ feiche die Bemühung des H. N. 
ſchaͤtzen Fünnen, ‚und ihm nicht etwa nur den Nas 
men eines glücklichen‘ Samlers, ſondern den 

Ruhm 
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Ruhm eines gründlichen Botanifers zugeftehen, 
der, durch feine Kräuterfunde und Danfbarkeit, 
„das Andenken feines Lehrers und Freundes ehret. 


HR, hat zuerſt eine kurze chronologiſche 


Nachricht, von allen vorhandenen kuͤnſtlichen und 


natürlichen Syſtemen, !gegeben. Diefer folgt 
ein furzer, aber vortreflicher Unterricht. durch 
Beyfpiele, wie man die natürliche Verwandſchaft 
der Pflanzen, aus verſchiedenen Eigenſchaften 
derſeiben, bemerken koͤnne. Hier finden wir die 
Urfache, warum hernach Berberis unter Papavera 
gefetzt worden, nämlidy wegen ihres gelben Safts, 
und des gelbgrinen Beſchlags ihrer Blätter. 
Auch iR S. 33 ein Verzeichniß derjenigen Ges 
fehlechter gegeben, bie verfchiedene Ordnungen zu 
verbinden, oder den Uebergang zumachen ſcheinen. 


Die Anzahl der natürlichen Ordnungen be⸗ 
laͤuft ſich auf 73, deren Namen wir nicht herſez⸗ 


zen wollen, da ſie, ohne Anfuͤhrung der ihnen 


untergeordneten Geſchlechter, wenig lehren koͤn⸗ 
neit. Manche Ordnungen findin einige Abſchnit⸗ 
te zerlegt worden; z. B. die zöſte: Ringentes, 
hat unter ſich: Halleriae, Digitales, Martyniae, 


Veronicae, Anacardia, Antirrhina, Pedicula- 


res, Die Kenzeichen der Ordnungen vermiflet 
man hier ungern, fo wie fie auch dem Finneifchen 
Werzeichniße fehlen; wir wiffen aber, daß 9. 
Killing, der fortfaͤhrt diefen wichtigen Gegenſtand 

| zu 
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zu bearbeiten, auch) diefen Mangel dereinft erfezs 
zen wird, Das Verzeichnig von denen Gefchlech. 
tern, deren Ordnungen noc) nicht beftime find, 
ift hier nur 43. Freylich muß man ſich wundern, 
daß diefe Anzahl fo gering ift, zumal da bisher 
die Charafteriftif vieler Pflanzengefchlechter noch 
nicht in geböriges Licht gefeße ift; nur wird eg 
darauf anfommen , ob nicht, nach dem Urtheile 
großer Botaniker, manches Geflecht wieder in 
diefes Verzeichniß verwiefen werden möchte; 3. 
B. ob Berberis den ihr eingeräumten Platz be« 
halten fönne. Sehr nutzbar iſt das alphabetifche 
Kegifter, welches die Ordnung eines jeden Ges 
fchlechts angiebe. Kine artige Zugabe ift eine 
Tabelle, worauf man den Zufammenbang der 
Drdnungen, die Berwandfchaften derfelben, wie 
auf einem Stambaum oder einer genealogifchen 
Tabelle, vorgeftellet findet. - Durd) Seitenlinien 
iftder Uebergang verfchiedener Abrheilungen aus» 
gedruͤckt. Oben findet man bie Erpptogamilten, 
und unfer den unterften die Syngenefiften. — 
Unter den Druckfehlern ift einer nicht bemerfe 
worden, der einen Zweifel wider die Chronologie 
machen föntee Magnolii charadter plantar, ift 
nicht 1770, ſondern 1720 gedruckt worden; und, 
fo viel wir wiſſen, ift auch feine neuere Ausgas 
be vorhanden. 


RU 
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tn TRVEE | 
. "Plantarum verticillatarum vnilabia-" 


tarum genera & fpecies, audtore 
I.C. D. Schrebero. Cum icone ae- 


nea. Zipfiae 1774. 21 Bogen in 4. . 


SPyp ren dei mehrere Botaniker. nach dieſem 
Ä vortreflichen Mufter, mas. ihnen H ©. 
ı bier giebt,. einzelne natürliche Ordnungen, oder 
weitlaͤuftige Pflanzengefchlechter , bearbeiten ! 
Wie viel würde nicht dann Die Kräuterfunde ers 
Ieichtert werden! H. S. erzählt im Anfange die 
Arten, welche die Griechen und Sateiner von den 
auf dem Titel genanten Pflanzen gekant haben; 
Er. vergleiche ihre Nachrichten, die er forgfältig 
gefamlet hat, mir der Natur, und erffärt bie 
alten Namen durch die neuen, Ein hoͤchſt ſchaͤtz⸗ 
barer Beytrag zur Botanik der Alten, den fünfr 
tig. die Philologen nußen folten, wenn fie den 
Plinius und andere Schriftfteller erklären wellen. 
Darauf folgt, ein chronologifches Verzeichniß dee 
Arten, fo wie fie nad) und nach befant geworden 
‚ find. Im Jahre 1531 befchrieb Otto Bruns 
fels zuerft die Ajugam alpinam des $inne, bie 
H. ©, für eine Abart der Ajuga.pyramidalis an- 
ſieht. 1536 befchrieb "Job. Ruellius Teucrium 
feorodonia;, u. ſ. w. Hernach die verfchiedenen 
Geſchlechter, Die verſchiedene Botaniker aus die⸗ 
ſen Pflanzen gemacht haben. Beſtimmung der 


plan- 
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planitarum verticillatarum überhaupt, - und der v- 
nilabiatarum insbefondere. Beſtimmung der 
beyden Gefchlechter: Ayugaund Teucrium, und 
ihrer Unterabtheilungen. Hiernächft folge die 
genaue Charafteriftit aller bisher befanten Arten 
beyder Geſchlechter, nebft Furzen, aber genauen 
Beſchreibungen, und Anführung anderer Schrifs 
ten und der. vorhandenen Abbildungen. Ohne 
Noth bat H. ©. die Linneifchen Benennungen 
nicht verlaffen, aber hin und wieder hat er fie 
wuͤrklich verbeſſert. Manche -Sinneifche Arten 
find für Abarten erflärt wor den, "und überhaupt 
find aud) die merfwürdigften Abanderungen niche 
übergangen. Die Anzahl der bier beftimten Ara 
ten beläuft fih auf 57, wobey H. ©. die Beyhuͤlfe 
bes H. Gleditſchens und H. Schmiedels vor⸗ 
zuͤglich rühme. Manche Art, die bisher nicht 
im Syſtem angeführt worden, ift hier eingerücke 
worden. Teuorium parviflorum, foliis multi- 
fidis linearibus, tacemo decompofito; pedicel- 
lis elöngatis divaricatis; oder Teuctium orien- 
tale latifolinm_laciniatum , flore parvo Tour- 
nef. car, 24 ift bier groß und fanber abgebildet 
T. nitidum ift unter den Hebenfkeeitifchen Pflan. 
zen gefunden ; Abbildung fehlet noch, — Doch—⸗ 
es würde zu mweitläuftig feyn, alles neue auszus 
zeichnen. Noch folgen 43 Pflanzen, die hieher 
gehören, ader noch nicht genug beftimt find. 
Hernad) die Arzuepfrafte diefer Pflanzen; ihre 
Rd. “ a NE che⸗ 
Phyſ. Beton. Bibl. VI B.i Sst. 
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eiten, wider welche ſie angewendet find; und 


endlich der öfonomifche Gebrauch. Bugula und 


Scordium geben yer Milch ihren Geruch. Eini— 
ge Arten hat der V. auch zur Faͤrberey verſucht, 
toovon er hier eine kurze Nachricht giebt. In 
der Vorrede find die Pflanzen diefer Ordnung 
aus dem Hillifchen Werke angeführt, und etwas 
zahlreich find die Sehler, die 9. ©. darin ges 
funden bat. 


— KHHHRELSERÄELTASEE 


XIX. 


Des Herrn Sage chemiſche Unterſu⸗ 
chung verſchiedener Mineralien. Aus 
dem Franzöfifchen uͤberſetzt. Mit eini⸗ 
gen Anmerkungen vermehrt von Jo⸗ 
hann Beckmann. Goͤttingen. 13; 
Bogen in 8. 


S VNie Urſchrift Fam zu Paris im Jahre 1769 
unter dem Titel: examen chymique de 
differentes fübltances minerales in Grosduodeʒ 
heraus, und ward in den, franzöfifchen Zeitungen 
fehr vortheilhafrangrzeigt. Einer meiner Freun⸗ 
de, Herr 2.9. G. Schrader verfertigte da⸗ 
von, als er fich noch hier aufhielt, eine deutſche 
Ueberſetzung, deren Ausgabe ich zu beſotgen uͤber⸗ 
| | nahm» 
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nahm. Einige Anmerkungen, bie mir bym 


Durchlefen vorgefommen find, * ich beyge⸗ 
fügt, Die Abhandlungen find folgende, 


I. Bemerfungen über verfchiebene Arten der 
Kupfererze. Kinige diefer Bemerkungen wider. 
freiten der angenommenen Meynung, die Hill 
und andere behauptet haben, als ‚ob die Türfiße 
eine Enochenartige Subftanz wären, die mit einer, 
durch fluͤchtiges Alkali bewürften Kupferfolution, 
Durchdrungen wären... Andere Beobachtungen 
fcheinen eine Verwandlung des in der $uft befind- 
lichen Vitriolſauren, in Kochfalz zu ermeifen, 
wenn ſich namlich jene Säure mit dem flüchtt- 
gen Alkali, indem e8 aus einander gefeßt wird, 
vereinige. Durch Kupfer und flüchtiges Alkali 
erhält man ein Salz, welches ſich erpftallifirt. 
Das flüchtige Saugenfalz foll in ein feuerbeftän- 
di ges verwandelt werden, wenn ihm das Fettige, 
fo es enthäfe, und bie riechenden Theile genom⸗ 
«men werden. Ich übergebe, was hier von der 
Entftehung ber Kupferlaſur⸗Erze, des Vers 
gruͤns und Malachits geſagt worden. 


N. Beobachtungen über ben Laſur und beſſen 
Zubereitung zur Malerey, oder die bequemſte Be⸗ 
reitung des Ultramarins. Der unterſuchte La⸗ 
furſtein oder Lazuli war aus Sibirien. Die Gall; 
erte in der Aufloͤſung mit mineraliſchen Saͤuren, 
wodurch dieſer Stein den Zeolithen nahe koͤmt, 

K 2 hat 
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hat Sage auch gefunden, Er nimt eine falfar- 
tige und glasartige Erde in dem Steine an, und 
fieht ein mit dem brenbaren Wefen überfegres 
Eifen, für den Grund der blauen Farbe an. — 
III. Unterfuchung einer bey Solfatara gefundenen 
falzartigen Subſtanz. Sie enthielt: Glaubers 
geheimen Salmiaf, fehwefelihten Salmiaf und 
Kruftalle von Nealgar. Zugleich wird ange 
merft, daß die flüchtige Schwefelfäure nicht die 
Eigenſchaft habe, das im Salpeterfauer aufgeld« 
fete Queckſilber gelb nieder zu ſchlagen. 


IV. Unterſuchung des Hombergiſthen Py⸗ 
rophorus. Der V. lehrt die bequemſte Berei⸗ 
tung deſſelben; er ſtellet Betrachtungen über. die 
Urfachen der. Entzündung an, und beſtimmet die 
Beftandrheile des Pyropborus; Kinige Erinnes 
rungen wider H. de Suvigni. V. Von der Ge⸗ 
winnung des Thong in der Gegend von Gentilly. 
Der Thon wird bergmaͤnniſch gewonnen, indem 
er fehr tief liegt. Man finder hier die Erdfchich- 
ten, nach ihrer Folge und Mächtigfeit, angege: 
ben. Um das Waffer abzuhalten, futtert man 
den Schade mit Tonnen aus, Anmerfungen 
über die Eifenfiefe im Thone. Bon den neueften 
franzöfifchen Verſuchen, gute Tiegel zu machen, 


VI. Chemiſche Uneerfuchimg der Steine bey 
Menſchen, und der Bezoare der Thiere. Die 
Bloſenſteine deſtehen, wie der V. gefunden haben 

will, 
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will, aus Waſſer, aus Salmiak vom phoſphori⸗ 
ſchen Sauer und flüchtigen Alkali, aus einer gerin: 
‚gen Menge Dehlund einer glasartigen Erde. Vil. 
‚Ueber die Eigenfchaften des flüchtigen Alkali. 


Diefes Alkali befindee ſich in thierifchen Körpern 


‚unter der Geftale des Salmiafs, und zwar bey 


Thieren, die fih von Kräutern ernähren, von 
der Natur des gemeinen Salmiafs; hingegen ift 


dieſer, bey fleifchfreffenden Thieren, aus dem 


Sauren des Phofphorus und dem flüchtigen Al— 
Eali zufammengefegt. Alferley gute Regeln zur 
Entbindung des flüchtigen Aifali aus dem Sal- 


miaf. Don dem mancherley aromatifchen Alka- 


li, fo man in Franfreih verfaufes‘ Bon dem 


Biß und Gift der Schlangen, deſſen Würfun- 


gen, und wie ſolche durch bas flüchtige Alkali ges 
heilet werden Fönnen. Wonder Wurh der Hun- 
de und der Wafferfcheu ; von den mannigfalti- 
genMitteln,die dawider vorgefchlägen worden find. 

VIE Verſuche über das Wafler; wie man 


deſſen Reinigkeit unterfuchen foll ;. wie Bley, 


eorrofivifches Sublimat u. kw. in Waffer zu 
entdecken. Das Wafler aus der Seine hat, 
wenn es nach einer trocknen Zeit, einige Tage ge 
regnet hat, Bley bey fich, welches Sage von den 
Dachrinnen herleitet. 1X. Ueber die Methoden, 
den Wein zu unterfuchen,, und die Mittel‘, den 
verfälfchten zu erfernen ; ein Fleiner Aufſatz, der 


auch ins Syealtenifcheriberfeßt worden. Von den 


Betrügereyen der SUR Eſſighaͤndler 
| | a 
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X. Beſchreibung des weißen kryſtalliſirten 
Bleyſpats; XI des ſchwarzen kryſtalliſirten Bley⸗ 
erzes aus Paullaoͤn in Niederbretagne; XII des 
grünen Bleyerzes; XIII imgleihen des wuͤrfli— 
chen Eifenerzes ans Sibirien, welches noch we⸗ 
nig befant, und nur von Lehmann befchrieben 
worden. XIV Zerlegung des Gallmens aus 
Sommerfet und Nottingham. In allen diefen 
Mineralien meynt der V. Salzſauer gefunden zu 
haben, und er behauptet, daß in denfelben das 
Bley, Eifen und Zink durch diefes Sauer ver 
erzt ſey. Diefe vermeynte Entdeckung hat er in 
mebrern Büchern, auch im einem Auffage in den 
Schriften der Afabemieder Wiſſenſch. zu beftäti« 
gen geſucht. Ihm widerſprach H. Laborie in 
einem Aufſatze, den er auch der Akademie uͤber⸗ 
gab, und dieſe verordnete, zur Entſcheidung des 
Streits, eine Unterſuchung, die den Herren 
Bourdelin, Malouin, Macquer, Cadet, 
Lavoiſier und Baums aufgetragen ward, Es 
fand ſich, daß H. Sage ſich uͤbereilt hatte. Die 
vollſtaͤndige Nachricht von dieſer Unterſuchung, 
die Baums aufgeſetzt hat, ſteht in des Rozier 
obſervations ſur la phyſique. Ich erhielt ſie, 
als die Ueberſetzung dieſes Werks, welches ich 
anzeige, faſt ganz abgedruckt war, und es war 
mir lieb, auch noch die Ueberſeßzung dieſer Un— 
terſuchung beyfuͤgen zu koͤmen. Jene Meynung 
des H. Sage hat ſich ſchon in verſchiedene frans 
zoͤſiſche und deutſche Schriften eingefchlichen, da⸗ 

ber 
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her ihre Widerlegung einer Bekantmachung werth 
war, zumal da fie eine mufterhafte, und eine 
genauere Unterfuchung des weißen Dlenfpats, als 
wir. noch) zur Zeit gehabt haben,’ enthält. In⸗ 
zwifchen haben auch die Auffäße des H. Sage 
Das Verdienft, daß fie die Abarten und Verän« 
derungen jener Erze angeben, die fonft noch nicht 
fo vollftändig unterfchieden und angegeben find, 
Ueberhaupt bat Sage manche wichtige Anmer- 
kungen und Machrichten, die ich bier der Kürze 
wegen übergebe. 


Meine Anmerkungen betreffen das natuͤrli⸗ 
che Berlinerblau , den Thon , der Argilla fer. 
ınentans, in Schweden Gjäs-lera, und in Sachſen 
Stoßleimen genant wird; ferner die Bereitung 
der fchönen Backfteine, die man zu Harlingen in 
Frießland macht , und unter dem Namen ber 
hollänvifchen Klinker verkauft, Beyſpiele von 
ihrer Dauerhaftigkeie unter Waffer. Wen ben 
Kenzeichen des Achten Bezoars; von dem Tar⸗ 
tar, der die Zähne der wiederfänenden  Thiere 
Diberzieht, und zulegt einen metallifchen Glanz ans 
nimt. Won der Bereitung ber fo genanten orien⸗ 
talifchen Eſſenz, die zur Werfertigung der a 
ten Perlen dient. H. Prof. Herrmann in 
Strasburg hat mich in den Stand geſetzt, den 
Fiſch, deſſen Schuppen dazu gebraucht werden, 
genau zu beſtimmen. Nachrichten von den Bes 
merfungen bes Stalieners Fontana über dag 

84 Gift 
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Gife der Schlangen, woraus man fieht, daß 
Mead nicht richtig beobachtet har. Beſtim⸗ 
— mung derjenigen Mineralien, die unter-dem Nas 
men: Sederalaunvorzufommen pflegen. Auch 
von dem Halotricho des Hi Seopoli. H. 
Haequet, Profeffor der Arzneykunde zu Laybach 
in Ciain, hat die Güte gehabt, mir etwas von 
diefem Halotficho und feine Bemerfungen dar: 
fiber zu ſenden, welche ich bey diefer Gelegenheit 
genußt habe. Es ift ein ſchwachet Eiſenvitriol, 
mit derjenigen mergelartigen Erbe , welche die 
Grunderde der Idrianiſchen Erze ausmacht; daß 
alſo meine Vermuthung Biblioth. IV ©. 185 
richtig geweſen iſt; u. few © a; 
SKITKHRRARÄRHRNH IR TITKN 
nr — XX. 
Entwurf einer Forſtbotanik zum Ges 

brauche akademifcher WBorlefungen, 
von Dock, Friede. Wilhelm Weiß. 
GGottingen 1774 8. | 


fn diefem Were, von dem wir nur erft fieben 
— Bogen erhalten haben, denkt der V. dasje⸗ 
nige von der Botanik, was hauptfaͤchlich zum 
Forſtweſen dient, abzuhandeln, um denen da« 
Durch eine Erleichterung zu verfchaffen, die ſich 
Nnicht an die ganze Botanik wagen, und fic) doch, 
um eine gründliche Kentniß der Foſuriſeuſche 


— 
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bewerben wollen. Den Plan, den er fich zu die- 
fer Arbeit entworfen bat, hat er fchon in einem 
Proaramma : Leber die nugbare Einrich— 
tung afademifcher Vorlefungen in der Bo⸗ 
tanik bekant gemacht. Mämlich den Anfang 
werden die allgemeinen Gründe der Botanik und 
die Terminologien machen. Mächft dem wird er 
alle einheimifche Baume und Sträucher, nad) 
den natürlichen Otdnungen, durchgehen; ihre 
Kenzeichen erflären, ihre verfchiedene Namen an⸗ 
geben, auch kurz ihre Euleur lehren, und auch 
die verfchiedenen Mußungen berühren. Mach 
den einheimifchen follen die ausländifchen Arten 
folgen, welche bey ung gezogen werden koͤnnen. 
Der erfte Theil, der ungefaͤhr zwey Alphaber hals 
gen wird, befömt eine beträchtliche Anzahl Rus 
pfer zur Erflärung der Kunftwörter ; alle Zeid)» 
nungen werden nach der Natur felbft entworfen 
werden. — Mehr läßt fich von einem erft anges 
fangenen Werfenicht fagen ; aber die befanten 
Plantae eryptogamicae des H. Dock. Weiß lei⸗ 
ften Bürgfchaft genug für deffen Geſchicklichkeit 
und Fleiß. * 





An eſſay towards the hiftory of Le- 

verpool, drown up from papers 

left by. the late Mr. George Berry, 
an 
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and from other materials fince col- 
lected by William Eufield. Wich 
viens ofthe — public ſtru- 
ctures, a chart of the harbour, 
and a map of the environs. The 
„Second edition , with additions. - 
: London 1774. 104 Seiten in Folio. 


o gar reichhaltig iſt dieſe Gefchichte ber 
| Stadt $everpool nicht; daher wir nur ganz 
fur; etwas weniges auszeichnen wollen, Das 
allmälige Wachsthum der Stadt ; ihre jegige 
Größe. Die Volkmenge ift mit folgenden Städs 
ten dergeftalt verglichen: London 651,590, Pas 
ris 480, 000, Berlin 134, 000, Amfterdam 
200,000, $everp00[34,407. Birmingham 30,804; 
Morwid) 24,500. feeds 16, 380. Shrewsburh 
8,141. Naͤchſt London und Edinburgh, wohnen 
bie Leute, in ganz Grosbrittannien, zu Leverpool 
am dichteften. Nämlich auf jeves Hauß kom. 
men. 575, dahingegen zu Northampton jebes 
Hauß 43 und zu Birmingham 5% hat. Die 
Mortalitäts:Regifter von 1662 bis 1771. Vom 

abre 1772 find bie Geftorbenen, nad) ihren 
Krankheiten und Monaten angegeben worden. 
Meteorologifche Beobachtungen. Das fahren 
heitifche Thermometer iftı772 von 28 zu 78 Bra 
geftiegen. In eben bemfelbigen Fahre geigte 
das Meerwaffee von Leverpool eine Aenderung 
| der 


= 
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der Wärme von 36 bis 68, Grad. Die Bes 
fchreibung der öffentlichen Gebäude übergehen wir, 
Sie find in vortreflichen Kupferfticyen abgebilder. 
Genaue Tabellen über den Zuftänd des dortigen 
Hofpitals. DBerzeichniß aller eingegangenen und 
ausgegangenen Schiffe von 1709 bis 1771. Ein 
ſehr umftändliches Verzeichniß aller Importen 
und Erporten vom Jahre 1770, nad) den Welta 
eheilen und Häfen geordnet. Einige Polizeya 
Geſetze; Verordnung und Tare für die Soorfen. 
Eine große Charte von dem Hafen, Ufer und 
den dafigen Untiefen; aud) eine andere von dee 
Machbarfchaft von $everpool, 


XxXII. 


Gedanken eines geuͤbten Auseinanderſe⸗ 
tzungs⸗Commiſſarii uͤber die ſchicklich⸗ 
ſte Verfahrungsart, die bey Ausein⸗ 
anderſetzungen der Gemeinheiten zu be⸗ 
obachten. Berlin 1774. 4Bogen ing. 


g Yiefe Bogen enthalten nicht eine vollftändige 
Anleitung für den, der fich zu diefem wich⸗ 

tigen Gefchäfte gebrauchen laffen will, fondern 
nur einige Regeln, die ſich ganz auf die Preufi« 
fche Verfaßung beziehen. Am Ende ift eine In⸗ 
ftruction für die Auseinanderfeßungs » Commiijfa« 
sien, wie fie fich, wegen der Schäferey ⸗ Gerech⸗ 


J tig⸗ 
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tigkeiten und deren Ausgleichung, zu verhalten 
haben, beygefuͤgt. Dieſe Inſtruetion iſt nur ein 
Entwurf, der noch nicht eine geſetzliche Vorſchrift 
iſt. Wenn kein Aequivalent fuͤr die Schafhut an 
Grundſtuͤcken oder Huͤtungen auszufinden iſt, ſo 
ſoll daſſelbe in Gelde oder in Getreide angeſetzt 
werden, wenn z. B. die Schaͤferey, welche aus 
1200 Stuͤck beſteht mit demjenigen Stuͤcke, was 
von der Huͤtung befreyet werden ſoll, 4000 Mor⸗ 
gen behuͤtet hat, ſo ſollen dieſe 4000 Morgen 
erſt, nach Verhaͤltniß ihrer Nutzbarkeit fuͤr die 
Schafe, auf Schafweide reducirt werden. Wenn 
ſich nun durch dieſe Rechnung ergiebt, daß das 
von der Servitut zu befreyende Revier zu 1000 
Morgen, und die noch fuͤr die Schaͤferey uͤbrig 
bleibende Huͤtung zu 2000 Morgen Schafweide 
anzuſchlagen ſind, ſo hat erſteres, weil auf ſelbi— 
ges der dritte Theil der Schaͤferey zu rechnen, 
davon 400 Stuͤck zu verguͤten. Alsdann wird 
feſtgeſetzt, daß für jede 100 Schafe, wovon nad) 
obigem das praedium ferviens befreyet wird, 
dem praedio dominanti acht Thaler an Gelde, 
ober ein Wifpel Weide - Haber gegeben werden 
foll ; als welches, nach aufgehobener Schafhuͤtung, 
von dem ehemaligen praedio ferviente, und wenn 
dabey mehrere Intereſſenten concurriren, von fels 
bigen, nach) Verhaͤltniß ihres Antheils an dieſem 
praedio, auf Martini jedes Jahres entrichtet wer- 
den muß, und foll das praedium dominans gehals 
„een feyn, fich dieſes Aequivalent gefallen zu laffen. 





Peyfialiih-öonomife 


Vibliothek 


worinn 


von den neueſten Buͤchern, welche die 
Naturgeſchichte, Naturlehre 
und die 
Land ⸗ und Stadtwirthſchaft 
FR betreffen, 





zuverlaͤßige und voliftändige Nachrichten 
ertheilet werden. 


Sehiten Bandes zweytes Stuͤck. 


.,—,— er 
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Goͤttingen, 
im Verlag der Wittwe Wandenhoeck. 
1775. 
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Hıftoria et cömmentationes acade- 
miae clectoralis feientiarum etele 
gantiorum literarum Theodoro- 
‚Palatinae, Volumen Il. phyficum. 
Mannhemii typisacademicis. ı 775 
2. Alphabet in: Grosquart. 


De. ber Anzeige biefes fehr reichhaltigen 
> Werks, beziehen wir ung auf die Mache 
richt, melche bereits im erflen Bande der Di 
bliocheE S.549 gegeben worden. Die chur⸗ 
pfaͤlziſche Akademie der Wiffenfchaften hat ſich nach 
der Ausgabe der beyden erſten Baͤnde ihrer Schrif⸗ 
ten, entſchloſſen, kuͤnftig die hiſtoriſchen und phy⸗ 
ſckaliſchen Abhandlungen, zum Beſien der Kaͤu⸗ 
fer, in beſondere Bände zu famlen, und-jebe be⸗ 
fon. 
‚Bbyf. ÖcEon. Bibl. VI. B.2. St. g” 8 


V, 


160 Phyfitalifch Beton. Bibl. Vl. 2. 


ſonders herauszugeben, ſo daß zu den zween er⸗ 
ſten, in welchen hiſtoriſche und phyſikaliſche Ab⸗ 
ndlungen vorkommen, nun ein dritter, Band 
mit blos hiſtoriſchen, und auch ein drittet Baub 
mit blos phyſikaliſchen Arhandlungen geliefert 
wird. Die beyden erften Bände muß alfo ber 
Hiftorifer fo wohl, als der Naturalift Faufen, 
aber, nad) dem zweyten Bande, kauft jener nue 
die hiſtoriſchen, und legterer nur die phnfifafifchen 
Dände. Wirglauben, daß diefe Einrichtung viel 
zum Vortheile der Wiffenfchaften, welche bie 


E Akademie jo glücftich bearbeitet, beytragen wer⸗ 


de Das Volumen tertium hiſtorieum iſt ſchon 
im Jahre 1773 ausgegeben worden. 


A Die erſten drey Bogen desjenigen Theils, 
den wir anzeigen," enthalten die Geſchichte ber 
Akademie. Sie hat einen Prei von a5 Duca⸗ 
ten demjenigen gegeben, der 27690 neue Baͤume, 


Abandlungen iſt die erſte von Herr J. G. F 
reuter: Hiſtorie der Verſuche, welche von dem 
Sahre’i6g1 an, bis auf das Jahr 1752, über 


das Gefchl.cht der Pflänzen, angeſtellet worden 


find, nebſt einer‘ hiftorifch /phoſik aliſchen Erde. 
terimg, daß Rudolph Jaeob Camerer der 


ige ibficht angeftelleren Berfuche, 'erwiefen 
Bat Man erfennet aus diefer- Erzählung, daß 
iBfe Ehre, ohne Grund von einigen bem Englän. 

J je d AIVAA ER Tip 


meiſt Obſtbaͤume, gepflanzt hatte. ee ER 


erſte A der diefe Wahrheit, "durch “eigene 
dieſet Abſich 
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ber Grew zugefchrieben wird, gls der nur, vermu⸗ 
thet, nicht aber verſucht oder beobachtet hat. 


Saat hiſtoriſch- phyſikaliſche Beſchreibung 
der wahren maͤnlichen ——— und der 
eigentlichen Befruchtungsart bey der Schwalben. 
wurz, und denbamit verwandten Pflanzengefchled)s 
tern ; aud) von H. Boͤlreuter. Ein jehr wid)“ 
tiger Aufſatz, den man aber ganz leſen muß, und 
der vielleicht wach manches in der Erzeugung der 
Pflanzen, und ſelbſt der Thiere ‚erläutern wird, 
Eigentlich findet man, bier die Zergliederung der 
Blume von Alclepias und ähnlichen, welche kei⸗ 
nem Botaniker vorher gegluͤckt iſt. In ‚der 
Hauptſache findet man dabey eben die Einrich⸗ 
tung, ‚wie. bey ‚den Orchideis. Die zwey ſoge⸗ 
nanten nackten Staubkoͤlbchen der allermeiſten 
von dieſen Gewaͤchſen, find, ſagt der VB, nichts 
anders) als eine kleine Samlung ziemlich großer, 
irregulairer und, eckichter Saamenjläubchen, die, 
in Geſtalt einer dichten Traube, an dem äußern 
Ende eines, gemeinfchaftlichen, kurzen und ke 
bichten Stiels fügen, und vermittelſt befonderer, 
"ungemein zarten, aber aͤußerſt zaͤher und elaſti— 
ſcher Fäden „daran befeftige find, auch unter ihe 
tem volllommenen Zuftande nicht anders, ale. 
mit einiger Gewalt, davon getrennet werden. koͤn⸗ 
nen. Das wahre Stigma dieſer Pflanzen aber, 
iſt Die ganze innere Fläche der fie einfchließenden, 
Beuteichen ſeiti. die ben maͤnlichen Saamen 

ii | 2 | von 


' 


II, 


\ 
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von den, fie allenthalben unmittelbar berüßtens 
den, Staubtraͤubchen einſaugen, und ihn dem 


Eherſtocke zuführen. Der H. V. aͤußert am 
> Ende einige Vermuthungen, deren weitere Aus⸗ 


ührung und Erklärung man wohl gern würde 
delefen haben, Dieſe beyden Auffage find deutfch 
gefchrieben. | 


©. 57 auch H. Koͤlreuter: lateiniſche Be⸗ 
ſchreibung einer Lerneae, die in den Kiemen der 
Doeſche vorkoͤmt. Sie iſt Hier vortreflich abge⸗ 
Bilder. H. K. vermuthet, fie ſey die Lernen 
branchialis des Sinne, und dieſe Vermuthung 
iſt voͤllig gegruͤndet. Die hier gelleferte Abbil⸗ 
dung koͤmt mit dem Thiere, was ich ehemals 
ſelbſt in den Dorſchen gefunden, und noch in mei⸗ 
ner Samlung beſitze, imgleichen mit der Zeich⸗ 
nung in Ströme Phyfit og oͤconomiſk Beſtri⸗ 
velſe over Söndbmir. I ©. 209 'Tab.l, fig 18% 
äberem, nur daß Ströms Abbildung weit größer, 
alfo auch noch deutlicher ift. 5:62 H. Bdls 
reuters Nachricht von einer ſchwarzbraunen 
Wanze, die fich die Zapfen der Rothtanne zu 
ihrem MWinterlager erwaͤhlet, und 'gegen diefe 
Jahrszeit den Kreuzvoͤgeln zur taͤglichen Speiſe 
diene. Diefe Voͤgel brechen eine Menge Za- 


pfen ab, nur um aus ihnen die MWanzen hervor . 
zufuchen, die, unter den ſich feſt anſchließenden 


Eihuppen der Tannenzapfen, Schutz wider den 
Wiater ſuchen. Dieſe Nahrung hält der Ui 
für 
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für ein Aphrodifiacum diefer Vögel, ‚und er 


glaubt, daß eben besfalls fo. früh ihre Begat⸗ 
tungen und Geburthen erfolgen. Die Wanze, 


Cimeæ abjetis, iſt abgebildet. 


S. 69 des H. Colini franpöf fche Befchrei« 
bung einiger Encriniten, die ſich in der churfuͤrſt⸗ 
lichen Naturalienfammlung befinden; ein Auf⸗ 
ſatz, der die Aufmerffamkeit- und die Bewunde⸗ 
rung. niche nur der Oryctologen, ſondern auch ber 


‚Zoologen, auf ſich ziehen wird, ‚und der den groͤ⸗ 
sten Danf verdient,  So:einen Encriniten | hat 


noc) fein Sammler gefehn, Fein Schriftflellee 
befchrieben! und einen fo, großen: ‚Kupferftich hat 

die ganze Naturgeſchichte noch) nicht gehabt! die⸗ 
ſer Encrinit iſt von derſelbigen Art, auch in der⸗ 


ſelbigen Gegend gefunden, als die, welche Hie⸗ 


mer und Davila, gehabt haben; naͤmlich in 


dem Schieferbruche zu Ombden, im Wuͤrtem⸗ 


bergiſchen Amte Kirchheim. Der erſte Beſitzer 


‚var der Profeßor Mauchart zu Tübingen. Der 


Churfuͤrſt von der Pfalz ließ ihn aus der Sams 
lung, die der Poftmeifter Adami zu Heilbronn 
gehabt hatte, faufen. Der ſchwarze Schiefer; 


in dem er liegt, ift 4 Schub 7 Zoll lang, und 
ein Schub 9 Zoll franzoſiſches Maaß breit, je 


diefen ganzen Schiefer mit dem. Eneriniten 


oder Ehurfürft auf eigene Koften ‚ in natürli 


«Größe, abzeichnen und in Kupfer ftechen laffen, 
welches — —— Schrif⸗ 


ten, 


* 
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"ten, als eine —— beygefuͤgt 
if. Es beſteht aus zween Tafeln, welche die 
Größe der Landcharten übertreffen, und tie an 
einander gelegt werden müßen: - Der Enerinit, 
Der von einem Ende bis zum andern reicht, be= 
ſteht aus grauem Spate, und ragt, mit ber 
„Hälfte jeiner Dicke, über der Echiefertafel her« 
por. Der Stiel, ber fidy wie ein Faden ge— 
ſchlaͤngelt harz iſi fuͤnfeckig, ſo daß fünf ſchwa⸗ 
che Vertiefungen der aͤnge nach herunter laufen. 
Er iſt wenigſtens 6 Fuß 7 Zoll lang, da man 
hingegen bisher keinen über = Fuß geſehen bar. 
Dernody ift auch diefer noch abgeriſſen. Die 
Glieder find nicht alle von gleicher Groͤße, fon- 
bern es wechſeln größere und Eleinere, ftärfereund 
fchwächere, unordentlich mit einander ab. Die 
dicfeften Glieder find zunächft an dem Buͤſchel 
"oder an ber Krone, oder an der Blume. Dies 
ſer Büfchel ift ausgebreiter; feine größte Breite 
Saft zehn Zoll; am Stiel drey; und feine Höhe 
beträgt ſechs Zoll. Die ganze Anzahl aller ges 
gliederten Faden, woraus diefer Buͤſchel beſteht, 
Täße fich nicht angeben , aber "zwölf unterfcheider 
man fonderlich. H. Colini hält es für wahrſchein⸗ 
lich, daß ein Encrinit viele Büfchel trage, oder 
viele Zmeige oder Faden mit Büfcheln habe; wo⸗ 
tin man ihm auch wohl benpflichten muß. In⸗ 
zwiſchen wiirde H. C. nicht fo garviel auf Hie mers 
Zeichnung gebauet haben, wenn ihm dasjenige 
befant gemwefen wäre, was ich von diefem — 
oben 


— 
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oben Biblioth. I S. 69 bekannt gemacht habe. 
Ich habe auch daſelbſt geſagt, daß dieſes Stuͤck 
jetzt in der Ebelſchen Samlung zu Hannover bes 
fin lich ſey; wodurch widerlegt wird, was dent 
H. Colini ©. 105 berichtet worden. Aut der 
eben befchriebenen Schiefertafel: befinden ſich, 
außer dem oben genanten Eneriniten, noch zwern 
andere Buͤſchel mit langen Stielen; es laͤßt ſich 
aber nicht wohl beſtimmen, ob alle drey Buſchel 
Verbindung mit ihren Stielen baben. 


H Colini hat in dieſem Auffaße noch viele 
andere fchäßbare Nachrichten. Er ſucht die ver⸗ 
fchiedene Befchaffenheit der bisher bemerften 
Encriniten zu beftimmen, ohne doch in Die Klei⸗ 
nigfeiten und Weitſchweifigkeit gemeiner Oh⸗ 
ctologen zu verfallen. Die Anmerkunq, daß die 
Encriniten mit geſchloſſenen Buͤſcheln und runder 
Stielen gemeiniglich in kalckigen Steinen, und 
die mit ausgebreiteten Buͤſcheln und eckigen 
Stielen auf Schiefern, die aus Moorerde ent⸗ 
ftanden find, befinden, ſcheint ſehr richtig zu 
ſeyn. 9. Colini befchreibe auch noch einen ana 
dern Encriniten, den H. Dauder, ben Altorf ge« 
funden hat, und der hier eben als abgedildet iſt. 


Sonderbar iftder Stiel, der mir abgefchilferr zu 


feyn fiheine, fo daß ih die neben ihm befindli« 
chen Theile, für abgeriebene Stückchen des Stiels 
"Halten moͤchte. Der. V. befchreibt dabey ©. 79 
drey Zeichnungen, die ru den. Buͤſcheln zu 


— 


ſehn 
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ſehn ſind, und die man fuͤr — Ficur ” 
“Halten pflegt, — 


S. 106 des: 9. Aominiftrationgratf ID. 
Flad Gefchichte der Kirſchenraupe. Es ſcheint 
wohl Musca cerafi ſyſt. nat, p.998. zu ſeyn, aber 
die Sinneifche Beſchreibung erhält hier Werbeffe- 
rungen. Die Naupe lebe im Fleifche der Kirſche, 
nicht - aber in dem Steine, welches leßtere nur 
von dem · von Friſch befchriebenen Rüßelfäfer 
ilt. Selten, aber doch zuweilen, hat eine Kir⸗ 
"zwo "Raupen. Das Ey ſcheint bey dem 
— hineingekommen zu ſeyn, und eben da⸗ 
felbft: kriecht auch) die Raupe wieder heraus, um 
«fi in der Erbe zu verpuppen. : Die fehwefel- 


gelbe Puppe liege zehn Monate, bis zum kuͤnf⸗ 


“u I 
LT, WE 


‚fügen May. ‚Die Fliege ſelbſt iſt gut abgebil⸗ 
* t, 


* “0 beſtze eine geſchliffene und polirte Tafel * 
denm bunten Blankenburgiſchen Marmor, wor · 
| ah, eben diefe Zeichnung vortreflich zu. bemer- 

j Een ift. Der Körper, ber fie gemacht hat, 
—ccheint birnförmig zu feyn, und auf der Ober: 
flaͤche Sternchen zu haben. Die abgefchliffene 
Zeichnung ift dunkelroth gegittert, fo daß die 
Zwiſchenraͤumchen ſchwarz ſind. Dieſes Stuck, 
welches ich der Güte, des H. Doct. Weber zu 
danfen babe, ſcheint die Vergleichung ‚mit 
Alcyovium Ficus zu rechtfertigen. Man finder 
*dieſes Zoophyton am beften von Ellis befchrie- _ 
\; — und ahgehlibet, Hiftoire des &6rälliites ' 
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det, fo wie auch Kaupe und Puppe. Erftere bat 
über den Flügeln drey ſchwarze Düerftreifen, und 
das öberfte Ende der Flügelift am äußern Ran⸗ 
de auch ſchwarz. Oben auf dem Bruftfchildeift 
ein gelber Fleck. Redi und Reaumur haben, 
in Abſicht dieſer Fliege, — Fehler gemacht. 


©. 116 — i192 9. Hofrath Medieus von 
der Neigung der Pflanzen, ſich zu begatten; 
deutſch. Ein umſtaͤndlicher Auffaß, voll neuer 
Beobachtungen und neuer Folgerungen aus ſchon 
befanten Erfcheinungen. Der®. bat forgfältig 
diejenigen Pflanzen aufgefucht, beobachtet und 
erzähle, bey denen entweder die Staubfäden, 
ober die Piftille allein, oder auch beyde zugleich, 
Bewegungen machen, undneie Kichfungen und 
Sagen annehmen, wodurd) die: Befruchtung ge⸗ 
ſchehn fan. Der B. nenner dieß Die Wande⸗ 
rung der Staubfäden oder der Piftile. Mach 
diefem VBerzeichniße folger ein anderes derjenigen 
Pflanzen, deren Staubfaͤden oder Piftilfe eine 
Reitzbarkeit zeigen. Vorzuͤglich Oben Bl . 
“der ſie HM. bey der Syngenefie 
Unterſuchungen hat nicht die Phyſiologie allein, 
ſondern auch "die Charakteriſtik der Pflanzen 
felbft gewonnen. - Die Lappen des Stigma an 
der Lobelia' findet man hier genauer befchrieben, 
als bish er gefhehn nift, Beyde Lappen ſchließen 
ſich, bey der geringſten Beruͤhrung, dicht anein⸗ 
der, ſo — Be HG, Mijeigt 


Wen! durch 
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burch einige Benfpiele, daß dieſe beyden Eigen- 
ſchaſten, da naͤmlich einige Theile, eine neue zue 


Defruchtung bequemere oder nöthige Lage, annehe 
men, und da einige Theile reigbar find, näher 
mit einander verwand find, als man anfänglich 
„glauben folte. Wer diefe Beobachtungen wie⸗ 
derholen oder vermehren will, der findee bier 
.©..144. einige allgemeine Nachrichten, melche 
ſolche erleichtern. Pflanzen unferer Gegenden 
„werden felten oder nie na \ mittags, auch nie bey 
‚heißer und trodener Jahrszeit reigbar ſeyn. 
Hingegen Pflanzen aus viel wärmern $ändern, 
zeigen ihre Reitzbark it bey heiterer Witterung, 
nice im Regenwetter. 


S...147 giebt H. M eine Gefchichte dieſer 
Beobachtungen, die mit Joh. Bauhin anfaͤngt, 
der die reitzbaren Staubfaͤden der Parietaria beob- 
‚achtet hat. Ihm folgen Borell, Seb. Vail⸗ 
land, Cameter, Blur, Staͤhelin u. a. 
Der legte ift H. Prof. Leske in teipzig, der im 
„einer Differtation, de generatione ‚vegetabiliam, 
Beobachtungen an Aquileja und Mespilus ges 
macht bat. Lateiner und Griechen baden hiebey 
‚Feine Verdienſte. Gros ift: das Lob, was der 
‚tübefer, "Joachim Jung, auch hiebey ‚verdient 
' bat. H. Medicus. hat.von diefem-vortreflichen 
Manne, für den jeder Botaniker Hochachtung 
„haben muß, verſchiedene Nachrichten. benges 
bracht. Jin Gegentheil verdient ———— 
weh » KR 


c 


} 
? 
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GSrew nicht die Ehre, daß man ihm die Erfin- 


Dung des Pflanzengefchlechts beylegt. Man fins 
der hier feine Meinung, die er eben nicht Deut- 
lich vorgetragen hat, erfiärt, und wenn man diefe 
‚überlegt, fo wird man die gemeine Meynung yon 
‚ihm endlich fahren laſſen müffen. Vielehr ſcheint 
ung das Berdienft, dev erften Behauptung und 
„genauen Beſtimmung des Pflanzengefchlechts, zu 
‚haben; und nach ihm hat, wieder ein Deutfcher, 
naͤmlich Rı TınCamerer, durch Berfuche, 
dieſe Behauptung völlig erwieſen. Nach diefen 
Beobachtungen und biftoriichen Unterfuchtungen 
‚wagt Hr. Medicus zubehaupten, daß man den 
‚Pflanzen, mit vieler Wahrfcheinlichkeit, eine 


freywillige Bewegung undEmpfindung zufchreiben 


Fönne, doc) hält er ſich zurüf, um nicht feine 
völlige Meynung anzugeben. Gewiß ift es we⸗ 
nigftens, daß feine Aeußerungen Nachdenden 
verdienen. | | 


©. 193 theilt H. Medieus eine Menge bo⸗ 
‚tanifcher Beobachtungen mit, nebft eilf fehr fau- 
bern und genauen Kupfertafeln. Cine Pflanze, 
„ eben diejenige, deren wir Biblioch. VS. ı 14 ge= 


dacht haben, hat er amter dem Namen Obletia aus 


dem Parifer Garten erhalten; er aber verweifer 
fie zu Verbena, und nennet-fie V. obletia, Spiel- 
mannia iſt ein neues Gefchlecht, was dem Jas⸗ 
‚min nahe fömt; zu eben diefem Gefchlechte verh- 


net er auch die Lantanam africanam, Verſchie- 


dene 


noir die Wefehreibung herſehen: =: © 
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dene Teuctia foliis integris ſind Hier naͤher be⸗ 
ſtimt worden. Auch das Geſchlecht Lantana er⸗ 
hält hier Verbeßerungen. Lantana flava hat 
Dillenius gut beſchrieben. H Medicustrauee 
der Farbe dieſer Pflanzen ſehr viel. Pyrethrum 
iſt auch ein neues Geſchlecht in der Syngeneſie, 
zwiſchen Spilanthus und Bidenc. Der Cha« 
'tafter ift: Receptaculum conicum, paleaceutn, 
paleis perfiftentibus. Corallis quadrifidis, fae- 
pius quinquefidis mixtis. Ich uͤbergehe die an⸗ 
dern Pflanzen, deren: Namen hier unnuͤtz ſeyn 
würben. Si; Eier 
ES. 255 H. Necker Erläuterung feiner Mey⸗ 
nung von der Fortpflanzung der Farrenkraͤuter; 
und zwar franzöfffch, weil man den lateiniſchen 
Aufſatz nicht ganz verſtaͤndlich gefunden hat. 
Vorzuͤglich wichtig ſind die Bemerkungen an 
Marſilaea, Equiſetum ar venſe, Eguif. byemale, 
welche auch bier abgebildet ſind. Der V.ezeigt, 
daß man an der erſten Pflanze keinesweges 
Werkzeuge der Befruchtung faͤnde; nirgend find 
Etaubfäden "nirgend eigentliche Samen. Aus 
Marfilaca quadrifolia madıt der V. ein eigenis 
Geſchlecht, welches er Zaluzianskia genant has 
ben will, weil man ‘ehemals ‘geglaubt, ‘daß: der 
Pole Zaluzianski im Jahre 1592 die Theile der 
Befruchtung’ au erſt erkant habe, welches nun 
H Medieus widerlegt hat. Um eine Probe von 
des Verfaßers Charakteriſtik zu”geben, wollen 


Zale- 


>“ 


» 
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Zaluzianskia: ‚corpufeuluin, comipune ovale, 
coriaceum biloculare planiusculum,,, filamenti 
terminale ad latus plantae, duo corpufcula 
äncludens, quae fexus vterque putantur, 


Gemmatio: Initialia plantae coarctata cireinata 
femper praelentia. 


Die Zeichnungen und Beſchreibungen von Equi- 
fetum machen die ungeheure Vermehrung dieſes 
Unfrauts begreiflih. Pflanzen, die ganz ver- 
fhieben, und weit von einander entfernt zu. ſeyn 
feinen, find nur Zweige oder Abfchößlinge, die 
afle unter der Erbe verbunden find. Alle vom: 
Pfluge abgefchnirtene Stuͤckchen wachfen. in der 
Erde fort (S.z11). — Den Beſchluß diefes 
Bandes machen zwo aſtronomiſche Abhandlun⸗ 
gen; eine von H. Wallat, die andere von H. 
Wayer, und dann ein 3* Regiſter 
uͤber alle drey bisher gedruckten Bände. Außer 
der großen Abbildung des Encriniten, findet man 
bier 23 vortrefliche Kupfer, die dem Kuͤnſtler, 
H. Verelft viele Ehre machen. | | 


u ee — Oσα Mαα 
— I. 


M&moire fur une d&couverte dans 
l’art de bätir, faite par le Sr. Lo- 
riot, 


l 


\ 
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iot, Mécanicien, penſionnairedu 
Roi; dans le quel FPon rend pu⸗ 
blique. par ordre ‘de fa Majeſtẽ 
la methode de compofer un c- 

.. ment. ou Mortier ‚propre‘ 2 ung, 
infinit€ d’ouvrages, tant pour la 
conftruftion, que pour la deco- 

- ration. Prix XXX fols.a Paris.17748 

- 54 Seiteninged —* 


enn die Entdeckung des H. Loriot alle die 
Vorzuͤge enthaͤlt, die man ihr indieſer 
kleinen Abhandlung beylegt, ſo iſt fie mit Recht⸗ 
wichtig zu nenuen; und man kan die verlohten 
gegangene Kunſt der Alten,‘ ihren Moͤrtel zu be⸗ 
reiten, als wiedergeſunden anſehen. 


Der Moͤrtel der Alten, ſo uns in Anſehung 
feiner Haͤrte noch bewunderenswuͤrdige Ueberreſte 
des Alterthums liefert, hatke die Eigenſchaft, 
daß er, ang einem weichen: Zuſtande, faſt augen⸗ 
buͤcklich in einen harten übergieng; daß er An‘. 
feine Feſtigkeit. an fih nahm; daß er vom 

Waſſer nicht dürchdrungen ward; umd daß er 
immer feine nämliche Form behielt, ſich weder 
ausdehnte, noch zufammien 308. Hr. Loriot häle 
es fit, ausgemacht, daß die Alten, ihr Mauers 
werk aus Mörtel, wovon man ‚noch die Ueber⸗ 
eſte fieht, nicht aus freher Hand gemacht, fons 

dern 
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dern den weichen Mörtel nebſt dem Geſteine, in 
gewiffermaffen dazu bereiteten Formen von Bret⸗ 
teen, geichlagen habe. Ohne dieſe Are zu bauen, 
htten fie nmdg ich Mauren von fo auffetors 
deutlicher Dicke errichten koͤnnen. 


9. Loriot, ber der. Zufammenfegung diefes 
Moͤrtels ſchon fange nachge acht hatte, glaubte, 
die Alten hätten ſich zu ihrem Mörtel beftändig 
eines frifchen ungeloͤſchten Kalchs bedient. Er 
erhielt bey ein r Gelegenheit einen vor langer 
zeit gelöfhten Kalch, der gur bedeckt geweſen, 
und alſo noch we ch war. Won dieſem nahm er 
einen Theil, legte ihn inein glafürtes irdenes Ge. 
fhier, und ließ es im Schatten trocknen; fo wie‘ 
es anfieng trocken zu werden, fteng die Materie 
an, allenthalben zu zerfpalten, fie gieng von den 
Wänden des Geichirtes log, und zerftel in Stuͤ⸗ 
de, ‚bie nicht mehr Feſtigkeit, als friſchgeloͤſch⸗ 
ter und an der Sonne getrockneter Kalch, hatten. 
Ein anderer Theil des oberwaͤhnten Kalchs, ward 
mit ungefähr ein Drittel ungelöfchten, und fein. 
geriebenen Kalchs vermifcht, und, ebenfals in, 
ein glafürtes Gefchier gethan. Nach und nach. 
Feng die Maffe an ſich zuerhigen, und in einigen 
Minuten, fo hart, wie der befte Gyps zu werden. 
Das völlige Trockenwerden erfolgte in kurzer 
Zeit darauf; die Muffe war fteinhart, ohne die 
nindeften KR ‚und hieng dem Gefchirre feft an, 
aß man, ohne dieſes zu zerbrechen, irn nd 

abbrirte 


— 


unter ſich einen ſo feſten Koͤrper bilden, ſie auch 
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abbringen konnte. 9. Loriot erkläre dieſes 
ploͤtzliche Trockenwerden, durch das Anziehen 


der Feuchtigkeit aus dem geloͤſchten Kalch durch 


den ungeloͤſchten. Das Wichtigſte bleibt aber 
noch zu erklären uͤbig.— | 


H. Loriot wiederholte den Verſuch under 
verfchiedenen Modiftcationen, machte aus dem 
Teig Gefäffe, und hatte das Vergnuͤgen zu fehn, 
daß diefe, wie fie hart waren, nicht allein ihre, 
Zorm behalten hatten, ohne im mindeflen Spale 
ten zu befommen, fondern auch Fein Waſſer 
durchlieffen. 


- Die Witterung bat, über dieſe Miſchung 
aus zweyen Kalchen , nicht den geriugften Eine, 
fluß bewieſen; ebenſowenig, wenn fie, mit den, 
gehörigen Maserien zu einem ordentlichen —5* | 
* 


tel. war gemacht worden. Stuͤcke aus beyden 


Materien verferriget, waren, nad) zweyen Jah⸗ 
ven, nur noch viel härter geworden, ß 


H. Loriot glaubte nun gewiß, den unges 
loͤſchten Kalch, als ein Zwiſchenmittel anfehn zu 
Eönnen, dem gewöhnlichen Mörtel aus. gelöfch- 
ten Kalch und Sand oder Steinen, die Feflige- 
Feic der Alten zu geben, Alle feine Verfuche has 
ben ihm aud) feine Meinung zubemweifen gedient. 
Man fiehe leicht ein, daß, da die beyden Kalche 


einen 
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einen dritten Körper unter fih aufneh— 
men, und mit ihm hart werden fönnen. Der. 
gleichen find nun alle folhe Dinge, die man 
fonft zu einem guten Mörtel für dienlich erachtet. 


Das Verhältnis zu einem fteinfeften und _ 
dauerhaften Mörtel, ift ungefähr folgendes, 
Man nimt zu elnem Theil geftoffener 
und gefiebter Ziegelfteine, zwey Theile feir 
nen Sluß- Sand, alten gelöfchten Kath fo 
vielgenug Äft, um, Im Troge, mit Waffer, das 
gewöhnliche Mengfel Daraus zu machen; unges 
löfchten und feingeftoffenen Kalchs foviel, daß 
er zu dem Sande und Ziegelmehl zufammen, 
den vierten Theil ausmacht. Wenn alles gut 
untereinander gemifcht ift, muß man es fogleich 
verbrauchen, weil die Verzögerung nachher den 
Gebrauch fehlerhaft, ja gar unmöglich macht. 


Steinfohlenpulver vermiſcht fih fehr auf 
mit diefem Mörtel, und das Ganze erlangt da⸗ 
Durch, wenn es hart geworden ift, eine Bley. 
farbe, Wenn man auch, zu dem allenthalben 
gewöhnlichen Mörtel, nur den gten Theil unge, 
loͤſchten Kalchs thut, fo wird er ben der Anwen— 
dung, in 24 Stunden, eine gröffere Hätte erlan— 
gen, als ohne diefe Zuchat in vielen Monaten, 


Zwey 
Phyſ. Bekon. Bibl. VI B.2, St. M 
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Zwey Theile an der Luft geloͤſchten Kalchs, 
eln Theil geſiebten Gypſes, mit dem 4ten Theil 
ungeloͤſchten Kalchs angemacht, giebt einen ſehr 
feinen und zaͤhen Moͤrtel ab, der zu den innern 
Wänden im Zimmer vortreflic ift, und nicht 
berſtet. Man muß aber alfezeit nur einen Pleis 
nen Trog voll davon anmachen, 


Stat des Sandes zu dem Mörtel fan man, - 
zu groffen Gebäuden, infonderheit wenn fie 
fchnell trocknen follen, mehrere Materien nebs 
men, als Tufftein, Mergel, allerhand Arten 
von Schlafen, Schutt, u.d.m. Man fan 
zugleich dem Mörtel hiedurd) eine beliebige Far- 
be geben, ohne zu befürchten, daß feine Feſtig— 
keit Dadurch Teide) 


Wegen der großen Verſchiedenheit des uns 
gelöfchten Kalchs, läßt fih das Verhältnis 
nicht allemal beftimmen. Das oben angeges 
bene ift für einen ungelöfchten Kalch von mits 
telmäßiger Guͤte. Iſt er fchon lange gebrant, 
fo muß man mehr davon nehmen, fo wie man 
von einem. frifchgebranten, weniger braucht. 
Don bem genauen Verhältniffehänge der glück 
liche Erfolg ab; denn nimt man zuviel unge= 
loͤſchten Kalch, fo findet er nicht genug Feuch⸗ 
tigkeit unter dem Mörtel vor, um ſich zu loͤ⸗ 
fen, und der Mörtel bindet nicht; nime man 

au wenig, ſo fan er nicht alle Feuchtigkeit “= 
TER Mn * | SE ĩ 
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fich ziehen, und der Mörtel, wird bey dem lang⸗ 
famen Trocknen, Riffe befommen. Man thut 
alfo am beften, wenn man fich, durch einen Vers 
ſuch im Kleinen, das rechte Verhältnis befunt 
macht. 


Man kan dieſen Moͤrtel auf zweyerley Art 

zubereiten. 1), Wenn man den geloͤſchten Kalch, 
mit Waſſer, Sand und Ziegelmehl anmacht, 
wie zum gemeinen Moͤrtel, nur etwas weicher, 
und, alsdann wenn man ihn verarbeiten will, 
die gehörige Menge ungelöfchten Kalchs dazu 
tbut. 2) Mache man eine trockne Vermi⸗ 
fung von Sand, Ziegelmehl und ungelöfchten 
Kalch nad) dem angezeigten Verbäleniffe, und 
macht, fo viel man bald zu verarbeiten denkt, 
mit gelöfchtem Kalch und Waſſer an, 


Hr. Loriot hat feine Entdeckung ſchon zu 
Öffentlichen Gebäuden mit Befall angewandt, 
als zu Waſſerbehaͤltern, Gewoͤlben u, d. gl. Er 
bat- bey jedem das Verhältnis feines Mörtels, 
ſowohl zum Mauerwerf, als zur Bekleidung, 
angezeigt. Er merkt hiebey nod) an, daß der 
durch die Luft an einen bedecften Dre zerfallene 
Kalch, der durch fein zartes Pulver fich zu ers - 
kennen giebt, vorzüglich geſchickt fey, die gar 
zu fchleunige Erhärtung des Mörtels zu hindern, 
welches infonderheit bey Bekleidungen, wobey 
mehr Zeit noͤthig ift, zu flatten koͤmmt. 

Me Ben 
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Verfchiedene Gelegenheiten werden hier ers 
waͤhnt, wo diefer Mörtel mit ſehr groſſem Mus 
tzen zu gebrauchen if; Waſſerbehaͤlter daraus 
gemacht, bedürfen Feines fernern Ueberzuges 
oder feiner Bekleidung. Keller, fo Wafler zies 
ben, koͤnnen ficher, vermöge diefes Mörtelg, 
erocfem erhalten werden Auch fann man ihn 
in Formen drücken, und auf diefe Art Seulen, 
Docken vd. gl. daraus verfertigen. Cbenfals 
dient er Vaſen, Blumensöpfe u:d.m. Daraus 
zu. machen. . | Ä 


Es iſt zu wuͤnſchen, daß: die Entdecfung 
des Hr. Loriot, durch viele wiederholte Ver⸗ 
fuche, vornemlich im Waſſerbau, beftätige wers 
de. Es ift ſehr wahrſcheinlich, daß dadurch 
der öfters koſibare Traß uͤberfluͤßig wird. Die 
Vergleichung der Beſtandtheile des Traſſes, 
mit-dem Verfahren des Hrn. Loriot bey der 
Zuſammenſetzung ſeines Moͤrtels, laͤßt mich 
- einen glücklichen Erfolg hoffen. J 

| D.W. 


ENEERKSSCHÄRBEHNSBCENSSCHNITENE 
u He | 
Des Vice⸗Lavmands Eggert Hlaf- 
ſens, und des —* Biarne 


Povelſens, Reiſe durch Island, 
7—7— 


' 
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‚veranftaltet von der Föniglichen So: 
- cietät der Wiffenfchaften in Kopen⸗ 
hagen, und Defchrieben von bemelde⸗ 
tem Eggert Olafſen. "Aus. dem 
Daͤniſchen überfegt. Mit2s Kupfer 
tafeln und einer neuen Charte über 
Island verfehen. Erfter Theil. Ro: 
penhagen und Leipzig 1774. 328 
Seiten: in Grosquart, | 


Die Reife geſchah in den Jahren 1752 Ibis 
1757. Die Reifenden waren beyde ges 
bodrne Islaͤnder. Aus ihren Beobachtungen 
bat, ber nun fehon verfierbene Dlaffen, die Bes 
fihreibung verfertigt, welche der politifchen Ein« 
theilung der Inſel in Syſſele, Herrede, ‘und 
Fiordunge folgt, und alfo nicht ein eigentliches 
Tagbuch ift, Die Verbeſſerung der Handfchrife 
und die Yusgabe, bat H. Juſtitzrath und Peos 
feßor Schiöning übernommen, "Die Ürfchrife 
ift fchon 1772 in 2 Duartbänden gedruckt. Aus 
denen Zeichnungen, die zur Naturkunde gehö— 
ren, hat H. Brünnich die beften ae, j 
und fuͤr ihre Michtigkeit geforge. Der Ueberfes 
ger hat fich nicht genant, nur verfpriche er den 
deutfchen Leſern, im folgenden Theile, einige 
Dunkle Stellen zu erläutern, und Druckfehler zu 
verbeſſern. Wir bitten ihn, um ein volſſtaͤndi⸗ 

ges Regiſter. 
Mm3 Der 
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Der groͤßte Theil dieſes Werks enthaͤlt Bey⸗ 
traͤge zur Naturkunde, welche ungemein wichtig 
find. Die Mineralogen finden bier die Pros 
ducte der Vulkane und der heißen Bäder ; Die 
Zoologen erhalten viele feltene und ganz neue 
Thiere aus Morden , viele Meerthiere; etwas 
weniger findet hier der Boranifer. Neue Pflan- 
zen bemerken wir nicht. Aber rühmen muß man 
es, daß !man. überalt foftematifhe Namen zu 
brauchen gefucht hat. Die Erzählungen von 
den Sitten, Künften und vom Arferbau der 
Islaͤnder, find lehrreich und angenehm. 


Die Inſel hat viel Torf, der oft. Birken⸗ 
zweige und große Stüce Holz enthält. Man 
nüßer ihn; die Afche ift allezeit roͤthlich. Das 
Berlinerbiau wird auch dort darin gefunden 
©.209. Der, welcher am Strande zur Zeit ber 
Ebbe genommen wird, fniftert im Brennen, 
und enthält Meerſalz. Equiletum frißt das 
Kindvieh, aber es entkräfter daſſelbe, ungeach⸗ 
tet es anfänglich davon fett zu werden fcheint. 
Die Neſſel koͤmt felten vor. Auf königlichen 
Befehle, müßen die Bauren Koblgärten anles 
gen. S. 14 von der fauren Butter der JIslaͤn⸗ 
der, die fie der gefalzenen vorziehen. Man buts 
tert den Rahm von Kuh⸗ und Schaafmild) un« 
tereinander, reinigt fie gut von den Molken, 
und läßt fie ein halbes Jahr ſtehen, da fie denn 
fäuerlich und weislich wird. Die Fiſche — 

au 


* 
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auch dort erft gegeffen, wenn fie einen Grad ber 
Fäulung angenommen haben, (fo wie auf Kants 
ſchatka und in andern nördlichen Ländern, und fo 
wie auch wir das Wild eßen). ©. 2ı von der 
Zeitrechnung der Islaͤnder. Die alten; Sagar 
oder Geſchichten werben noch gelefen und er— 
lerne; doch nimt die Liebe zu denfelben ab. 
Der DB. bedauret, daß man die uralte Ysländis 
fhe Sprade, die doch noch geredet wird, ab: 
ſterben läßt. Nicht alles Rindvieh auf Island 
ift ungehörnt, wie man gemeiniglich ſagt. Als 
man noch die Hörner zu Teinfgefäßen. brauchte, 
beförderte man (S. 27) ihr Wachsthum das 
durch, daß man fie an der Wurzel mit einem 
Fette befchmierte. Die Häute, melde das uns 
geboßene Kalb umgeben (Chorion und Am- 
nium), werden aufgehoben, und dienen, ftat 
- Ölafes, zu Fenftern. Die Schafe haben oft 
vier, oft mehr, einige vorwärts, einige bins 
termärts gebogene Hörner, einige auch gar kei— 
ne. Ziegen find in den ältern Zeiten weit häu- 
figee geweſen. Schweine bat man gar nicht, 
doch bringt die Handlungsgefellfchaft einige das 
bin ; dennoch weis man aus den Sagar, daß 
fie ehemals häufig gehalten worden. Unter 
den Hunden ift eine Abart mit abgeftumpftem, 
überall glei dicfen Schwanz, Die Schwäne 
- follen, wenn fie in den langen Winternächten 
baufenmeife fliegen, fehr angenehm fingen; den 
Geſang vergleiche man, mit dem Tone einer 
M4 Violine 


4 


— 
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Violine (5.34). Sie find dort ehemals Hauß⸗ 
tbiere gewefen. Wider die gemeine Meynung 
wird bier verfichert, daß fie fo ſchnell, als ein 
Pferd, kaufen koͤnnen. Mit ihren Fellen und 


Federn treibt man einen Handel. 


S. 46. Artige Nachrichten von Eiß⸗ 
bergen, die hier Joͤkkel genant werden; ein 
Wort, was noch im Rammelsberge, den wie 
Eißzapfen geſtaltenen gediegenen Vitriol, be: 
deutet. “Die Stroͤhme, welche von den Eißber⸗ 
gen herunter fommen, haben ein milchfarbiges 
Waſſer (fo wie auf Soͤndmoͤr), und enthalten 
einen feinen Mergel oder eine Mondmilch. Un« 
zäblig nennet der DB. Die beißen Bäder. Sie 
verbreiten um ſich beftändig einen Thau, der 


das Gras, die Kleider und Hare ganz naß 


macht. Dfe im Sonnenfchein entfteht daher 


“ein plößlicher Megen von kurzer Dauer. Die 


Baͤder ſetzen mancherley Erdarten ab, die gewiß 


eine genauere Unterſuchung verdienten, Die meis 


ften find fehr feine Thonarten von allerley Far⸗ 
be. Der Isländifhe Achat iſt offenbar eine 
Schlacke; zumellen-finder er fih in Stuͤcken, 


‚die 2 Fuß dick, ſehr hart und ganz undurchſich⸗ 
tig find; zuweilen in kleineren Stuͤcken mit abge⸗ 


ſchliffenen Seiten. Beyde Arten laſſen ſich 


ſchleifen und zu Gefäßen, großen Zierrathen, 
"Knöpfen, Halsfhmuc, bereiten; es koſtet aber, 


ad der V. ©, 73, fehr viele Mühe, = 
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fchönfte Art finder fih in länglichrunden und 
eckigen Stücken, die wir gern abgebildet gehabt 
hätten, ine aͤhnliche Art Lova iſt doch voll 
Blaſen. Alle diefe fogenante Achate leiden 
. gar nichts von der Luft, | 


. Einer Steinart wird ©. 74 gedacht, die in 
-der Bildung dem deutfchen Baſalt gleicht, Seus 
fen von 2 bis 3 Ellen lang macht, die fünf 
bis fiebenedig find, und über einen halben Fuß 
in der Dice halten. Dieſe Seulen find aufder 
Oberflaͤche roth, aber inmendig weiß, fcharf 
und dicht. Diefer Stein iſt leichter als Sand. 
ftein, laͤßt ſich viel beffer bearbeiten als Bafalt, 
und fcheint durch Waſſer entftanden zu ſeyn. 

Eines ganzen Felfen aus Bafalt wird ©. zıs 
gedacht. en 


'&.85 tie Lichen islandicus geſamlet, ges 
packet, verhandelt und zur Speife der Menſchen 
genußet wird. Er purgirt nicht, wie Borri⸗ 
chius geſagt, vielmehr giebt er viele Nahrung; _ 
fo daß fich die ſtaͤrkſten Arbeiter wohl dabey bes 
-finden, Auch ein fchwacher Magen verträgt 
ihn. Wollene Zeuge werden damit gut gelb - 
gefärbt. Die Waldungen har die Inſel meifl 
verloren. Kohlen brennet man in Gruben, 


©. 103 ausführlih von der Schafjucht: 
Wildgewordene Schafe hat man nicht, (wohl 
| N ben 
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aber auf Ferroͤe). Man will bemerkt haben, 
daß die Schafe, welche am Meerufer gehalten 
werden, oͤfterer Misgeburten werfen. Son. 


derbar ift der Gebrauch der erften Milchfeuchtig⸗ 


keit, die fich bey jungen Schafen und Kühen, 
furz vorher, ehe fie das erftemal werfen, eis 
get. Sie ift gelb, fehr dick, klebricht, und 
glänzet, wenn fie getrocknet ift, wie Harz oder 
Eymweiß. Sie muß behende ausgemolfen wer- 
den, und dann leimet man Holy, Bücher und 
andere Sachen damit. Auch bat man fie ehes 
mals. mit einer ſchwarzen oder rothen Farbe, zu 
einer fehr glänzenden Dinte, gebraucht. Dazu 
fchickt fie fich weit beger, als Eyweiß, weil fie 
nicht, mie diefes, am feuchten Orten, und in 
Waſſer wieder erweicht, worin fie alfo auch das 
Gummi übertrift, (Ich vermuthe, daß eben 
dieſer Gebrauch, auch ehemals in Deufchland, be« 
kant gewefen fen; wenigftens habe ich in alten 
Handfchriften große glänzende Buchftaben ges 
funden , die weder von Gummi, nody Eyweiß, 
noch durch Reiben mit einem Zahne, ihren 
Glanz haben Eonten). — Die Shafe Haben, 
lange harichte, und dazwiſchen fehr feine Wolle. 
Jene diene wie Kameelhaar; diefe aber haben 
die Ropenbagener Fabritanten ausgelefen, und 
für die beſte Seeländifche Wolle verarbeiter, 
Diefen Gebraudy hielten fie geheim, und fie ers 
hielten die isländifche Wolle, weil fie überalf für 
fchleche verfchriehen war, fehr wohlfeil. Daß 

| die 
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die Schafe nicht geſchohren werben, fonbern daß 
die Wolle von felbft abfält, ift aus Horrebow, 
auf den hier oft verwiefen wird , befant, Syn 
dieſer Machricht wird viel falfches, mas man 
von der Islaͤndiſchen Schäferen bisher glauben 
muͤßen, verbeffert. 


5.129 Befchreibung einer merkwürdigen 
Höhle, Surtshelliv.genant, wovon ein Grunds 
riß gegeben if. Die ganze Nachbarfchafe iſt 
voll Lava, die wunderlich mit allerlen Steinarten 
durch einander gemifche iſt. Die Hoͤhle felbit 
ift, wie mit einee Schlade, glafirt, hat Tropf⸗ 
fteine, an einigen Orten auch Eiß, welches in: 
wendig fünfs und fiebenecfige regelmaͤßige Figu⸗ 
ren zeigt. 


S. 148 noch eine Beſchreibung von — 
Eißberge, deſſen ſenkrechte Hoͤbe zu 6862 daͤni⸗ 
ſche (d. i. rheinlaͤndiſche) Schuh angegeben 
wird. ©. 157 Brunnen, die Ebbe und Fluch 
haben. ©.166 wieder ein bafaltformiger Stein, 
der inmendig überall Pleine runde Löcher bat. 
S. 168 ein Stein, der überall kleine dünne 
Hglasartige Scheiben oder Blätter hat, die, in 
Sceidewaffer und gemeinem Feuer, nicht zer« 
ſtoͤhrt werben. Diefe Blätterchen find ein Paar 
Linien lang und breit, fo dünne wie Papier, _ 
und gar nicht Ducchfichtig. ©. 172 vom Ausfaße 
und dem Hofpitale für Ausſaͤtzige. S. 180 von 


der 


— 
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der Fiſcherey, und Bereitung des Klipfiſches. 


Aus der Blaſe des Dorſches wird doch auch ein 


eim erhalten, der auch in den Handel koͤmt. 


Der Doppelſtein, ober eryſtallus islandica, 
findet ſich, nach S. 212, in laͤngligen rhom⸗ 
boidaliſchen Stuͤcken mit parallelen Seitenflaͤ⸗ 
chen, (fo wie zu Andreasberg auf dem Harze).. 
Vom Zeolith Tiefee man S. 213 doch nichts 
neues. Er wird in abgefonderten Stuͤcken, 
auch am Meere, gefunden; zumellen .ift er auch 
noch im Felfen feft. - Die meiften Stücke find 


unordentlich gebildet, doch haben einige pas 


rallele Seiten, Daß die Islaͤnder fehr wenig 
Salz, und viele gar Feines brauchen, wird ©. 
217 zugegeben. Das an Klippen anfpühlende 


Meerwaſſer laͤßt zumellen Salz zurüch, Auch hat 


man den Verſuch gemacht, das Meerwaſſer in 
Pfannen, über ben heißen Bädern, . verdünften 


zu laffen. Eigentliche WBerfieinerungen oder 


Foſſilien kommen felten vor. S. 235 von den 

eßbaren Meergräfern, und ©. 236 von Zoophys 
ten. Kine Eſchara wird getrodnet, und wie 
en gekauet; fie hat eine aromatifche Bitters 
eit. ö 


©. 247 etwas ausführlich von der ſogenan⸗ 


ten Hereren dev Islaͤnder, wovon fich der Abers 


glaube noch immer erhält. Man hat ehemals 
die Schriften des Cardanus, Agricola und bes 
* Alher⸗ 
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Albertus Magnus überfrgt, und dadurd das 
Uebel vermehrt, Hexen find denn auch oft ver. 
brant worden, bis endlich ein koͤniglicher Be— 
fehl diefe Unmenfchlichkrit verboth. — ©: 272 
von dem vielen Holze, was das Meer an die 
Ufer auswirft; es ift von mancherley Art. Huch 
©. 275 von den ungeheuren Eißbergen, die von 
Grönland heruͤber treiben. Oft kommen meiße, 
aud) rothe und weiße Bären auf diefen Schol— 
len an, richten viele Verwuͤſtung an, und gehn 
gegen den Sonimer, wenn das Eif vom Lande 
treibt, wieder zurüc. Das Eiß gebt tief herun⸗ 
ter ins Meer, und wird desmegen vom Strobs 
me, auch wider den Wind, mit der größten Ge⸗ 
ſchwindigkeit getrieben. Zwiſchn und mit dem 
Eiſe werden auch Wallfiſche, andere Fiſche und 
Treibholz weggefuͤhrt; letzteres ſoll, von den 
Schollen, ſo ſtark aneinander gerieben werden, 
daß es, zwiſchen dem Eiße, F uer fängt, woher 
die abgefchmackte Erzählung entfianden ift, daß 
in Island Eiß zur Feurung dienen Fönne, 


S. 282 viele gefamlete Nachrichten von 
Seehunden. Die Jungen fangen vier Wochen. 
Die Milch ift garız weiß, und fo dick und fert, 
Daß fie faft in Lampen brennen fans Sie fchmecft 
fehr thranig, und kaͤſet, wenn fie gefocht wird. 
Dabey wird die Anmerkung gemacht, daß die 
Kenzeichen dieſer Thiere nod) bey weitem nicht 
wichtig beftime find, Es giebe noch manche ums. 
befchriebene Arten, S. 


* 
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S. 287 von den Wallfiſchen, die allerdings 
durch den ſtarken Fang, theils vermindert, theils 
weiter nach Norden gejaget ſind. Won den eis _ 
gentlichen grönländifchen MWallfifchen wird das 
Fleiſch gegeſſen, ſchmeckt faſt wie Ochſenfleiſch, 
und iſt, ſonderlich von den Jungen, wohlſchme⸗ 
ckeud. Die zahnloſen Wallfiſche werden hier fo 
unterſchieden, daß einige einen runzlichen, an⸗ 
dere einen glatten Bauch haben; zu jenen gehoͤrt 
B. muſculus. Die Balaena minima roftro lon- 
giſſimo et acutiſſimo, welche in Pontoppidans 
FKaturhiſt. von Norwegen abgebildet iſt, giebt 
ein fo feines Oehl, daß es durch alle hölzerne 
und thoͤnerne Gefäße dringt, ja daß fogar das 
Glas auswendig feucht wird. Man braucht es 
als Arzney, da es fehr fchnell den ganzen Körper 
durchdringee. Diefe Art wird vierzehn bis 
 funfzepn Ellen fang. Zu den gefährlichen Walls 
fiichen, die Menfchen angreifen, gehört Mo— 
nodon oder der Narwal, welcher Namen aus 
Naar, eine keiche, und Hvalen zufammenge- 
ſetzt ift. Lezteres ift der allgemeine Namen der 
Wallſiſche. Man erfennet auch bier, wie we⸗ 
nig noch diefe Thierarten befant find. 


S..293 fehr gute Nachricht von dem Eider 


“3 (A. mollifima). Bon der Finfamlung und Reis 


nigung der Federn. Man fagt, der Vogel wer- 
de hundert Jobr alt, Gewiß weis man, daß 
ein Paar: ein Neſt 20 Jahre bewohnt hat. Die 

8* Haͤhne 
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Haͤhne follen zulet weiß werden. Wir empfeh— 
len den Ornithologen vie übrigen Nachrichten 
von Colymbis, Alcis und andern Waffervögeln. 
Manches wird hier verbeffert, und die Weräns 
derung der Farbe, nach dem Alter und den 
Fahrzeiten, angemerkt. Auch kommen einige 
noch unbeflimte Sperlinge vor. 


©. 314 von Anarrhichas verſchiedene Abar⸗ 
ten; die Zähne färben fih, und laffen fich gut 
poliren. Die Galle ift eine gute Seife für 
Wolle. Der Fiſch wird gegeffen. 


Bon dem Squalus in Artedi Syn. p. 98 
n.13 wird angemerft, daß er warme Kingemel: 
de, und warmes Blut habe. Die Chimaera 
monftrofa koͤmt oft vor, und ift die Centrina 
in Wormii Briefen. ©. 319 eine gute Anzahl 
Inſekten. Ein Acarus albus corpore [pinofo 
thut an den gedörreten Fifchen großen Schaden. 
Oskabiörn wird S. 324 ausdrücflich der große 
Oniſcus genant, der bey Pontoppidan, unter 
dem Damen Fiskebiörn, vorfönit, wiewohl er 
faͤlſchlich ſagt, er habe nur 12 Bein. Ich 
merfediefes an, wegen Biblioth. V. S. 244. Auch 
koͤmt ein neuer Oniſcus vor, der auf dem Lande 
lebt. Die Weibchen ſind a Ovarium 
unter dem Bauche kentlich. eredo navalis 
iſt auch dort S. 325, und verdirbt das Treibhotz. 


Don 
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Von den Kupfern dieſes erſten Theils, ſtellen 
einige Ausſichten von Bergen und Eißbergen 
vor; einige die Kleidungen der Islaͤnder; ihre 
Eenfen, Sattel und andere Gerärhfchaften. Abs 
bildungen einiger Conchplien, Gewürme und 
Fiſche. Bey einigen fehlen die Namen, und 
die Verweiſung auf die Nachrichten im Buche, 
welchen Mangel der Ueberfeger nothwendig er: 
fegen muß. Tab. XI, 1,2 Cancer bernhardus, 
der ganz gewiß aus einer Schale in eine andere 
friecht, nachdem er eine größere nörkig bat, 
Vier Lari. Ein Stein mit Abprüdfen von Bir 
Fenblättern. Zwo Alcae, EinGadus Man 
erkenne aus dieſem Werfe, daß die bisherigen 
Machrichten von den Islaͤndern fehr fehlerhaft 
geweſen; daß man ihnen viel uͤbles nachgeredet 
bat, vornehmlic deswegen, meil die Neifenden 
nur an den Ufern geblieben find, mo die Ars 
muth manches nöthig gemacht hat, was bey de: 
ren Samilien, die wohlhabender find, garnicht 
vorkoͤmt. Dahin gehört, daß die Islaͤnder 
Das Rindvieh bey fich im Zimmer hielten; daß 
man überall Mift, Knochen und Gräten zur 
Feurung brauche, u ſ. w. Man fan bier ers 
. Pennen, was für anfebnliche Erweiterungen und 
Berichtigungen die Mineralogie erhalten wird, 
wenn einmal ie isländifchen Mineralien, vors 
nehmlich Steintrten, zur Unterfuchung fommen 
werden Man fieht, daß unfer iafpisartiger 
Baſalt nicht die einzige Steinart IF, Die in 

EN - großen 
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großen Seulen vorkoͤmt. Unbequem iſt, daß 
man nicht in dieſem Wercke alle zoologiſche und 
mineralogiſche Nachrichten u. ſ. w. in einen Ab⸗ 
ſcbnitt gebracht hat, Deſto nothwendiger iſt 
ein gutes Regiſter. Die Ueberſetzung hat Feh⸗ 
ler, die man, auch ohne die Utſchrift zu haben, 
entdeckt. Die vortrefliche große Charte von 
Island verdient auch einer Erwähnung. 


— —— — 
IV. 


Georg Wilhelm Stellers, geweſenen 
Adjuncts und Mitglieds der Kayſerl. 
Akademie der Wiſſenſchaften zu St. 
Petersburg, Beſchreibung von dem 
Lande Kamtſchatka, deſſen Einwoh⸗ 
nern, deren Sitten, Namen, Le⸗ 
bensart und verſchiedenen Gewohn⸗ 
beiten, herausgegeben von I B.S. 
Mit vielen Kupfern, Frankf. und 

‚Leipzig 1774. 8, , 


Geller gehört unſtreitig zu den treueſten Mar⸗ 
tyrern der Naturkunde, und fein Fleiß 
und feine Geſchicklichkeit, wovon die Schriften 
der Petersburgifchen Akademie Beweiſe enthal⸗ 
sen, baben ſchon oft den Liebbabern der Natur⸗ 
Pbyſ. Oekon. Bibl. VI.B.2 St. N Funde 
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£unde und ber Geographie, Klagen über den 
Berluft feiner Papire, und über den Mangel 
zuverläfliger Nachrichten von feinem unglüclis 
chen Schickfale, abgedrungen. Ein Theil diefer 
Papire, und einige von denen Nachrichten, die 
man wünfchte, find dem Herausgeber diefer Be⸗ 
fchreibung , auf eine Art, die er verfchwiegen 
bat, in die Hände gerathen, und Dan verdient 
er allerdings für ihre Bekantmachung. So 
viel wiffen wir, daß der Herausgeber Hr. Scher 
rer, ein Sohn des noch lebenden Straeburgis 
ſchen Profeflors der orientalifchen Sprachen, iſt, 
der einige Jahre in St. Petersburg als Confus 
fent gelebt hat, mober er im Sommer 1774, 
über Schweden, Dänemarfund Göttingen, nach 
feiner Vaterſtadt zurück gekehrt ift, und jezt in 
Verſaille bey der deutfchen Kanzelley eine Stelle 
bekleidet. Wir haben Urſache zu verimuthen, 
daß H. Scherer dieſe Handfchrift aus der Bis 
bliothek des fel. Prof. Sifchers, ober wenigftens 
Durch deffen Beyhuͤlfe, erhalten bat, 


Die diefem Buche vorgefeßte Erzählung, 
von dem $eben des fel. Stellere, koͤmt, in der 
- Hauptfache, mit denen Nachrichten überein, bie 
ich ehemals felbft, aus dem Munde folcher Ders 
fonen, die mit Steller bekant, und auf feine 
Schickſale aufmerkfam gewefen waren, erhalten 
babe, Sie widerfprechen in vielen Stüden 
denen Nachrichten, die man bisher in ge 

u habt 
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habt hat. Unter diefen waren die befanteften, 
aber unzuverläffigften folgende, die H. Scherer 
nicht gefant, wenigftens nicht genant hat. 


Debensbefchreibung des 5. Stoͤllers 
(dieß war der wahre Namen, wie wohl er. jich 
feldft in Rußland Steller gefchrieben bat) im 
vierten Stücke der Ergoͤtzungen der vernünfe 
tiger Seele, bie aud) in das erfte Stück der 
Hamburgiſchen Beyrräge zur. Hiſtorie der 
©elahrbeit, und zum Theil auch daraus in 
verfchiedene Zeitungen eingerückt worden. Ge⸗ 
nau iſt auch nicht der Tractat mit dem Titel : 
Deben 5. Sıöllers, welcher im Jahre 1748 
zu Frankfurt, doch ohne Benennung eines Or⸗ 
tes oder Verlegers, auf38 Octavſeiten gedruckt 
worden; menigftens ift darin die Todesart des 

vortreflihen Mannes eben fo unrichtig angeges 
ben, als in KReichards Ueberfeßung von Sal⸗ 
mons Staate aller Nationen in Europa S. 578. 
Auch der Herausgeber von Rrafcheninnikows, 
Stöllers Neifegefährten, Befchreibung von 
Kamtſchatka, bat biefen Umſtand nicht aufhei⸗ 
teen mögen, fo wenig als der Verfaßer von 
dem, was man in Allgemeinen Reifen XVII 
©. 79 liefert, 


.  GStöller ift den 10 März 1709 in der Reichs⸗ 
ftabt Winsheim in Franfen gebohren. Er hat 
ſich anfänglich der — gewidmet, 
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und im Predigen geuͤbt, aber er erwarb ſich zu⸗ 
gleich eine gruͤndliche und ausgebreitete Kentniß 
der Natur, und ertheilte ums Jahr 1730 auf 
der Univerſitaͤt Halle Unterricht in der Kräuters 
Funde und in andern Wiffenfchaften. Die Bes 
gierde zum Relfen brachte ihn nach Rußland, 
und zwar, wie H. Scherer fagt, durd) Ems 
pfehlung des Grafen von Lafei, derihn, mit 
einem Schiffe franfer Soldaten, bie er als 
Arzt begleiten mußte, von Danzig nad) St. Pes 
tersburg geichickt hat. (Mir hingegen ift glaubs 
würdig berichtet worden, Stoͤller fey auf gutes 
Glück dahingegangen; und fen mit wenigen 
Kopjeken angefommen, wofür er ſich fogleid) 
nach dem botanifchen Garten führen laffen. Hier 
habe er einen deutfchen Gärtner angetroffen, der 
ihn, wegen feiner botanifchen Kentniß, lieb ges 
wonnen und gefragt habe, wo Stöller wohne. 
Dieſer babe ihm feinen Zuftand gefchildert und 
geklagt, worauf ihn der Gärtner zu dem. in der 
Nachbarſchaſt wohnenden, gelehrten und recht 
fchaffenen Biſchof Theophanes geführt, der 
ibn in fein Haus aufgenommen, und der Aka⸗ 
demie empfohlen habe.) 


Die Nachrichten von feinen Reifen über- 
gebe ic) hier, und füge dagegen die wahre Er⸗ 
zählung von feinem Tode bey. Stoͤller hatte 
durch die Herzbaftigkeit, mit der er fid) dem 
Unrechte entgegen feßte, vielen auf feiner Reife 

bie 
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die Furcht gemacht, er würde, nach feiner Rücks 
Eunft, ihr üngerechtes Betragen rügen. Diefe 
fuhren ihn aus dem Wege zu fchaffen, und 
ließen ibn, durch einen nad) Kamtfchatka vers 
wiefenen Kerl, den Stöller dafelbft zum Bes 
dienten angenommen hatte, anflagen, als ob 
er, die äußerften afiatifchen Völker aufzuwie⸗ 
geln geſucht, und fie mit Schießpulver verfeden 
hätte. Er warb alfo, da er fchon auf. der 
Ruͤckreiſe dießeit Nomgorod gefommen war, vor . 
die Ranzelley zu Irkuzk gefodert. Diefe Rüds 
reife Poftete ihm ein ganzes Jahr ; Ingwifchen bes 
kam er die Freybeit, zuruͤck nach St. Pererss 
burg zu gehn. Er kam aud) bis vor Moskau, 
da er noch einmal Befehl erhielt, mac) Jekuzk 
vors Gericht zu kommen. Auf diefer Reife ers 
frohr er, als er in feinem Schlitten im Bette 
blieb, da feine Wache in einer Echenke fof. 
Er ward im Movember 1746 bey der Stadt 
Zumen eingefcharret. Wie wenig man. fich, 
fogt H. Scherer, um diefen verdienfivollen 
Mann befünmert hat, erhellet Daraus, weil mar 
im gerinaften nicht bemuͤbet war, nur die allges 
meine Pflicht der Menfchheit gegen ihn zu beob⸗ 
achten, und wenigftens nachſehn zu laffen, ob 
er auch eines natürlichen Todes geftorben ſey. 
Ich feße noch hinzu, daß ihn ein deutſcher Pre; 
diger in feinen rothen Mantel einwiceln und bes 
graben laſſen; daß ihn boshafte Leute hernach 
heimlich ausgegraben haben, um den rothen 

>. Mans 
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Mantel zu ftehlen, und daß er darauf noch eins 
mel, ohne weitere Bedecfung eingefcharret wors 
den. Sein Bruder, S. A. Stöller, war 
Kath und Leibmedieus zu Sangerhaufen. * 


Aus der Befchreibung von Kamtſchatka 
zeichne ich nur einige wenige Anmerkungen aus. 
Vieles iſt ſchon aus Kraſeheninnikows Buche be⸗ 
kant; das meiſte betrift die Geographie des Lan⸗ 
des, ſehr vieles auch die Sitten der Einwohner. 
Das Land hat heiße Quellen und Feuerſpeiende 
Berge, viele unterirdiſche Hoͤhlen, und leidet 

oft von Erdbeben. Die Einwohner ſind ſtark 
mit der veneriſchen Seuche angeſteckt worden. 
Unter den Mineralien nennet Stoͤller gediegenen 
Schwefel, Eiſenſand, Kießkugeln von vierzig 
Pfund, Tripel, Kreide, ——— 

| alle 
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*Nachdem ich bereits dieſen Aufſatz in die Drucke 

rer geſchickt hatte, erhalte ich bag aıfte Stüd 
der wochentlichen Nachrichten des H. Buͤſchings, 
worin eben diefed Buch angezeigt wird. 9.2. 
Hat dafelbft noch verfchiedene Nachrichten von 
Stöller gegeben, und fehr vieles in des N. 
Scerers Erzählung verbeßert. "Ich merke 
daraus nur hier an, daß Stoͤller betrunken 
im Schlitten erfrohren feyn fol; daß er ben 
Trunk geliebt, und beym Trunfe oft den Wice- 
gouverneur beleidigt babe, Die Kupfer in Stil- 
lers Werke, fichn auch, zwey ausgenommen, 
in der deutfchen Ueberfegung von des Krafche- 

wdinmtows Befchreibung von Kamtſchatka. 
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ſtalle, dunkelgruͤnen Fluß, wie fchlechtes grünes 
Fenſterglas in ſehr großen Stücken, woraus 
die Einwohner Pfeile, und, in vorigen Zeiten, 
Meffer gemacht. (S. 71); (vermuthlich eine La⸗ 
va, oder ein isländifcher Achat), Auf: dem 
Gipfeln der Gebürge liegt ein vorher Bimſteln. 
Die rußifche Steinbutter, Kamenna masla, ift 
auch dort; und H, St. nennet fie nicht unrecht. 
Sory officinarum, Auch einer Boluserde, die 
wie Schmant ſchmecket, und gegeffen wird, wird 
S. 72 gedacht. Sie findet fi an Seen, und 
erinnert uns an die Alicam des Plinius. Wie 
ſehr iſt es zu bedauren, daß des Verfaſſers ob- 
fervationes mineralogicae, auf bie er verweiſet, 
verlößren find! das Holz von Pappelbaum wird, 
nad) ©. 75, in Salzwaffer mit der Zeit fo leicht 
und ſchwammicht, als Pantoffelpolz; Die Arche 
diefes Holzes wächft im der freyen Luft in einem 
rohen Stein zufammen, der ziemlich ſchwer 
wird, S. 83 wie ans den Meffeln Faden zu 
Heben und andern Sachen gemacht werden, 
Mit Eifenhütlein (Napellus) werden die Pfeile 
dergeſtalt vergifter, daß fie Menfchen, Wallfi⸗ 

ſche und Seelöwen toͤdten S.95 ; 


S. 98 vom Fange und Nutzen der Wallfis 
ſche. Das leicht fanlende Fleiſch wird frifch, 
oder an der Luft getrocknet, verzährt. Die abs 
gezogene, und vom Fette gereinigte Haut, wird 
zu Schuhſolen gebraucht, die ſehr dauerhaft find. 

N4 Das 
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Das Fett diene zum Schmelzen der Speifen unb 
zum Öeleuchte, zu welchem Gebrauche es in den: 
Gedärmen der Wallfiihe aufbewahrt wird. 
Diefe großen Thiere werden von den Orcis vers 
folgt, und, unter einem Gebruͤlle, welches man 
etliche Meilen weit hoͤrt, aufs fand gejagt. - Es 
find wenige Theile am Wallfifche, Die nicht ger 
nutzt werden. Aus den Kückenwirbeln werden 
Mörfer, ausdem Unterkiefer die Unterbäume ber 
Schlitten, und aus den Sehnen Bindfaden ges 
macht. Die Zunge iſt von fehr gutem Geſchmacke. 


Rennthiere leben (S. 113) wild auf Kamt⸗ 
ſchatka, und find nicht Hausthiere. Die dortis 
gen Bären find fehr gutartig, und ſchaden nur fels 
ten. Die dr Art, fie zu fangen, ift 
©. 114 beſchrieben. Wie zahlreich ehemals die 
Zobel geweſen, und wie fehr fie nun abgenoms 
men haben, nad) dem mandie Jagd übertrieben 
hat, wird bier fo, wie von Krafcheninnifov, ers 
‚zähle. Die dortige Are diefer Thiere ift ſehr 
groß und langharig, aber nicht fehr fchwarz, 
Daher die meiften Felle nach China gehn, wo 
man fie färbt: Auch die Züchfe find feltner ges 
worden; ſchwarze werden doch noch von Zeit zu 
Zeit eingeliefert. Hermeline find nicht zahlreich, 
und werden nicht gefangen. ©. 130 bon den 
Zügen der Mäufe. | 


Merkwuͤrdig ift S. 132 bie Nachricht von 
| | den 
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den Hunden, die mit Fiſchen gefuttert, und zum 
ziehen gebraucht werden. Man ſpannet vier 
Hunde vor einen Schlitten, welche drey erwach—⸗ 
fene Menſchen und anderthalb Pud Gepäcke zies 
ben. Fuͤr vier Hunde ift die gewöhnliche La⸗ 
dung fünfbie ſechs Pud. Bey mäßiger Ladung, 
Fan ein Menfch des Tags, in fehlimmen Wegen 
und tiefem Schnee, 30 bis 40 Werfte, und in 
guten Wegen, go bis 140 Werſte zurück legen. 
Liebe und Treue zu ihren Herren haben diefe 
Hunde gar nicht; und fie find fehr ſcheu und 
furchtſam. Auch im Hunger freffen fie nicht 
Brod. MRindvieh und Pferde murden, erft zu 
GStöllers Zeiten (©. 140 ), ins fand gebracht. 
Schweine fehlten noch. 


©. 146 vielartiges von den Zügen der Fis 
fche. Der canis carchariasift, auch imdortigen 
Meere, oft zwey bis drey Faden lang. Seine 
Zähne finder man auch nicht felten in ber Erde. 
Die Arten der Lachfe find fehr zahlreich. Merk⸗ 
würdig ift die Anmerfung ©. 161, daß verfchles 
Dene Theile der Fifche, vornehmlich aber die Kins 
laden, im hoͤhern Alter, andere Verhältnißen uns 
ger einander befonimen, fo daß man die Groͤßen der 
Theile nicht alle ſicher relativifch beftimmen fan, 
Aus der großen Anzahl Fifche, die Stöller hier 
nur genant , menigftens nicht vollftändig bes 
fchrieben har, fan man der Ichthyologie noch 
große Erweiterungen aus Kamtſchatka verfpres 
a Mg chen. 


& 
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chen. Die Einwohner, welche Fein Salz has 
ben, -überfchütten die Zifche in Gruben mit A 
fche, vornehmlich mit Afche aus verbranten Sees 
krautern. Die Fifche bleiben auf diefe Art Wins 
ter und Sommer gut, nur werden fie von dem 
Alkali trocken und bitter, Wir übergehen Die 
andern Arten der Aufbewahrung und Zuberei« 
tung, Unter den Krebfen ift dort auch der Eres 
-mit, oder Cancer bernhardus. ©. 178 von den 
Bögeln. ©. 197 von den Inſecten. ‚Der V. 
hat bemerkt, daß Papilionen, ohne auszuruhen, 
vier Meilen vom Lande aufs Meer fliegen koͤnnen. 
Spinnen werden von den Weibern gegeflen, Die 
gern Mütter werden wollen. Froͤſche, Kröten 
und Schlangen hat das fand gar nicht. id» 
echfen find zapfreich, und werden für die Spies 
nen unterirdifcher Gelfter gehalten. 


- Die Wohnungen, ober Hütten ber Eins 
wohner, find hier, wie bey Kraſcheninnikov, bes 
ſchrieben und auch abgebildet. Unbeſchreiblich 
iſt Das Ungluͤck, mas dieſe Leute nach der Ans 


kunſt der Ruffen erlitten Haben. on ber erften 


Einnahme des Landes weis man wenig. Einige 
Nachrichten hat man zwar mit Tufch auf Birfens 
Rinde gefchrieben , aber auch diefe find längft 
verfauli. Mündliche Nachrichten hat der V. 
geſamlet und wieder erzähle. Bir übergeben 
vieles, was für die Gefchichte wichtig, auch ans 
genehm zu lejen iſt; auch uͤberſchlagen wir das 
* — uns 


— 
. 
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unkluge und abgeſchmackte Zeug von ben Gößen, 
u. ſ. w. In der feften Zuverficht, nach dem 
Tode glücklich zu feyn, ſcheuen fie den Tod mes 
nig, und verfallen leicht auf den Selbſtmord. 
Alte Leute laffen fi, auf ihr Geheiß, von ihren 
Söhnen, aufpenten. | | 


©. 297 Nachricht von der Lelbesbefchaffen: 

heit der Einwohner, die etwas frey im Ausdru⸗ 
cke gerathen ift ; fo wie fich der V. überall eben 
nicht gefcheuer hat, auch ſchmutzige Sachen, und 
in Europa unanftändige Dinge und Sitten, zu 
befchreiben; eine Freyheit, die ein Naturalift 
nicht übel nehmen wird. In der Bildung des 
Körpers, meynt Stöller, Peine Aehnlichkeit mit 
andern Nationen, als nur mit den Mungalen 
amd Chinefern bemerft zu haben. Sie haben 
wenig Haare auf dem Körper, der bey Männern 
(hwarzbräunlich oder zuweilen gelblich , ben 


Weibern aber weis iſt. Letztere ſchminken ſich. 


©. 316 Abbildung der Are Feuer zu machen; 
nämlich durch Aneinanderreibung zweyer Hölzer. 
©. 375 Berzeichniß der Waaren, die zu Stöllers 
Zeiten aus und nad) Kamtfchatfagiengen. Er— 
ftere waren nur Pelze. Der Anhang ift eine Ges 
ographie von Kamtfchatka, die der Verfaſſer, 
aus fchriftlichen und mündlichen Nachrichten zu 
Jakuzk, im Sabre 1737, gefamler hat. Das 
Werk hat viele Druckfehler, zumal in Benen⸗ 
nung der Naturalien. Unter den Kupfern ed 
d 
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bie vorneßmften eine Charte von Kamtſchatka, 
und eine andere von den Eurilifchen Inſeln. 


— — ——— 
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Schriften der Leipziger oͤbonomiſchen 


Societaͤt. ZweyterTheil.Leipzig1774. 
288 Seiten in 8. Nebſt 12 Kupfern 
und einer geographiſchen Charte. * 
. 1. Des H. Paſtor Rimrod oͤkonomiſche 
Beſchreibung der Gegend um Quenſtedt 
in der Grafſchaft Mannsfeld. Vor Ablaſſung 
und Austrocknung der Aſcherslebiſchen See, ſoll 
es, in der ganzen Nachbarſchaft, oͤfterer geregnet 
haben, und eben deswegen ſoll ehemals der Ak⸗ 
kerbau ergiebiger geweſen ſeyn. Die Fiſcherey 
in der Eislebiſchen See hat ſehr viel gelitten, 
nachdem man vitrioliſche Stollen.: Waſſer hinein 
gelafien bat. S. 2% von den Italienern, die 
am Harje einige gering ſcheinende Mineralien 
ſamlen, und mit fi) nach Stalien nehmen follen, 
Die ganze Erzählung iſt zweifelhaft und ums 
wahrſcheinlich. in Eleines Berzeihniß einiger 
dortigen Pflanzen, aucheiniger Thiere. Wölfe 
find ganz ausgerottet. Hamſter find. häufig. 
Die Hampfterjäger furtern mit dem Fleifche die 
Schweine ; fiefochen es aus, und brauchen das 
Fett in Lampen. Die Zleiffe follen jenes Unge⸗ 


| ziefer 
* &, Bibliorb, II. ©. 78. 
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ziefer ausrotten. Reitwuͤrmer follen junge 
Maulwuͤrfe ſeyn; aber- das Gegentheil erhellet 
aus Bibl. V. ©. 399. Caninchen find (©. 
+4) feit einiger Zeit einheimifd) geworden. 


©. sı. M. Wagner etwas vom Ackerbau 
in den fächfifchen Gebürgen ; wo nicht viel befons 
deres vorkomt. Seit vorigem Kriege, bauee 
man auch etwas Roggen, der auch in den wärs 
mern Gegenden geräth. Man fäet Sommers 
weißen, nicht aber Winterweißen ; auch Lein, 
und der V. erinnert, daß man nur deswegen 
ausländifhen Samen zur Saat Faufen müße, 
weil man den inländifchen nicht reif, und niche 
wenigfiens ein Jahr alt, werden laſſe. Etwas 
von der Wäfferung der Wiefen. 


©. 97 H. Paft. Rimrod von der mechs 
felsweifen Beftellung der Felder zum Grass 
und Getreidebau. bemuͤhet ſich die Wortheis 
le aus phyſikaliſchen Gründen herzuleiten. 
Manches wird hier aus der Hypotheſe gezogen, 
daß verfchiedene Pflanzen verfchiedene Nahrung 
verlangen, wovon ich das Gegentheil glaube, 
Der Einwurf von dem Pfropfreis ©. 107 iſt 
auch fo völlig nicht widerlegt. Selbſt dr V. 
muß zugefteben, daß der Stamm diejenigen 
Theile angezogen hat, die das Reis, zu einer 
dem Stamme ungleichartigen Materie, verars 
beitet, Der Umlauf der Säfte in den Pflanzen, 
der 
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der hier zu Huͤlfe genommen wird, hat ſehr 
viele Gründe wider ſich. 


S. 18 Hr. 9. D. Richter zu Zittau, 
von dem dortigen Getreide s und. Flachsbau. 
Es werden einige Fehler geruͤget. Ungegruͤndet 

ſcheint uns die Beforgniß zu feyn, als ob dort 
der Klee nicht fortfommen würde, weil ſich Die 
Dünfte, von den benachbarten Böhmifhen Ges 
bürgen , an die breiten Blätter henken, und 
Viehſeuchen verurfachen würden, Leinewand⸗ 
Manufacturen find in dieſem Diſtriete zahlreich, 
dennoch iſt der Flachsbau nicht groß und erheb⸗ 
lich. Zweywuͤchſiger Flachs ſolte ſortiret wer⸗ 
den. S. 130 Walther wie man die Horden 
ſtellen ſolle, damit, eine gegebene Anzabl Schar 
fe, ein and gehörigbedüngen könne; wovon auch 
in den oͤkonomiſchen Nachrichten nicht übel 
gehandelt worden iſt. 


©. 144 ein ausführlicher lehrreicher Aufs 

(aß vom Hopfenbau. Sachſen bauet noch niche 
fo viel Hopfen, als es braucht; dennoch hat er 
einen fo hohen Preis, daß man das fand nicht 
vortheilhafter, als durch diefes Product, nußen 
Ente, Der ungenante V. empfiehlt den Hopfen 
von den Aufcher Bergen in Böhmen, und den 
von Altorf. ‘Der Boden Fan für diefe Pflanze 
nicht zu ftarf gebünget werden, welches eine Auss 
nahme von der, Wahrheit zu ſeyn ſcheint, daß 
| er Plan’ 
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Pflanzen, bey febr reichlicher Nahrung, 
nicht viele Blumen anſetzen. In ſchlechtem Bo« 
den follen die Wurzeln 5 bis 5, in gutem 8 bis 
9 Fuß aus einander, gelegt werden, Gebr deuts 
lich vom Befchneiden. Die Höhe der Stangen 
muß forgfältiggewähltwerden. Niedrige Stans 
gen machen, daß der Hopfen herunter hängt, 
und oben einen Wulft macht, der die Wirkung 
der Luft und Sonne hindert, Unmäßig hohe 
Stangen zwingen bie Pflanze, fich zu überwach; 
fen, die doch nicht ehr anfeßt , als bis fie dag 
Ende der Stange erreiht. Das Dörren des 
Hopfens muß fchnell, und alfo auf Darren ges 
fhehn; allenfals auch nur aufMafjdarren, doch 
ift bier auch ein eigener Dfen vorgefchlagen und 
abgebildet, worin, mit einec Klafter $ fangen 
büchenen Holzes, bey nahe hundert Dreßdner 
Scheffel getrocknet werden koͤnnen. Vom Eins 
packen. Der Mehlthau foll von Meinen Flie— 
gen, nämlich von eben Denen, welche die Köpfe 
der Kalekuter angreifen, berrübren, 


©. 182 bis 248 eine fehr ausführliche Abs 
bandlung von vortheilhaften Stubenöfen, mit 
vielen Kupfern. Sie ift durch viele Verſuche, 
auf Koften der Gefellfchaft, erläutert und beftäs 
tigt worden. Weberall finder man bier die Bors 
fhriften aus richtigen Gründen hergeleitet, das 
ber man diefen Auffag nicht mit den eingefchränßs 
sen Borfchlägen derer, die die Gründe — 
or⸗ 
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Borfchläge felbft nicht einfehn, vergleichen Far. 
“ Die tuftröhren durch den Feuerkaſten werden ge: 
billigt, und ich finde Hier mariches beſtaͤtigt, 
was. ich in der Beſchreibung eines Ofens mie 
Roͤhren, der auch noch jeßt hier, megen feines 
Mußens beliebt iſt, im Hannoͤver. Magas. 
1768 ©. 658 beugebracht habe. Der H. V. 
hat, nachfeinen Grundfäßen und Erfahrungen, ' 
Defen für allerley Häufer, Zimmer und andere 
Umftände, vorgefchlagen, zu deren Verſtaͤndniß 
die vielen beygefügten Zeichnungen nöthig find. 
Weil die Camine die Zimmer nicht fo verunzies 
ten, wie die Defen, fo iſt hier ein Ofen angeges 
ben, der einem Camine gleicht, und das Auge 
betriegt, und gleichwohl fehr fparfam ift. Ge⸗ 
ſchickte Töpfer können ihn, mit marmorirter Ers 
be, fo gut überziehen, daß er vom beften italies 
niichen Marmor ausgearbeitet zu ſeyn fcheinr. 
S. 237 von ber vortheilhafteften Einrichtung 
der Windöfen von Eiſenblech. ©, 242 
von den Defen aus Ziegeln und Kacheln, fir ges 
meinere Häufer. ! 


©. 249 C. G. Poͤtſchen mineralogifche 
Befchreibung der Gegend um Meiffen, und zwar 
nur von der nächften Gegend. Gleichwohl kom⸗ 
men artige Anmerkungen vor, Im ganzen 
Scharfenberger Revier ift jegt nur eine gang« 
bare Grube. SHierlefen wir, warum es ung fo 
mühfam geworden, ein Stücfder dortigen rothen 


pbofs 
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phoſphoreſeitenden Blende zu bekommen; fiefins 
det ſich jetzt gar nicht mehr. Seit 1769 iſt der 
dortige Bergbau ſehr gefallen, ſo daß auch jetzt 
die Gewerke in Zubuße ſtehn. In dem genans 
ten Jahre erſaͤuſte eine Waſſerfluth die ganzen 
Gebäude. Angenehm iſt die Nachricht S. 258 
von einer neuen Steinart: Pechſtein, der unter 
den ettengebürgen vorfömt. Der Stein gleicht, 
auf. dem Bruche, einem feinen Pece, und hat 
- ein glasartiges Anſehn; er erhärtet, fließer im 
Feuer, ift grau, gelb , roͤthlich, roth, gruͤn⸗ 
lichbraum , oder auch ſchwarz. Das Dorf 
Schlettau ift faſt ganzdaraus erbauet. Er hat 
zuweilen eingefprengte Quarz- oder Schirlför« 
ner, auch wohl rothe Adern. Der vortrefliche 
5. Poͤrner hat, nad) einer Unterfuchung, ges 
uttheilet, es fey ein mit etwas Eiſen vermifchter 
Feldfpat. Der Felfen, in demer bricht, iftabs 
gebildet. Am Fuße deffelben legen Waken dies 
fer Steinart von so und mehr Centner. Bey 
Mebren liegt ein fenerbeftändiger Thon, in def- 
ſen Deefe (S. 268) zumellen Bernfteingefchiebe 
vorkommen. Einige Stüce haben die Größe 
eines mitteimäßigen Apfels gehabt. S. 275 
werden Gefäße gelobt, die man aus einem mie 
Glimmer vermifchten Thonehemals gebrant bat, 
und die, durch den gebranten Ölimmer, dem 
Aventurino geglichen haben. ©. 276 von den 
fo genanten Wurftfteinen, die zu den —— 
Br ‚ 2 ft N 
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ſteinen gehören. Daraus beſtehen viele Waken, 
und der V. meynt darin verfteinertes Holz ger 


fehn zu haben. 


S. 285 der Ober : Vieh Arzt, €. F. We⸗ 
ber Beweis, daß die fo genante Feivel der Pfer- 
de eine Colik fey. Wider das Ausſchneiden der 
Ohrendruͤſen. — 


— — 
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VI. 
Animali quadrupedi tolti dal natura- 
le, diſſegnati, inciſi, e miniati co 
i lor veri colori da Innocente Aleſ- 
ſandri, e Pietro Scattaglia. In Ve- 
nezia. Parte prima 1771. Parte fe- 
conda 1772. P.terza 1773. 


Ein anfehnliches Werk! fchönes großes Papier 
in Folio, prächtiger Druck, ausgemalte 
Titelkupfer, viele eingeftreueteZierrarhen ! — aber 
auch mehr nicht... Auch diefes theure Buch bes 
weiſet, was die Herausgeber in der Vorrede 
ſelbſt geſtehen, daß nämlich die Jtaliener, in 
dem ächten Gefchmade der Maturkunde, den 
übrigen Nationen noch nicht. gleic) gefonmen 
find. Mehr für die Liebhaber, und für die, 
welche noch erft zur Naturkunde gereljt werden 
müffen, als für die Kenner, haben die beyden 
| Kuͤnſt · 
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Künftler die Abbildungen ber vierfügigen Thies 
ve, aus dem weltbekanten Bihfonfchen: Werke, 
nachgeftochen, doch fo, daß fie ſolche meiftens 
viel vergrößert, und, nad) ben Befchreibungen, 
mit Farben ziemlich forglos überzogen haben, 
Die natürliche Stellung der Ruhe, die Buͤffon 
mit ſo vieler Muͤhe auszudruͤcken geſucht hat, 
bat ihnen nicht mahleriſch genug gefchienen, daher 
fie folche nicht felten umgeändert haben. Lim die 
Kupfer bunter zu machen, find alleriey Meben« 
Dinge , die gar feinen weitern Mugen haben, 
bengebraht worden. Wir haben die Kupfer 
aus dem vorsreflihen Schreberfchen Werfe da; 
gegen gehalten, und leicht bemerkt, wie fehr weir 
leßteres das italienifche übertrift. Dennoch iſt 
es wahr, daß auch hier manche Tafeln ganz gut, 
und,wenigftens beger, alsin Manetti Drnitho: 
logie, und viel beßer, als in dem neulid) anges 
zeigten Werke bes Battara, gerathen find. 
Jeder Theil hat so Tafeln, die in einem fortge⸗ 
zähle find. Sie folgen nicht in Büffonfcher, 
noch in irgend einer andern Ordnung, und wir 
finden nicht angezeigt, wie viele Theile zu erwar⸗ 


ten find. 
Der italienifche Text, ber ben jedem Theile 


nur aus wenigen Bogen befteht, hat den beſon⸗ 


dern Titel: Deferizioni degli animali, corri- 
fpondenti alle einquanta figure contenute in 
quelto volume de’ —** difegnati, ineiſi, 

2 e mi- 
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e ininiati.al-naturale, da Innocente Alefandri 
e Pietro: Scattaglia. Man findet wenig erbebs 
ticbes aus dem Buͤfſon gefamlet ; feine ſyſtema⸗ 
tifche Namen, Feine Berweliungen auf andere 
Bücher: Die Charakteriftif der Thiere fen gar 
nicht der. Gegenftand diefes Werks, fagt die Bor- 
rede. Mirgend findet man eine neue erbeblihe 
Anmerkung. Der Hippopotamus it pler als ein | 
ausgewachfenes ober völliges Thier abgebildet, 
da man hingegen bey Büffon nur ein ungebohr⸗ 
nes abgebildet findet ; erfteres iſt gleichwohl nach 
dem letztern gezeichnet worden. Joko ift auf 
ab. 173, völlig nachdem Büffon, nur etwas 
vergrößert vorgeftellet. Der Staliener hat ihm 
aud), aug einer unzeitigen Schamhaftigkeit, die 
mitieren Theile bedeckt. ; Den Stod, ben ihm 
Büffon im die rechte Hand gegeben Hat, trägt 
er bier in der linken, wie denn faft alle andere Ku⸗ 
pfer auf eben dieſe Art umgekehrt ſind, ſo daß 
ſich die Kuͤnſtler die Arbeit ſehr leicht gemacht 
haben. Die folgende Tafel hat beyde Gib⸗ 
bons ; auch nach dem Buffon. Mehr wiſſen 
wir von dieſem fehr koſtbaren Werke nicht zu 
fagen. 
Ä ee — 
Svar pu den af kongl. vetenskaps 
Academien för arıdra gängen fram- 
ee fake 
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ftälda Fräga om Bifkötfel: Stock- 
bolm 1775. 11 Bogen in 8. 


Se im Jahre 1766 fuchte die Schwebifche 

RN Akademie der Wiffenfhaften, durch eine 
Preisfrage , ihre kandsleute zu der von ihnen, 
nach der Religions Veränderung, ſehr vernachs 
- Jäffigten. Bienenzucht, aufzumuntern. Es lies 
fen fehs Schriften ein , von denen aber feine 
‚den Preis.von so, Ducaten erhielt. Die Aka⸗ 
demie verfpracdh darauf demjenigen einen verdop⸗ 
pelten Preis zu geben, der die befte Abhandlung 
von der Bienenzucht im Jahre 1772 einliefern 
‚würde, In dieſem Fahre erhielt fie.nur zwo 
Schriften, aber von ſolcher Guͤte, daß fie jeder 
‚den Preis zuerfante, Diefe Schriften find hier 
zufanımen gedruckt, Die erfte hat.einen Predis 
ger, namens Pehr Bullander zum Berfaßer. 
Sie iſt die weitläuftigfte und, wie es aud) in 
Deurfchland zufeyn pflegt, die wortreichfte, und 
die aͤrmſte an Naturfentniß ; gleichwohl hat fie 
‚gute practifche Anmerkungen, und der V. kennet 
ihre Mängel, | | I 


H. Bullander hat Bienen im Winterans 
derthalb Stunden auf dem Schnee liegen laflen, 
welche in der Wärme wiederaufgelebt find. Man 
merke im Winter unter den Körben feine Wärs 
me, fo lange die Bienen in einem Haufen fill 
fißen; aber bringe man fie, durch untergefeßtes 

| O 3 Ho⸗ 
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Honig, in Bewegung, fo nimt die Wärme ders 
geftale zu , daß auch das Honig ſchmilzt. ©. 
57 von Naubbienen, Mach des V. Bemer⸗ 
fung, gefchiehe diefe Räuberey nur da, wo «8 
zumeilen an Nahrung fehle, und fie widerfähre 
nur ſchwachen oder weifellofen Stöden. Die 
Verſetzung der beraubten Körbe auf neue ent 
fernte Stellen hilft etwas, aber fie üft nicht immer 
möglich, weil oft die Räuber fo gleich auf einen 
andern benachbarten Korb fallen, und man dod) 
nicht wohl alle Körbe verfegen fan. Gr felbft 
verftopft den beraubten Korb, und entwöhnt da» 
Durch die Räuber ihrer Unart. Das von Trie- 
wald vorgefchlagene Zuckermaffer,, fan, ohne 
Honig, nicht zur Futterung gebraucht werben, 
weil die Bienen einen Durchlauf erhalten. H. 
Gullander führe oft des Predigers Linnäus 
Biskötfel an, hingegen kennet er die deutfchen ' 


Weit reichhaltiger ift des H. Provinciaf« 
mebicus Hagſtroms Auffag. Er zeigt gleid) 
anfänglich die Schwierigkeiten, die man in den 
Falten Ländern bey der Bienenzucht finde. Mur 
in einem Drittel vom Jahre, können die Schwe⸗ 
difchen Bienen arbeiten, fo daß fie in vier Mona⸗ 
een für acht Monate eintragen müflen. Die 
füdlichen Länder haben mehr Kräuter, und die 
noͤrdlichen mehr Graͤſer, und unter diefen iſt nur 
Carex acuta den Bienen dienſam. Er. * 
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über Phal. mellonella, fociella, und vornehmlich 
“über das Fleine Ungeziefer, Pediculus apis , wel⸗ 
ches in einigen Sommern ſchreckliche Verwuͤ⸗ 
ſtungei anrichtet. Es iſt S. 127, aber ſchlecht, 
abgebildet. Es Hat hinten 2 Hare, iſt braun, 
Dem B. find allemal die Bienen, wenn er fie 
mit Boviſt betäubt , oder nah Reaumurs 
Kath, in Waffer gebracht.bat, viele Tage 
ſchwaͤchlich geblieben , fo daß, fie ſich nur mit 
Mühe erhohler haben. Der V. hat ehemals 
Pan apum, ober ein Berzeichniß der ſchwediſchen 
Bienenpflanzen drucken lafjen, welches er hier 
mit vielen neuen Bemerkungen bereichert, Eis 
nige Pflanzen, die ftarfe Monigbepälter ( ne- 
&aria) haben , nugen dennoch den Bienen 
nicht; 3. B. Anthoxanthum odoratum, Nar- 
eiffus poeticus, Fumaria ofhcinalis. Dahinge⸗ 
gen befuchen und nußen fie aud) einige übelrie« 
chende Pflanzen ; 3. B. Dickamnus albus, La- 
mium purpureum, Coriandrum fativum, aud) 
die ſtarkriechende Re/eda, Geranium cicutarium, 
auch die gelbe Violen. Der B. bat die Blus 
men einiger Gewaͤchſe gegähler: ein Apfelbaum 
hatte 18000, eine Linde 18770, ein Kirſchbaum 
19000; Acer platanoides 40000 ; Prunusavi- 
sm 17700, Crataegus aria 40000, Populus 
gremula 13000, Salix caprea mas 8000, Sa- 
lix fragilis 7000, Salix viminalis 4400 Blus 
men, corollasoder amenta. Cine Biene muß, 
um ihre völlige Ladung zu erhalten, von Sinapfs 
D 4 - 
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arvenſis 259, von Anemone nemorofa, 160, 
von Viola bieolor 295, von Chelidonium majus 
180, von Erica vulgaris 103, ‘von Medicago 
lupulina 170, von Hieracium umbellartum 123, 

- von Veronica .agreflis 189, und von Saxifr. 
granulata 228 Blumen, durchfuchen und auslee⸗ 
ren. Borrerfch wird auch bier geruͤhmt, doch 
fallen die Blumen fehr ſchnell ab, wogegen aber eis 
‚ne Pflanze wohl fechs bis acht Wochen. immer 
neue Blumen erhält. S. 149 giebt der V. ein 
Verzeichniß der Pflanzen, die dem Wachfe eine 
bellere; oder dunklere, oder. andere Farbe geben. 
- Um Feöfche abzuhalten, welche die Bienen weg⸗ 
- fangen, foll man um das Bienenhauß bie Nef- 
fel, Urtiva:dioica, pflanzen Gebt man einen 
Froſch, R.temporaria, in ein Gefäß, welches 
man mit frifchen Neſſeln angejuͤllet hat, ſo 
ſchwillet er ſtark auf, und ſtirbt in wenigen Ta⸗ 
gen. Um Maͤuſe abzuhalten, locket der V. Ka⸗ 
‚gen herbey/ indem er Katzenmuͤnze in der Nach⸗ 
barſchaft pflanzt. Er beflätige Schirachs 
Meynung, daß die Bienen nur Honig, nicht 
aber Wachs verzähren. Am Ende ift ein ſehr 
;artig zufammengezogenes Verzeichniß aller ſchwe⸗ 
diſchen Pflanzen, aus denen die Bienen Honig 
oder Wachs holen, angehänfen . | 
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Lettre Mr. le Monnier „ de l’aca- 
demie des fciences , premier mé- 
decin ordinaire du Roi, fur la cul- 
ture du Cafe. A Amflerdam & à 
Paris. 1773.13 1. Seiten in ı 2, 


:€%. Eommerfon, der Botanift; welcher mit 
Dougainville reifere, (ſ. Bibl: III S. 
7), fand, in den Wäldern auf Bourbon, zwo 
Arten aus dem Öefchlechte des Kaffees, und ' 
noch eine andere Art auf Isle de France, Dieß 
machte, daß man auf den Vorſchlag gerieth, auf 
dieſen Inſeln den arabifchen Kaffee anzubauen. 
Auf Isle de France "machte man erft im 
Jahre 1765 den Anfang; etwas früher feheint 
es auf der andern Inſel gefchehn zu feyn, Man 
fieht auch aus diefem Werfchen, daß man noch 
eben ‚Feine reichlihe Erndte erhält, wie auch 
ſchon Bibl, IV S. 378 angezeigt worden, und 
Daß alfo H. Ellis nicht Recht haben Pan, wenn 
er fagt, der Abfag des englischen Kaffees, wer⸗ 
de durch die Erndten diefer franzöfifchen Inſeln 
geſchwaͤcht.“ Inzwiſchen weis man doch fchon 
fo viel duch Erfahrung, daß diefe Frucht auf 
O5 den 
Gleichwohl find im Jahre 1773 im Hafen D- 
tient 1982500 liv. Cafle de Bourbon verfauft. 
8 — de, Orient in Schloͤʒers Briefwech · 

im 8 07. ' 
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den genanten Inſeln gebauet werden koͤnne, 
und die Abſicht dieſer Bogen geht dahin, den 
Einwohnern eine Aufmunterung und Anleitung 
zu dieſer Cultur zu geben, wovon der V. einige 
Erfahrung zu haben ſcheint. 


Die Pflanzungen ſollen in einen nicht ma⸗ 
gern Boden angelegt werden; und ſie ſollen nicht 
gedeihen, wo oft eine anhaltende Duͤrre einfaͤlt. 
Dünger taugt überhaupt nicht In heißen Laͤndern. 
Die Körner zur Saat werden nur ihres fleifchie 
gen, nicht aber ihres innern haͤutigen Ueberzugs, 
beraubet. Dieß gefchießt, wenn man vie reifen 
Früchte, mit einer hölgernen Walze, von den 
Negern, zerquerfchen läßt. Es ift durchaus 
nothwendig, daß man zur Saat ganz frifche 
Körner wähle, unddiefe müßen einzeln in die Er⸗ 
de gefteckt werden, nad des V. Rath, in den 
Monaten Marz, April, May und Junius. 
In trocknem Boden’muß man waͤſſern. Man 
muß jährlich nachpflangen, weil fehr viele Staus 
den, durch Lingeziefer, Dürreund Sturm, vers 
Dorben werden. Dan foll auf die Abarten, Die 

- zumellen entfteben, achten, um bie vorzüglichften 
auszulefen. Den jungen Bäumen fchabdet dort 
ein kleiner ſchwarzer Käfer (S. 22), ber vom 
Cap dorthin gefommen zu ſeyn ſcheint. Ein 
anderes: weißes Inſeect, bas auf Isle de France 
Floh genant wird, greift in trocknem Boden, 

Staͤmme, Blätter und Wurzeln an, Impär 

[ 
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Lich von der Verſetzung und Beſchneidung der 
Bäume. Bierzigjährige Bäume tragen wenig; 
alsdann flußet man fie dicht an der Erde ab, 
locert den Boden auf, und die neu aufmachfens 
den Stauden tragen hernach wieder 15 bis 20 
Jahre. Man trodnet die Körner an der Sons 
ne; doch will der V. lieber es in einer eigenen 
Darre gefchehn laffen, wodurch aud) der frifche 
oder frautartige Geſchmack, den junge Bonen 
haben, aufeinmal vertrieben wird. Vorſchlag, 
wie folhe Darre eingerichtet werden Fönte. 
Jetzt reinigt man die Körner auf den Inſeln, 
von dem Fleiſche und haͤutigen Ueberzuge, in 
einem Mörfer, mit einer hölzernen Keule, aber 
dadurch wird viel verdorben, und die Arbeit 
geht langſam. Auf den Antillen hat man dazu 
Muͤhlen, die vom Winde oder Waſſer getrieben 
werden. Ebendaſelbſt wirft man das fleifchige 
Wefen, alsunnüß, weg, aber Die Araber troc- 
nen folches, und brauchen es als als Thee, fo 
daß es auch verhandelt wird. Der B. ſchlaͤge 
eine Mafchine vor zur Entbuͤlſung. Er klagt, dag 
die Seute bisher gar Feine Mühe zur Verbeferung 
des Kaffees angewender haben, und zwar, meil 
fie ihn der Handlungsgefellfchaft verfaufen mus 
jten, und diefe ihnen, ohne Unterfchied, allen 
Kaffee, zu einerley Preis bezahlte; ſetzt, da der 
Handel jedem fren iſt, hoffet man Preife nach 
der Güte, und Kaffee, der dem von Mokha we: 
nig nachgeben wird. — ©, 76 wird N 
a 
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daß man auf;den Inſeln nicht pflüge, weil man 
28, wegen der vielen Steine, unmöglid) halte, 
und daß man. nur das Land. mit einer Hacke aufs 
‚reiße. Nie dünget man, gleichmohl bat das 
Sand, nun feit 40. Jahren, jäßrlid) zwo Ernds 
ten gegeben, Die doch gewiß; nach der Düngung 
teicher ſeyn wuͤrden. Der V. weis: nicht ,: ob 
er fich mehr über die Nachläffigkeit der Landleu⸗ 
te, oder über die unerfchöpfte Fruchtbarkeit des 
Landes verwundern foll, = Inn m m. 


- Belhäftigungen der Berlinifchen Geſell⸗ 
ſchaft naturforfchender Freunde. Er: 
ſter Band mit Kupfern, Berlin 
17754476 Seiten ing, Neun Kur 
pfertafeln, | 
gr haben wir das Vergnügen, bie erften öfe 

fentlichen Früchte derjenigen Geſellſchaft 
Berlinifcher Gelebrten, von der wir bereits, im 
fünften Bande ©. 612, eine furze Nachricht 
gegeben haben , anzuzeigen... Man findet hier 
die Entſtehung und Gefchichte diefer Gefellfchaft 
von H. Doct. Martini, den fie zu ihrem bes 
ftändigen Secretair ernant hat, befchrieben, 
und die Anrede deffelben an die Mitglieder beym 
erften jährigen Stiftungs Tage, Ueberall her⸗ 
| ſchet 


IX, Berlin. Befell. narurforfch. Sreunde.aig _ 


ſchet die wahre und. uneigennüßige ‚Liebe zur 
Naturkunde, Zutrauen, Freundfchaft, Gefäls 
ligfeit. Die niederträchtige Bemuͤhung, alle nes 
ben fi) zu beleid gen, Chicane, einfältiger Eis 
gendünfel und andere, tafter, Durch die fich zus, 
weilen Gelehrte unter die Handwerksinnungen 
herunter fegen, werben nie die Berfamlung dies 
fer verebrungswürdigen Freunde entweihen Föns 
nen. Sie ſey ſtets ein Mufter für andere Ge» 
ſellſchaften, und arbeite-ungeftöhre jo glücklich, 
als fie angefangen bar! 


Der erite Aufſatz ift des berühmten Aftros 
noms, Hr. I. E. Bode, Befchreibung eines 
bequemen Inſtruments, um fehelnbare Entfer- 
nungen am Himmel zu meſſen. Er erzaͤhlet zus 
erft alle dazu bisher vorgefchlagene und anges 
wendete Mittel, und befchreibt alsdann feine eis 
gene Erfindung, die mit Bouguers Heliometer,. 
fo mie es Dollond eingerichtet bat, eine große 
Aehnlichkeit hat, und es koͤnte, wie der V. felbit 
fagt, ein dollondifches Dbjectiomifrometer ges 
nant werden. Es faßet über vier Grad am 
Himmel; die Defnung des Dbjectivglafes bleibe 
dabey groß genug, um fo viel Helligkeit zu er⸗ 
halten, daß auc) das ganze Werkzeug, wie ein 
Kometenfucher,gebraucht werden fan, Man fins 
det bier die Theorie, Die Berechnung und den 

ebrauch umftändlid ausgeführt, und einige 
Zeichnungen geben die noͤthige ir © 
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S. ar iſt eine Tafel eingeſchaltet, welche die 
fcheinbaren Entfernungen einiger Sterne am 
Himmel enthält, fo wie fie H. Bode aus de la 
Caille und Bradleys Beobachtungen berechnet 
gr „ wobey die griechiſchen Buchſtaben “aus 
ayer und Slamftedt, und die lateinifchen 

aus Doppelmayer, angeführt find. In der 
vollftändigen Samlung aftronomifcher Tas 
feln, welche jegt die Berliner Akademie verfers 
rigen läßt, wird H. Bode aud) ein vollftändiges 
Sternverzeichniß , aus Hevel, Slamftedt, de 
la Caille, und Bradleys Beobachtungen lies 

fern, welches die tänge und Breite von 3200 

in unfern Gegenden fichtbaren Sirfternen anzei⸗ 
gen wid | | 


S. 53 Sranz Rarl Achard Abhandlung 
über die Kraft der Elektricität, verglichen mit 
der Kraft der Schwere. Nachdem der®. die 
Gelehrten zur fernen Unterfuchung der Electri⸗ 
cität, durch Vorſtellung des Nußens, aufzu⸗ 
muntern gefucht Hat, befchreibt er Die Nothwen⸗ 
digkeit, und die noͤthigen Eigenſchaften, eines Ele 
etrichtätgmeffers. An dem hier abgebildeten Werks 
zeuge, deſſen Erfinder H. Ludolf ſeyn foll, zeis 
get der V. die Maͤngel. Des H. V. Vorſchlag 
geht dahin. Man ſoll an einen meſſingenen ts 
neal einen Meffingdrat mit einer Kugel Hänfen, 
Die Kugel drebet er aus derjenigen Materie, 


aus welcher die Pfeiffenföpfe von unaͤchtem Meer⸗ 
| ſchaum 
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fhanm gemacht: werden. (Ich fage unaͤchte; 
denn der V. fagt, die Pfelffenföpfe würden. in 
eftpbalen gemacht. Dieſe beftehen aus einer 
kuͤnſtlichen Mifchung). Wenn man das Lineal 
electrifirt, fo wird das Pendulum, durch die 
zuruͤckſtoßende Kraft der Oberfläche des Lineals 
oder der Tafel, in die Höhe getrieben, und diefe 
Erhöhung: wird um fo viel größer ſeyn, je leich- 
ter das Gewicht bes Pendulunis, und je ftärfer 
die Kraft der electrifchen Materie if. Um den 
Winkel der Erhebung mefien zu fönnen, Hat der 
V. ein Werkzeug angegeben, durch welches man 
in jeder Entfernung, in der man das Pendul 
ſehn fan, fomohl den Sinus und Querſinus, 
als auch die Chorde, und zwar in rz Parifer kis 
nien meffen fan. Dabey muß alsdann für jes 
des Pendul, oder bey jedem Verſuche, um ben 
Grad der Electilcitär zu wiſſen, der der gemeſſe⸗ 
nen Chorde zugehörige Winfel berechnet, feine 
Tangente gefucht, und mit dem Gewichte des 
Penduls multiplieire werden. Zu einiger Er—⸗ 
leichterung, hat der V. eine Tabelle, ber dasje⸗ 
nige Pendul, deffen er fich bedient, beygefuͤgt. 


©. u22 auch H. Adyard über die, durch 

Das VBerdunften verfchiedener flüßigen Subftans 
zen, hervorgebrachte Kälte und Wärme, Erſt 
eine kurze Nachricht von den Beobachtungen des _ 
H.Baur, die in den Schriften der Pariſtt Aka⸗ 
demie 3753 ſtehen, und des. H. BE 
ann 


| 
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Daun eine Tabelle über die Verfirche des Vers 
faßers mit einem Reaumurifchen Quedfilbers 
Thbermometer, welhesgo gleiche Theile zwifchers 
dem: Gefriers und Kochpunft hat. "Die Unzahf 
der verſuchten Fluͤſſigkeiten find ſehr zahlreid). 
Nur Vitrioföhl und die rauchende Galpeters 
Säure haben das Thermometer zum fleigen ges 
bracht. Diejenigen Subftanzen, ‚welche entiwes 
der gar nicht , oder fehr langfam verdünften, 
laffen das Thermometer ſehr wenig fallen. O⸗ 
libenöhl machte gar feine Aenderung. Die größ« 
te Kälte machte aether vitrioli. Es fcheint 
aus den Verſuchen zu folgen, daß die flüßigen 
Subftanzen, beym Verdünften, einen deſto gröfe 
fern Grad der Kälte hervorbringen, je flüchtiger 
fie find, "und je leichter und gefchwinder: fie vers 
dünften: H. A. frägt, ob man nicht von ber 
außerordentlichen, durch das Verduͤnſten des 
Yerhers hervorgebrachten Kälte, im der Arzney⸗ 
wiffenfchaft Gebrauch machen koͤnte. Wir has 
ben über diefen Gegenftand noch mehr Unterfus 
dungen von ihm zw hoffen. + 
©. 138 H. Doct. Züchert von einem epi⸗ 
demifchen bösartigen. Entzündungsfieber der 
Pferde, welches im Auguſt 17737 um Berlin ges 
gürer hat. : Es überfiel-das Vieh ploͤtzlich, fo 
daß es, wenn es gefund vor den Wagen gefpans 
riet waͤt, unter weges von der Krankheit anges 
griffen wurde“. Der Anfang a 
—A oh⸗ 
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Tobſucht. Einige Pferde fielen nach 24 Stuns 
den, die meiften am zweyten und dritten Tage 
um; Die wieder beffer wurden, blieben 8, ja wohl 
14 Tage krank. Der H. V. leitet diefe Krank⸗ 
beit von Wieſen her, die, durch anhaltende 
Mäffe, eine Fäulung, angenommen haben. 


©. 152 Hr. O. F. Möller, Etatsrath in 
Kopenhagen, Bemerfung einer fonderbaren 
Ausftäubung bey einigen Arten der, Keulens 
fhwämme, Unter vielen merkwürdigen Beobs 
achtungen findet man hier, wie der fpatelförmis 
ge Keulenfhwamm, von dem die Fabel von der 
Muſea vegetans herrühret, viele weiße faferns 
förmige Körperchen aus feinen Wärzchen hervors 
fhießet, weldye auf einem Glaſe, mitdem mar 
fie auffängt, eine Menge aneinander hangender 
langer Fäden bilden. Fallen diefe Fäferchen 
wieder auf den Schwamm zurück, fo überziehen 
fie ihn, wie mit einem Schimmel, 


S.170 Joh. Beckmanns kleiner Beytrag 


zur Naturgeſchichte des Meerrachen, Mergus 
ſerrator. Der Vogel ward mie von dem H. 
Auditor Büremeifter aus Brunftein zugefchickt, 
wo er bey der firengften Kälte, im November 
1774 geſchoſſen war, ch habe ihn genau bes 
fihrieben, und die vielen Verſchiedenheiten und 
Abweichungen, in den bisher vorhandenen Bes 
fhreibungen und Abbildungen, angezeigt, 
Phyf. Beton. Bibl. VI.B.2,8t- P 
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©. 177 des H. Prof. Fabrieius naͤbere 
Beſtimmung des Geſchlechts der weiffen Ameiſen. 
Er zeiget, daß Termes fatale des Linne würd 

lich eine Ameife fey, und daß nur die Weibchen 
und die arbeitenden Thierchen diefer Art, Feine 
Flügel haben. Nur von diefen hatte tinne Be— 
fchreibung und Abbildung erhalten; und daher 
verfeßte er das Inſect unter die ungeflügelten. 
Diefe Art unterfcheider ſich, wie die ausführlis 
che Beſchreibung beweifet, durch die Theile des 
Mundes, durd) die Sühlhörner, durch den Mans 
gelider Bruftfchuppe, und durch die Flügel der 
Weibchen. Es iſt zu bedauren, daß Hr. F 
feine Abbildung geliefert hat, die, fo viel ich 
mich erinnere, noch fehler. Von den übrigen 
Arten des Geſchlechts Termes äußert der ®. 
die Vermuthung, daß fie wohl Hemerobii feyn 
möchten ; und freylich iſt, wenn die Flügel weg⸗ 
genommen werden, die größte Aehnlichkeit, und 
freylich geben die Flügel unfichere Beſtimmun⸗ 
gen der Gefchlechter ab, | 


©. 181 des H. Gleditſch Betrachtungen über 

die in der ſchleimigen Grundmiſchung vieler Ger 
wächfe, als ein befonderer Beſtandtheil, befind⸗ 
liche mehlige Erde, die nach ihrer Abfonderung 
das Ammel: Kraft: oder Staͤrckmehl ausmachet. 
Ich Übergehe, was über die verfchledenen Be: 
ftandtheile der Pflanzen gefagt worden. Das 
Ammelmehl iſt ein ſehr veines, feines, leichtes, 
zz | | — weißes 


— 
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weißes Mehl, welches das viele oft aufgegoffene 
Kalte Waſſer aus dem Schleime berausgemas 
ſchen, und von den fiharfen oder falgigen Thei⸗ 
len gefchieden hat. Won den verfchiedenen Ars 
ten Kraftmehl, die der H. V. aus verfchledenen 
Pflanzen erbalten hat. ©. 225, vom Nugen 
diefes ungewöhnlichen Kraftmehls, welches ges 
wiß den Verbrauch des unentbehrlichen Gerreis 
bes vermindern Fönte, | 


©. 230 H. Walch vom Wachsthum und den 

Farben der Ronchylienfchalen. Er pflichter des ° 
nen bey, die Saftgefäße in den Schalen anneh⸗ 
men; und das hat auch Herifant, durch Beobs 
achtungen, und durch Entfleidung ber Gefäße 
vom Kalke, fo wiees ©. 246 gewuͤnſcht wird, 
bewiefen, Inzwiſchen möchten wir uns nicht 
daben auf ewige Gefege der Natur, wie S. 242, 
- berufen, Dieſe Meynung von ewigen Gefegen 
der Natur, die überall Verſchledenheiten und 
Mannigfaltigkeiten anzubringen. fucht, würde 
wohl die Polypen, die Begattungen der Froͤſche, 
und viele andere Abweichungen von dem gemößns 
lichen, was mir fennen, nicht haben bemerfen 
laffen. H. W. meynt, der thierifche Gaft färbe 
fih, wenn er in die zarteften Gefäße des Körs 
pers drünge. H. Walch nimt an, daß bie 
Zahl der Windungen bey den Schnecken, bey 
jeder Urt, verfchieden fen; daher mehre fich die 
Anzahl derfelben nicht mit dem Alter: H. W. 

Pa meynt, 
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meynt, wenn das Thier an der Schale befeſtigt 
ſey, fo ſey es unmöglich, daß das Thier ein qis 
ses Gehäufe ablegen koͤnne. (Beobachtungen 
müffn wohl nur. entfcheiden. Die Ablöfung 
bes Mutterfuchens bey den gröpern Thieren, die 
Trennung der Polnpen,  zeiger, daß fo etwas 
weniaftens nicht unerwarter, wenigfiens nicht 
unmöglich feyn fönne.) 


S. 267 des gelehrten H. Hofapotheker 
Meyer, Verſuche mit der Aufloͤſung der Kiefels 
erde in Säuren. Sie fallen ganz.anders aus, 
als diejenigen Verſuche, welche Beaume’ und 
Poͤrner angeftellet haben; und H. Meyer beſtaͤ⸗ 
tige die Mieynung. des H. Marggrafs, daß der 
Thon, aus der Kieſelerde, und aus einer in 
* Säuren auflößlihen Erde, zufammengefeßt fey: 
Die letztere Täßt firh durch Säuren aus dem 
Thone ſcheiden, und löfer ſich uͤberhaupt leicht 
darin auf. Sie macht mit der Vitriolſaͤure 
ben Alaun, und mit der Kiefelerde gemifcht, an; 
gefeuchter und gebrant, wird ſie zu einem feften, 
am Stable feuerfchlagenden Körper. Hingegen 
nad) des Zesume” Mennung, foll der Thon nut 
aus einerley Erde befteben. Mit der eigentlis 


—chhen Kiefelerde bat H. M., fo.menig als 9. 


Bergrath Eartheufer, Alaun machen fönnen, 
Aus der Beobachtung, daß fich die Kiefelerde, 
aus der Kiefelfeuchtigkeit, durch bloße Wärme 
ausfcheiden läßt, erklärt H. M. eine Betriege⸗ 

rey 
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ren der Potaſchſteder. Einige pflegen, bey der 
Calcination, Sand hinzu zu thun, der fich gänzs 
lid) damit vereinigt, Soiche Potafche loͤſet fich 
gut auf, und läuft ganz klar durchs Löfchpapier; 
fo bald man fie aber einfochen will, fo fcheiden. 
fih große Klumpen einer dicken fchleimigen Erde 
daraus. Die Probe einer guten Potafche, if 
alfo nicht blos die gute Auflöfung im Wafler, 
fondern fie muß auch, mit Säuren gemifcht, 
feine Kiefelerde fallen laſſen. H. M: macht hle— 
durch fehr mahrfcheinlich, daß die Erde, welche 
man, durch Öfteres Auflöfen und Eintrocknen der 
alkaliſchen Salze, erhält, und die man-bisher 
für einen Beſtandtheil diefer auf dieſe Art vers 
meyntlich zerflöhrten Salze gehalten hat, und 
Die nach des Beaume‘ und des V. Bemerkung, 
Fiefelartig ift, wohl nichts als ein fremder Körs 
per ſeyn möchte, ber bey der Calcination aus 
bem Tiegel Hinzu gefommen ſey. Wir müßen 
mod) viele andere lohrreiche Anmerkungen über 

gehn. 


©. 292 des H. Spengler in Kopenhagen 
Beſchreibung des Meerinfects, welches bey den 
Islaͤndern Oskabiörn, oder auch Oenskebiörn, 
Wunfhbär, Wunfchkäfer, heißt; mit Kupfern. 
Diefer Auffaß ift uns ungemein angenehm, da 
er die Naturgeſchichte eines Inſects betrift, auf 
welches wir, aus mehr als einer Urſache, neus 
gierig gewefen find. Es ift Onifcus pfora. Die 
| P. 3 Grund⸗ 
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Grundfläche des Thiers ift enförmig, der Ruͤ⸗ 
en ift flach gewoͤlbt, und befteht aus 7 born« 
artigen, etwas auf einander liegenden Schils 
dern, außer dem Kopfe und den 5 Pleinern und 
ſchmaͤlern Schlidern des Schwanzer, und dem 
fpigigen Schwanze felbft. Die ungeheure Men« 
ge Augen, die zwo große zellenförmige Körper 
ausmachen, ift hier beflätige und befchrieben. 
Der Füße find 1.4, die, wie bey Onifcus ento- 
. non, welches ich auch in ‚meiner Beſchreibung 
diefeg Inſeets angemerkt babe, an der Spitze 
ſchwarz find. Der Eyerſtock iſt merkwuͤrdig, 
und hier gut befchrieben. Auch erhält man hier 
noch wo andere Arten diefes Gefchlechts; anifeus 
eeti, O. oeſtrum. Nebenher kommen bier auch 
Abbildungen und gute Anmerkungen von Chi- 
ton vor, welche Conchylie, durch Petivers 
Veranlaſſung, fo oft mit O. pfora verwechſelt 
if. Auh H. Spengler ift meiner Mennung, 
daß Entomolithus paradoxus unmöglid) Cbiton, 
noch Q. pſora zum Urſtuͤcke haben könne, 


©. 33% des H. Dock. Deliffons Verglel⸗ 
hung einiger Vergrößerungsgläfer, uud Nach⸗ 
richten von einigen mikroſcopiſchen Verſuchen. 
Am Hofmannifchen Vergrößerungsglafe wird 
getabelt, daß es nicht genug Feftigfeit und Be⸗ 
quemlichkeit habe. Das Dellebarifche, was 
die Akademie mit 70 Rthl. erkauft hat, läßt 
einen großen Raum uͤberſehn, aberdie Klarpeit 
| feblet. 
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fehlet. Der V. wuͤnſcht ein Microfcop von 
Ruffiſcher Methode, welches, flat der Stell» 
ſchraube, den Rbeintbalerifchen Mechanismus 
des Nades und der Stange mit Zähnen, und 
vom hofmannifchen die Röhren oder Tubos 
mit Gläfern hätte, - Eine beygefuͤgte Tabelle 
zeigt die Zahl und die Beſchaffenheit der Gläfer 
einiger Microfcopen. Unter den beobachteten 
Thierchen ift auch Gonium pe<tarale des Muͤl⸗ 
lers. Der H. V.fraͤgt, ob nicht bie Infuſions⸗ 
shiere, nach der Jahrszeit, und in verfchiedenen - 
Jahren, in der Menge und — den Arten, ver⸗ 
ſchieden ſeyn moͤchten. 


S. 344 des 6. Paſtor Chemnit zu Koben⸗ 
hagen, Theorie vom Urſprunge der Perlen. Er 
glaubt, das Tbier verſtopfe mit der Perle Loͤ⸗ 
cher, welche Wuͤrmer und andere Zufaͤlle in der 

Schale gemacht Haben ;. und er haͤlt es alſo für 
möglich, auch durch Kunft, die Entſtehung der 
Perlen zu. bemürden, Der erften Meynung 
find wir jederzeit zugethan gemefen, und Die 
legtere bat, wie bekant, H. Archiater von Linne 
durd) Verſuche beroiefen. Inzwiſchen giebt «6 
noch einige Schwierigkeiten, die H. Chemnig 
nicht berührt bat. N 


©. 959. das H. Paft. Be Befchreibung 
eines kleinen Wafferehierchen, was bier gut abs 
ale, und kunſtmaͤßig, ohne Weitläuftigs 


P4 keit, 
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keit, befchrieben ift, Sch glaube auch, es ſey 
die Sarve eines Inſects; und es wird feine uns 
nüße Bemuͤhung feyn, die H. ©. verfpricht, 
die Art zu beſtimmen. 


S. 380 erzaͤhlt ein ungenantes Mitglied ei⸗ 
nen gluͤcklichen Verſuch, zwo Arten von Mira- 
bilis oder Jalappa, mit einander zu befruchten, 
wodurch denn Blendlinge eniſtanden ſind, die 
von beyden Arten etwas an ſich hatten. 


S. 387 des H. Spenglers Nachricht von 
einer ganz neuen Tellina, die hier ſauber abge⸗ 
bildet iſt. Sie iſt aus den Friederichsinſeln, 
unter den Niquebariſchen Eylaͤndern, woher fie 
die Miffionarien gefchicke haben, Sie hat an 
benden Seiten des Schloffes, und zwar an jeder 
Schale, Stacheln. S.395 noch eine neue Ark 
‚von Heiiz, aus der Suͤdſee. 


©. 308 eines ungenanfen Miegliebs Nach⸗ 
richt von dem Abſterben der Armpolypen, die, 
durch eine Krankheit, allmaͤlig aufgeloͤſet wer⸗ 
den. S. 406 des Hrn. O. F. Müller Bes 
ſchreibung und Abbildung eines. neuen Schleim: 
tbiers (Mollufcum) , was einige‘ Verwandſchaft 
mit Afinia, noch mehr aber mit den Polypen 
Re. &s fand fich auf einigen Meermufcheln. 


—9*1 — ©. 4151 
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©. 411 folgen Auszüge aus Briefen einiger 
Mitglieder. H. Spengler erzähle die Schick“ 
fale des ächten Cedo nulli, ‘den der Auditeur 
de la Faille im Haag gehabt, und aus der Suͤd⸗ 
fee befommen haben fol. Er ift jetzt nicht in 
der Samlung des Königs von Portugal, fondern 
in ter Samlungdes H. Lyonet. Im Kuorrifchen 
Conchhlienwerke, bey Dargenville und Man 
tiri iſt er ſehr gut abgebilder, H. Spengler hat 
auch) gelegentlich alte Preife einiger feltenen Con⸗ 
chylien beygebracht, die den Conchyliologen ans 
genehm ſeyn werden. Auch Liefert er eine Ab⸗ 
bildung eines Cedo nulli vom zweyten Range, 
der fonft noch nicht bemerkt zu ſeyn ſcheint. H. 
Apothecker Meyer ſchlaͤgt vor, die ausgeſtopf⸗ 
zen Voͤgel, auf beyden Seiten, mit einer Aufloͤ⸗ 
fung von Salmiaf zu beitreihen. H. Cbenw 
nie berichtet, dag man jeßt bie Schiffe in Däs 
nemark mit Tannenbretter befchlage, und den 
Smwifchenraum zwifchen den Brettern und dem 
Schiffe mit Kubbaren ausftopfe, da denn zwar 
die Tannenbrerter „ nicht aber die Wände bes 
Schiffs, angegriffen werden. Nachricht von 
der Unternehmung einiger gelehrten Italiener, 
den Ausländern itallenifche Maturalien zu vers 

ſchaffen. * 
S434 Leben des H. Doet. Guͤnthers. 
Das ſchoͤne Voͤgelwerk, wovon wir Bibl. IV 
S. 149 Nachricht gegeben haben, iſt durch ſei— 
nen Tod unterbrochen; zumal da er, wie ich 
Ds aus 


B 


— 
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aus dem Briefe des H. Wirſings weis, keine 
dazu gehoͤrige Ausarbeitungen hinterlaſſen hat. 
Wir haben davon den erften Heft oder ar Bogen 
zu den Vögeln bis Tab.25; von H. Wirfing 


aber 45 Platten, und. deu erften Heft oder ı Als 


phab. von den DVogelneftern und Eyern bis 
Tab.25; Im Ganzen aber von diefen so Plate 
ten, erhalten. ©. 454 Leben des gefchicften Uni⸗ 

verfitätsfupferftechers zu Halle, H. Gruͤndler. 
Ein vortrefliher Mann und guter Künftler. 
Don der. Runft goldene Buchftaben zu machen, 
Die er befaß, leſen wir hier nichts neues; nicht 
ob er fie jemanden befant gemacht habe. — Aus 
Höflichkeit gegen auswärtige Mitglieder ; haben 
Die anmefenden ihre eigene Abhandlungen zum 
Theil für den zwenten Band geſpahret, deſſen 
bafdige Ausgabe eben deswegen alle Liebhaber 
der Naturkunde vorzüglich münfchen werden, - 
fü 0.» je 





* 
Abhandlungen einer Privatgeſellſchaft 
in Boͤhmen, zur Aufnahme der Mas 
thematik, der vaterfändifchen Ges 
ſchichte und der Naturgefchichte. 
. Zum Druck: befördert von. Edlen 
von Born : Erfter Band, Mit g 
Kupfer 
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Kupfertafeln. Prag 1775.394 Sei⸗ 
2 ten in 8. 


en glücklichen Eifer des H. von Born hat 
Böhmen, oder vielmehr die gelehrte Welt, 
die Entftehung einer Sefellfchaft zu dancken, wel⸗ 
che ihrem Waterlande, und den nüßlichften Wiſe 
fenfchaften, die größten Vortheile verfpricht, 


Die gute Abfiche, ſagt H. von Born in dee 


Vorrede, in welcher wir zu ber Ausgabe biefer 
Ausarbeitung fchreiten, muß ung Gier ftat der 
‚öffentlichen Diplomen dienen, welche andere ge⸗ 
lehrte Gefellfchaften gemeiniglich ihren Abhands 
lungen vorzudrucken pflegen. -Der Patrigtiss 
mug unferer einheimifchen Gelehrten foll dafüe 


Bürgfchaft leiſten, daß wir jährlich einen Band 


Diefer Abhandlungen Kiefern werden; der Bey— 
fall der Gelehrten aber, und der Danf unfrer 
Mitbürger foll der einzige Lohn feyn, den wir 
für unfere Bemühungen erwarten. — Zuvers 


laͤßig wird diefe Gefellfhaft großer Gelehrten, . 


- allgemeinen Beyfall-und allgemeinen Danf, ſo 
gut, wie irgend eine andere, erhalten, 


- — Dererfie Band har folgende Auffäge, 1. Des 
H. Prof. Joh. Teffanet Methode, die voll. 
kommenen Theiler einer gegebenen Zahl zu fin⸗ 
den. 2. Auszug aus dem Werke Joſephs 


— 


Stepling, Praͤſes und Director der philoſo⸗ 


phiſchen Facultaͤt zu Prag, worin der Inhalt, 
u, | und 


\ 
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und die Fläche einiger von Eyliudern, auch hö- 
berer Grave abgehauenen Keil :und Klauförnis 
gen Stücke abgehandelt werden. 3. Teffanefs 
Erklärung der Methoden, durch welche die im 
vorigen Werke enthaltenen Integralia gefunden 
werden. 4, Ebendeſſelben Betrachtung uͤber 
die arithmetiſche Regel zweyer falſchen Saͤtze. 
5. Steplings Beweiſe einiger Eigenſchaften 
des Neuners. 6. Dembſcher, Markſcheider 
zu Schemnitz, uͤber die Grubenprofile, und die 
Art ſelbige zu. verfertigen. 7. Lorenz Siegel, 
Maꝛkſcheider und Probirer zu Schladming in 
Steyermark, Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung des 
Gradbogens, deſſen ſich die Markſcheider bes 
dienen. 8. Adauct Voigt, Vicerektor der 
frommen Schulen zu Prag, Unterſuchung über 
bie Einführung, den Gebrauch), und die Abäns 
derung: der: Buchftaben und des Schreibens im 
Böhmen, 9, Ebenderſelbe vom Alterthume 
und Gebrauche des Kirchengeſanges in Boͤhmen. 
10. Pelzel, uͤber den Samo, König der Slawen. 
31. Schreiben dis 9, Grafen von R.an H. von 
Born über einige mineralogifche und lithologi⸗ 
ſche Merfwürdigfeiten. 12. bes H. von Born 
Antwort. 13. Ebendeſſelben mineralogiſche 
Bemerkungen, aus den neueſten Meifebefchrei« 
bungen gezogen. 14. Dobner, Rector der 
frommen Schulen zu Prag, Beweis, daß die 
Urkunde Boleslavs des Zweyten, Herzogs im 

Böhmen, welche in dem Archive des Kloſters 
eg | Brzew⸗ 
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Brzewniow bey Prag aufbewahrt wird, aͤcht 


— 


und unter ben bieher bekanten die aͤlteſte ſey. 
15. Steplings Beobachtung der Magnetnadel 
in Prag. 16. Anton Strnad, Adjunft an der 
Sternwarte zu Prag, Witterungsbeobachtuns 
gen von 1774. | 


Wir haben wenigftens bie Ueberfchriften als 
ler Abhandlungen anzeigen wollen, um dadurch 
die Wichtigkeit und Mannigfaltigkeie derfelben 
angehen zu fönnen; aber von denen Auffaͤtzen, 
welche eigentlich Gegenſtaͤnde unferer Bibliothek 
find, wollen wir einige Auszüge liefern. Der 
Brief an den H. von Born S. 243 ift, der 
groͤßten Wahrfcheinlichfeit nach, von dem vers | 
ehrungsmwürdigen Heren General, Grafen von 
Kmſty, dem Verfaßer der vortreflichen Er⸗ 
innerungen über einen wichtigen Begen- 
ftand (naͤmlich der Erziehung vornehmer Hers 
ren). Prag 1773. 8, wie wir zuverläffig wiſſen. 
Einige hundert. Schritte von der Straffe von 
Ginez nah Przibram, liegen zween Hügel, die 
aus einem fchalichten ſchwarzgrauen Thonfchies 
fer beftehen, wo unzählige Stücfe Trilobiten 
liegen. In einer Tiefe von mehr ale 3 oder 
vier Schuß, findet man fie nicht mehr. “Hier 
find einige abgebilder, unter denen einige außs 
gebreitete und fehr vollftändige vorfomnien. Bey 
Ginez befindet fich ein beträchtlicher Quarsfelfen 
oder Quarzberg. Zu den äbnlichen Benfpielen, 5 


‘x 
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H. von Born S.253 angeführt Bat, gehört 
- auch der Duarzfelfen in Beaujolois, woraus 
man Muͤbhlſteine bricht. Der Freudenflein in 
Sachſen if, nad des H. von Born, eigener 
Unterfüchung , auch ein folcher Felfen, obgleich 
H. Brünnich darwider rede. Etwas zur Ver⸗ 
beßerung des in Boͤhmen uͤblichen Eiſenſchmel⸗ 
zens. Das Roͤſten der Eiſenſteine erklaͤrt auch 
H. v. B. für uͤberfluͤſſig. 


©. 264 bat H. von Born aus des H. Pal⸗ 
las Reiſebeſchreibung die mineralogifchen Nach» 
richten zufammengefucht , folche mit andern vers 
glichen und beurtheilet, wodurch denn Diefer 
große und erfahrene Mineralog , andern den 
Gebrauch dieſer Heifebefchreibung erleichtert 
bat. Ueberall find die ſchaͤtzbarſten Bemerkun⸗ 
gen und die gründlichften Urtheile eingeftreuer, 
wovon wir einige anzeigen wollen. ©. 267 über 
die Entſtehung der Feuerfteine, Des V. Meynung 
gebt dahin, daß Thon fomohl, als Kalk an der 
Erzeugung derfeiben Antheil Haben, oder daß 
die im Thone eingemengten Kalktheile, und die 
im Kalke vorhandenen thonichten Theile, das ihrige 
dazu beytragen. & 283 wird die Meynung, der 
Tripel entftehe aus vermwitterten und abgerieber 
nen, vom Waffer gefamleten Theilen des Jaſpis 
und Porphyrs, für wahrfcheinlic erkläre, Mir 
ift zumeilen eingefallen, ob aud) das, was eini⸗ 
ge Franzoſen Tripel nennen, und aus dem Ges 

—  wächse 
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wächsreiche herleiten wollen, mit unferm Tripel 


einerley ſey. So unwahrſcheinlich deucht mir 


die franzöfifche Meynung! Auch die Verwand⸗ 
lung der Damerde in Thon, wird S. 285 zuge⸗ 
lafien. ©. 291 von der Entftehung des Oypſes. 
In den Kupfergruben zu Neufol in Ungarn, in 
dem Temeswarer Bannat und in Tyrol, ift der 
Gyps eine Gangart, in welcher alledie Eiefichs 
ten Kupfererze brechen, die man bisher Penner. 
Es fen ein Vorurteil, daßes im Gypſe keine 
Verſteinerungen gebe; Hr. von Born befißt ders 
gleichen. Muthmaffungen über die Entftepung 


des Gypſes bey Salzquellen. S. 325 einigeAns 


merfungen Aber den Bergbauder Alten, ©; 333 
Vermurbung, daß viele Steine, mwelchebey uns 
‚bisher nur in Bängen als Metallmütter vorfoms 


men, in andern Gegenden ale metallreiche Ge— 


bürgsarten erfcheinen möchten. ©. 334 ein ers 
bärterer Eiſenocher, in großen Stücken aus cons 
centrifchen Schalen, aus Ungarn. G.- 339 
Vergleichung des fibirifchen Steinfalzes mit dem 
Siebenbürgifchen; über die Tiefe, zu der ſich 
Steinfalz erftrecfer. Ara ae 


©. 387 erzählt H. Stepling, daß er bie 
Meigung der Magnernadel in Prag, 71 Grad 
374 gefunden babe. Er bat fich einer von H. 
Brander v:rfertigten Madel von 11 Zoll ber 
diene. Im Sabre 1774 ift das Queckſilber bey 


der größten Kälte, im Keaumurifchen Thermos - 


meter, 
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‚meter, auf 161 Grab unter den Eißpunfe gefals 
len; bey der ftärfiten Hitze, flieg es bis zu 26 
Grad, Die Magnermabel wich den 1 Man, 
von Morden gegen Welten, 154 Grad. ab. — 
Jeder Band diefer Schriften, deren fchöner 
Druck der Gerlifhen Buchhandlung Ehre 
macht , foll das Bildniß eines Böhmifchen Ges 
kehrten erhalten. Vor dem erjten Bande findee 
man Emanuel Zunft, Graf von Waldſtein, 
Biſchoff zu Leitmeritz. 


——A—— 
XI. | 


Ausführliche, getreue und bewaͤhrte Arts 
feitung zu einer gründlichen, unfchäds 
lichen, — Verbeſſerung der Weine 

‚in Deutſchland, zu Verhuͤtung aller 

ſchaͤdlichen Weinkuͤnſte, aus Liebe 
mitgetheilt von einem redlichen Deut⸗ 
ſchen. Frankfurt und eeipäig ı 1775 
18, Bogen in 8, 


Wen wir ung nicht ſehr kr, fo gehört dieß 
Werfchen zu den gründlichften, nüßlichs 
ften und, beften feiner Arc. Mit einer faft uns 
gewöhnlichen Aufrichtigkeit, Tehre der Verfaßer, 
was eine a aa Erfahrung aufmerfjamen 
‚und 
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und verftändigen Weinbereitern bemwiefen bar ; 
zugleich zeigt er , durch viele eingefkreuere 
Anmerkungen, daß er nicht ein bloßer Praktis 
fer fey, fondern die Urſachen der verfchledenen 
Erfcheinungen Penne , und die Mittel aus der 
Natur der Sache felbft herzuleiten verſtehe. 
Er empfiehlt ſeinen Rath, ſeine Vorſchlaͤge, 
die nicht ganz neue Einfaͤlle ſind, welche noch 
erſt ihren Werth von koſtbaren Verſuchen 
erwarten muͤſſen, ſondern die ſchon lange von 
klugen und gluͤcklichen Wirthen, aber meiſt nur 
zu ihrem Vortheile heimlich genutzet ſind, auf 
eine Weiſe, die den aufrichtigſten Mann bes 
zeichnet ; ohne Pralerey und ohne Weitlaͤuftigkeit. 
Er ruͤget gewöhnliche Fehler, aber ohne zu 
beleidigen, und nur wider abergläubige oder 
gottlofe Künfteleyen redet er hart, oder mie 
Nachdruck. Es wäre fehr zu bedauren, wenn 
die Gefchicklichkeit und die Bemuͤhung diefes 
Mannes v;rFant werben, und wenn diefes Buch 
nicht den Nußen fliften folte, den es fliften 
fan, wenn es den Praftifern befant werden 
wird, Man merkt bald, daß der V. in Schwas 
ben lebe und vornehmlich die Neckar-Weine zu 
feinen Gegenſtaͤnden hat, aber fein Unterriche 
ift den übrigen Weinländern gleichfals brauche 
bar, und felbft unfere Weinhaͤndler werden Ihn 
nußen koͤnnen. 


Zuerſt 
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ZZuerſt ſind die Eigenſchaften eines guten 
Weins beſtimt, und die Kenzeichen deßelben 
gelehrt worden. Manche Regel der Vorſicht 
lieſet man bier, die noch nicht oft oͤffentlich gelohnt 
worden. Wenn man einen, Wein mit Waſſ 
mifcht, fo bemerfe die Zunge defto leichter de 
Krautgeſchmack, der oft. vom beygemifchfen 
Obſtweine, wie wohl zumellen auch von Fehlern, 





die beym Keltern begangen find, herrübrer. Es 


iſt doch wahr , daß das Moufinem; oder Schaus 
men: der Champagner Weine , durch. Tauben 
koch. bewürfe werden fan. ©. 40 wie die Gut 
eines Moſts zuserfennen fey. : Die Mittel>yur 
Weinverbefferung find unter verfchledene Titel ges 
bracht, und nach dem Alphabet geordnet; bers 
nad) wird gezeigt , in welcher Dehnung man 






Wird der Bein gtefen, wenn ein — 
Thau liegt, fo wird 25, und wenn ein ftarker 
Nebel ift, 15, und wenn e8 regnet, noch mehr 
Waſſer dadurch unter den Moft gebracht. Der 
V. billigt es , nach der Weife der Spanier, 
etwas ungelöfchten Kalk unter die Trauben. zus 
mifchen, die man zerdrücken will, um dadurch 
die überflüßige Säure, und das Waſſer weg⸗ 
zuſchaffen. Mittel das Gaͤhren und Verduͤnſten 
des Weins zu verhüsen; und zu machen, daß 
der Wein beym Gähren "nicht die ädelften Theile 
verliehre ‚ oder daß er, wie — nennet, un⸗ 

| ‚ter 
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ter ſich gaͤhre. Zum Einbrennen dient gemeis 





net: Schwefel, ſtatt aller Kuͤnſteleyen. Des 
Rozier Werkzeug zu dieſer Arbeit wird empfoh⸗ 
len. Wie man zu Bourdeaux den Vin en rage, 
und in Holland den Bourdeaur Wein macht. 
Bon der Auswahl und Bauart der Weinfäffer. 
Man zieht die Eichen vor, welche länglichte 


Eicheln tragen , indem das Holz von dem an—⸗ 


dern dem Weine eine grüne Farbe und Rauhig— 
Feit giebt. Wie Moft und Wein durch. Eins 


frieren zu verbeffern. Sehr viel nüßliches von 


der Hährung. Neue Weinebürfen nicht an eben 
dem Orte gäbren, wo alte Weine liegen, indem 
fonft leßtere fi) leicht werfen, Das zarte gläns 
zende Häuschen, fo ſich auf dem gährenden Mofte 
bildet, fol man bald und vorfichtig zertrennen, 
und im Moſte wieder verbreiten, Unter dem 
Artikel: Herbiten, ſtehn Regeln zum Leſen, 
Auspreffen und Einfeltern des Moſts. Vom 
Schönen des Weins, Allerley nußbare Zufäge 
und Einfchläge Das Pfropfen bes Weins wird 
empfohlen; man hat dadurch in Meufchatel deu 
Wein vorzüglich gut gemacht. Das Treten der 
Trauben wird als unreinlich und fihädlich vers 
worfen. Wie man deutfchen Weinen die Eigens 
fchaften der ausländifchen geben Fönne , wo 
manches vorfömt, was bisher von Praftikern 
forgfältig verbälet worden. Man bat Meckers 
Meine von den Jahren 1753, 1760, 1762, alfo 
von guten Jahren, nach Batavia gefchicft, und 

nn Kr © 3 fie 
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ſie find die Linie, ohne Schaden, paßirt. Die 
‚Weine waren noch nicht drey jahre alt; man 
ſchwefelte fie ftarf in Holland, und zog fie-in 
Batavia auf Bonteillen, nachdem fie 2- bis 4 
Wochen in guten Kellern ruhig gelegen hatten, 
Vom Obſtweine handelt der Anhang. 

e 








ZI. 


F. W. Weiß Entwurf einer Forftbos | 


tanif, Erſter Band mit Kupfern. 
Göttingen 1775. 358 Seiten in 8. 

— ı Rthl. | 
ine kurze Machricht von diefem Werke ift 
* fchon oben ©. 152 ertheilt worden. Ger 
wiß verdient daffelbe, allen denen empfohlen zu 
werben, welche fich nicht mit dem abgeſchmack⸗ 
ten Namen eines bolzgerechten Förfters Breit 
- machen wollen, fondern welche eine gründliche 
Rentniß des Forftwefens wünfchen, Die bo» 
taniſche Terminologie ift ungemein deutlich, und 
dennoch ohne befchmerliche Weitlaͤuftigkeit, er 
Flärt worden , wozu bie vielen wohl ausgefuche 
ten Zeichnungen, welche acht Kupfertafeln auss 
macen , nicht wenig beytragen. Diefe ver 
dienen deswegen befonders gelobt zu werden, 
weil fie der Verfaſſer ſelbſt, mach der Was 
tue, mit. großer Geſchicklichkeit gezeichnet 
bat. Die deutſche Forſtterminologie iſt —— 
| A 


XII. Weiß Sorftbotanik. I. 24; 


Geduld zufammen getragen und erklärt wor: 
den. Die Schriftjteller, die fich einer nicht 
allgemein gebräuchlichen Benennung bedient 
haben, find genant, und ihre eigenen, oft mans 
gelhaften Erklärungen find bengefrgt, aber niche 
felten vom V. berichtigt worden ; fo daß man hier 
einen fehr guten Anfang einer Samlung der deuts 
ſchen Provinzialnamen finder. Manches Kunfts 
wort wird freylich ſehr verfchiedentlich ges 
Braucht , fo daß es nicht genau beftimmet ift; 
mance Benennung iſt au von ihrem Schöps 
fer willkuͤhrlich, oft ohne Noth, und ohne Kücks 
fiht auf die Regeln der Sprache, gebildet wors 
den ; manche find auch nur ara Asyonevz, 
und möchten ſchwerlich in den Imlauf kommen ; 
aber dennoch) ift es feine geringe Erleichterung , 
fie bier alle erklärt zu finden. Ueber diefe Woͤr⸗ 
ter ift ein Regifter gegeben. Zu den Kupfern 
findet man eine doppelte Erflärung; eine nach 
Der Ordnung, in welcher im Buche die botani. 
fhe Terminologie erflärt worden; und eine an« 
dere nad) der Ordnung, wie die Zeichnungen 
auf den Tafeln folgen. In leßterer finder man 
auch allemal angezeigt, von welcher Pflanze 
die Theile zur Abbildung gewaͤblet worden. — 
Dem Marf (Medulla) ©. 165 möchten wir 
doch nicht, nach den neuern Beobachtungen, 
das Leben, Wachsthum und die Mahrung aller 
übrigen Theile des Baums , zufchreiben. ©. 
Bibliothet᷑ II ©, 160. 

| 23 XIIL 
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Allgemeine oder mathematiſche Beſchrei⸗ 
bung der Erdkugel, auf Veranlaſ— 
fung der cofmographifchenGefellfchaft 
verfaffet von Fried. Mallet, Pro 
feffor der Aftronomie in Upſala. Aus 
dem Schwedifchen überfegt von Lam⸗ 
pert Hinrich Roͤhl, Prof. der Aftro: 

nomie zu Greifswald. Greifswald. 

1774. 346 Seiten in, klein Quart 
und 7 Kupfertafeln. | 


Als die coſmographiſche Geſellſchaft in Upſala 
ſich vorſetzte, Weltkugeln, nach den neueſten 
Beobachtungen, mit der groͤßten Sorgfalt, 
ausarbeiten zu laffen, welche auch gluͤcklich zu 
‚Stande gebracht find, und in Deutſchland be— 
kanter zu fen verdienen, fo befchloß fie auch 
eine dreyfache Anleitung zur nähern Kentniß 
unſerer Erde, und zur Erklärung ihrer Welt: 


kugeln, herauszugeben. Die Ausarbeitung der | 


phufifalifchen Erdbefchreibung übernahm H. 
Bergmann , ber jest Prof. der Chemie in 


. Mpfala if. Sie ward zu erft fertig, und man 


bat die Lieberfegung derſelben, die zu Greif 
wald. 1769 gedruckt ift, dem H. Prof. Roͤhl 
zu danken. Ungeachtet diefe phyſikaliſche Ber 


fchreibung der Erdkugel, wenigftens jetzt, Ber: 
— | ſcchie⸗ 


| 
| 
| 


XIII. Waller Befchreib, der Erdkugel. 345 


fchiedener Werbefferungen fähig iſt, fo ge 
hört fie doch noch zu dem beſten ihrer Urt, 
und man finder eigene und neue Bemerkun—⸗ 
gen des H. Bergmanns darin, die fehr ſchatz⸗ 
bar ſind. 


Die Ausarbeitung der hiſtoriſchen Beſchrei⸗ 
bung der Erde, hat H. Inſulin übernommen, 
fie ift aber noch nicht gedrudt. Hingegen ift 
die mathematiſche Befchreibung vor ein Paar 
Fahren herausgekommen, und deren ihre Ueber⸗ 
ſetzung liefert nun H. Röhl gleichfale. Das 
Buch wird einzeln, unter dem oben angezeigten 
Titel, verkauft; doch erhält man daben auch den 
in Kupfer geftochenen Titel: Weltbeſchrei— 
bung, zwepter Theil. H. Mallet mufte 
freylid) bey feinen Lefern marhematische Kents 
niffen vorausfegen , doch bat er ſich im Bor: 
frage, um feine Arbeit defto nügliher zu machen, 
zu denen Heruntergelaflen , die einige richtige 
und nügliche Begriffe von der Afftonomie wün- 
fhen, die ſich aber, weil ihnen ihre Beflim- 
mung nicht Zeit oder Gelegenheit gegeben, Mas 
thematifer zu werden, mit den Reſultaten ma⸗ 
thematifcher Biredhnungen begnügen müffen ; fo 
wie andere , nüßliche Begriffe von der Minera- 
logie oder Maturgefchichte eingefamlet haben, 
ohne Mineralogen oder Botaniker, oder Zoolo⸗ 
gen geworden zu ſeyn. 


24 Das 
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Das Werk bat zehn Abſchnitte. 1 von ber 
Figur der Erbe und Geftalt des Himmels übers 
haupt, 2 von der täglichen Bewegung ber 
Erde und Eintheilung der Erdfuge: 3 von 
der wahren Figur der Erde, 4 von der Größe 
der Erde. ‚5. von der Bewegung der Erde um 
. die Sonne. 6. von Bewegung des Mondes 
um bie Erde, 7. von der Eintheilung der Him⸗ 
melsfphäre und deren Merkwürdigkeiten. 8. 
vom Galender und der Zeitreghnung. 9. vom 
Gebrauche und Nußen der Weltfugeln. 10. 
von dem Magnet, von der Abweichung und 
Neigung der Nadel, — 


Ueberall iſt die Geſchichte der Wiffenfchaft 
und ihrer verſchiedenen Theile ein gewebt und 
. erklärt; 3.8. Geſchichte der Meſſung der Erbe, 
der Comerenfentniß. Erklärung ber verfchiedes 
nen Beränderungen und Uusbefferungen des Ca⸗ 
Ienders, vornehmlich die Schwierigkeiten, die 
fi daben in Schweden, vornehmlich wegen des 
Landgerichts, was Difating genant wird, zeigs 
ten. Sn. den Iegtern Abfchnitten ift manches 
‚von der eigenthümlichen Einrichtung dee ſchwe⸗ 
diſchen Weltfugeln beygebracht worden, Auf 
denfelben find die magnetifchen Linien nach ders 
jenigen Charte gezeichnet worden, welche H. 3es 
gollftesm im Jahre 1755, nach den neueften 
Beobachtungen, über die Declination des Mayr 
nets gemacht bat, welche die neuefte iſt, und 
Ber mit 
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mit der, die Dodfon und Mountaine in Engs 
land 1744 entworfen haben, wenn man den 
Unterfhied von 11 Jahren in Betrachtung 
zieht, ziemlich überein koͤnt. — In der Ueber⸗ 
fegung bemerfen wir einige Ausdrüde , Die 
denen undeutlich feyn fönten, welche nicht Schwe⸗ 
diſch verfiehn ; z. B. ©. 32: ohne LandEen. | 
nung fegeln; S. 161 Meyers Tabellen find 

von den Sternfundigen mit Vergnügen aug dem 

Drucde entgegen genommen worden. 














— — —— 


— ——— 

Joh. Caſpar gueBlune Soc. phyf. 
Turie. membr. Berzeichniß der 
ihm befanten Schweigerifchen In— 
fecten, mit einer ausgemahlten Kus 
pfertafel; nebft der Anfündigungeis 
ned neuen Inſecten Werks. Zuͤrich 
und Winterthur. Ben dem Berfafs 
fer, und in Commiffton bey Heinr, 
Steiner, 1775. 9 Bogen in Gross 
quart. — 33 Mor. 


(Fin angenehmes Geſchenk fr jeden Liebha⸗ 
ber der Entomologie! Der vorerefliche Bers 
fafler , der , wegen verfchiedener Schriften laͤngſt 
befant und beliebt it , beſitzet eine fehr flarfe 
Samlung Schweißerifher Inſecten, die er, 

5 wels 


248 PhyſikaliſchOekon. Bibl. vo 


welches noch viel mehr fagen will, auch ſyſte⸗ 
magifch kennet. Er liefert davon bier ein Vers 
zeichniß nach dem Linneifchen Syftem , mit defs 
fen furzen Namen, nebſt Anführung derjenigen 
Abbildungen, die er mit der Natur verglichen 
und richtig gefunden hat. Hin und wieder find 
zwar furje , aber nuͤtzliche Anmerkungen beyges 
fügt, und nicht felten findet man Arten; die 
man noch bey &inne vermiffet, und auch ſolche 
die noch nie befchrieben find. Die Anzahl bes ‘ 
läuft fih auf 1203 Arten; aber ganz befcheiden 
derfihere der DB. in der wohl geichriebenen 
Vorrede, daß alle diefe nfecten.nur aus wenis 
gen Theilen der Schweiß zufammen gebracht feyn, 
und daß. fie gewiß nicht die an aller vorbans 
denen ausmachen würden. H. 5. erbiechet fich, 
Ausländern, ‘gegen andere Jůſecten, Schweitze⸗ 
riſche zu ſenden. Wir wollen einige Anmerkun⸗ 
gen für die Entomologen auszeichnen, 


Scarabaeus cordiger ift fo groß als ei Keifr 
forn, ſchwarz mit gelben Fluͤgeldecken, und au 
denſelben iſt in der Mitte ein ſchwarzer herzfoͤr⸗ 
miger Fleck, welcher ſich theilet, wenn ſich die / 
Fluͤgeldecken öfnen. Bon dem Geſchlecht Citte- 
la, welches Foͤrſter aus einigen Byrrhis gemacht, 
fommen hier drey Arten vor , wovon doch ſchon 
zwo bey Beoffroi ſtehen. Die Chryfamela 
GöttingenAs iſt dors auf der Schaafgarbe ( Achil. 
millefol.). Häufig. za Arten aus. diefem 

und 
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und aus manchem andern Geſchlechte, die ſchon 
Scopoli hat, die aber von Linne noch nicht 
aufgenommen find, Bruchur piſi iſt noch dort 
felten. Curiulio Bacchus ift doch in Schaͤf⸗ 
fers Regensburg. Inſecten Tab. 37 fig. 37 
woran Linne zweifelte. 


Leptura 4- fafciata und L. attenuata paa- 
ren fich mit einander. Dytiscus ſemiſtriatus ift 
das Weibchen von D. marginalis, wenigftens 
begatten fie ſich oft mit einander. Eben foift 
D. /ulcatus das Weibchen. von D. cinereus, 
Mancherley Berichtigungen diefer Art hat das 
Geſchlecht Meloe hier erhalten. Blatta lappo- 
nica iſt in Wäldern , fonderlich auf fungen Fich« 
ten nicht ſelten. Fulsora europaea ift auch um 
tuggaris. Der Todtenfopf wird dort jährlich) 
auf dem Hanf gefunden, Ein Fehler im Boͤ— 
fel: Raupe und Puppe Tab. 35. a Fig. 1, 2,3 
gehören zu Phalaena quereus, und die Tab. b, 
Big. 1,72, 3 u Phal, dumeti, Bey einigen 
Schmetterlingen find die Raupen befchrieben , 
bey allen ift dee Dre ihres Aufenthalts anges 
geben. Die Figuren, die Linne bey Phak 
Prafinana n. 285 aus Reaumur und Beer anı 
führt, bezeichnen eine eigene Art, die hier phal. 
bicolorana n, 798 heißt, zu der auch Röfel4 Tab, 
10 und Geofr.2 S. 172 n. 124 gehören. Des 
inne Befchreibung von Myrmeleon libelloides 
paffet gar nicht auf Schäffers Abbildung, = 

nice 


! 


= nicht auf das Inſect in des Verfaſſers Sam⸗ 


lung. Panorpa tipuloides, eine neue ſeltene Art. 
Der von Schäffer in Element. Tab. 113 abge⸗ 
bildere Scorpion, ift in alten Mauerwerken 
unter Steinen nicht felten. Die tinneifche Bes 
ſchreibung von Scorpio carpathicus paſſet nicht 
ganz aufihn. Auf einer fehr ſauber ausgemahl⸗ 
ten Kupfertafel, find 6 Arten, die im Syſtem 
fehlen, abgebildet; fie heißen: Meloe fafcia- 
tus, Papilio coluteae und P. melampus. Ce- 
rambyx. fcabricornis, Aranea fanguinolenta, 
Grylius cantans, 


Eine ſehr wichtige Nachricht für die Entos 
mologen enthält die Vorrede diefes Werks. H. 
Sulzer ift nämlich jegt mir der Ausgabe eines 
entomologifchen Werks befchäftigt, welches, in 
der Eintichtung feinen befanten Renzeichen der 

AInſecten, gleichen , aber doch felbiges weit über« 
treffen wird. Er wird darin eine Anleitung 
zur Wiffenfchaft überhaupt, und dann eine Ers 
klaͤrung aller tinneifchen Gefchlechter geben, fo 
daß er folhe, und ihre -Unterabtheilungen, 
ducch ausgemahlte Abbildungen neuer , oder 
doch noch nicht abgebilderer, theils fchweigeris 
fcher , teils anderer Inſecten, erläutern wird. 
Uberhaupt werden 3ı Tafeln dazu kommen, Der 
Text wird 30 Bogen enthalten. H. Schellens 
berg. mache die Zeichnung , wie er fie denn 
auch zu dem vorigen Werke gemacht bat. Hr. 
— GFueß⸗ 


ed 
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Sueßlin wird die Yusmahlung beforgen, und 
für ihre Richtigkeit und Schönheit leifter die 
Kupfertafel , die wir hier finden , DBürgs 
ſchaft. Man mennt, Oftern 1776 das Werk, 
was auch gleich franzöfifch überfegt werden fol, 
zu liefern. Die 7 erften Tafeln waren fchon 
damals fertig, fo daß fie H. Fueßlin, auch in 
feinem Buche, bereits angeführt har, Letzteres 
iſt auf vortreflichem Papiere mit ſchoͤnen Lettern 
ſauber, doch nicht ohne Druckfehler, gedruckt. 


— — — — — —— — — — — 


XV. 


S. G. Gmelins Reiſe durch Rußland 
zur Unterſuchung der drey Natur 
reiche, Zweiter Theil. St, Peters⸗ 
burg 1774. 260 Seiten in Gros: 
Duart, nebft 38 Kupfertafeln. 
Dritter Theil 1774. sog Seiten 
und 51 Stupfertafeln, 


Se erfte Theil ift fchon im zweyten Bande 
der Bibliothek ©. 582 umftändiic ans 
gezeigt worden. Der Zweyte enthaͤlt die Reiſe 
von Zfcherfaft nach Aftrachan, und den Aufs 
fenthalt in diefer Stadt, vom Anfange des Aus 
gufts 1769 bis zum fünften Junius 1770, Je 
weiter die Reiſe in unbekantere Gegenden geht, de⸗ 
ſto angenehmer, wichtiger und zahlreicher — 

7] 
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Bemerkungen, von denen wit nur einen fehr 
‚geringen Theil anzeigen koͤnnen. Wir finden 
bier einige Berbefferungen des erſten Theils , in 
einem Dorberichte beygebracht. Manche es 
rungen find doch von dem nun lepder! verftorbes 
nen V. nicht verurfacht worden, fondern man 
bat, dey dem Abdrucde, - Befchreibungen weg: 
gelaſſen, und eben nicht bie größte Sorgfalt ans 
gervendet. Inzwiſchen erhält man bier fo viel 
gutes, daß man ſowohl der Mfademie, als auch 
dem V. nicht genug danken fan. 


©. 14 eine ausführliche Nachricht von einer 
Colonie mährifcher Brüder im Zarizinifchen Dis 
ſtricte. Die ganz aufferordentlichen Freyheiten, 
bie ihr zugeftanden worden; ſind erzählt. Jetzige 
Verfaſſung der Kolonie Sarepta.. Seit dem 
das Sand bebauer wird, ändere fich die Wittes 
rung , und Mebel und Thau, die man ehemals 
nicht Fante , entftehen nun. Nachricht von 
ihrer politifhen und Firchlihen Verfaſſung. 
Kinder, weld;e den Wiffenfchaften gewidmet 
werden, fendet man nach Barby. Gmelin et» 
zahle alles mit einer Art von Beyfall und Scho- 
nung, j DB. die Berlöbnißen. S. 43 Geſchichte 
der Stadt Aſtrachan. ©. 69 Beſchreibung der 
Wolga. Aftracyan wird ſich noch lange nicht 
von dem groffen Brande erholen... Man bauet 
viel ſchoͤnes Gemuͤs. Tartuffeln find noch nicht _ 
dahin. gekommen, Spaniſcher Pfeffer wird 
- häufig gebauet. | Man 
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: Man hat dafelbft vor wenigen Jahren elue 
Leibbank errichtet. S. 121 Beſchreibung der 
Aſtrachaniſchen Tataren. Abbildung ihrer mu- 
ſikaliſchen Inſtrumente; auch ©. 141 T; 4. des 
Spinradee , worauf die Weiber fehr feines 
‚Baummollenes Garn fpinnen ; «8 gleicht dem 
großen Rade unferer Woflenfpinnerinnen. ©. 
143 Bereitung der in Aftrachan berühmten cas 
tariſchen Geife , die wohlfeil, aber flinfig ift, 
©. 146 von den afteachanifchen Urmentanern;, 
deren Anzahl, männlichen Gefchlechts , jeßt 1281 
it. Sie entfcheiden Ihre Stretigkeiten nad; ib» 
ren eigenen Geſetzen, und haben überhaupt große 
Freyheiten. Ihre Kirchen haben Glocken, und 
fie halten auf den Straßen öffentliche Umgaͤnge. 
Tournefort hat den Charakter der Armenianer 
nicht getroffen. Gmelin, der fie genau gefant, 
nennet fie falſch, im höchften Grade niederträd)- 
tig. hr vornebmftes Gerserb ift der Handel 
nach Perfien, und ber Perfien nad) Bucharien 
und Chiva. Die Salbe der Türfen aus Auris 
pigment zur Vertreibung der Haare, aber nur 
ungefähr auf vier Wochen, ift auch unter ihnen 
gebräuchlich. Ihre Kleidungen und ihren Gor- 
tesdienft finder man hier abgebildet. ze 


Unter den Aftrachanifchen Hausthieren find 
Kamele, Büffel, kalmuͤckiſche Schafe mit Fettes 
ſchwaͤnzen, die ausarten, fo bald fie die Steppens 
Nahrung, (die Weide inden fandigen und falzis 

gen 





— 
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‚gen Wuͤſtenehen) verliehren; eine Anmerkung wi⸗ 
der Buͤffon. Sehr wichtig iſt die ausfuͤhrliche 
Nachricht ©. 165 von Bereitung des aſtrachani⸗ 
fchen gelben und rothen Safians, der mit Recht 
fehr beliebe if. Die Bockfelle erhalten zur vos 
then Farbe eine Vorbereitung in Honig / Waſſer. 
Man braucht Eochenille, Alaun und Artemisia 
annua, die für fich allein gelb farbe. Man bes 
diene fich zu einer Lohe der kiſlariſchen Eichen⸗ 
blätter. Zur gelben Farbe wird Kuf gebraucht, 
aber ©, erkläre diefen Namen nicht. 


©. 199 ſehr ausführlich von der aftrachas 
nischen Fifcherey,, wozu einige Kupfer gehören. 
Mit Graufen liefee man die Arbeit der Täucher, 
die die untere Befchaffenheit der Fiſchwehre un 
terfuchen müßen, zu welcher Arbeit fich die Leib⸗ 
eigenen bequemen müffen, Sie fteigen aus der 
Baditube ins Waſſer, wo fie niche über 7 Mis 
nuten aushalten Fönnen, und aus dem Waſſer 
werden fie erfrohren und erſtarret wieder in die 
Badſtube gebracht, aus der fie wieder ins Wap 
fer zurückkehren müßen Dieſe Abmechfelung 
von Wärme und Kälte wiederholen fie in einem 
Tage wohl fünf mal, bis endlich das Blur aus 
Mafen und Ohken ſtroͤhmt, und fie halb entſeelt 
guruͤck gebracht werden, Die Bereitung der fo 
genanten KHaufenbiafe koͤmt S. 235 auch vor. 
. Schrecklich ift die Lebensart und Befchäftigung 
' ber meiſten dortigen Fiſcher. S. 247 von der 
er Scdchiff⸗ 
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Schiffart auf der Wolga. S. 249 Befchreibung 
der ajtrachanifchen Salzſeen, nebft einigen Chars _ 
tem Bon der Stade 'felbft find verfchledene 
Riße beygefügr. | 


Der dritte Theil enthält die Reife durch 
das nördliche Perfien, In den Jahren 1770, 
1771 bis April 1772. Zuerft eine Befchreibung 
der Stadt Derbent 8,6. Der Chan empfieng 
die Reifenden höflich. Korn wird dort wenig 
gebauet; man drifcher nicht, fondern fährt mit 
einem Brette , das von Pferden oder Ochfen 
gezogen wird, darüber her, wie Tab. ı abger 
bitder ift. Die Gärten haben Mepfel, „Birnen, 
Quitten, Pfirfchen, Aprikoſen, Mandeln, Feis 
gen, Öranaten in großem Ueberfluße. Mit dem 
Kraute und den Blumen der Balfamine, färbt 
man die Nägel der Hände. und Füße gelb oder 
gelbrörhlich, welches auch unter den Armeniern, 
für fchön gehalten wird. Stat Erbfen bauet main _ 
eine Pflanze, die ©. für ein: neues Geſchlecht 
hält, und Nochotta oleracea nennet, Tab. 3. 
Nigella fativa wird wie Mohn genüßer.. Ders 
bene hat 42 Grad Polhoͤhe. Der Boben ift 
ausnehmend fruchtbar, und wird nie gedünger; 
den Dünger verbrennet man auf den Arckern, 
und beftreuer fie mit der Aſche. Die benachbarten 
‚Berge haben Holz in Menge, Eichen, Birken, 
Eichen u. . w. Den Berg Bischbarmak, 
ber aus Kaͤmpfer befant it, befuchte auch 9, 
pbyſ. Oekon. Bibl.VL.8.2.8- NR ' ©. 
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&.und fand da den Mamen des berühmten 

Kaͤmpfers mit Bemerfung bes Decembrrs 

1683, auch des Hr. Collegienraths Lerchs Nas 
men vom 25 Auguſt 1738. 


©. 41 Ankunft in Baku und Beſchreibung 
der, weltberüpmten Naphtaquellen. Die Erde, 
durch welche das Nephta, denn fo heißt es. in 
der kandesfprache ‚dringer , it ein Thonmergel, 
der mit Säuren brauſet, und im Feuer erbärs 
tet, etwas Sand und eine weiße oder graue 
Farbe bat. Wird die Erde nur ein Paar Zoll 
aufgefehürft , und man hält einen brennenden 
Körper daran , fo entſteht eine bläulich gelbe 
Flamme, die, bey ftillem Wetter, einige Schuß 
. hoch wird, nie von felbft verlöfcht , aber durch 
Aufſchuͤttung vieler Erde, ober durch Aufgtefs 
fung des Waflers , ausgeröfcht werden Fan. 
Bey diefem Brande wird zwar die Erde heiß, 
fo daß man fie an der brennenden Stelle nicht 
anrühren Fon, aber fie wird nicht verzaͤhret. Die, 
Einwohner brennen auf dieſe Art Kalkſteine, 
welche dort die herfchende Steinart ausmachen, 
Sie werfen die Steine auf einen aufgeworfenen 
Platz, und befchütten fie mit der Erde, Nach 
2 oder 3 Tagen iſt der Kalf gebrant. Die fo 
genante weiße Napbta ift allemal gelb, aber 
durchſichtig. (Ich befiße etwas davon, welches, 
ob es gleich in einem Glaſe ſehr wohl verwahrt 
iſt, dennoch jaͤhrlich eine dunklere Farbe ans 
— Fe Bus nimt). 
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nimt). Ganz dunfelbraune , ober fchmarze, 
die alfo unferm Erdoͤble näher koͤmt, finder fich 
auch dort: Beyde Arten werden, zum Bren— 
nen und zum Arzneygebrauche, weit verfchicht, 
und zwar in ledernen Schläuchen, well fie in 
. hölzernen viel am Gewichte verliehrt. Man vers 
fichert , der Chan babe davon jährlich 40000 
Rubel Einkünfte. Diefe erftaunliche Menge 
Oehl bar feinen Urfprung im caucafifchhen Ges 
- bürge, welches noch nicht naturaliftifch unters 
fucht worden if. Won dem Ueberfluße des 
Oehls ergießer fich vieles insg Meer, welches 
daher eine verzügliche Bitterkeit erhält , und 
dasjenige Salz giebt, was in Rußland unter 
dem Namem Aftraibanifcbes Bitterſalz ber 
kant if. Kämpfer hat alles fo richtich bes 
fehrieben , daß Omelin ihn nichts falfches vors 
werfen fünnen, 


©. 53 Befchreibung der Stade Baku. Der 
Handel iſt nicht gros; feine Gegenftände find 
Salz, Safran, der doch nunmehr um Derbene 
gebauer wird, auch Baumwolle. ©. 60 Nach⸗ 
richt von der Stadt Schamachie, die Olea⸗ 
rius befchrieben bat. Man bauer dort viele 
Seide, die nach ganz Perfien und Rußland vers. 
führer wird. Auch werden dort gute feidene Zeu⸗ 
ge bereitet, wie wohl nicht mehr fo gut, als ehe⸗ 
mals. Der Weinbau, den die Armenier dort 
haben, iſt beträchtlich, und Hier umftändlich bes 

| Ra ſchtie⸗ 
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ſchrieben. Die Reben ſind eben diejenigen, wel⸗ 
che dort wild wachſen. Um Sallian giebt es 
kochende Salzſeen, auf deren Oberflaͤche und an 
deren Seiten, das Salz ſich in Wuͤrfel, zum 
Theil auch in rautenfoͤrmigen Cryſtallen, anſetzet. 
Aus dem Samen von Antirrhinun majus preßet 
man ein Oehl, mas dem guten Baumoͤbhle nichts 
nachgiebt,. Liege ſich nicht diefe Pflanze auch 
bey uns mit Vortheile bauen ? 


©. go T. 13 erhalten wir endlich eine 
Funftmäßige Befchreibung und Abbildung des 
Schakalls. Im Anfehen gleicht er einem aus. 
gearteren Wolfe , aber in den Sitten mehr dem 
Fuchſe. Die Haare fallen ins gelöliche, doch 
am Bauche find fie weiß; zwifchendurd) find. 
einige ſchwarze. Der Schwanz iſt ganz rund, 
erabe und vielhaaricht. Die Haare find an den 
| Spigen ſchwarz, fonft aber gelb. Die Schnauze 
iſt lang und ſchmal. Die Zähne find völlig fo, 
wie bey den Sefchlechtsverwandten. Das Weib» 
chen trägt 4 Wochen (nicht länger!), nur eins 
mal im jahre, und wirft fünf bis acht Junge, 
Es hat fechs, auch wohl acht Zigen. Sie rauben 
in Rudeln, tragen auch wohl aus ben Zelten, 
Stiefeln, Schuhe, Kleiver, und Brod weg. 
hr Geſchrey ift abſcheulich. Man mufte 
fein Beyſpiel, daß diefe Thiere Menfchen ans 
gegriffen hätten, | 


BSe80 
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©. 82 Befchreibung und Abbildung eines 
Stampfwerks, um Getreide Hein zu machen; 
eine einzelne Stampfe wird von einem Kerl geı 
treten. Berfchiedene cafpifche Bögel find befchries 
ben. Phvenicopterus koͤmt auch dahin in großen 
Scharen. Tetrao caudatus ſcheint neu zu feyn. 
Einige motacillae , einigeMeifen. Hyflrix cri- 
Rata Tab. 21; das Thier macht ſich Höhlen, und 
auch dort harte man den Glauben, als koͤnne es 
feine Stacheln abwerfen, welches aber der 9. 
nicht bemerken konte. S. 108 eine angenehme 
Nachricht vom Eitronat.- Der Baum fcheint eis 
ne eigene Urt zu ſeyn, Die bier Citrus /pinofus 
beißt. Man bauet fie auf, dem fandigen Bo» 
den um Enzelli Häufig. Die abgebildere Frucht 
hat eine fchöne gelbe Farbe und viele Furchen; 
fie iſt länylig. Die Perfianer nennen fie Ba— 
dranken, und machen daraus den Citronat ; 
auch werden die Früchte eingefalzen verfchickt. 
Aus einem Scilfe, ( die Art finden wir nicht 
beitimmet) , macht man Häußer, und die bes 
rühmten perfianifchen Matten (S. m), aud) 
macht man Körbe, Mügen und Fächer daraus, 


©. 116 ein zufammenbhängender XAuffaß von 

ber jeßigen politifchen Verfaſſung und Regierung 
in Perfien. Viele Nachrichten von Nadit 
Schach), oder, wie er ſich vorher nante, Ruli 
Chan; von defien Graufamkeit, wobey die 
Glaubwuͤrdigkeit des H. Hanway etwas ger 
R3 min⸗ 
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mindert wird, ©. 135. von der Yufkiz in Per: 
fin, von den Münzen, Maafen und Gewichs 
ten, Ueberall Falſchbeit, Graufamfeit und 
Schandthaten! 5.140, von den Sitten und 
Wiſſenſchaften der Perſer. Sie Faufen junge 
Georgianer zum ärgiten Misbrauch, und bezadr 
fen einen jungen ſchoͤnen Knaben wohl mit 1000 
Rudel. Sie haben die Reiniichfeit bis aufs 
hoͤ nite getrieben. Der Pöbel haffer die Euro⸗ 
per, ©. 174 von dem jegigen Gitanifchen Chan, 
deiien Fınfünften, Regierung und Hofftaat. 
©, 183 von der Zeitrechnung und den Sefttagen 
der Perſer. S. 187 von der Religion. ©. 224 
von den Perfifchen Mönchen. 


©. 331 von der Cafpifchen See überhaupt. 
&. 234 werden die Nachricten von den Sters 
letten ergänget ( Acipenfer ruthenus), Perca ni« 
lotica iſt auch dort. Der Seehund ift in dieſem 
Meere jehr häufig, Man fängt diefe Thiere in 
Menge, und verfauft ihr Fett und Fell cheuer, 
Sie werden von Schafallen und Wölfen anges 
griffen und gefreffen. An Würmern und Pflans 
zenthieren iſt die See fehr arm. Meerſterne, 
Meerigel, Medufen hat G. nicht gefunden, 
- Bon Condhylien fanden fih nur Cardium edule, 
ruficum, trilaterum; Tellina fragilis, My» 
tilus edulis , Chama cor , Serpula triquetra , 
conglomerata; Voͤgel find zahlreicher, . Der 
Schwan mältet. ſich auf den Reißfeldern, und 
wird verfpeifer. A ©. 251 
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©. 261 eine hemifche Unterfuchung bes 
Waſſers Der. cafpifchen See, welches, außer dem 
Kuͤchenſalze, ein Bitterſalz, von der Art des 
Gl:uberiichen, hat. Daß dieies von dem brens 
baren Welen oder der Naphta herruͤhret, zeigte 
ſich, als Küchenfalz aus dieſem Seewaſſer mit 
Naphta vermifchte ward, Das Steigen und 
Fallen der See beftätige H. ©., aber es geſchieht 
nicht in einer gewiſſen Oronung oder Ders 
bältniß. 


©. 268 Reife zu dem Chan nadı Raͤſcht, 
ber gütiger als die übrigen perfifchen Fürften 
‚war, als welche alle, zumal zur Zeit des dama⸗ 
ligen Kriegs, Spionen zu ſehen glaubten. 


S. 279 von den verſchiedenen Obſtarten. 
Die Fruͤchte von Solanum melongena, werden in 
Suppen, und auch als Zugemüfe, gegeffen. Ei— 
ner ganz weißen Manna wird S. 288 gedacht; 
fie wird von einem noch unbefanten ftachlichen 
Baume erhalten. Der Buchsbaum ift den Ras 
melen tödlich, dennoch lieben ihn biefe Thiere; 
und eben deswegen follen in Perfien feine Ramele 
feyn, mie fchon Hanway angemerkt hat, — 
©. 313 von den Juden in Perfien , die doch dort 
bis zur Unkentlichkeit ausgeartet fi fi nd. GKinige 
leben dody au von Ackerbau und Viehzucht. 
S 318 von der Perfianifchen ——— 
Eine Menge alberner Prog 2 


\ 
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©. 363 einige Pflanzen von den hoben Ges 

buͤrgen ım Gilaniſchen, mo die rauhblaͤtterigen 
und Die Tetradynamiſten am zahlreichften waren. 
Zwo neue Arten von Symphytum, Einige große 
Adlere. SG. 374 lemlich umftändlich vom Gila⸗ 
nifyen Seidenbau. Der Hafpel, zum Abwin⸗ 
den der Seide, ein gemeiner Haſpel, iſt Tab. 41. 
abgebildet. Beſchreibung und Abbildung von 
Nelumbo, der ſchoͤnſten Waſſerpflanze. S. 388 
- von den verfchievenen Melonen , nebft 4 Tafeln 
Abbildungen. 9.415 ein angenehmes Verzeichs 
niß der Gilaniſchen Manufacturs Waaren ; pers 
ſianiſche Namen der Zeuge, ihre Befchreibung, 
ihre länge und Breite. Manche Apotheker: 
Waaren Fönte Rußland fehr leicht über Perfien 
erhalten , da fie jetzt aus Holland verfchrieben 
werden ; 5. B. Ala foetida, Galbanum , Ans 
bra U, ſ. w. 


©. 460 von der Provinz Maſanderan, bie 
febr reich an vortreflihen Waaren: Baummolle, 
Seide, Reiß, Piftazien, Mandeln, u. ſ. w.ift. 
Dort find Waaren aus dem ganzen Perjien und 
Indien zu befommen.. ©. 460 von der Pros 
vinz Afirabad, die H. ©. megen der Raͤube—⸗ 
reyen nicht ganz bereifete, vielmehr Pehrte, er . 
wieder zurück nach dem Hafen Enzelli, um wie: 
der nah Aftrachan zu gehn. Aber in Mafans 
deran ließ der Chan die Meifenden bewachen , 
and unter allerley Vorwand aufpalten. Es 
| Ä riſſen 
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riſſen Krankheiten ein, an denen einige ftarben. 
Endlich fam doch der V. zu Enzelli an, und 
gieng zu Schiffe nach Aftrachan. Mit der Ruͤck⸗ 
kunft in dieſer Stadt endige ſich dieſer Band. 


. &, 473 von ber Eultur der Baumwolle in 
Mafanderan. Gie fodert einen ferren Acker, 
fie wird in Zeilen, ein Fuß welt voneinander, ge 
pflanzet, Verſetzt werden die Pflanzen nicht. 
Die Saatzeit it im May, die Erndte zu An— 
fange Septembers. Die Mafchine, worauf 


die Wolle von den Samenförnern gereinige 


wird , ift zwar Tab. 53 abgebilder,, aber eine 
Erläuterung, die uns noͤthig ſcheint, fehler. 
Wichtig ift die Nadıridet S. 474, wie die 
Baumwolle rorh gefärbt wird ; wir wollen fie 
ganz einruͤcken. Man kocht den Krapp fo lang, 
bis die Wurzeln gänzlich weich werden; dann 
nimt man fie aus dem Waffer,, trocknet fie an 
der Luft, und ſtoͤßt fie zu Pulver, Der gepüle 
veete Krapp wird wieder gekocht, und darauf 
legt man, die in dem Alaunwaſſer fchon zus 
bereitete Baummolle, in den mit Färberrörhe 
kochenden Keſſel, laͤßt fic einige Zeit in dems 
felben fliegen, nimt jie wieder heraus, und 
trocknet fie.an der Sonne. Wenn die Faͤrberroͤthe 
micht von der beften Gattung ift, fo muß man 
mehr nehmen , oder man-fchärfet ihre Kraft nod) 
etwas befler mit Cochenille. — Merkwuͤrdig ift, 
daß die Rußifchen, Perlen und Türkiichen 
—— 2} 


Arme 


\ 
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Armenianer die Faͤrberroͤthe, vor dem Gebrauche, 
brennen, Sie doͤrren fiein Backöfen ı2 oder 24 
Stunden lang, wodurch einige überflüßige Theile 


verlohren, und Feuertheile eingefogen werden, 


die auf die Farbe würfen, . 


Krapp waͤchſt in Kislar wild; in Perfien iſt er 
auch haͤufig, und man verfaͤhrt die Wurzeln ganz 
und nicht zermalen, weil ſie glauben, er verlieh⸗ 
re an der Kraft (und ich glaube, daß fie nicht ir⸗ 
ren.) Man färbt in Gilan rohe und geſponnene 
Baumwolle, auch Seide damit, Aus Rußland 
wird Rrapp- über Orenburg nach der Bucharep 
gebracht, Zucker wird In Mafanderan gebauer, 
aber das Reinigen verftehn die keute nicht. S. 
4s noch eine Nachleſe zur Nachricht von Porfir 
ſchen Weinen. Schildkroͤten werden in Perfien 
G10 wie faft im ganzen Oriente) nicht gegeffen, 
fonoern verabfcheuet ; fie mehren ſich daher dort 
ungem in. Man folte faum glauben, daß die 
pblegwarifhen Thlere gefährliche Feinde der 
S Stlangen ſeyn fönten, wie doch ©, 482 ver- 
fishert wird, S. 485 eine giftige Art Phalangi- 
‚nm, abgebildee, S. 485 Belchreibung des Ties 
gers, ber, werner auch jung der Mutter megs 
genommen wird, dennoch im 14 Monate gefährs 
lich iſt, und fich alfo nicht zaͤhmen läßt. » 


©, 486 eine vortrefliche Nachricht von dem 


- orientalifchen Schafe, welches eine eigene Gat⸗ 
2 | * | tung 


— 
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tung zu feyn, und zwifchen Schafen, Hirfchen 
und Ziegen in der Mitte zu ſtehn ſcheint. Es ift 
Tab. s5 abgebilder, Mur der Widder hat Höre 
ner, Diele find ‚gerade , zuſammengedruckt, 
hohl, rücfwärts gebogen, und überall mit erhoͤ⸗ 
beten Querringen verfehn ; fie laufen febr ſpitz zu, 
Die berrfchende Farbe der Hare, iſt die Farbe 
der Hirfchhare, In der Leber finden ſich auch 
viele Würmer, Diefe Schafe Itreiten faſt bes 
ftändig mit jedem andern ihres Geſchlechts, und 
zwar mit folcher Heftigfeit , daß fie ſich die Hör: 
ner abſtoßen, aud oft fich einander toͤdten; 
gleihwohl fheint das furchtſame Weſen ber 
Shufe doch durch. Das orientaliſche Int alles 
mal auf den höchften Gebürgen, fomt nie auf 
die Vorgehürge, vielmeniger ing flache fand, Es 
wird wie Hirfche und Rehe gejagt, ift fheu vor 
dem Menſchen, und gefangen jtirbt es nad) 
einigen Wochen. Der Widder ift in anderthalb 
Jahren, und das Schaf in einem Jahre zur 
Forepflanzung fähig, Die Begattung iſt im 
September , und die Geburt fält in den Märy 
Die Zahl der Jungen ift 2 oder 3. Es liebt 
vorzüglich Baum: Moofe; die Wolle ift nichts 
werth. Es fcheint dasfelbige Thier zu ſeyn, was 
der ältere Gmelin in feiner Reife 1 S. 368 une 
ter dem Mogolifchen Namen Argali befchrieben 
bat. Perfien hat fonft überall die Schafe mit 
breiten und langen Schwänzen; bahingegen Die 
Europaͤiſchen dort nicht bekaut find. — * 
— B. 493 
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S. 493 vom Bezoar, welches Wort hier 
von der Perfifchen Benennung Paſahr bergelei» 
set wird. Die Ziege iſt von der Größe unferer 
Hausziege. Die Hörner, die nur das mänlis 
che Geſchlecht hat, find 2 Fuß lang, 'geringelt, 
doch im Alter glat und leberfarbig. Die Haare 
fallen ins rörbliche; bie Kehle mit dem langen 
Barte ift Faftaniengeld. Das Thier lebe; herden⸗ 
weife auf den erhabensten Felfen ; es ift furchtfam, 
beläuft fi im Herbfte, und wirft im Srüßlinge, 
Im noͤrdlichen Perſien hat es feine Steine bey fich, 
ſondern nur in dem innern Perfien, und aud) da 
ſehr felten. Nach H. ©. müffen wahre Bezoare 
blaͤulich oder grünfich ausfehen,, und diefe haben, 
wenigftens jo viel der V. gefehen hat, einen anges 
. nehmen , durchdringenden Geruch, aus dem man 
Doch einige Arzneykraͤfte vermuthen folte. Die 
ächten Steine haben noch dort ihren alten Ruhm 
beybebalten; aber auch die Kunjt, Bezoare 
zu machen, oder andere thieriſche Steine dafür 
aus zugeben, iſt in Prefien überall gebräuchlich, 
nur iſt es fonderbar, daß ein verfälfchter oder 
falfch angegebener Bezoar dert nicht wohlfeiler, 
als der wahre ift. Der ächte foll, auf die mit 
Aſche befträuete Hand gerieben ‚. einen gelben Files 
cken nachlaffen. Das Thier iſt nicht abgebildet. 
Auch unfere Are Ziegen, Die dort mild. lebe, 
giebt falſche Bezoare, am meiften aber ein 
Thier, was hier Abu heißt, und dem H. ©, ber 
Cervus pygargus des H: Pallas zu foyn — | 
" | it 
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.. Mit Miklelden liefer man in diefem Bande, 
wie fehr die Gefundheit des nun verflorbenen 
Verfaßers, ſchon damals geſchwaͤcht geweſen, 
und wie viel er ſchon damals von einem boͤſen 
Fieber gelitten hat. 
Von den vielen großen Kupfern nennen wir 
noch folgende. Tab. 9 Strix accipitrina des H. 
Pallas. Tab. ıı eine Maus. T. 12 die Ziege 
Saigak, 13. Anas calarka, die mit feiner befans 
ten Art überein koͤmt. 14 Anas torquata und 
noch mehr Arten diefes Geſchlechts. T. ar ein 
Storch, der über 6 Fuß hoch ifl. 24, a5 noch 
einige Ardeae. 23 der Hermelln im Winterkleide. 


Im Dritten Theile Tab, 6, Pflanze, die 
unter dem Namen Chinamurzel befant ift. Tab. . 
zo und Lı eine cafpifche Schildfröte , die doch 
unferer einbeimifchen nahe koͤmt. Sie iſt dort 
in groffeer Menge. Profpect von Derbent und 
einigen andern Städten. An Abbildungen der 
Voͤgel ift diefer Theil zahlreih. Auch einige: 
Fiſche. Tab. 28 muficalifche Inftrumente der. 
Derfer. Tab. 30 ein Wurm einer ganz eige- 
nen Art, Tab. 37 Valtur percnopterur. Tab. 
40 Mimola arborea. Tab. 57 einige Spißs 
maͤuſe. Tab. 38 ein ungeheurer Adler, deßen 
tänge 4 Fuß, und die Weite feiner ausgeſpan⸗ 
neten Slügel 5 Fuß mar. | 


xvi. 
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Ueber den Nutzen und die Moͤglichkeit, 
ausſtehende Capitale und andere Fo⸗ 
derungen, durch eine Gattung von 
Aſſecuranz, ſicher zu ſtellen. Als 
ein Mittel zur Beförderung der In—⸗ 
duftrie, des Handels und der Manus 
facturen betrachtet von L. G. G. S. 
Hamburg 1775.7Bogen in 4. 499r. 


Ib glaube es ſagen zu duͤrfen, daß unſer 
| Freund H. Schrader, eben der, von dem 
wir die Ueherfeßung von Sage chemifchen Uns 
terfuhungen erhalten haben , und der jeßt im 
Gluͤcksſtadt lebt, der Verfaſſer diefes woblge⸗ 
ſchriebenen Auffages , der gewiß Aufmerkfams 
feit verdient, fey. Im Anfange finder man eis 
ne fehr richtige Schilderung derjenigen Verle— 
genheit, worin ſich die befinden, weldye Geld 
verleihen wollen und verleihen müflen; theils 
weil die von den Kechten am meiſten begünftigten 
Schulden unficher find, und noch mehrdie nur mit 
dinglichem Rechte befeftigten Foderungen tbeils 
aber weil ſelbſt die Mittel, welche die Geſetze, 
durch Feſtſetzung Nillichweigender Hybotheken, 
zue Sicherheit einigee Scyulden gebrauchen, 
ſchrecken und nicht felten wuͤrklich ſchaden. Den 
großen Nachtheil, den der Staat von Diefer Uus 
| FR | | ſicher⸗ 
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ficherheit, auf mehr als eine Art leydet, finder 
man bier kurz, aber nachdrücklich ausgeführt. 


Der Vorfchlag des Verfaſſers, den er ſchon 

ben frinem Aufenthalte in Göttingen , durch das 
Sannsvetifche Magazin befant gemacht hat, 
befteht darin, daß die Capitaliſten in eine Ges 
felifchaft treten follen, deren Mitglieder fich unter 
einauder die ausgeliehenen Gelder verfichern,. und 
die verloßrenen, nach Art der Brandaffecuranzen, 
wieder erfegen. Die Schuldfoderungen werden 
zu dem Ende, in verfchiedene Klaffen , nad) den 
Graden ihrer Sicherheit, gebracdht, davon S. 
28 ein Entwurf gegeben worden, den der V. 
erfahrenen Männern zur Verbeſſerung empfiehlt. 
Jeder, der ein Capital verfichern läßt, ohne 
Unterfchled, ob er Borger oder Anleiber fen, 
muß gehalten feyn, 10 Procene deffelben , doch 
gegen lanbübliche Zinfen, nieder zu legen, und 
erhält, bey feinen Austritte aus der Gefellfchaft, 
den Vorſtand unvermindert wieder zuruͤck. Er— 
lege er aber zu gefeßter Zeit den Beytrag nicht 
richtig, fo wird er bey der erfien Saumſeligkeit 
mit der Hälfte deffen, was deffen Summe bes 
trägt, geitraft ; bey jedem folgenden Fehler 
aber verdoppelt fich diefes , bis das Depofitum 
erfchöpfe it, da er denn billig vone der Ges 
ſellſchaft entlaffen if. Der Beytrag zur Erfeßs 
ung des Verluſtes, den die Gefellfhaft gebabe- 
bar, wird in Simpla zerlegt, und das Sims 
N \ plum 
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plum wird, nad) der Klaffe, in die das Capital 
gefhrieben worden, beſtimmet; u.f. w. 


Die. Einwuͤrfe, welche ſich wider diefen - 
Vorſchlag machen laffen , fucht der B. zum vors 
aus zu entfrälten, Einer der ftärfjten iſt, daß 
vermuthlich die Zinten , Durch diefe Aſſecuranz 
fteigen wuͤrden, weil die Abaaben von Capitaa 
- lien erböbet werden. H. Schrader glaubt aber 
wabhrfcheinfich machen zu Eönnen, daß bey der 
Sicherheit, welche die Aſſecuranz verurfacht, 
eine Eoncurrenz der Anleiher enefteben werde, 
welche die Zinſen etwas herunter feßen würde, 
Er fieht Die jegigen Zinfen fo an, als 06 fie aus 
2.Theilen beſtuͤnden; erftlich aus der Abgabe, 
für die Dem Gläubiger entgehende Nußung des 
Capitals 5 zweytens aus der Abgabe für die Ge— 
fahr, da ber Eigener fein Geld fremden Häns 
den anvertrauet. Da leßtere Abgabe wegfiele, 
- fo würden auch die Zinfen geringer werden koͤn⸗ 
nen, (fo mie jeßt die Öffentlichen Caſſen, die 
die größte Sicherheit verleihen, Capitalien für 
fehr geringe Zinfen würflich erhalten). In wi⸗ 
fchen räumt H. S. ein, daß würflich eine Er⸗ 
hoͤhung, zum böchften von 5 auf 7, entftehen 
möchte, aber er ſieht diefe nicht für fo gefahr« 
lich au, weil England hohe Zinfen habe. (Solte 
nicht dabey ein Unterfchied zu machen ſeyn, zmis 
fchen einem Lande, was Volkmenge, blühenten 
Handel, und eine große Menge und Mannigfals 
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tigkeit von Handwerken bat, und einem, wo 
noch alles diefes gewünfcht wird). “Die übrl« 
gen hier berührten Einwuͤrfe find. unmichtis 
ger. — Doc ich breche ab, und empfehle dieſe 
Bogen der Beurtheilung derer , die über die 
Schickſale verliehener Capitalien, Beobachs 
tungen zu machen Gelegenheit haben. 


— — 
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| XVII. 
Obſervations ſur la phyſique, ſur 
P’hiftoire naturelle & fur les arts, 
avec des planches en taille - dou- 
ce. Par M. PAbbé Rozier. Tome 
troifieme. Paris 1774. 467 Seis 
ten in 4. | 
Wie haben von dieſer ſchnell anwachſenden 

Samlung kleiner Schriften und Abhand⸗ 
lungen, welche die Naturkunde und die T fnoe 
logie betreffen, im fuͤnften Bande der Bibliothek 
S. 106, eine umſtaͤndliche Nachricht gegeben. 
Der gegenwärtige dritte Band, nämlich nad) 
Beränderung des Formats, enthält die erften 
fehs Monate des Jabrs 1774. Wir zeigen 
Daraus diejenigen Auffäge an, die uns nichs 
fonft ſchon vorgefommen find. 


©. 16 erzähle H. Baume —einige traurige 
Wirkungen von. Mufferen, die fih in einem 
pbyſ. Vekon. Bibl. VI. B. 2. &, S ge⸗ 


/ 


272 Phoſttaliſch Beton. Bibl. VL =." 


geräumigen Gewölbe eines-Materialiften , zu 
Paris, zugetragen haben. pre Entſtehung 
leitet er von der Decompoſition des brenbaren 
Weſens her, welches, nad) der Theorie des 
Berfaffers, nur allein von organifchen Körpern 
erzeugt wird. Nichtig ift gewiß die Anmerkung, 
daß man für die fo genante fefte Luſt eine 
ſchicklichere Benennung haͤtte waͤhlen ſollen. 
In einem Zuſatze zu dieſem Aufſatze ſchlaͤgt H. 
Rozier einen Ventilator für ähnliche Ge« 
wölbe vor. | | | 


S. 47 H. Bajon, Arzt zu Cayenne, von 
einigen Verſuchen mit dem electrifhen Aal. Er 
hat die meiften wiederholet, welche von der 
Hort bereits befant gemacht hat. Läßt man ſich 
zu oft von dem Fifche ſchlagen, fo entſteht ein 
anhaltender Schmerz Im Körper, auch Her⸗ 
zenzangſt. Durch viele Schläge ermattet Das 
Tr, auch ſtirbt es zuleßt davon. Sie find 
ſtaͤrker, wenn fie auf der Berüßrung mit einem 
polirten , nicht roſtigen, und fpigen Eifen ers 
folgen. . Glas, Siegellaf , Schwefel und an 
dere barzige Körper laffen feinen Schlag em, 
pfinden, wenn man ben Fiſch damit berührt, 
Heftig ift die Empfindung, wenn der Fiſch auf 
dem Boden liegt, und trocfen wird, ungeachtet 
man Peine Bewegung bey ihm bemerkt. Fun— 
ken hat man noch auf feine Weiſe erhalten Fön; 
nen, Die Nahrung diefes Fifches weis der V. 

nicht 
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wicht anzugeben. Er wirb von den Negern und, 
auch von den Weiſſen verfpeifer. 


S. 602 eine kurze Nachricht, tie die Eng⸗ 
länder ihren vortreflichen Virnis auf Kupfer 
bringen. Die Geraͤthe müffen fehr gut polirt, 
beym Auftragen erwärmt feyg, und unter der 
Arbeit nie mit den Fingern angefaffet werden. 
Das Auftragen verlangt viele Uebung, und 
misräth dennoch wohl auch geübten. Sehlerhafs 
te, Stellen werden mit Weingeift gebeffert. Die 
Bereitung des VBirniffes hat der ungenante Vers 
fajjee dieſer Nachricht nicht erfahren Pönnen. 
Man läge ihn aus England nad Paris kom. 
men, bezahle ihn theuer, und erhält doch nur 
den fchlechtern. 


©. 67 wie man in $yonnnois Gewoͤlber 
macht, one Steine und Zimmermwerf, nam: 
lid) mir einem Mörtel aus Kalk und Sand, der 
bier Bletton genant wird. Die Arbeit hat viel 
ähnliches mit unfern Waͤlderwaͤnden, die 
auch in einigen Gegenden von Frankreich befant 
find, wo man die Mifchung zu ſolchen Waͤn— 
den le pifay nenne. (©. Bibl, V ©. 119), 
©. 69 wie man die Einfafjungen der Fiſchteiche 
anlegen foll. | 


S. 99 des H. de Ia Follie Abhandlung 
über die magnetifche — die er der Akademie 
—F 2 zu 
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zu Rouen vorgelefen hat. Er ſchmolz unaus⸗ 
gefüßten Coleothar mit Kalk, der ſich an der 
Luft gelöfcht hatte, in einem verfchloffenen Ties 
gel, und erhielt dadurch einen wahren Magnet, 
der ganz richtig feine beyden Pole hatte. Nahm 
er, ftat des fauren Colcothars, Eifenfeil, fo 
entftand Fein Magnet. Aus biefer Beobachtung 
fehließt er, daß die Säure ein Beſtandtheil der 
magnetifchen Materie ſey. Stat der Theorie, 
die der V. hierauf bauer, zeigen wir die Ans 
merkung den Künftlern an, daß fie fi) des uns 
ausgefüßten Colcothars zum Schmelzwerke bes 
Dienen muͤſſen, wenn die rothe Farbe dauerhaft 
feyn foll, und daß fie ihre Abficht noch beffer ex» 
reichen werden , wenn fie eine Erde hinzu fegen, 
die im Stande ift, die Säure auch im Feuer 
zu erhalten. 


N 


S.. 106 wieder H. Bajon vom $euchten 
des Meermwaffers. Auch er fieht Diefen Schein 
als ein electrifches Licht an, und beruft fich das 
bey darauf, daß man diefes Licht nur dabemerft, 
wo auf den Meere ein Reiben gefchlept. Das 
her ift das &iche um den Schiffen vornehmlich) 
ſtark, oder wo viele Fifche beyfammen find. 
Auch die Würfung dee Athmoſphaͤre auf bie 
Dberfläche des Meeres, könne diefes Licht erre⸗ 
gen. Gemeiniglich follen die leuchtenden Theil⸗ 
chen fich zur Oberfläche bin bewegen, und das 
ſelbſt zergehen; einige follen aber ſchon ſich ver- 
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lehren, ehr fie einmal die Oberfläche erreichen. 
Der Mordwind befördert das Leuchten ; und 
durch die Suͤdwinde wird. es, eben fo mie 
durch feuchte Witterung , geſtoͤhret. Ruͤhrt 
man Meerwaſſer in einem Gefäße um, fo wer⸗ 
den Dadurch leuchtende Teilchen erregt, vors 
nebmlich wenn das Umrühren mit Metal ges 
ſchieht. Wenn Meerwaffer ſechs Tage lang in 
einem zugeftopften Glaſe aufgeboben worden, 
fo hat es hernach nicht ehr wieder Funken gege- 
ben , als bis es erſt wieder zehn Minuten an der 
frenen Luft geftanden hat, Das teuchten wird 
geringer, je näher man dem Ufer font. 


©, 109 9. Eigna über ben verfchiedenen 
Gradder Wärme, den man bemerft,, wenn man 
verfchiedene Gefäße mit flüßigen Körpern , über 
dem Feuer, in einander-feßt, worüber der fel. 
Draunin S. Perersburg Verfuche gemacht hat. 
©. 126 fümt die auch bey ung nicht unbrfante 
Erfahrung vor, daß man, an benachbarten 
hoben Bergen, Vorjeichen der bevorftebenden 
Witterung habe. — S. 127 von einer Quelle, 
die, wenn fie läuft, die Aufhoͤrung des Regen— 
wetters anzeigt, 


©. 129 viele merfwürdige Verſuche zur 
nähern Kentuiß der Nueckfilbers Präcipitate vom 
dem Feldapotheker Bayen. Wir können nur 
einige Reſultate anzeigen. Das corroſiviſche 
S3 Sub 
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Sublimat läßt fih , auf dem naffen Wege, 
nicht durch feuerbeftändiges Alkali völlig zer⸗ 
legen; auch nicht, wenn das Alkali durch Kalk 
cauſtiſch gemacht iſt. Noch weniger vermag 
das flüchtige Alkali. Nur das Kalkwaffer giebt 
ein wahres Praͤcipitat; u. ſ. w. 


S. 174 9. Donnervom Wachsthume des 
Kelms vor der Befruchtung. — ©. 183 eine ars 
tige Erinnerung zu dem befanten Verſuche des 
H. Stanklins, über die verſchiedene Tiefe, zu 
der die verfchiedentlich gefärbten, und auf den 
Schnee gelegten Tücher, einfinfen. Der unge: 
nante Verfafler will nicht, daß man daraus fols 
gern foll, als ob die weiße Farbe die Lichtftrad: 
len zuruͤck würfe, und Die fchwarze folche eins 
nehme, fondern er erklärt diefe Erfcheinung von 
denjenigen Materien , wodurch bie ſchwarze 
Farbe hervorgebracht wird. Durch das 
Schwarzfaͤrben wird das Zeug mit vielen Eifens 
theilen verfehn , die alfo ein größeres Gewicht 
verurfachen; wie denn überhaupt die Sachen, 
welche Schwarz gefärbt werden, dadurch fait 
um ein Fünftel ſchwerer werden, als ſolche, Die 
eine andere Farbe erhalten. Die ftärfere Er— 
hitzung der ſchwarzen Tücher rührt zum Theil 
alfo davon her, daß die ſchwerern Eifentheil. 
chen überhaupt, eine größere Hige anzunehmen 
fähig find, als leichtere animalifche oder wege: 
tabiliſche Theile. Die blaue Farbe komt in allem 
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Betracht „ber. ſchwarzen fehr nahe, alſo muß 
der blaue Lappen , nächit dem ſchwarzen, am 
tiefften in den Schnee finfen. Die rohe Seide, 
welche 15 Unzen wiegt, verliehre, bey dem Aus⸗ 
laugen (dans le décruement) 4 Unzen, und 
wiegt, wenn fie nicht ſchwarz gefärbt iſt, 11 
Unzen ; Hingegen die ſchwar⸗ gelarbee Sen 
wiegt 13 Unzen. 


©. 185 ein umftändlicher Auffag über die 
Stablifche Lehre vom brennbaren Wefen, und 
über die Dabey vorkommenden Widerfprüche und 
Schwierigkeiten. — ©.acı erzählt H. Sigaud 
de. la Fond einen Berfuch, der Fränklins Mey- 
nung -von der pofitiven und negatnen Electrici⸗ 
taͤt, unterſtuͤtzet. 


S. 203 chemiſche Unterſuchung der Schwaͤm⸗ 
me oder Champignons (vielleicht von H. Par: 
mentier, von dem wir Examen chimique des 
pommes de terre haben). Zuerft die Unter⸗ 
fuchung derjenigen Art, die hier tungus cam- 
‚peftris vulgatiſſimus heißt, Das Zluldum, was 
die Deftillation giebt ,„ macht den Biolenfaft 
etwas gen. Durch eine heftige Defillation ers 
hält man auch etwas Alkali und Salmiaf, wels 
ches mit einem. ftinfenden Oehle verunteinigt ift, 
das nach Hirfchhornöhl riecht. Die giftigen 
‚Arten, die hier nur fungi.codem pediculo per- 
| ‚niciosi ‚heißen, baben eben diefes gegeben, und 
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der V. erklaͤrt es fuͤr unmoͤglich, durch chemiſche 
Mittel, die eßbaren von den giftigen zu unter⸗ 
fcheiden. Er erklärt überhaupt alle Arten für 
gefährlih. Die Säuren haben bie Eigenfchaft, 
den Geruch der Schwämme zu vermindern; Das 
hingegen die alkalifchen Salze ihn ftärfer machen: 
Eine halbe Unze mit Fleiſch vermifcht, tödtete 
einen ftarfen Hund in 24 Stunden , nachdem er 
oft gefpien hatte. 


©. 209 findet man Hills Spatogenefie von 
einem Frauenzimmer überfeßt. — ©. 227 9. 
Sonnerat über einige Fifche auf Isle de France, 
weiche zu gewiſſen Jahrszeiten giftig find. Es 
find alle Fiſche ohne Kiemendecel (branchi- _ 
oftegi), fie ernähren fich in den drey erften Mos 
naten deg Jahrs von Corallen , in denen alsdann 
Die Polnpen bauen, Eben alsdann find die Fiſche 
giftig, und gehn fogleih in Faͤulung, als fte 
gerödtet find. Der eine auch bier abgebildere 
Fiſch, iſt ein Balifles oder ein.Guaperva nad) 
dem Willughby, mit dem neuen Zunamen, 
communis ; diefer heißt auf Bourbon und Mas 
Dagafcar bourse. Die. andere auch abgebildete 
Art it ein Zabres. Die dortigen Corallen find 
Madreporen, die eigentlich eine ſchmutzige weiſſe 
Farbe haben , welche die Kunft in eine ſehr 
weiffe verwandelt, damit fie in den Sammlungen 
beffer in die Augen fallen mögen. Mun meynt, 
dag diefe Polypen das eauftäfche Weſen er 
| = neſſeln 
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neffeln Haben, und baß eben diefes das Gift fey, 
worauf Zuͤckungen und Tod erfolgen. Brech⸗ 
mittel helfen, wenn ſie gleich genommen wer⸗ 
den, und dann giebt. man den Kranken oͤh⸗ 
lichte Sachen. 


S. 237 Recept zu einem Virnis fuͤr Kup⸗ 
fer, der ſo gut als der engliſche ſeyn ſoll. In 
zwoͤlf Unzen Weingeiſt laͤßt man, in einem maͤſ⸗ 
fig beißen Sandbade, zwey Unzen Gummi⸗lack, 
son der reinſten Art, zergehen. Eben fo läßt 
man auch in eben fo viel Weingelft eine halbe 
" Unze Drachenblut zergehn. Diefe beyden Auf⸗ 
Iöfungen gießt man jufammen, und ſchuͤttet noch 
drey Gran Curcuma (terra merita) hinzu. Man 
Digerirt dieß zwölf Stunden lang, und fehüts 
telt es oft um.  DVachber läßt man alles rus 
big fiehen, feiger es durch Löfchpapier, und 
hebt es im Glaſe zum Gebrauhe auf, Laͤßt 
man Cureuma weg, fo wird der Virnis blaffer,, 
und laͤßt die Farbe bes Kupfers durchfcheinen, 
Safran, Saflor, Sandarach, Curcuma longa, 
Sandelholz und Roucon taugen zu diefem Wins 
nis. nicht. | 


©. 275 .über die Veränderung des Clima. 
- Der ungenante Verfaffer hat die Stellen der 
Alten von der Witterung verfchiedener Länder 
aufgefucht, und mit dem jeßigen Zuflande der⸗ 
felben verglichen. Gemeiniglich ift die Witte⸗ 

— ©; rung 


280 Phyſikaliſch / Oekon. Bibl. .VL.2. 


rung in neuern Zeiten gelinder geworden, doch 
giebt es auch Beyſpiele vom entgegengeſetzten 
Falle. Die roͤmiſchen Kayſer erlaubten den Eng⸗ 
laͤndern Wein zu bauen, und ſie baueten ihn 
auch. Das noͤrdliche Frankreich hat ehemals 
guten Wein gehabt, wo er jetzt nicht mehr ge⸗ 
raͤth. Fuͤr die Urſache giebt der V. an, daß 
ehemals die Jahre, alſo auch die Winter, laͤn⸗ 
ger geweſen, weil ſich die Erde der Sonne 
naͤhere. Daher ſey eine größere Kälte entſtan⸗ 
den, Unſere Sommer müften zwar aus eben- 
diefer Urfache eine firengere Hitze haben , Die 
‚ aber nicht mehr fo lange daure, und alfo die 
Fruͤchte nicht genug zur Reife bringen koͤnne. 


‚” .&, 252 eine Nachricht von den neueften 

Arbeiten der Akademie zu Dijon. 9. von Mor⸗ 
veau ‚hat. durch einige Verſuche zu zeigen ges 
fucht, daß die fogenante fefte Luft nichts als 
das fchmwefelhafte flüchtige Vitriolfauer ſey, was 
man dem Waffer mitcheile. — ©: 256 Sons 
nerat von einer beißen Quelle auf Luçon, einer 
der philippinifchen Inſeln, worin das Reaumus 
rifche Thermometer über 69 Grad flieg. Den⸗ 
noch wuchſen in diefem Waſſer zween große 
Baͤume, ein Agnus caſtus und eim Alpalatus, 

Noch fonderbarer iſt, daß in. diefer beißen 
Duelle Pleine Fifche leben; Schade, daß fie der. 
B. nicht genau beftimmen koͤnnen. 
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©. 259 des H. Deyeur genaue Linterfuch» 
ung des Waflers von Montmorenet, Es riecht 
nah Schwefelleber , enehält Schwefel aufgeld; 
fet, auch Selenit, glauberifcyes Salz, Meers 
falz und eine Falfige Erde. Körper, die der 
Duelle nabe find, werden mit einer grauen Ma— 
terie überzogen , bie eine mie Schwefel, und 
etwas Meerfalz von Falfiger Baſis, und 
vielem Selenit , vermifchte Materie iſt. Diefe 
Unterfuchung ſcheint mit vieler Geſchicklichkeit 
und Genauigkeit gemacht. — ©. 276 H. Mon⸗ 
ner über die Säure des Weinſteins, nur ein 
Auszug aus einer weltläuftigern Abhandlung, 
die wir in den Schriften der Parifer! Afademie 
erwarten. Er hält fie für die Salsfäure,, und 
fagt Weinſtein fen eine falzartige Materie, die 
aus dem Meerfalzfauer, aus einer ſchleimigen 
und oͤhlichten Erde’ beftehe, und mit dem feuer 
beftändigen Alkali vermifcht fen. 


©. 296 theilt H. Bonner einige Anmerfuns 

gen zur Aufbehaltung der Inſecten, aus DBries 
fen des H. Reaumurs, mit: Reaumur hat 
einen Tractat von Erhaltung der Naturalien ges 
fchrieben, welcher bey feinem Tode ſchon zum 
Drucke fertig lag. H. DB. ermahnt die Alabes 
mie, welcher die Handfchriften anheim fielen, 
diefes Werk drucken zu laſſen. Weiche Raus 
pen that Reaumur in den ftärfften Weingeiſt, 
der mit ein Drittel Waſſer vermiſcht war, und ſo 
viel 
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viel Zucker, als moͤglich aufgeloͤſet hatte. Bon⸗ 


“. 


net fagt, er habe Darin Raupen zwey und dreyfig 


Jahre gut erhalten. Auch H. Donner über bie 


blaue Farbe, die bey einigen gerißten Schwaͤm⸗ 
men entfießt. S. 301 giebt Sonnerar eine 
Abbildung und Purze'Befchreibung einer Pflanze 
vom Vorgebürge der guten Hofnung, die der 
Gardenia florida nahe komt, bier aber Bergkias 
genant wird. Wir laffen ein Paar Auszüge aus 
Abhandlungen, die in der Akademie vorgelefen 
find, unberührt, weil fie vermuthlich bald abs 
gedruckt werden. Buffon will nicht, daß man 
Die Platina für ein neues und befonderes Metall 
ausgeben foll, fondern er will es für eine natürs 
lihe Mifhung von Eifen und Gold, gehalten 
haben. Alut widerlegt den Montami, wel⸗ 
eher das Spiegelglas ſchwarz zu färben anges 
rathen hat, &. 336 einige Anmerfungen zu des 
Darmentier hemifcher Linterfuchung der Tars 
tuffeln. H. Prof. Herrmann InStrasburg giebt 
©. 346 eine kurze Nachricht von einer Quelle, 
Deren Waſſer einDehl aufgeldfer enthält, welches 


ſich im Kochen trennet, und dem animalifchen 


Terre gleiche. Wir wiffen aber, daß H. Herr⸗ 
mann, ein ſehr genauer Beobachter, diefe Nach⸗ 
richt nur vorläufig, und nicht als eine ausgemach⸗ 
te Sache, dem H. Guettard, gar nicht in der 
Abficht, fie ſchon bekant zu machen, gemelder hat. 
©. 343 Nachricht von der Unterfuhung dee 
Meynung des H. Sage, daß das weiße Bley⸗ 

j erz, 
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erz, durch Salzſauer vererzt ſey. Sie iſt von 
der Akademie veranſtaltet worden, und Sage 
hat ſich geirret. Durch dieſen Streit hat die 
Mineralogie eine genauere Kentnis dieſes Mine⸗ 
rals gewonnen, ©. oben S. 150. ©. 360 vers 
theidigt Maudit feine von uns Bibl: V ©: 132 
gelobte Abhandlung wider einen Angriff. S. 367 
über den Amianth. Er brennet doch in einer 
Lampe nicht ſehr lange, nur ungefähr 24 Stun⸗ 
den, Die Auslöfchung erfolge vornehmlich dess 
wegen, weil die Faden zufammen fintern, und 
dann weiter Fein Oehl durchlaſſen. S. 370 
leugner H. Lotte, daß die Köpfe der Schnecken 
wieder wachfen, Eine bat ihm inzwifchen ein 
ganzes Jahr ohne Kopf gelebt, 


:  &. 373 findet man die Bereitung des Sei⸗ 
fenfpiritus ( Eflence de Savon), faft fo wie wie 
fie Im vorigen Bande ©. 567 beygebracht haben. 
Der Franzos nimt Weinftelnfalz oder auch Pots 
afche, und gedenkt der Bierhefen gar nicht. Er 
verbindet das Glas mir einer Blafe, die er von 
Zeit zu Zeit mie einer Nadel durchfticht. ©. 387 


eine Verbefferung der Electrifir: Mafchine von 


Eouttanvaur ; und noch eine andere S. 413. 
H. Monnet erzählt noch einmal ©. 423 dasjes 
nige, was er ſchon fonft über die Bitterfalgerde 
gefhrieben hat. Wenn er deutſche Bücher läs 
fe, fo würde er wiſſen, daß unfere Mineralos 

gen diefe Erde bereits in die Mineralogie einges 
| tra⸗ 


/ 
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Ä ‚tragen haben ‚ wenigſtens iſt es fchon [von -H. 
‚Berbard gefchehn. ©. 442 wie. man, aus 
dem Sande eines Pleinen Fiuſſes in Flankreich — 
die Granate ausmwäfcht. Die meiſten find abs 
geruͤndet, die. größten find priſmatiſch, und has 
ben an’ beyden Enden Pyramiden. S. 449 
Vorſchrift, Metall: zu überfübern. S. 451 
Yon einerineuen Hemmung ( Echappement : a de- 
tente), die. dep Uhrmacher. Plarier angegeben 
har. — Wir baben die Angriffe und Vertheidis 
gungen,. wodurch fi) die Gelehrten, aud) in 
dieſer peripdifchen Schrift ,. einander au end 
ee ſuchen y ‚eeihlagen. 


* Fr a 


XVIII. 
Des 9. Trembley Abhandlungen zur 
Gefchichte einer Polhpenart des fit 
fon Waſſers mit hörnerförmigen Ar— 
men, aus dem Franzöfifchen überfeßt, 
und mit einigen Zuſaͤtzen herausge⸗ 
geben von J. A. E. Goͤze, Paſtor in 
*QAuedlinburg. Mit ı5 Kupfertafeln. 
QDuedlinburg 1775. Ungefähr an⸗ 
derthalb Alphabet in 8. 
De Urſache, warum dieſes wichtige, Buch 
dreyßig Jahre „zwar gelefen und genutzet, 


vicht aber Deuiſch uͤberſetzt worden, mag ſeyn 
wel⸗ 
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‚welche fie will‘, fo ift es: wenigftens gewiß, daf 
eine Ueberfegung auch noch jegt nicht uͤberfiuͤßig 
feyn fan, zumal da die Urfchrift koſtbar, und 
unter uns-felten iſt, und gewiß iſt es auch, 
daß fie nun dafür von einem Manne übernom- 
men worden‘, der dem V. nachgearbeitet, und 
der deffen Beobachtungen , durch eigene neue, 
vermehrt hat, und der alfo aud) die, Urfchrift 
volltommen verfieht. H. ©; bat dadurch ſelne 
Arbeit noch wichtiger gemacht, daß er in ven 
zahlreichen Anmerkungen, die Geſchichte der Pos 
Inpen nach Tremblens Zeiten , beygebracht bat, 
fo daß man hier, weniaftens alles wichtige, was 
bisher an diefen Thierchen beobachtet, und über 
-diefelben gefchrieben worden, in einer ſehr bes 
quemen Ordnung vereint antrift. Zu diefer Abs 
fiht dient auch der fünffache Anhang: Man 
findet ©. 437 einen Auszug aus der Vorrede 
zum fechften Bande der Reaumurfchen Geſchichte 
der Inſecten, worin vieles von der Geſchichte ver 
Entdeckung der Polypen vorfömt. Ferner ©. 
469 und ©. 491 des NH. Trembley Auffüße aus 
den Philofoph. trans. Über einige neue Arten 
Dolypen, deren einer auch den Needhamſchen 
Nouvelles decouvertes bengefügt , der andere 
aber ſchon im Hamburgiſchen Magazin uͤber⸗ 
ſetzt iſt. S. 531 eine Pruͤfung der Schrift des 
Derome Delisle über eine neue Art, die Erzeus 
gung, die Eigenfchaften und Berrichtungen dee 
Polypen zu erklären, Dieſe Schrift. mn. im 
rit⸗ 


286 Poyfitalifch Beton, Bibl. VL = 


dritten Bande des neuen Zamburgifchen Ma⸗ 
gazins. ©. 559 bes H. Guettard Beobachtung 

über einen Körper, den:er wohl für einen Erd⸗ 

polypen halten möchte; aus deſſen Memoires. 


H. ©. hat die Ueberfegung nad) der Paris 
fer Ausgabe in gvo machen müffen, weil er die 
geidenfche in Quart nicht hat bekommen koͤnnen. 
Wir haben die letztere aus der Bibliothek des 
H. Prof. Hollmann vor uns, und haben fie 
mit der andern, und mit der Weberfegung vers 
glichen. Der ganze Unterfchled beſteht in den 
Kupfern, die freylich, wie H. Trembley in einen 
bier abgedruckten Briefe an H. ©. fagt, ſchoͤner, 
als bey der Parifer Ausgabe find. Inzwiſchen 
haben auch die leßtern Leinen großen Mangel, 
und man muß den Verleger Reußner lo 
ben, der für den Stich und Druck fo gut gefors 
get hat. Die Abbildungen der Polypenläufe 
bar H. ©, felbft zeichnen laſſen. 


©. 54 fagt H. G. er habe nie das Schwims 

men der Polypen zu beobachten Gelegenheit ges 
habt, ©. 177 von der Farbe, welche die Pos 
iypen von ihrer Nahrung annehmen. ©. 323 
Handariffe zum Zerfchneiden der Polhpen. Des 
lisle Rome will den Polypen nicht für ein einzels 
nes Thier halten , fondern mennt, er fey nur 
die Wohnung vieler Millionen Thierchen. Mit 
einigem Witze hat ge doch wuͤrcklich feine m 
» + f . Ö [4 
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loſe Hypotheſe vorzufragen gewußt, Ueber dieſe 
und über die Bemerkung des H. Guettards 
denken wir, wie H. Goͤze. — Ein bequemes 
Regifter erleichtert den Gebrauch dieſes Buchs. 


— 





XIX. 


plan zur Augeinanderfegung chi Se 
meinden mit ihren Laͤndereyen, in 
Gegenden , wo das Erdreich von 
verſchiedener Güte und Beſchaffen⸗ 
heit iſt. Dekonomifch abgehandelt 
von Gottf. Ludolf Graßman, 
> Prediger zu Sinzlo und Kortenhagen 
in Pommern, Berlin und Stral⸗ 
ſund 1774, 12 Bogen in 8. 


Dee V. hat das Vergnuͤgen gehabt, daß 
die Commißion, welche zur Auseinan⸗ 
derſetzung der Gemeinden angeordnet iſt, auf ſei⸗ 
nen Plan geachtet hat, und er ſcheint auch in 
dee That wohl ausgedacht und ſorgfaͤltig abge⸗ 
faſſet zu ſeyn. Freylich bezieht fi) das melfte 
aufdie beſondere Beſchaffenheit undLage der Dörs 
fer, doch iſt alles ſo ausfuͤhrlich beſchrieben, 
daß auch ein Ausländer es uͤberſehn Fan. Gleich 
im Anfange zeigt ber Berf., daß es nicht in allen 


Gegen 
phyf. Gekon. Bibl, VI.B. 2. St · 
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Gegenden : möglich ſey, jedem tanbmanne fein 
fand an einem Otte vereint anzuweiſen, vors 
nehmlich nicht da, wo viel fchledyter, und mer 
nig guter Boden ifle Das iſt der all, von 
den hier die Rede ift, und daher b:fömt, nad) 
des B. Plan, jeder Landwirth nur auf eimbrits 
tel Land völliges Gartenrecht. est Fan der 
Bauer, der die befte Viehzucht hat, fein 
- sand faum in funfzehn Jahren ganz bedüngen. 
Die übrigen jegigen Fehler der dortigen Land⸗ 
wirthſchaft, find ebenfals erzählt. 


Sum Theil will der. V. die mecklenburgis 
ſchen Koppeln eingeführt haben, und giebt die 
Folge der  Ausfaaten ‚oder der Beftellung an, 
wobey gute practifche Anmerfungen eingefchals 
tet find. 3. B. vom Bau der Tartuffeln, Der 
DB. bat felbft verfucht, wie viel Zeit zum Ber 
hacken over Bebäufen ‚' diefer und anderer 
rg gebraucht werden, und meynt, ein At» 
deiter könne wenigftens ein Viertel Scheffel 
Tartuffeln in einem Tage bebaden , wenn das 
gand: leicht und gut gepfluͤgt iſt. Vier Scheffel 
diefer Fruͤchte önnen in ein fand gelegt werden, 
welches mit einem Sc;effel Getreide zu befäen 
wäre. Aber es deucht ung doch zu vielgefagt, daß 
die Tartuffeln nicht koͤnten zu ſtark gebauet wers 
den, mwiewohl der V. fie zum beften Viehfut⸗ 
ter machen will. Er erzähle, mie er Schweine 
und Ochfen damit gemältet habe. | — 

| XXx. 
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Capitaine Carl Guflav Ekebergs os- 
‚tindiska. resa, aren. 1770 Och 
1771 ,:beskrefven uti bref til 
kongl, fvenska Vet. Academi- 
ens Secreterare. Stockholm 1773: 
70 Seitenind. ne 
H Capitain] Ekeberg liefert. in dieſen Brie⸗ 
fen an den H. Ritter Wargentin, die er 
auf feine Koften drucken laſſen, einige Be 
merkungen, die er auf feinen verſchiedenen Reis 
fen nach Oftindien, vornehmlich aber in den Jah⸗ 
ren 1770 und 1771, gemacht har. Liebhaber der 
Maturkunde werden ihren Dank für diefe Briefe, 
nicht allein: nach dem Werthe ihres In 
halis beſtimmen, fondern fich dabey zugleich er: 
innern , daß H. von Linne', und andere Schwe« 
difche Gelehrte, Befchreibungen von Naturalien 
und andern Nachrichten geliefert haben, die fie 
eben diefem H. Ekeberg zu banken hatten. 


Gleich im Anfange fteht die Belchreibung 
eines fchrecflichen in der Nordſee erlittenen 
Sturms, wobey die gefährliche Lage des Schiffes 
abgebildet ift, Hernach verfchiedene Nachrichten 
von der Infel Shetland oder Hitland. Auch auf 
diefer nördlichen Sinfel haben fich die Kaninchen 
in dem fandigen Ufer eingenijiet. Weber bie 
R Ta Me 


Ä 
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Neigung und Abweichung der Magnetnadel und 
über die Veraͤnderung des Thexmometers, find 
verfchiedene Beobachtungen eingeftreuet. Cine 
Charte vom VBorgebürge der guten Hofnung , 
auch der Proſpect, nebft guten’ Nachrichten für 
die Schiffer. Für diefe gehört auch eigentlich 
die Befchreibung der chineſiſchen Kuͤſte, wovon 
‚ eine ‚harte beygefüge iſt. Ausſicht von Can« 
ton. Erzaͤhlung defien, was bey Ankunft eurgs 
päifcher Schiffe vorzugehn pflegt. Don dem 
Zoll, der verpachtet ift, | | 


PEREELTEU DENE 
— XXL 


. FunaczaPeftyere, feu antri Funacza 
dicti hiftorico- phyfica. relatio , 
concinnata ab Alexio Nedeczky de 
eadem, qui ipfus antrum hocce 

"luftravit anno 1772 d. ı9 Octo- 
bris. Vindobonae 1774, 36 Sei⸗ 
ten in g. — 


Ein Beytrag zur Naturgeſchichte von Ungarn, 
der, fo mie jeder anderer, und waͤre er 
auch noch Fleiner, den Siebhabern der Natura 
kunde angenehm feyn wird. Die Höhle Zus 
nacza befinder fich zwifchen den Gebürgen an 
der Siebenbärgifchen Gränze, ungefähr sehen 
ur Meis 
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Miellen von Gross Waradein. Auch ‚fie enthaͤlt 
eine ungeheure Menge Knochen, die mit Falkichs 
ter Materie überfintere find. Große Stalactis 
ten, unter benen man jich , wie in der Baus 
manshoͤhle, allerley gedacht hat. In einigen 
Abtheilungen iſt das Gewoͤlb fehr Hoch. Ein 
ftarker Zug ber. Luft wird in der Höhle nicht bes 
merkt. Der junge Verfaffer hat Verſuche über 
den Gebrauch der Stalactiten angeſtellet, die 
wir nicht rügen wollen. Wir wünfchen, daß 
ferner die Liebe zur ächten Naturkunde fich in 
Ungarn verbreiten , und. der Wiſſenſchaft 
nüglid) werden möge, — Wir zeigen bey die 
fer Gelegenheit auch folgende Wiener Differs 
tation an, Die wir zu erhalten Gelegenheit ges 
babt haben. 


— — — — — 
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XXII. 


Diſſertatio de gramine Mannae — 
quam publicae disquiſitioni ſub- 
mittit Ladislaus Bruz, Transyl- 
vano-Hungarus. Viennae 1775. 

4 Seiten in 8. — 
Der V. liefert erſt eine botaniſche Beſchrei⸗ 
bung der Pflanze, deren Abbildung er aus 
Schrebers Befchreibung der Gräfer beygefügt 
has; auch bemerkt er ganz richtig, daß die ältern 
Ä ee Bota⸗ 
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Batänifer den Namen Manna ſehr verſchiede⸗ 
nen Pflanzen bengelegt haben. In Wien vers 
fauft man unter der Benennung: himmel 
Thau ein feines Gerften : Mehl, welches man 
zuweilen durd) einen Sieb koͤrnet. Das wahre 
Mannas Gras ift in Ungarn: fehe häufig, und 
die Samen übertreffen an Größe die Polnifchen, 
Man ſtoͤßt fie in Ungarn mit etwas Sand, um 
die Hülfen wegzubringen, und durch Hülfe eis 
nes Siebes reinigt man fie wieder vom Sande, — 
©. ı0 leſen wir, DAB ein Italiener, der fich 
im Temefwarer Banat niebergelaffen * mit 
gutem Erfolge Reiß bauet. 


are 
XXIN. 


$ F. Gmelins Abhandlung von 
| den giftigen Gewaͤchſen, welche in 
Teutſchland, und vornehmlich - in 
Schwaben, wild wachfen, Umi775. 
228 Oritening. 


— hat der H. V. dieſe Abhandlung fuͤr 

die Arzte entworfen, um diefe auf die giftis 

gen Eigenfchaften der einheimiſchen Pflanzen 
aufmerffam zu machen. Er hat daher alle Bes 
merkungen, die darüber bisher gemacht wor⸗ 
— gaſemler, ac und ‚die wichtigften 
und 
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und zuverläßigiten hier erzäßlet. Im Vorbe— 
richte iſt der Begriff, den man fich von einer 

iftigen Pflanze machen foll, beitimmet, und 

ie Würfungen der orgetabilifchen Gifte, find mit 
den Würkungen der animalifchen und mineralls 
ſchen, verglichen worden, Die Schwaͤbiſchen 
giftigen Pflanzen folgen hier in deiſer Ordnung: 
erftlich die Schwaͤmme, hernach die unvollftäns 
digen Pflagzen, oder Die, welche nut einen 
Keich, oder nur elne Blumenfrone haben; 
3. E. Hafelwurz, Aronswurz, u. f. w. Als. 
dann die Gräfer ; die Wolfsmildharten ( Eu- 
phorbiae ); tilienarten; rachenförmige Gewaͤch⸗ 
fe; Nachtſchatten; Pflanzen mit vielen Staubs 
fäden ; Doldengewaͤchſe. Bon jeder Act har er 
die Beſchreibung, die Nachricht von den Orte, 
wo fie mild machen u. d. bengefügt. Lands 
wirthe, die am erften in Gefahr find, von diefen 
Gemwächlen, durch ihre oder der ihrigen Unvor— 
ſichtigkeit, zu leiden, werden diefe Bogen zu eis 
ner müglichen Warnung brauchen fönnen. 


5, ,XKlV. 
Unterricht in det Naturgefchichte fuͤr die— 


jenigen ‚welche mod) wenig oder noch 
gar nichts von derſelben wiſſen, von 


T4 A. F. 


x — — 
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A. F. Buͤſching. Berlin 1775: 15 
Bogen in g. | 2. 


Kindern von folcher Tugend , die noch keiner 

Anleitung zu einer fuftematifchen Natur— 
Funde fähig find, und denen man nur einige 
nutzbare Nachrichten von den bekanteſten Nas 
turalien beybringen fan, find diefe Bogen ges 
widmet, Inzwiſchen nähert fid) Do der Vors 
trag, bey den Mineralien und einigen Theilen 
der Thiergefchichte, ſchon zu einer fpftematifchen 
Einkleidung, wodurch Kinder wenigſtens einen 
Degriff von einer Eintheilung und Charakteriſtik 
erhalten Fönnen, Auch von der Naturlehre ift 
etwas, nämlih was Himmel, Erde und tuft 
betrift, beygebracht worden , welches bier den 
- Anfang oder die Einleitung ausmacht. 








XXV. 

Derlinifche Samlungen zur Deförderung 
der Arzneywiſſenſchaft, der Natur: 
geihichte, der Haußhaltungskunſt, 
Eameralwiflenfchaft, und ver dahin 
einfchlagenden Litteratur. Berlin 
in 8. dritter Band. 

tefe Samlung gehört, wegen der Mannig⸗ 
faltigkeit des Inhalts und der. guten 
Auswaßt ber eingerüdten Stäce, zu den anges 
nehm⸗ 
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nebmften und nuͤtzlichſten. Sie fieng im Jahre 
1768 anz jeder Band befieht aus fechs Stücken, 
und bat ein vollftändiges Kegifter, toben muß 
man den Herausgeber, daß er allemal feinen Le⸗ 
fern aufrichtig anzeigt, woher er Ueberfetzungen, 
Auffüge und Machrichten entlehnt hat. Die 
meiften gehören zur Naturfunde und Arzneymifs 
fenfchaft. Von manchen feltenen Naturallen, 
nämlich aus der Thiergefchichte und Verſteine⸗ 
zungsfunde, werben gute Abbildungen und Bes 
- fehreibungen geliefert. Auch Bücher, die Ges 

genftände dieſer Samfung betreffen, werben kurz 
angezeigt, und dabey wird auf Bibllotheken und 
gelehrte Zeitungen, in welchen man umfländs 
lichere Nachrichten finden fan , verwiefen. Bor: 
züglich ſchaͤtzen wir die Nachrichten von einigen 
fehr feltenen Büchern , die entweder gar nicht 
ausgegeben, oder nicht vollendet, und alfo we« 
nig befant geworden find. 


Zur Probe nennen wir einige Xuffäge tes 
achten Bandes, die uns vorzüglich gefallen. 
©. 132 von den verfchledenen vorgefchlagenen 
Mitteln, Getränke frifch zu erhalten. S. 245 
Brief des H. Bonner an H. Riem über des 
letztern Beobachtungen über die Bienen, mit 
Des leßtern Anmerkungen. Ganz richtig hat 
H. Riem die noch unausgewachfenen Bienen 
Raupen‘, und nihe Wuͤrmer genant. $ängft 
haben die Syftematifer legten Damen für eine 
| Ts gan⸗ 
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ganze Klaſſe von Thieren feftgefegt: NH. Bons 
net irret alfo. H. Riem bleibt bey ber Behaups 
tung, daß die gemeinen Bienen, aus den von 
ibnen felbft gelegten Eyern, nichts ale Droh⸗ 
nen erzeugen Fönnen, | 
S. 341 Needhams Bemerfungenvom Dins 
tenfiſch (fepia), überfegt vom H. Paſt. Goͤtze. 
Die Kupfer find auch geliefert. S. 514 Bebaup⸗ 
tung des gediegenen Eifens, aus dem Witten⸗ 
bergifchen Wochenblatt. ©. 565 Needham von 
der Eritenmufchel, nebft den Kupfern.. ©. 602 

Vorſchlag aus den Blüten ber. Hafelfiauden 
Oehl ſchlagen zu laffen. en 


— — — — — — — ee 
/ 


| XXVl 
Des Churfürftentfums Sachfen allges 
meine, und der Nefidenzftadt Dress 
den befondere Polizey » Verfaffung, 
in einem auf die Landesgefege und 
andere Verordnungen fich gründenden 
Zufammenhange dargeftellet, durch 
—Gottfried Schmieder, Churſaͤchſ. 
wuͤrkl. Kriegsrath und Regiments 
Schultheis zu Dresden. Dresden 

1774: 674 Seiten in 8. 

E n Werk, das ſreylich ſich nur auf Sachſen 
einſchraͤnkt, das aber gewiß jedem, ber ſich 
—4 mit 
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mit der Polizey befchäftigen muß, fehr brauch. 
bar ſeyn an. Der V. bat alle ſaͤchſiſche Pos 
liceyordnungen in ganz kurze Säge gebracht, 
und folche nach einem Spfteme geordnet. Bey 
jedem Saße find die Verordnungen genau , fOs 
wohl die Altern als die neuern angeführt. Mar- 
ginalien und ein vollftändiges Regifter erleichtert 
den Gebrauh. Das Werk hat fieben Theile, 
F von Erhaltung guter Zucht und Ordnung; 
3. B. Hochzeitordnungen, Rindtaufen , Kleider⸗ 
ordnung , Gefindeordnung u. f. w. FI von 
der öffentlichen Ruhe und Sicherheit; z. B. von 
Wachen, Schmaͤhſchriften, Feuerordnungen. 
I11 von öffentlicher Gefundheltsforge; z. B. Mes 
Dicinalwefen „ Peftordnungen. IV vom Nah—⸗ 
rungsftande, oder die Policen ber Handwerker, 
V von bürgerlichen Gewerben; ift nur eine 
Fortſetzung des vorlgen. VI von der Wobl⸗ 
feilheitz 3.8, vom Vorkauf, Gewichte, Maaſ⸗ 
ſen u. ſ. w. VII vom Bauweſen und Reini— 
gung der Straßen. — Moͤchten wir doch auch 

über die Polizeyordnungen mehrer Länder aͤhn⸗ 
liche Werke erhalten! | 





— — — — —— 


XXVII. 


Ichthyologiae Lipsienfis ſpeci- 
_ men, auctore Narhanaele — | 
do 
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:do:Leske. Lipfiae RE: 82 — | 
‚ten in 8. | 


N; Profeffor Leske in — beſchreibt in! Ihe 

ſem Werkedie Fiſche, welche ſich In der dortie 
gen Gegend befinden. Ihre Anzahl. ift zwar. 
nicht groß, aber die Befchreibungen find fo ges - 
nau und fo vollfländig gemacht , daß fie zu 
Muftern dienen fönnen ; überall fü ud fo viele 
neue Bemerkungen und Borfchläge zur Verbeſ⸗ 
ferungder Ichthyologie eingeſtreuet, Daßalle Lieb⸗ 
haber der Naturkunde dieſe Bogen mit Vers 
gnügen und Mußen lefen werben. Zu loben iſt 
es, daß er auch folche Dinge in den Befchreis 
bungen angegeben hat, die man bisher, weil 
fie Veränderungen unterworfen find, nicht hat 
angeben wollen. Aber wo findet man ganz une 
wandelbare Kenzeldhen ? und ift es niche uns 
laͤugbar, daß die Kentniß durch die vollftäns 
digſten Befchreibungen , die immer möglid) find, 
leichter und gewiſſer gemacht wird? Man zeis 
ge die. Veränderungen an, fo werben fie nicht 
fchaben , fondern vielmehr nugen. Die Benen⸗ 
nungen ber Farben find hier, nach feltgefegten 
Regeln, fehr genau beſtimt. Die Farben der 
Augen ſcheinen fehr beftändig zu ſeyn. Die Seis 


.“ tenlinie läuft bey jeder Art meiftens über einers 


ley Reihen Schuppen, die man vom Rücken nach 

dem Bauche herunter zähle, Wichtig iſt auch 

bie Anjapt der. WBirbeldelne des Ruͤckgrads. u 
a 
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Da alle Seipziger Fifche Cyprini find, fo 
iſt auch der allgemeine Charakter diefes Ges 
ſchlechts gelehrt worden ; faft fo wie ben Bouan, 
der Doc) darin einige Fehler gemacht: hat, Cy- 
primus barbus, Carpio , auch deffen Abart, 
der Spiegelfarpe ; Gobio oder ber Gründling, 
tinca, dobula, jefes, alburnus, der um Leip⸗ 
zig Bluͤthe, Bochelbeze genant wird, und nur 
von Klein Misſ. V p. 68. n. 16.tab. 18 fig. 3. gut 
abgebilder ift. Cr lebt in klarem Waffer, doch 
Font er aud) an fumpfige Derter, und leichet im 
April und May. Zerta, morella, oder Elritze, 
aphya, rubellio, rapax, welche beyden leßtes 
ren zuweilen Zwitter zeugen ſollen, erythroph- 
thalmus, rutilus, pleftya, brama oder Bleye 
Braſſem, caraſſius, wovon die Steine, Rarau. 
ſche eine Abart iſt. Die Linneiſchen Namen 
ſind oft ſehr zweifelhaft, 


H. Prof. Leske hat den Antritt feines Lehr⸗ 
amts durch ein Programma, de phyſiologia anie 
malium Lipſiae 1775. 4, angekuͤndigt, und ei⸗ 
ner feiner Zuhoͤrer, Rawerſniew aus Ruß 
land , hat ihm dazu in einem deutichen Auffage: 
von der Ausartung der Thiere, Glück gewuͤnſcht. 
In jenem finder man die Gefchichte der allger 
meinen Phyſiologle bis auf jegige Zeiten fo lehr⸗ 
reich erzählt, dag wir den H. V. um die Yuss 
führung diefer Arbeit inftändigft zu bitten was 
gen. Der deutſche Yuffag enthaͤlt eine — 

w er 
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Vermuthung, die man, bey genauer Bettach⸗ 
tung der Natur, kaum zuruͤckhalten fan; aber 
wer dreiſt genug waͤre, ſie mit allen Gruͤnden 
geradezu zubehaupten, der wuͤrde Widerſpruch 

genug erhalten. — — 


—— 














XXVIII. | 
Herrn Georg Edwards Beſchreibung 
des Sanglins over Fleinern Caqui. 
amburg 1773. Ein Bogen in 
uart. | | 


E⸗ iſt eine Ueberſetzung von derjenigen Nach⸗ 
‚richt, ‚die Edward in Glean. J. pag. ı5 vol 
derjenigen Art Affen gegeben hat, die bey Linne 
Simia Facchns heißt. Auch. iſt die von ihm 
gegebene ſchoͤne und große Zeichnung, doch uns 
ausgemalt, beygefügt. Da die Abbildung und 
genaue Befchreibung diefes Affens ſchon in dem 
vortreflichen Sehreberfchen: Werke: ©. 123 
Tab. 33 ſteht, fo wollen wir nichts weiter ans 
führen, als nur daß mir gewünfcht hätten ‚- det 
Herausgeber hätte uns ; flat diefer Befchreis 
bung , die fhöne Abbildung und Nachricht von 
Simia Hamadryas, die Edward, nach En⸗ 
digung feines Werkes verfertigt, und an feine 
Freunde ausgerheile hat, geliefert, als welche 
in Deurfchland wohl nur fehr wenigen zu pr 

| icht 


i 
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ſicht gekommen iſt. Dieſe fehlet auch noch in 
dem Schreberſchen Werke, wo fie die reboie 
Tafel dereinſt ausmachen wird. 
— 
XXIX. Pi: 
Neues Verfahren, kaͤle naſſe und un⸗ 
fruchtbare Laͤndereyen, vornehmlich 
klayichte, oder thonartige Grunde 
2 ſtuͤcke zu verbeſſern; befonders eine 
Anweiſung, den Kay, , Torf und 
die Maulmurfshaufen auszubrennen. 
Nebſt einem Anhanger „welcher die 
in dem Feld» und Gartenbaue 9% 
machten allerneueften-und vorzüglich 
ften Entdeckungen der Deutfchen und 
Ausländer überhaupt enthält. Aus 
dem Englifchen. Mit acht re 
feln. Muͤnſter und Leipzig. 775. 8 
ie Urfchrift kennen wir nicht, und der — 
ſetzer har nicht für que gefunden, eine Nach⸗ 
richt davon zu geben. Ihr Berfaffer fchreibe mit 
vieler Figentiebe, und spricht dem um die Gärts 
nerey und den Ackerbau fehr verdienten Miller, 
Hohn. Er lebre gleich anfangs das Waſſer durch 
bedeckte Gräben ableiten, fo wie es aud) laͤngſt 
in Deutſchland geſchieht; wenn aber der Boden 
ſtarke Quellen bat, fo foll man ihn lieber mit Ellern 
| un 


VIIIX DE-LYON 
kibliolh. du lalais des Arts 





! 


yon Phyſttaliſch Beton. Bibl. Vr. a. 


Und Weiden beſlanzen. Gr ſoricht viel, von 
dem Einfluſſe der Salze beym Wachsthume ber 
Pflanzen, und lehrt, die Raſen eines Torfbos 
dens in Meilern ‚denen er ein, längliges Viereck 
mit tuftzügen zur Baſis giebt, verbrennen , um 
bernach damit zu düngen. Diefe Meiler find 
. abpebilder. - Die Afche bringe er kurz vorher, 
wenn ex zum letztenmal pflügen: will, aufe and, 
und pfluͤgt alsdann nur ſeicht. S. 70 wie Wels 
den und; Eileen in feuchtem Boden gepflanzt 
‚werden follen.. ©. 77 etwas von Anlegung der 
Sifhteiche, die oft. bei Abziehung des Waffers 
deſchehn Fan. S. gı Tab, 8 Fig. ı ein Werks 
zeug, womit Teiche vom Unfraute gereinigt 
werden koͤnnen. ©. 103 Tab. 5 ein Pflug, um 
Waſſerfurchen zu ziehen; imgfeichen noch einige 
andere Werkzeuge, zu einzelnen Arbeiten, Allers 
ley von Erziehung der Obſtbaͤume auf- einem 


. 


shonichten Boden, 


Der Anhang ift von dem Ueberſetzer, mels 
cher ‚feines Schriftftellers Unterricht noch vol - 
ftändiger zu machen ſucht. Auch erzählt er vies 
les von ber Phyſiologle der Pflanzen , Yadelt den 
Gebrauch des Miftes, der nach feiner , oder nad) 
des von ihm gelobren Tulls Meynung, nicht nähe 
ret, fondern nurdie Erde auflockert. — Was 
der Ueberſetzer unter Dem Verzeichnis der neueften 
Entdeckungen, auf dem Titel, verftanden har, 
wiſſen mir nicht... Meberhaupt bedeuten dieſe 
Bogen wenig. . XXX 


{ , 
‘ 
u. , 


iA u smart M. 4 
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Gecſchichte der Steinfohlen und des 
Torfs. Bon dem Verfaffer des Lehr⸗ 
begrifs fämtlicher öfonomifcher und, 
Cameralwiſſenſchaften. Manheim: 
1775. 104 Seiten in Kleinoctav. 


iefe Bogen haben die Abficht, Gegenden ,, 
RN welche Mangel an Holz haben , zur Aufe 
ſuchung und zum Gebrauche der Steinfohlen und 
des Torfes , zu ermuntern , und. dazu fönnen 
fie allerdings dienen. - Die Einführung des Ges 
brauche hat oft die größten Schwierigkeiten, 
wovon der V. auf feinen Reifen ‚vornehmlich, 
im Defterreichifchen, Benfpielg gefamler hat. Man⸗ 
bat in Wien denen Feuer s Arbeitern das Meis, 
fiers und Bürgerrecht verfprochen , welche fi. 
der Steinkohlen bedienen würden; aud die 
DBraugerechtigfeit hat man denen angebothen, 
die die Braufefjel mit Steinfoplen ‚heigen wuͤr⸗ 
den. Dennoch bat man die Abfiche noch nicht 
erreicht. Der V. entkraͤftet viele Borurtbeile, und. 
zeigt, daß man oft den deutſchen Steinkohlen 
das zur Laſt lege, was doch eine Folge von ei⸗ 
nem verkehrten Gebrauche iſt. Gelegentlich iſt 
etwas weniges von Abzapfung des Waſſers aus 
Moͤren erzaͤhlt, auch etwas von der Nutzung 
des Steinkohlenkleins, woraus man im Saar⸗ 
Ba: bruͤcki⸗ 
Ppyf. Vekon. Bibl. Vl. B.2. St. U 


— 
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bruͤckiſchen, auch wohl im Luͤttichſchen, in Er⸗ 
mangelung der Kaͤufer, Alaun ſiedet. S. 44 
wie man folches In den Niederlanden mit feimen 
zue Feurung knaͤtet. Wider die im Jahre 1769 
und in unferer Bibliothek l ©. 576 angezeige 
te Nachricht, von der in England. üblichen MWeife 
Steinkohlen abzufchwefeln, macht det V. aller- 
ley Erinnerungen. Inzwiſchen würden Mines. 
raiogen auch vielleicht manche Erinnerung wider 
den H. von Pfeiffer zu machen finden. Dieſem 
ſcheint nicht bekant zu ſeyn, daß ſehr practiſche 
Mineralogen und Metallurgen, alſo nicht halb⸗ 
vernuͤnftige Menſchen, nicht nur das Abſchwe⸗ 
feln der Kohlen in Milern, vorgeſchlagen, ſon⸗ 
bern fo gar mit Vortheile verfucht haben. S. 
Bibliorb. VS, 114 md II ©. 47% Der 
DB. ift ganz recht berichtet, daß die Verkohlung 
des Torfs am Blocksberge feinen Vortheil abs 
wirft; aber es it auch nicht ganz fruchtlos, es 
iſt auch nicht ſo ſehr wider alle Theorie, als er 
ſich die Sache vorſtellet. Der practifche Mi⸗ 
neralog und Metallurg Lehmann fand es fo 
unvernünftig nicht, fondern hielt es ber Mühe 
werth, das ganze Verfahren in Rußland ums 
ftändiich befant zu machen. Am Ende fagt der 
B. feinen Leſern, er habe eine fehr zuverlaͤßige 
Weiſe entdeckt, Steinfoplen, wohlfeil und gut 
abzuſchwefeln, die er aber geheim halte. — 
©. 28 wird einer Mittelart zwifchen Steinkoh⸗ 
fen und Torf gedacht, die im herzoglich — 
en 


— 
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hen Amte Ploͤtz, Draß genant wird, und über 
fih Sand, unter ſich teren haben foll; aber die 
Nachricht if nicht vollftändig. ©. go Tiefer 
man, daß die Engländer in befondern Defen, 


aus den fetten Steinfohlen, Theer und Schiff. . 


pech ziehen, den fie erft heuer den Ausländern 


verfauft, jeßt aber, wegen vorzüglicher Guͤte, 


auszuführen derbothen haben folen. 


— ee — — 





En ——— a 


Naturgefchichte aus den beften Schrifts 
ſtellern mit Merianifchen Kupfern. 
Heilbronn 1772-- 1774. Folio, 


ie Eckebrechtiſche Buchhandlung in Hell 
bronn befaß die merlanifchen Tafeln zu 

dem befanten Konftonfchen Werke , und ward 
dadurch vor einigen Jahren veranlaſſet, das 
ganze Werk, mir allem Unfinn, unverändert 
wieder aufjufegen. Die ganze Auflage ift auch 
wuͤrklich ‚verfauft worden, und da die Tafeln 
noch immer Abzüge erlauben, fo follen fie nun 
noch einmal mieder dienen. Inzwiſchen bat 
man doch dem Publikum nicht zumuthen mögen, 
daß es noch die Folianten Text, die Jonſton ehe⸗ 
mals aus dem aldrovandifhen Wufte zufams 
men getragen hat, kaufen folle. in Ungenans 
ter hat daher einen neuen, aus dem Büffon ges. 
zogenen Text, ae Weil auch einige Tas 

* ee ihr 


fein 
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feln gar zu‘ alberne Fratzen enthäften, ſo hat man 
denn doch ſolche weggeworfen, und dagegen eis 
nige mit Zeichnungen aus dem Büffon einges 
fchoben, Wir haben num fechs Abſchnitte, weis 
che alle vierfüßige Thiere des Fonftonsenthalten‘, 
und am Ende mif einem Regifter verfehn find, 
Der erfte Abſchnitt iſt 1772, der dritte und 

vierte 1773, und ber fünfte und ſechſte 1774 
auf ſehr ſchlechtem Papiere, gedruckt. | 


XXXII. 


Phyſikaliſch⸗ dkonomiſche Abhandlung 
von den Bluͤthen verderbenden, auch 
Laub und Obſt freſſenden ſchaͤdlichen 
Raupen der Obſtbaͤume, und bewaͤhr⸗ 
ten Huͤlfsmitteln ſolche abzuhalten 
und zu vertreiben. Von Joh. Friedr. 
Glaſer. Sranff, und Leipzig 1774 
12 Bogen in 8. 


ittel, die allgemein und mit ſicherm Er⸗ 

folge angewendet werden koͤnten, findet 
man hier zwar nicht; dennoch aber einige, die 
wenigſtens etwas helfen. H. Glaſer bauet den 
Machrfehmerterlingen ein. Dach von alten 
Brettern, unter denen fie ihr Taglager auffchlas 
gen ſollen, damit man fie bequemer tödten koͤnne. 
Ein Flanimenfener an einem ſchwuͤlen — 
toͤdtet 
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toͤdtet auch viele Schmetterlinge in den Obſt⸗ 
garten. Des H. Bergmanns Mittel (S. Bis 
blioth. V ©. 249.) bat ihm nicht gläden wol: 
Ion. Etwas hoft er auch von einem ſtinke nden 
Rauche, den man im Frühjahr um den Dbft: 
bäumen erregen fol. Auch diefes Werkchen iſt, 
fo wie die übrigen Schriften dicfes fleißigen 
Mannes, wegen des weitfchweifigen Vortrags, 
unangenehm zu lefen. | * 


— — — 





— 


Icones lignorum exoticorum & nos- 
tratium germanicorum. —:Miflus 
fecundus. Abbildung in» und aus: 
laͤndiſcher Hölzer. — Zweytes Heft, 
Zab. XI — XIV. Nürnberg 
1774 


fies volllommen fo, wie im erften Heft, wels 
ches Bibliorh. IV ©. 555 angejeigt iſt. 
Zur Probe nennen wir: Benzoe⸗ Holy, Dras 
thenbluthofz, Radix pareirae, Quaßla, Stink 
Holz‘, welches gerieben einen Eloaks » Geruch 
‚giebt, iſt gelbröchlich; indianiſches Marmors 
bolz, gleicht einem weisgelbligen Marmor mit 
braunen Wellen; Succerdanholz, Zuderfiftens 
bolz oder lignum Caoba, Ealliaturholz, fo hier 
im fateinifchen Santalum rubrum a Belgis dictum 
Ä N genant 





en 
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genant wird, Viſetholz, Fernambuck, Lignum 
calambour s."Calambae s. medulla Agallochi, 
einige Arten Weinhol;, lignum Arabontau, u. 
ſ. w. Die Mahlerey fcheint in diefem Hefte 
noch forgfältiger ‚ als im erften zu ſeyn. Tab, 
XX, oiftdem Künjtler, in unferm Sremplare 
wenigftens , misglückt; es foll Sorbusr Klve- 
frir ſeyn. | 


XXXIV. 


Verzeichniß der Fruchtbaͤume, welche 
—inmn den Baumgarten der Karthaͤuſer 
—zu Paris gezogen werden. Nebſt 
>, Befchreibung der Früchte und der 
Zeit ihrer Reifung. Wien 1774. 
| 6 Bogen in 8. — 


E⸗ iſt eine Ueberſetzung von dem bekanten 
Catalogue des plus excellens fruits, qui ſe 
eultivent dans les pepiniers desChartreux; und 
zwar von der: Ausgabe vom Jahre 1767. Um 
die Gärtrier Die richtige Ausiprache der franzöfis 
ſchen Benennungen zu lehren, hat man ſolche, 
sole fie ausgefprochen werden müffen, aud) mit 
deutfchen Buchftaben beugefegt. Dieſe Benens 
nungen find auch bier überfeßt, aber in Wies 
neriſches Deutſch. 3. B. Denusdütte, für teton 
de Venus. Selten hat dee Ueberſetzer ſich ges 
traue 
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trauer , die in Wien wuͤrklich gebräuchlichen 
Namen anzugeben. . Er. lobt einige: deutfche 
Aepfel, die die Carthaͤuſer nicht haben; 3. B. 
weiſſer und rother Griechen ; Apfel, weiffer 
und rotber Taffetin, Paffamaner, u. ſ. w. Die 
Rebdlichkeit der Carepäufer erhält auch bier das 
wohlverdiente Lob. | 





xXXxxvV. — Me mi 
| Neues Leipziger Kochbuch, oder gend» 
lliche Anweiſung, wie ein angehender 
Koch — alle „Speifen zubereiten 
“fol. — von oh. Ehrift. Wolf. 
Nebſt bepgefügter allzeit fertige.rech- 
nenden Köchin, und. mit.4 Kupfern. 
Frankf. und Leipzig 77 A —* 
phab. 5 Bogen in 8. ne 
as Buch fcheint neu zu feyn. Die — 
tafeln ſtellen, wie gewoͤbnlich, die Be— 
ſetzung der Tafeln vor. Auch iſt ein Verzeich— 
niß der Gerichte bengefüge, die fich für jeden 
Monat am beften fchicfen. Der Unbang: ift 
eine Tabelle, welche angiebt , wie viel eine 
Anzahl Pfunde oder Ellen koſtet, wenn ein 
Pfund oder: Elle @,3,4 -- 99: koſtet. 


14 XXXVI, 
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Ernſt Lindemanns allgemeines Hand⸗ | 


Buch für alle Handlungs: Negotians 
ten, Raffinadeurs, Gewürz: Mater 
rial- und Kornhändler. — Berlin 
177 5 ben Pauli. ‚768 Seiten in 
Grosoctav. 
Gi Wert, was ganz aus berechneten Tabels 
len befteht, die den Kaufleuten aller Gat- 
tungen, mweitläuftige Rechnungen erleichtern und 
abbuͤrzen, Ein Buch, wos ihnen daher fehr 
hequem und nuͤtzlich fen, mng,. Man findet bier 
| Be Preife, ber Waaren die nach Schiffpfunden, 
onnen ober e inzelnen Pfunden verfauft werden, 
von ı Pfund’ bis. 10000 In, d, vom ein Achtel 
zu ein Achteli Mark, in Bänco, Courant und 
. Seichteni Gelde berechnet auch Tabellen uͤber 
Rabat und Thara. Tabkilin über. Getreidepreiſe 
nach) Laſten, Vaͤſſern, Himten, Spint; und 
Maaßen flüßiger Waaren; and. Eourtages 


bellen. Ueberhaupt 26 Kidellen, deren Eins 


richtung und Gebrauch der Verfaffer, weicher in 
Hamburg lebt ‚in ber Vorrede angegeben bat, | 


— — — 
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Delle — de’ cantadini „. trattato 
‚ architettonico di Ferdinando Mo- 


Xxxvil. Morozzi aſt dR eontadini.; 241 


rozzi, nobile Colligiano. In Fi- 
renze 1770. 5% Bogen in gvo mit 
3 Rüpfertafen Fun 


ah ar v 230; > 
Wiee erinnern uns nicht, daß dieſes * 
I in irgend einer deutſchen gelehreen Geltung 
angezeigt worden ; all o’Föint/hhrfere Anzeige auch 
noch nicht zu fpät. Der Verſaſſer giebt einige, 
aber. meiftens allgemein befante Regeln zur 
Anlegung eines landwirthſchaftlichen ‚Hofes; 
die er zum Theil mit den Vorſchriften der alten 
römifchen Landwirthe beſtaͤtigt. Uns hat die ers 
was umſtaͤndlichere Anweiſung, zur Anlegung 
großer Waſſerbehaͤltniſſe oder Ciſternen S. 34, 
am meiſten gefallen. Das Waſſer wird durch 
Roͤhren von ‚den Dächern in, ein ausgemauers 
tes Bebaͤltniß geleitet, von da läuft es erſt in 
die geößere Ciſterne, aus welcher es mit Eis 
mern, die An Sellen über einer Rolle hängen, 
fo wie man es: verbrauchen will ‚gefchöpft wird, 
Diefe Eifterne lehrt der Verfaſſer ausmauren, 
und mie Prugolana verfütten. Auf dem Wes 
ge nad) dieſer Ciſterne, muß das Waſſer durch 
ein fleineres Bebältnik (Purgatorio) laufen , 
welches zum Theil mit Pleinen runden Kiefels 
fteinen angefuͤllet ift , wodurch das Waſſer 
fileriet wird. Die dritte Kupfertafel erläutert 


die ganze Anſtalt. Etwas weniges ft auch 


von der Wein» und Oehlkelter, imgleichen von 


Anlegung der Kaſtanien Darre gefagt mordn. 
| XXXVI. 


J 
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| Underraͤttelſe för en. Arrendator elfer 
ned 


Landthushallare, ſom wil upfdda 
Horn⸗Boſkap. Stockholm 1773. 
2428 Seiten ine . | 
Ric find durch den Titel „betrogen worden; 
‚indem wir das Buch für ein urſpruͤnglich 
ſchwediſches Werk hielten, und es deswegen 
anzeigen wünfchten.: Aber es iſt nur eine 
Ueberſetzung von der franzoͤſiſchen Ueberſetzung 
eines engliſchen Buchs. Im frangöfifchen heißt 
der Titel Guide du Fermier. Wenn wir uns 
recht erinnern, iſt die Urſchrift im Jahre 1769 
gedruckt worden. Es beſteht aus Briefen, 
worin viele nuͤtzliche Regeln zur Viehzucht ges 
geben werden. Der ſchwediſche : Ueberfeßer 
heißt Der. Heſſelbera, der fein Buch, . wie 


ſetzt viele ſchwediſche Schriftſteller, vielleicht 


aus Noth, thun, auf eigene Koſten hat 
drucken laſſen. Ä 


Phyfifalifch-öfonomifche 


RPibliothek 


worinn 





vonden neueſten Buͤchern, welche die 
Naturgeſchichte, Naturlehre 
und die 


Land = und Stodtwirthſchaft 
betreffen, 


suberläßige und vollftandige Nachrichten 
ertheilet werden. 


Seiten Dandes drittes Stück. 


— — — 1.0 — 








Goͤttingen, 
im Verlag der Wittwe Vandenhoeck. 
1775» 
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I, 


Anleitung zu der Bergbaufunft nach ihr 
rer Theorie und Ausübung, nebft eis 
ner Abhandlung von den Grundfägen 
der Bergfameralmwiffenfchaft, für Die 
Kaiferl. Könige Schemniger Berg» 
akademie entworfen von Chriſtoph 
Traugott Delius, Karferl, Königl. 
wuͤrklicher Mof : Kommißionsrathe 
bey der Hofkammer in Muͤnz⸗ und 
Bergweſen. Wien, gedruckt auf 
Unfoften des Höchiten Aerarii, bey 
Trattnern 1773, in Grosquart mit 
24 großen Kupfertafeln. — 6 rthr. 


| iefes Werk gleicht demjenigen, welches 
5 im erften Bande der Bibliothek ©. 394 
angezeigt ift, aber es ift ausführlicher , 


vollftandiger , ordenelicher , mit weit mehr Pracht 
gedruckt, und mit noch fehönern Kupfern verſehn. 


Es iſt in den beyden Jahren, als der V.Lehrer 


| bey 
“Post, Vekon. Bibl. VL.2.366, 3 


! 
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bey der Schemnitzer Bergakademie war, ausge— 
arbeitet worden. Die Abſchnitte dieſes — | 
lichen — ſind folgende. | 


©. 1 von der unterirdifchen Berggessraphle, 

wo der V. feine Hypotheſe vom Urfprung der 
Gebürge und der Erzgaͤnge, die wir Bibliorb. II 
©. 495 angezeigt haben, mit ‚einiger Ermeites 
rung und Verbeſſerung, vorträgt., Wir zeich- 
nen daher nur wenig aus. Die Stockwerke find 
nicht allemal , durch die Zufammenfunft vieler 
Gänge, entftanden; es giebt Stockwerke, die 
‚überall mit dem tauben Geftein umgeben find. 
Einige bergmännifche Ausdrüde, die zweydeu— 
tig find, erhalten hier Verbeſſerungen, die ein: 
geführt zu werden verdienen. Sinnopel beftebe - 
aus einer Kiefels und Eiſenerde, und ift eine 
Art Jaſpis S. 30. Man findet ©. 36 die Arten 
Geftein beitimt, in welchen die Gänge und Kluͤfte 
verſchiedener Erzgebürge ftreichen, und der V. 
ermahnt die Mineralogen zur genauern Unter⸗ 
fuchung diefes Gebürggefteins, wobey er wider 
die eifert, welche folche, wie Eronftedt aus der 
Mineralogie ausmuftern wollen. - Mur Kupfer 
und Eifen, Gallmey, Steinfohlen und Salz, 
Vitriol und Alaunerz fommen in Flößen vor, 


doch ift das Kupfererz oft ſilberhaltig. Nie 


bat man Gold und Zinn in Floͤtzen gefunden. 
Die Kupferfchiefer in folchen Flößen pflegen füch, 
in der Dicfe, og über einen oder anderthalb 


Schuh 
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Schuh zu erſtrecken. Lehmanns Theorie von 
den Floͤtz Gebürgen erhält hler manchen Wider» 
fprud) . S. 60 daß auch in Canggebürgen Vers 
fteinerungen vorfommen. H. von Born bes 
figt, aus Schemnitz, einen Zinnopel mit 
Porpiten, 


Ein Seifenwer? wird ©. 61 fo erflärt, es 
fey eine tage von Sand und Kiefel, die ſich 
unter der Damerde, in einem Thale, an dem 
Fuße eines Gebuͤrges, befindet, und fich ver 
Sänge des Thals nach), oft eine große Strecke 
fortzieht, zugleich aber —— und mit der 
Lage ſelbſt vermiſchte Merölle und Mineralien 
in ſich hat. In dieſen Seifenwerken kommen 
vor: gediegenes Gold, gediegenes Quekſilber und 
deſſen Erz, Zingraupen und Eiſenſtein. Gras 
nate, Schirlkoͤrner und Edelſteine kommen auch 
vor, nicht aber andere Metal, S. 68 merk— 
wuͤrdige Beyſpiele, daß Kalkſtein nicht in Flößs 
gebürgen allein zu Haufe fey, fondern daß es 
ungeheure -Gebürgkerten von diefem Geſteine 
giebt, welche weder Ganggebürge, noch Floͤtz— 
gebürge find. Die urfprüngtiche Gebürgfette, 
weiche das thracifche ausmacht, und dasjenige - 
welches Hungarn und Siebenbürgen fcheider,, 
it Kalkſtein, und-nicht eine Spur von Verſtei— 
nerungen enthalten fi. S.71 mider Lazaro 
Moro, der an nichts als an feuerfpeiende Berge 
— Gelegentlich wird ©. 74. angemerkt, 

X 2 daß, 


i 
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daß ber tieſſte Berabau ‚im Schemnißer Erzge⸗ 
Bürge, noch 1378 Schuh über das Meer fey, und 
daß unferetiefften Bergwerke uͤberhaupt noch aus 
ge nicht die Oberflaͤche des Meers, und der groſſen 
Ebenen erreichen. S. 76 auch wider die Hypo⸗ 
theſe des H. Sulzers. 


Wider die Meynung vom Nachwuchſe der 
Erze, fuͤhrt der V. S. 83 an, daß er, in dem 
Temeſwarer Bannate, uralte verlegene Berg⸗ 
werke befahren habe, die von den Roͤmern, zu 
den Zeiten des Trajans, gebauet worden. Man 
fand ſehr große ausgehauene Zechen, noch anftes 
hende Abftänıme oder Erzſtraſſen, die den Alten 
vielleicht zu arm oder zu feſt geweſen waren. 
Man konte noch, indem anftebenden Erze, Merk: 
male und Eindrücke von den eiſernen Inſirumen⸗ 
ten, mit welchen fie fid) bemüher hatten , das Er; 
berein zu bauen, deutlich fehen; man fand, im 
Hangenden und $iegenden, Pleine ausgehauene 
Loͤcher, wo fie vermuthlicd ihre Grubenlichter 
gefeßt hatten. Allein man fand nicht, daß, in 
diefen fechszehnhundere Fahren, nur ein Gran 
Erz gerrachfen fen. Dagegen gab es Tropfjlein 
genug darin. &.86 Erklärung, wie es zuges 
gangen, daß eine Weinrebe mit Golddrat um: 
febiungen gefunden worden, welches einige als 
einen Beweiß von der Vegetation bee Goldes 
angegeben haben. ©. 87 wider des H. Walchs 
Theorie von der Kıyftalliiation der Steine, die 
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HD. fo wenig, als die NEN der 
Salze, übernimt, 


S 89 vom Schurfen, oder von Anlegung 
neuer Bergwerke. Von deni, was jeber Lefer 
unter diefer Auffchrift erwarten wird, fchreiben 
wir nichts ab, fondern lefen nur einzelne An: 
merfungen aus, Warme Quellen zeigen nicht 
immer auf Kießgänge Nicht etwa nur 
aus Kalfflöglagern,, fondern auch aus großen fich 
weit erfireckenden Kalfgebürgen , entipringen 
dergleichen. Beyſpitle find die Bäder zu Me 
hadia und aud) die bey Schemnig. — Es ift 
nicht vernünftig, Gänge mit Stollen zu fuchen, 
fondern man muß Schädhte treiben ; nur ſehr 
fteile und ſehr wafferreiche Gebürge machen 
Ausnahmen, 


©, 115 von der Arbeit auf dem Gefteine. 
Dach angeftelleten Verſuchen, bat man das eins 
männifche Bohren vortheilhafter gefunden, da: 
ber auch diefes , in den meilten Bergmerfen der 
Faiferl, Erbländer, eingeführte it. Man bohrt 
10 bis ı5 Zoll tif, ©. ı2r das Laden mit 
Letten zu einer Patrone. Um ein einmännifches 
Bohrloch zuladen, wird 4 bis 6 Loth Kanonens 
pulver genommen. Vom Verdingen der Arbeik. 
Das Feuerſetzen ift jege nicht mebr fehr gebräuchs ° 
lich; Doch geichieht es noch zu Felſoͤbanien, an 
der fiebenbürgifchen ru Das Berfahren 
weicht 


— 
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weicht von dem gewöhnlichen ab, und iſt ©. 136 
befchrieben, S. 142 von Stöllen und Streden. 
Din Francifei: Exbftollen zu Schemnig nennet 
der V. den beträchtlichiten in der Welt. Er bes 
trägt fchon über 6000 Klafter, und unterteuft den 
am höchften liegenden Therefienfhacht 224 Klaf⸗ 
ter faiger. Dennoch ift der wuͤrkliche Berg⸗ 
bau noch 44 Klafter tiefer, ohne die alte in 
Waſſer ftehende Teufe, die jest nicht bearbeitet 
wird, und aud) noch 24 Klafter beträgt. Dies 
fer Stollen durch Duergeflein, bis zur Ers 
fhrottung des Piberftolluer Hauptganges, hat 
350,000 fl gefoftet. S. 156 von der Zimmes 
rung in Stöllen und Strecken. ©. ı72 von 


Schaͤchten, unter denen die faigeren den donläs . 


gigen vorzuziehen find. Don Auszimmerung 
derfelben. 


©. 201 von dem regelmäßigen Grubenbau 


überhaupt, in Abſicht auf die Erzgeminnung, 


und auf die in der Grube feibft vorfommende 
Gegenftände S. 239 von dee Bauart auf 
Floͤtzen. S. 245 von der Grubenmaurung. 
S. 255 von Aufförderung des Erjes und Ber⸗ 
ges. Fin Mann fan, ben beftändiger Arbeit, 
niche mehr als einen Zentner auf einer Schiebs 


karre wegbringen, aber mit dem Hunde wohl 2 


Zentner und go Pfund Berg. Bon dem Gedins 


. ge der Arbeiter. S. 266 Befhreibung des Gös 
pels, der in einigen Stüden von dem gemeinen 


abs 
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abweicht. S. 286 von der Befoͤrderung des 
Wetterzuge. Von wetterſaugenden und wetter— 
blaſenden Maſchinen. Von der Waſſertrommel. 
©. 314 von den Hebezeugen, die zur Ausfoͤrde— 
rung der Grubenwäffer dienen ; von Pumpwer— 
fen, KRunfträdern, von den Radftuber. Anftat 
daß man diefe mit einem Dfen zu verfehn pflegt, 
um das Einfrieren des Rades zu verhindern, fo 
bat man jeßt die Finrihtung, daß man die 
Wetter, welche aus ſolchen Echächten, neben 
welchen Kunfträder fliehen , ausziehen, durch 
eine Röhre in die Radſtube leiter, als welche, 
- wegen der Grubendünfte, allegeit warm find. 


©. 365 von ben Roßkuͤnſten. ©. 370 von 
den Feuermaſchiſkn. Der V. nennet fie die 
feinfte Erfindung, die jemals der menfchlidye 
Witz in der Mechanik gemacht har. Sie iſt Bier 
umftändlich befehrieben und abgebildet. ©. 379 
von ben Waſſerſeulenmaſchinen. Sie find 
im Jahre 1749 von dem Oberfunftmeifter Hoͤll 
erfunden worden. Eben diefer hat auch die S. 
389 befchriebene Luſtmaſchine erfunden. S. 392 
vom Deichbau, wo eine Einrichtung des Mönche 
oder Ablaffes vorkoͤmt, Tab. 19, die auch in 
der Landwirthſchaft, bey den Fiſchdeichen, 
genußet werden koͤnte. | 


©. 411 von der Aufbereitung der Erze über 
Tage, und zwar, ©. 413 von der Erzfcheidung, 
— I 4 da 
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da das gute von dem tauben, durch Scheib⸗ 
hammer, abgeſondert wird, Zugleich viel gutes 
von Tementfunfer. Die kupferhaltigen Waͤſſer 
Fommen zu Neuſohl und eg > aus alten 





Zechen., worin noch viel gutes Erz ſtehen ge- 


‚blieben. In Schmoͤlnitz braucht man, zu dem 
Miederfchlage des Kupfers, jährlich gegen 3000 
Zenener Eiſen, welches zu diefer Abficht in 5 
Zolllange Stücke gefchmieder wird. Der reich“ 
ſte Cementfchlich , der alle vier Tage mit dem 
Defen ausgekehrt wird, hält go Pfund Gaars 
Pupfer im Zentner; der ärmfte 2 bis 3 Pfund; 
Das übrige ift Eifenofer. Zu Erlangung eines 
Zentners reinen Gementfupfers, werden @ Zent⸗ 

ner und go bis 90 Pfund Eifen erfodert. 

i @®: 

Nah S. gar wird, im Herrengrunde, aus 
einem folchen unterirdichen Waſſer, die grüne 
Zarbe erhalten , die unter dem Mamen des 
Berggruͤns verkauft wird. Diefes Waſſer, 
welches ebenfalls aus dem alten Verhaue hin 
und wieder berauströpfelt , und mit groffen 
Fleiße zufammen gefangen wird, ijt dem Ans 
ſehn nach fo belle und Elar , wie das reinfte 
DBrunnenmwaffer, hat aber, wie das Cements 
waſſer, einen. zufanmenziehenden Geſchmack. 
Es wird dur Rinnen in große Käften geleiter, 
worin ſich die grüne Farbe von ſelbſt, in den 
allerzärteften Theilen, niederfchlägt,, die ſodann 
w gewiſſen Zeiten herausgenommen und ge⸗ 
trock⸗ 
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trocknet wird. Es fcheint, daß biefes Waſſer, 

welches eigentlich, ebenfals nichts andere , als 
eine Vitriolſolutlion ift, unter der Zeit, da es 
durch den alten Mann durchſintett, fich viels 


leicht mit Thellen eins flüchtigen Alkali, aus 
dem alten verfauiten Örubenbolze, fchwängert, 


welches fodann dieſe Miederihlaguna in eine 
grüne Farbe verurfaht. Man finder daher oft 
bey Verraͤumung der uralten verfeßten Zechen, 
wo in dem alten Mann viel verfaultes Gruben⸗ 
Holz iſt, große Stuͤcke von diefer grünen Farbe, 
Die ſich dafelbft nah und nach zufanmenges 
haͤufet haben. — Ich habe Diefe Stelle abge⸗ 
ſchrieben, well fie eine Waare kennen lehrt, 
worüßer man noch ftreitig gewefen, und weil fie 
zum Theil zur Beftätigung deſſen dienen Pan, 
was Sage in feinen chemifchen Unterfuchungen 


'&ı behauptet bat. ( ©. oben ©. 146). 


©. 426 von naffen Puchwerfen, wo fehr 


‚ viele gute Regeln vorfonmen , und vielleicht ges 


hört dieſer Abſchnitt zu den lehrreichften des gan» 
zen Wels: S. 457 von ber Schlämarbeit , 
ein Abfchnitt, der ebenfals fehr reichhaltig ift, 
und wo man die Behandlung der Golderze lernt. 
Manche Vortheile lieffen fich fehr gut, auch auf 
andern Bergwerfen, anwenden. G.477 vom. 
Goldausziehen , auch von der Golbwäfce, 

die in Siebenbürgen und in dem temeſwarer 
Bannate, , eine Arbeit der Zigeuner iſt, Me 


Es 
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fich viele hundert Familien ernähren. Sie zie— 
ben von einem Orte zum andern, und führen: 
einen tragbaren Heerd mit ih. ©. 483 von 
trofenen Pochwerfen. ©. 488 von Waſchwer— 
Pen, die in Schemniß eigentlich nur zur Nußs 


uung der alten Halden angewendet werben. 


©. 497 von der Bergbaumirtbfchaft, oder 
von der Defonomie beym Bergbau; eine Sams» 
lung ſehr Heilfamer Lehren , deren viele auch zur 
Molizey des Bergwerksweſens gehören. Vom 
Rechnungsweſen, von ber Löhnung, auch mans 
ches zum Forſtweſen. Auch S. 508 Unterricht 
von Holzföffen, der Danf verdient. Tab. 24 
. Big. 1 Abbildung eines Rechens, und deffen befte 
Erbauung. Als ein Anhang ift eine Abbands 
lung. von den Orundfägen der Bergkameral⸗ 
wiſſenſchaft beygefuͤgt, worin wir doch nichts 
bemerfen, was nicht ſchon fonft gefagt wäre, 
Der B. hat nichts dawider, wenn der Landes— 
herr einige Metalle allein geminnet , und 
ſich vorbehält, wie dergleichen aud) in den öfter« 
teichifchen Staaten beliebt worben ift, 


Es ift wahrſcheinlich, daß H. Delius nicht 
eben afle neue, und unter dieſen nicht eben bie 
vortbeilhafteften Erfindungen und Einrichtungen 
der ungarifchen Bergwerke, befchrieben Hat; 
fo wenig als ehemals unfer Schlüter alles gute, 
‚was er hätte lehren aa, würflich ‚gelehrt 


ba t. 
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hat. Aber unleugbar iſt es, daß dieſes Werk, 
ſo wie dasSchluͤterſche, in ſeiner Art, zu den 


vortreflichſten und beſten gehört, die wir noch 


zur Zeit erhalten haben. Unangenehm ift ee, 
daß Erin Megifter und Leine befondere Erklärung 
der Kupfer beygefügt iſt. 


Aus des H. Buͤſchings wöchentlichen Nachs 
richten 1775 ©. 16 melden wir noch, daß die 
Wieneriſche Bergwerkskammer an diefes Buch 
1000 Ducaten verwendet hat; daß allen Präs 
fidenten der hohen Collegien, und allen würklis 
chen und dienenden Hofrärben, ein Exemplar 
auf Schreibpapier und in Franzband, als ein 
Kaiſerl. Koͤnigl. Gefchen? verehret worden. Die 
Erempfarien , welche man in den Buchlaͤden 
findet, find von dem Nachſchuße, den der Buchs 
deucker fiir fich gedruckt hat. Die Kupfer find 
von dem H. Graf Dierrichftein gezeichnet, und 
von Asner in Wien geftochen. | 
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II. 
Me&moire fur la meilleure méthode 
d'extraire & de raffiner le falp£tre. 
Par M. Tronfon du Coudray, Capi- 
taine au corps de I’ Artillerie. A 
| Upfal 
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Upfal, & fe trouve à Paris 1774. 
122 Seiten in 8. 


Der Verfaßer, der ſich im letzten Kriege eine 
Zeitlang in Goͤttingen aufgehalten hat, und 
in einem oder andern Hauſe ſehr bekant geweſen 
iſt, hatte ſich vorgenommen, die Bereitung 
des Schießpulvers und aller ſeiner Beſtandtheile, 
auf das genaueſte zu unterſuchen. Er machte 


den Anfang mit dem Salpeter. Die von ihm 


über deſſen Bereitung angeſtelleten Verſuche 


theilet er hier mit, und ſagt dabey, daß er die 
weitere Ausfuͤhrung ſeines Vorſatzes aufgegeben 


babe. Einige Nachricht von dieſer Ardeit has 


ben wir ſchon Biblioth. V ©, 120 gegeben, 
worauf wir ung bier berufen. 


Die $äuterung der Salpeter : auge mit 


Leim, it in den Siedereyen um Paris üblich. In 


Languedoc und Provence fegt man zu der Erde 


weder Kalt, noch Afche, fondern man gießet 
die zur Hälfte eingekochte Lauge über Afche von 


QTamariffen, welche, nach der Unterfuchung des 
Venel und Montet, nit das geringfte Alkali, 
fondern vielmehr das Glauberiſche Salz enthält; 
wodurch denn die Sauge Flärer wird. Aber der 
DB. bat nicht Gelegenheit gehabt, diefen Umſtand 
felbft zu unterfuchen; er hätte aber feine Leſer 
anf die Abhandlungen der Parifer Afadenie vom 
Jahre 1757 verweifen Fönnen. Er mE 

doch, 
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doch, daß, ben der Abfhäumung mic Leim, 
etwas freyes Salpeteriauer verloren werde, 
und er mennt diefes entfliehende Sauer auch in 
den Parifer Siederenen zu riechen ; hingegen 
wird das Alkali der Afche vieles zurückhalten, 
binden, und aljo mehr Salpeter geben, Um 
Paris, wo das Holz, alfo auch die Aſche, theu—⸗ 
er iſt, wird etwas, bey dem Gebrauche des 
Leims, geſpahret; in holzreichen Gegenden wird 
der Gebrauch. der Potafche empfohlen. Der 
teim muß nicht auf einmal, fondern in kleinen 
Teilen zugefchürter werden, fo wie man es in 
torraine macht, wo man auch eben deswegen, 
einen reinern Salpeter, als um Paris, erhält. 
Alaun, was einige, und zwar In fehr geringer 
Menge, zu feßen, fan niche nußen, wohl 
aber fchaden. 


S. 34 Uber die Mittel, die Reinigkeit des 
Galpeters, in Abſicht des Kochſalzes, zu ents 
decken. Will man dazu die Silberfolusion ges 
brauchen , fo wird man faum irgendwo einen 
ganz reinen Salpeter finden. Das gewöhnliche 
Mittel, naͤmlich ihn auf glühende Kohlen zu 
bringen, ift ſehr unſicher. Mitcht man Koch- 
fal; und Salpeter zu gleichen Theilen, fo kocht 
die Miſchung auf der Kohle, ohne Flamme zu 
geben , und überzieht folche zulege mir einem 
fchönen weißen Glaſe. Zween Theile Salperer 
und ein Theil Salz kochen, und verpuffen Au 
| ngs 
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langfam, worauf ebenfals die Verglafung ents 
ſteht. Sechs Theile Salpeter gegen ein Theil 
Kochfalz , Fochen auch erft, ehr fie verpuffen, 
aber es bleibt fein Glas übrig, Wenn zu fies 
ben Theilen nur ein Theil Kochfalz genommen 
wird, fo verhält fih diefe Mifchung auf ber 
Kohle, wie vollfommen reiner Salpeter, daß 
man alfo das Zerplaßen, oder die Decrepitas 
tion, nicht als eine fichere EEE des Koch⸗ 
ſalzes anfehn darf. 


Einige Salpeterfieder feßen, zu 2400 Pfund 
Salpeter, vier Unzen Salmiak, und meynen 
dadurch die Abfcheldung des Küchenjalzes 
zu bewürken; aber Berfuche haben gezeigt, daß 
weder mit einer fo geringen, nod) mit einer gröfs 
fern Menge des Salmiafs, etwas auszurichten 
fey. Auch fand der B. durch DBerfuche, daß 
einige ganz irrig fich eingebilder haben, als ob 
das Unglück der Entzündung in den Pulvers 
muͤhlen, oft von diefem zugefeßten. Salmiaf 
berrühre, als welches in diefer Miſchung einen 
falpeterartigen Salmiaf mache, der fich fehon 
von einer geringen Wärme entzuͤnde. Aber 
diefe Entzündung erfolgt nicht, wenn ein mit 
Salmiaf verunreinigter Salpeter in einen glüs 
benden Tiegel geworfen wird; auch ſcheint es 
nicht, als ob das Salpeterfauer das feuerbeftäns 
dige Alfali fahren laffe, und fich mit dem flüche 
tigen verbinde, 

Um 
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Um ein fiheres Mittel zur Scheidung des 
Kochſalzes zu finden, find viele Verſuche mit 
unvermifchten und vermifchten Auflöfungen bey⸗ 
der Salze gemacht worden. Die Menge Waſ— 
fer, die Kochfalz zur Auflöfung braucht, iſt 
nach feiner Reinigkeit verfchieden. Unreines 
Bayſalz braucht mehr Waſſer. Kochendes Waſ— 
fer löfte 5 des reinern, und "3 Des untreis 
nern Kuͤchenſalzes mehr auf, als kaltes Waffer, 
welches wieder, ben Erkaͤltung deſſelben, abges 
fet wurde. Petit hat in den Abhandlungen 
der Parifer Akademie auch hierüber Verſuche 
gemacht, die nicht ganz mit des B, feinen zus 
treffen, welches er daher leiter, weil Petit nue 
wenige Dradymen und Grane genommen bar. 


Die Berfuche mie dem Salpeter ftellete er 
auf diefe Weife an. Ein Pfund ganz reiner, 
ſehr trockner und zerftoffener Salpeter ward, als 
das Thermometer bey dren Grad über dem Eis; 
punfte ftand, in ein weites Gefäß gethan; dars 
auf wurden zwey Pfund (fochendes Waſſer ges 
goßen ; fogleich wurde alles aufgelöfer, Nach⸗ 
dem aber die Auflöfung merklich Pälter geworden 
war, entſtand ein flarfer Niederſchlag. Es 
wurden noch einmal 2 Pfund fochendes Waſſer 
zugegoffen ; fogleich wurde afles wieder aufgeld» 
fet, und gleichwohl erfolgte bey der Abfältung 
wieder ein Miederfehlag. Diefes Zugiegen wurs 
de fo lange wiederholet, bis bey ber N 
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weiter hin kein Niederſchlag erfolgte. Auf ſol⸗ 
che Art fand der V. daß bey der Kaͤlte, in der 
Eis friert, der Salpeter acht mal mehr Waſ⸗ 
ſer, als ſein Gewicht betraͤgt, verlange, um 
aufgeloͤſet erhalten zu werden. Er ſchließt hier⸗ 
aus, daß die Cryſtalliſation in der Verhaͤltniß 
geſchehen werde, nachdem mehr Salpeter als 
ein Achtel des Waſſers, in dieſem Grade der 
Kälte enthalten ſeyn wird. H. T. vermuthet, 
daß die Aufloͤſung des Salpeters, nicht ſo wohl 
durch die Theilchen des Waſſers, als vielmehr 
durch die darin enthaltenen Feuertheilchen, geſche⸗ 
be. Je reiner dieſes Salz iſt, deſto mehr Waſſer ver⸗ 
langt es, und deſto langſamer wird es aufgeloͤſet. 


Die Cryſtalle werden deſto regelmaͤßiger, je 


groͤſſer die Menge Waſſer iſt, worin bie Exys 


ſtalliſation geſchieht, wenn nur die Abkühlung 
langſam genug geſchieht. Die Größe der Cry⸗ 
ftalle hängt theils von der Menge des aufgeläfes 
ten Salpeters, theils von der Menge des überflüßis 
gen Waffers ab. Bey der Gleichheit aller übris 
gen Umftände, geben 20 Pfund zerfchmofzenen 
Salpeters größere Ernftalle, als ı5 Pfund, wenn 


beyde in einem Gefäße aufgelöfer find. Auch 
- geben 20 Pfund Salpeter größere Eryftalle, 


wenn fie in 40 Pfund Waffer aufgelöfet find, 
als in 20 Pfund aufgelöfe. 

Ganz reiner Salpeter muß Par, durchſich⸗ 

tig und von Wafferfarbe feyn, fo wie der ins 
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bianifche, den eine auch nachläßige Laͤuterung, 
leicht vom fetten Weſen reinigt. Gelb werden 
die Cryſtalle vom Fette; ift die Lauge damit 
nicht verunreinige, bat aber Küchenfal; , fo giebt 
. fie weieliche und ſehr zerreibliche ( farineux ) Cry⸗ 
falle. Die Mifchung der beyden Salze giebt 
Beine genaue Verbindung, und die eingeftreues 
ten Salztheile hindern die Ducchfichtigkeit. Gus 
ter Salpeter hänge mit feinen Erpftallen feſt zus 
fammen , fo wie der indianifche, 


Die Verſuche mit den gemifchten Auflöfuns 
‚gen, laſſen fib nicht wohl kurz anzeigen. Wenn 
man die Trennung der beyden Salze auf die vor: 
theilbaftefte Welfe vornime, fo Fan man boch 
nicht mehr, als nur die Haͤlſte des Küch:nfaljes 
jedesmal wegnehmen, Was fich trennet, enıhäfe 
allemal bald die Hälfte, bald ein Drittel, bald 
eim Viertel Salpeter, Die Scheidung erfolge 
nicht, wenn ſich das Küchenfalz zum Salpeter 
Än der Auflöfung, wie drey zu zwey verhäle, 
Sonderbar iſt es, daß man, auf den franzöfle 
fchen Pulvermüßlen, den wohl eryſtalliſirten Sal. 
peter, den die Arbeiter en baguettes nennen, 
nicht gern nimt, fondern ihn lieber den Apothe⸗ 
fern überläßt. Der V. glaubt, dieß ganz irrige 
Urtheil rühre nur daher , weil es den Arbeitern 
mühfamer ſey, das Salz in großen Ceyſtallen 
zu trocknen. Langſam geht auc allerdings die 

— Trock. 
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Trocknung von flatien, und wo fie eilig geſchehn 
foll, da giebt der V. den Rath, den Galpeter 
zu zerftoßen,, und auf einem luftigen Boden oft, 
wie Getreide, umzuflecken. ‚Die feıte Mutter— 
lauge verfaufen die franzöfifchen Sieder an die 
Apotheker, oder an die, weiche den Salpeter ges 
winnen. Erſtere zieben daraus die Magnefia, 
und leere begießen mwieder damit die Erdhaus 
fen. Der V. fand auch, daß ſich aus dleſer 
fetten Lauge, mit Vortheile, fein Ealpeter mei 
ter ziehen laffe. Durch eine einzige Raffinirung 
laͤßt fich das Salz nicht rein erhalten, auch noch 
nicht durch eine doppelte, — Wir wünfcen dem 
Werkchen einen guten Ueberfeger. Warum mag 
Upſala, ftat Paris, auf dem Titel ftehn ? 


MUSEEN 
| 111. 


Mémoires de mathbematique & de 
pbyfique,, prefentes à P Academie 
royale des fciences , par divers 
favans, & lüs dans fes aflemblces. 
Tome fixieme. à Paris 1774. 
656 Seiten in 4. 

8 ift befant, daß bie Parifer Akademie die 
ihr] von fremden Gelehrten eingeſchickten 

Auffäge, unter obigem Titel zuſammen er 
| laͤßt. 
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läßt. Der erfte Theil ward 1750, der zweyte 
1755, der dritte 1760, der vierte 1763, und 
der fünfte 1768 gedruckt. . Aus dem neueften 
Theile gehören folgende Abhandlungen für uns 
fere Bibliothek, 


©. ı Abt Mazeas von der Bildung der 
Tropffleine zu Monte, Mario ‚, nahe ben Rom. 
Diefer Hügel bat Foffitien, und zwar zwenfchas 
lige Conchylien, in Menge. Diefe find an 
Stellen, die einen ziemlich reinen dürren Sand 
haben, ganz gut erhalten worden; wo der Sand 
vielen Thon Hat und feucht it, da find die 
Conchylien verfteinert. Der bunte Thon (glaife 
pure ) bat gar feine Foßilien, An ſehr kalki⸗ 
hen und feuchten Stellen find die Mufchelicha« 
len faft aufgelöfer, oder haben doch von ihrer 
Dicke viel verlohren. Eine Quelle, welche durch 
diefe Schichten von Verfteinerungen geht, bil« 
det die Tropfiteine. Erbfenfteine find auch vors 
handen, zuweilen größer, als Ever. Hernach 
noch einige Hypotheſen. — S. 45 H. Baume 
wider Rouelle, daß ſich der vitrioliſirte Wein⸗ 
ſtein nicht mit einer Uebermaaße von Saͤure, 
nach Art der metalliſchen Salze, eryſtalliſtren 
koͤnne. | 


S. 77 und S. 83 Joubert über eine Mus 
fhel, die man im Frangöfifchen Püulette nens 
net H. J. bat eine Anomian an Madreporen 
| Na des 
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des mittellaͤndiſchen Meers gefunden , bie er 
für das Urſtuͤck der Verfteinerungen diefes Ges 
fchlechts anfieht, Geſetzt, daß es nicht genau 
das Urſtuͤck fey, wie denn einige Mitglieder der 
Akademie es nicht fo gefunten haben, fo bleibe 
es Boch immer eine artige Beobachtung. Die 
faubere Abbildung des Ahlers gleicht der, die 
Pinne’ und Grimdler gegeben haben. Neu 
fcheint bie Beobachtung zu ſeyn, daß Das Thier, 
durch das runde Loch am Schloße der Scale, 
einen am Ende mit Franzen oder Faͤdchen bes 
festen Stiel, herausſtreckt, mit dem es ſich ar 
- einen Körper, 5. B. an Mapdreporen anhänfer, 
- Der Berf. fagt, man babe fon einige fols 
cher unverfteinerten Conchylien in Parifer Sams 
tungen; fie feyn aber fo felten, well die, wels 
„che fie verkaufen, den Ort verhelen, wo fie 


ſolche fifchen laſſen. 


S 94 H. von Cofjigny über ein Mittel, 
das füße Waffer auf dem Meere, trinkbar zu 
erhalten. Er mifht es mit huile de foufre 
oder mit Vitriolſauer. Die Verſuche, auf 
einer Reife nad) Isle de France, find glücklich 
ausgefallen. — ©. 113 Gerard von ben Ins 
terfcheidungszeichen der Arten des Geſchlechts 
Caucalis, Er hat ſechs Arten genau beſtimt, 
und erklärt alle Kenzeichen von den Hüllen ber 
Dolden (Jnvolueris), für unzuverläßig. Die 
Huͤlle iſt nicht immer auf einerley Art gebile 

Det, 
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‚der, fie-fäle bald ab, und eigentlich hat jebe 
Dolde, wenigftens anfänglich, eine Hille, 


©. ı35 Eotte über eine ſchwefelhaltige 
Duelle bey Montmorenc. Das Waſſer hat 
einen fich weit ausbreitenden Geftanf, ber von 
erdichter. Schwefelleber herruͤhret — ©. 147 
D' Arquier und ©, 159 Marcorelle über den 
Grad der Wärme, den einige Quellen zu Ba: 
gneres, (eine Beine Stadt in Guyenne, am 
Suße der Pyrenälfchen Gebürge ), haben. 


©. 177 Det. Camper über die Werkzeuge 
des Gehoͤrs ben den Fifchenz ein vortreflicher 
Aufſatz, deffen genaue Ueberfegung mit ben drey 
‚Kupfertafeln , wir im Naturforſcher zu erhals 
ten wünfchen. H. Camper macht aus den Fir 
fhen, in Abſicht des Gehoͤrs, dren Abtheilun⸗ 
sen, 3 Die Wallfifche Haben die Werkzeuge des 
Gehoͤrs fat fo, wie die Mammalien; fie haben 
die Teommelhaut, den Hammer und die Übrigen 
Theile; doch fehlen die Hatbzirfelrunden Gänge, 
das runde Fenfter und der Eingang des Irgan— 
ges (veftibule), II. Die Malacopterygii, 
Acanthopterygii und die Branchiostegi des Are 
tedi haben, in einerley Höhlung, bas Gehirn 
und die Drgane des Gehoͤrs. III. Die Chon- 
dropterygii bes Willughby, auch’ zum Theil 
des Artedi, vornehmlich die platten. knorpell—⸗ 
gen Fifche, wie die Kochen, haben die Gehörs 
| 3 organe 
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organe in einer kefondern knorplichen Kapſel, 
die vom Gehitne genz getrennet iſt. Der Cy- 
clopterus und der Stör haben Organe, wie die 
von der zweyten Abrbeilung, Ben ben eigents 
lichen Fiſchen gefchiehe alfo die Empfindung, 
die man Gehör nenner, nicht durch Hülfe der 
Luft, fondern vielmehr des Waffers. Die Erfchüte 
terung teift ‚u erft die Hirnfchale, Die Zeichs 
nungen erläutern das, was die zweyte und dritte 
Abtheilung betrift. Iſt es Uebereilung oder Par⸗ 
teylichkeit, daß der vortrefliche Verfaſſer, die 
beſten Syſteme in der Matktüurgeſchichte, für 
Be chimpfungen ihrer Verfaſſer und unſerer Zei⸗ 
ten ausgeben will? Um ſeine Beobachtungen 
der Welt bekant zu machen, hat er ſich dieſer 
Syſteme hier bedient und bedienen muͤſſen. Alſo 
nuͤtzen ſie doch ihm und ſeinen Leſern. 


©. 216 Bras d'or von einer epidemiſchen 
Krankheit , woran im Fahre 1764 fehr viele 
Kunde geftorben find. Der Berf. fand ben den . 
geftorbenen, in dem Theile der Naſe, den WYinfe 
fow Labyrinthus: narium nennet, Raupen, 
oder wie er fie nenner, Würmer. Er hat jie 
abgebildet. Juͤſſieu, Buertard und Adanfon 
haben fie nicht zu beftimmen gewuſt. 


©. 331 macht Daume’ die merkwuͤrdige Bes 
obachtung befant, daß Salpeterfauer den vitri⸗ 
sllfrten Beinfein jerlegt, fo wie das Bitriols 
- fauer 
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fauer den Salpeter zerlegt Gießt man Salpeter- 
fauer über vitriolifirten Weinſtein, fo entſteht 
Salpeter , und das Vitriolſauer verläßt feine 
Baſis. Aber läßt man alles frey ſtehn, fo er- 
greift das Bitriolfauer von neuem das Alfall, 
trennet das Galpeterfnuer, und macht einen 
neuen vitriolifiecen Weinftein, Dieſe Abwech— 
felung dauret fo lange, bis alles Salpeterfauer 
fi verlohren hat. Stopft man aber das Ges 
fäß , nach der erften Zertrennung des vitriolifirs 
ten Weinfteins, zu , fo bleibt das Salpeter. 
Baume zieht hieraus einige Schlüße, auf die 
Verwandſchaſt diefer Säuren, 


©. 259 Marigues Verfuche mit den mines 
raliſchen Waſſern zu Saint: Remy, die eifens 
baltig find. Ein mortreicher Auffag. — 
S. 325 Navier von verfhiedenen Mitteln, den 
Merkur mit Eifen zu vereinigen oder zu vermis 
(hen, Indem er die Auflöfungen von Eifen 
und Quekſilber zufammengemifcht hat, bat er 
bald ein eifenhaltiges Duecffilber s Präcipitat , 
oder ein weißes dem Sedativfalze ähnliches Salz 
erhalten, welches zugleic) beyde metallifche Subs 
ftangen enthielt. Auch von dem medicinifchen 
Gebrauche diefer Mifchungen. 


. ©. 372 Boſc d' Antic über die Bereifung 
ber Fajence. Der V. welcher in diefen Arbei— 

ten Erfahrungen befiger, will, man foll gleich 
2 09a viel 
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reinen Thon, und reine Palfichte Erde nehmen. 
Als leßtere empfiehlt ®r das blanc de Troyes 
und den crpftallifirten Kalkfpat. Um hundert 
bis 110 Pfund guten Sand zur weißen Ölafur 
zu ſchmelzen, braucht man hundert Pfund mes 
eallifchen Ralf, nämlicy Bleykalk, und, zur ges - 
gemeinen Fajence, ein Siebentel, zur feinen 
Fajence aber, ein Biertel, Zinkalk. echt gute 
Potaſche und die Sode von Alicante macht die 
Slafur gelb, rauh und fendille, 


©. 508 H. Müller von einer Phaläne, 
die am Kopfe völlig einer Puppe glih , und 
feine Füblhörner harte. Der Herausgeber dies 
fer Abhanlungen ſchaͤtzt dieſe Anmerkung nicht 
ſehr; und in der That fcheint das Thier nur miss 
gewachſen zu feyn, woran vielleicht eine Außere 
Urſache Schuld gewefen feyn mag. — ©. xı9 
meteorologifche Beobachtungen aus Pekin, von 
erften Jannar 1757 bis den 31 Decemb. 1762. 
Die mitlere Barometer » Höhe ift a7 Zoll 10} 
$inien. Der Suͤdwind weher am melften. Die 
Kälte ift in Pekin oft ftärfer und gemeiniglich 
viel anhaltender, als. zu Paris. S. 613 bes 
H. de Bormes Anweifung deu Aether, vermits 
telſt des Salyfauren, au machen (ether marin ). 
Er deftillire Weingelft über eine Auflöfung der 
Sintblumen in Salzfauer. — Diefer Theil ent- 
hält auch , auffer den angszeigten , noch 6 mathe⸗ 
matifche Auffäße, 32 aftronomifche Beobachtun⸗ 
gen, und einen anatemiſchen Aufſatz. — 


T—— 339 
IV. 


Memoire fur la maniere dont on ex- 
trait en Corfe le fer de la mine 
d’Elbe, d’ou FPon deduit une 
comparaifon de la methode Ca- 
talane en general, avec celle qui 
fe pratique dans nosForges. Par 
M. Tronfon du Coudray. A Upfal, 
& fe trouve ä Paris 1775. 144 
Seiten ing, und 3 Kupfertafeln. 


ges Eifenerz von der Inſel Ciba, neben 
Corſiea, wird auf die aller einfachefte 
Art ausgefchmolzen und zu gute gemacht; uns 
gefaͤhr fo wie in Eatalonien, Navarra und Übers 
haupt in der Nachbarſchaft der Pyrenden. Die 
felbigen Arbeiter röften das Erz , !pochen es, 
röften es noch einmal, ſchmelzen das Kifen 
aus, machen es fein, und alles biefes in einer 
Zeit von 24 Stunden. Unfere Defen kennet 
man nicht, fondern man bat einen Heerd, ber 
wie ein Tiegel vertieft ift, in dem ſich das Eifen 
in Brode zufammenfchmilzt. Das Eifenerz hat 
viel Schwefel, einen metaflifchen Glanz, ift je 
Derzeit eryſtalliſirt, Hat wenige Erde, und zwar 
nur eine glasachtige Erbe Der Magnet zieht 
es nicht an, und es iſt fehr leicht flüßlg. (Ich 
befige eine Bleine Probe, die durch H. Tronfon 

9; nach 
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nach Paris gebracht worden, und Die dem Ferro 
“ arenofo des Linne’ gleicht; doch fcheint fie mehr 
aus keilförmigen Schuppen, als aus Körnern zu 
beſtehn). Tronſon verfichere, daß dieſes Corſicani⸗ 
ſche Eiſen dem Schwediſchen den Vorrang ſtreitig 
machen koͤnne. Man erhaͤlt nicht erſt Gaͤnſe, fon« 
dern fo gleich ein Eiſen, was ſich haͤmmern läßt, 
welches vornehmlich daher rüßrer, Daß, bey ter 
dortigen Einrichtung, nur Die erdichten Theife 
zum Fluß gebracht werden. Man bedient fich 
nur der Kohlen aus abgeftorbenen Kaftaniens 
bäumen. Gtat der Baͤlge, bedient man fid) 
der Waffertrompsten, die man bey Sweden: 
borg de ferro I. p. 144 Tab. 13, und, in ber 
Kunftbiftorie im dritten Bande, von Bouchy 
befchrieben findet. Nach einer umftändlichen 
Vergleichung, erklärt der Verf. die corficanifche 
Einrichtung, oder, wie er fie nennet, die cataz 
lönifche, für die vortheilhaftefte, und empfiehlt 
fie feinen &andesleuten. Eines weitern Auszugs 
it das Werkchen nicht wohl fähig, wo man 
auch fonft noch verfchiedene Betrachtungen über 
die Bereitung des Stahls, Anmerkungen wider 
Resumur und Buffon antrift ; auch Vers 
—ſuche, welche die Unſchmelzbatkeit des ganz rei⸗ 
nen Eiſens beſtaͤtigen. 
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con alcunebrevi oſſervazioni, ope- 
ra del celebre autore de’ dialoghi 
ful commercio de’ Grani. Lon- 
dra 1772. 184 Seiten in ız. 


Der Verfaſſer verwundert ſich mit ganzem 
Rechte, daß keiner ſeiner Landesleute die 
nuͤtzliche Arbeit uͤbernommen hat, ein genaues, 
beſtimtes und vollſtaͤndiges ——— * 
zu ge⸗ 








ben, welches doch mehr, als alle 
Beſchreibungen des Berges und ſeir 
che, zur Erklärung der Bulfane beytragen koͤnte 
‚und welches auch ſehr vieles in der Minera ogie 
aufklären würde. Er bat ſich deswegen fe ſelbſt 
dieſer Arbeit, mit einem ruͤhmlichen Eifer, un 
terzogen, ob er gleid) ganz befcheiden gefieht, 
daß er nicht alle dazu noͤthige Kentnißen bes 
fige. Diineralogie oder Chemie ſcheint fi alt niche 
fein Hauptfludium zu — unleug 






es, daß er ungemein viele wichtige Am * 
gen bat, und baß dieſes Werkchen ‚bey ung E 
kanter zu ſeyn verdiener, RE. 


Ich übergehe bier die Furze — Ge⸗ 
ſchichte des Berges. Der V. verſichert, daß er 
in feine zablreiche Gamiung der Producte des 
Defuvs, deren Berzeichuiß er am Ende benfü, 
feine Stüce aufgenommen babe, als nur fo 
die ganz zuverläßig vom Veſuv find. Er 

über 








über, baß es bey den Befchreibungen biefer Ges 
genſtaͤnde noch an beftimten Kunſtwoͤrtern fehle. 
Er theilt die vulfanifchen Producte in active und 
paßive. Unter jenen verſteht er biejenigen Mis 
neralien,, welche zur Unterhaltung des unteries 
-bifchen Feuers zu dienen ſcheinen; z. B. Schwes 
fel, Bergöhl und andere brenbare Mineralien. 
Paßlve Producte nennet er diejenigen Dinge, 
welche felbft nicht brennen, oder den Brand 
unterhalten koͤnnen, fondern nur durch denfel- 
ben verwandelt oder miodifichtt werden. Letztere 
tbeilet er in alte und neue Producte (materie 
antiche, e nıaterie di nuova produzione). Jene 
find ſolche, welche durch das unterirdifche Feu— 
er entweder gar nicht verändert find, fo daß fie 
noch. völlig den Mineralien Ihrer Art aus andern 
Gegenden gleichen, oder die Doc) nur fo wenige 
Aenderung erlitten haben, dag man fie noch für 
Das erfennen fan, was fie ehemals gewefen 
find, und zum Theil noch find. Die neuen 
Producte baden bingegen eine völlige Berändes 
zung im Aeußern und Innern erlitten. 


Unter den erſtern kommen viele Kalkfteine, 
Selenite, und Gyps vor, und der V. bebaups 
tet, daß der Veſuv urfprünglich ein Kalfgebürge 
fen, welches auch mit Serbers Nachricht übers 
einſtimmet. Metalle Eenner der V. nicht unter 
diefen Produrten, und er meynt, die dergleichen 
gefunden zu haben glauben , hätten ficy durch 

Die 
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die bloffe Farbe, die Oft vom Talke, oft von einer 
brennbaren Materie herrüßre , betriegen laffen. 
Antimoniun foll in einer Ritze der Lava im Jahre 
1737 gefunden ſeyn, aber der V. zieht auch 
diefe Nachricht in Zweifel. Von dem fich leicht 
caleinivenden unächten Matienglafe Eommen nur 
Peine Stüde vor. ©. 67 von den fogenanten 
Edelſteinen, die im Auswurfe des Veſuvs vor⸗ 
kommen, die die Farbe der Edelſteine h 
fchleifen laffen, und in und auffer Neape 
derfelben verkauft und getragen | merden. Son 
benm Ausbruche 1631 foll, . ne 
meliterflofter, ein Rubin in einem Stuͤcke Bim⸗ 
ſtein gefunden feyn ; doch derjenige, welcher 
dieſe gefärbten Crftalle zuerft betant und ge⸗ 
braͤuchlich gemacht hat, iſt Claudio Riecar⸗ 
dingher, ein Officir bey der Artillerie, genauer 
Freund des Pietro Micheli und ein guter Nas 
turforfcher , geweſen. Chryſolithen kommen 
am häufigften vors Ihre Geftale ift prifmatifch 
mit acht Rechtecken und einer achtecklgen Baſis; 
doch findet man ſie im Sande auch oft abger 
ründer.. Die Topafe werden afle nur Ei 
funden, wie Hanfförner, von etwas undeutlis 
cher Figur, Der V. meynt, es feyn zwo ges 
gen einander gefehrte Prramiden. Man findet 
fie im Marmor und im Talfe. Sie find mehe 
als die andern vulfanifchen Evelfteine zerreibfich 
und bruͤchig, und werden im Feuer ſchwarz. 
Berhyhllen werden in der aͤlteſten * nicht in 
der 
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der gefunden. Ihre vielſeltige Figur laͤßt 
ſch che wohl beftimmen; einige werden von 

ben. Duwelltern ſo wohl bearbeitet, daß ſie den 
Boͤhmiſchen Topaſen in der Schönheit nichts 
nachgeben, Wahre Bergerpftalle, in ihrer ges 
wöhnlichen Form fommen auch vor, und zwar 





fehr oft nie den Ehryſollthen in. einem Stuͤcke, 


fo daß oft beyde Arten fich dicht nebeneinander: 
. befinden. Dieſe Eryftalle und die Berylle vers- 
liehren im Feuer Ihre Durchſichtigkeit, und wer⸗ 
den weiß, Bimſtein finder fich weiß, roth und 

ſchwarz; zuweilen iſt die eine Seite noch ein Mar⸗ 
mor (aber der Itallener nimt dieſe Benennung 
in weitläuftigerm Verſtande, als der deutſche 
Mineralog), und die andere, Bimftein S. 
94 von der vulkaniſchen Aſche und den zuſam⸗ 
. mengebacdenen Stucken, die man Impafti netis 
net, ; 





e- feftefte und befte Lava ift die vom Ausbruche 
zur ‚Zelt des’ Titus, und die vom Jahre 1631. 
Wenn der Ausbruch nicht fo heftig iſt, bleibe 
. bie $ava löcherig, und diene auch alsdann nicht 
zum pflaſtern der Straſſen. 3 
Das: angebänfte Verzeichnis ı von der Sams 

lung des Verfaſſers, beläuft ich auf 141 Stücke. 
Auch findet man ein Berzeichniß einiger Schrife 
ten von ‚den verfchiebenen Ausbrüchen des Ves 
ſuvs, die ſelbſt in Itallen ſehr ſelten ſind. — 
Ci wobl der Abbe Borsis deſſen H. Sers 
* 


und von der Lava ganz verſchieden find. 
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ber in feinen Briefen S. 122 gedenkt, der 
Verfaſſer dieſes — ſeyn? 


— — ——— — — ———— — 








VI. 


Les jeux de la nature. Premier 
cahier. 


Yon diefem ganz neuen Werke haben wir nur 
erft ein Heft, was aus zehen Kupfertas 
fein befteht, noch ohne Titelblatt, vor ung, Es 
follen darin thierifche Misgeburten mit natürs 
lichen Farben abgebildet werden. Unter den 
- Tafeln finden wir die Namen Genevieve de 
Nangis, oder Gve Regnault, oder F. Regnault, 
und eine fchrijtliche Nachricht giebt die Jungfer 
Begnault als Herausgeberinn an. DieTafeln 
find Kleinfollo, fie feheinen faft mehr bunt ab» 
gedruckt, als ausgemahle zu ſeyn, auch find die 
meiften Farben ſehr mart. Jede Tafel iſt mit 
einem bunten Striche eingefaßt, und bat unten 
eine kurze franzöfifche Erklärung. Diefe Uns 
terfchriften wollen wir ganz hier einrücfen, 


& 

ı. Enfant monopede, tire du cabinet de 

M. Pinfon, Chirurgien a Paris. Cet enfant 
n’a qu’ une cuiffe & une jambe, le .pied eft 
forıne par deux doigts, il eſt sans talon, les 
autres parties font bien conformees. La Portion 
du Squelette demontre l’arrangeınent des os, 
Le 





a deux cuifles’& deux pattes furabondantes, 
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Le; Bemur et beaucoup plus large & la bafe 


: ec ordre naturel, & fa tete s’attache, 


ectement fous l’os facrum. Il elt venu à 


"terme & vivant. 


2. Cochon d’Inde (Meerſchweinchen) & 
deüx corps. Cet animal a une feule tete, deux 
yeux & quatre oreilles, deux corps reunis 
par la poitrine, huit pattes bien conforındes 
dont deux font placdes fur le dos; il a vecli. 


3, Poulain eyclope. Ce poulin efl ne dans- 


le Polezin de Ravigo, dans les etats de Venile, 


lla un feul oeil au: milieu de la face; Ton 
front s’eleve en une pyramide qui elt accom« 
pagnce lateralement de deux protuberances, 

e crane a Ja forme. d’un cofne tronque; il 
n’a point de nez. La levre fupärieure efttr&s 
courte ; l’inferieure ei allongee & laiffe voir 


la feule mächoire de P’animal; toutes les au- 


tres parties bien confornees, Il a vecu environ 
quatre mois. * . 


4. Double Enfant, Cö deux enfante bien 


konformees d’ailleurs, font r&unis par le ven- 
tre; le mẽêẽme 'umbilic a fervi à les allaiter 5 


ils font tournes face à -face;, ils font venus 
avant -ternie, | ER 


5. Poulet à quatre pattes. Cette volatille 
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qui ont leur infertion l’ane au’deflous de P’au- 
tre, entre la cuille & l’eile droite, Ces deux 
membres fuperflus ont regu peu de nourifure 5 
iha vecu, Kin auf gleiche Art gebilderes Hüns 
chen habe ich acht Tag: febendig gehabt, und 
> befige es noch in Weingeift. ie 


6° Chat à deux tetes. Cet animal a deux 
tetes diflindtes, quatre yeux, quatre oreilles; 
deux trachees arteres qui s’annoncoient du vi- 
vant de l’aniımal par un eris different qui ſor- 


toit de chaque gueule, Melt ne a Paris em 


1773 & a vecu quelques jours, 


7. Lapin tripede, Cet animal bien con« 
forme dans toutes fes parties, n’a qu’ une feule 
patte de devant ; c’eft la patte gauche; elle fe 
raproche 'vers le milieu de la poitrine de l’a= 
'nimal & femble par cette  dispofition avoir 
rempli feule l’oflice des deux qu’il devoit 
naturellement avoir. La patte droite eft ab- 
folument nulle, Al paroit avoir vecu quel- 
ques jours. 


8. Enfant à deus tetes, Les têtes bien 
conforındes. L’ epine du dos eſt double dans 
toute fa longueur; elle fe divife vers les omo- 
plates & chacune de fes divilions porte une 
des teres; il elt ne avant terme & n’a point 
ven | Ä 9, Chi- 
Phyſ. Oekon. Bibl. VI B 3.68, 3 


. 8 
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9. Chien &trois croupes. Toute l’avant- 
main de cet animal efl bien conformee, les 
cuiſſes de derriere font remplacees chacune par 
- une.croupe bien conformee, On n’ appergoit 

u'un ſeul anus, qui eft place a l’extremite 
J corps principal. L'echine fe diviſe en 
deux branches, les quelles ſe terminent par une 
queue a chaque croupe, Il paroit avoir vecu 
quelques jours. 


10. Veau a double tete, Cet animal a 
‚deux, téêtes reunies par les cranes, il a.quatre 
yeux places dans. leurs orbites naturels ,_ & 
deux oreilles feulement; les autres parties 
font bien conflituees, 


Sch glaube. wohl; daß Diefes Werk feine 
Käufer finden werde ; aber ich zweifle, daß 
es viel zur Naturkunde beytragen werde, indem 
die Öerippe fehlen, ( ausgenommen bey der erften 
Tafel), und eine genaue anatomiſche Belchreis 
bung diefer Misgeburten faum zu hoffen iſt. 
Vielleicht Fan es dazu dienen, daß man die 
Arten der Abweichungen , der jede Thierart 
‚om meiften ausgefeßt zu ſeyn ſcheint, beftims 
‘men fönne; denn mir fcheint die Natur auch 
dann gewiſſe Gefege zu beobachten, wenn fie 
von dem gewöhnlichen abweicht. , 


VII. 
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Ausführliche Nachricht von neuentdeck⸗ 
ten Zoolithen unbekanter vierfuͤſiger 
Thiere, und denen ſie enthaltenden, 
fo mie verſchiedenen andern, denk⸗ 
würdigen Grüften der Obergeblirgis 
fchen Lande des Marggrafthums 
Bayreuth. Bon Johann Friede— 
rich Eſper. Mit vierzehn illumi⸗ 
nirten Kupfertafeln. Herausgegeben 
von G. W. Knorrs Erben, in 
Nürnberg 1774. Folio, — 7 Rthlt. 
12 ggr. 

Im Amte Streltberg, welches zu dem Ober⸗ 
gebuͤrgiſchen Theile des Marggrafthums 
Bayreuth gehoͤrt, und ganz vom Bistum Bam⸗ 
berg umgeben iſt, liegt das Pfarrdorf Mugtgen⸗ 
dorf, und ein anderes Dorf Bailenreurb, 
‚welche beyde auch auf der Homannifthen Spes 
eial » Charte von Franken angemerkriind, In 
diefer Gegend giebt es eine Menge theils abger 
fonderter , theils zufammenhängender groſſer 
unterirdifcher Höhlen, in denen unzählbare Kno⸗ 
then hoͤchſt mannigfaltiger, größtentheils unbe» 
flinticher Thiere, übereinander und durcheins 
ander geworfen, auf einem Boden , der zu cf» 
ner anfebnlichen Höhe, mit Erde aus verweſeten 
30 Thier⸗ 
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Thieren, bedeckt ift, liegen. H. Büfcbing ges 

denkt diefer Merkwürdigkeiten in feiner Geogras. 

phie IIT, 2 ©. 2491, aber genau unterſucht und 

befchrieben find fie nie, welches fie Doch mehr, 

- wie irgend andere befante Höhlen in Deutſch⸗ 
land, verdient hätten. 


Herr Eſper, , ein Geiftlicher, wie wir aus 
der Vorrede fehen, unternahm die genaue Uns 
terfuchung und Beſchreibung, unter Beyhuͤlfe 
des ſchon verftorbenen jungen Arßes, Heumann, 
und des gefchichten Aporbefers Friſchmann zu 
Langenzenn; und jeder’ Maturforfcher wird Dies 
fen Männern für ihre Bemühung danfen. Die 
Nachricht dee H. Eſper, zu der er vornehmlich die 
chemifchen Unterfuchungen des H. Friſchmanns, 
Die unfere ganze Achtung anf fich gezogen haben, 
genuße hat, ſcheint fehr genau, fehr vollftändig 
zu ſeyn; menigftens findet man auch die Plein« 

ſten Umftände angegeben. Dennoch ift fie nicht 
eckelhaft weitſchweifig, nicht mühfam ausges 
dehnt, nicht voll Wiederholungen; ſondern an⸗ 
genehm abgefaßt, oft redneriſch, mahleriſch. 
Es iſt wahr, daß auch eine ſolche mahleriſche 
Schreibart, die oft mit WVergleichungen, Auss 
*"rufungen und andern rednerifchen Blumen ges 
ſchmuͤckt iſt, eben nicht diejenige ift , die dem 
genauen, firengen , ernfthaften Beobachter ges 
ziemet; aber H, Efper erlaube fih nur !alss 
dann diefen Ton, wenn er vorher die Sache, fo 
| wie 
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wie er fie gefehn bat, kaltbluͤtig erzähle bat; 
und gewiß wijjen kan, daß jeßt der Sefer, voll 
Verwunderung, dag Bud) einen Augenblick 
zurück legen wird, um fid) der Verwunderung 
zu überlaffen ; da bilft ibm der Berf. nad, 
und mahler ihm die Scene noch einmal vor; 
und eben deswegen Pan ſchon ein aufmerffamer 
Leſer, Mablerey von der kunſtmaͤßigen Bes 
fchreibung unterjcheiden. An leßterer wird fich 
der Naturforfcher, an jener der Liebhaber Hals 
ten, und beyde werden befriedigt werden, 


Es ift niche wohl möglich, aus der Bas 
fchreibung der vielen Höhlen und. ihrer Abtheis 
lungen einen Auszug zu machen, und wir muͤſ⸗— 
fen uns begnügen, nur einzelne Anmerkungen 
auszulefen. Es giebt in den dortigen Gegen— 
ben ſtarke Erdfälle ,. mancherley Verſteinerun⸗ 
gen und feltene Pflanzen. Unter legten find 
einige Alpen: Gemächfe, auch die Sesleria Hal- 
leri. Feuerſteine, welche Foßilien enthalten, 
werden dort Flinßſteine genant, wobey der V. 
©. 3 die Vermuthung aͤußert, daß die alten, 
Menden folche Steine ihrem Klin, dem Gotte 
der Todten, zugeeigner hätten. Aber Slins 
oder Sline hieß ehemals ein jeder Silex oder 
Feuerſtein, ee mochte Foſſilien enthalten, oder 
nicht; fo wie nody das Wort Slinra im Schwe—⸗ 
tifchen, und Flint im Englifchen, gebräuchlid) iſt. 
Als man die Kunft erfand, ‚die Feuerroͤhre flat 
| F 93 dir 


352 Dbyfitalich: Oekon. Bibl. VI. 3. 


der Lunten mit Flint oder Feuerfteine und Stable 
 zuzünden, fo befamen dieie neumodigen Röhre 

” Daher den Namen, Slintenröbre; und endlich 
hat man in neuern Zeiten, nachdem das Wort 
Slint veraltet war, die Feuerroͤbe nur Flinten 
genant, und wieder von dieſen Flinten den 
Dramen der Klintenfteine denjenigen Steinen 
' gegeben, die längft Slinten geheiffen harten, 

ehr Schießpulver und. Schießgewehr erfunden 
waren. 


| | | 

Die Höhlen ſelbſt Haben meiftens enge Defa 
nungen, viele Abtheilungen , in denen eg Teich 
wäre, ſich zu verirren, viele ſteile Gruſten, hohe 
Gewoͤlbe, Stalactiten in Menge, Kammern, 
in. welche nie das Tageslicht fallen fan. Sie 
‘befinden fich In feftem Kalkfteine, oder Doch in 
einem feften mergelartigen Steine In mans 
chen iR im Sommer eine empfindfiche und der 
Geſundheit nachtheilige Kälte, die aber hier nicht 
nach dem Fahrenheitiichen Thermometer beftimt 
ift, fondern man liefet nur, daß man 64 Grab 
untere Tempere am Thermometer des du Chreft 
bemerfe hat. In diefen Höhlen liegen unzähle 
bare Knochen größerer und kleinerer Thiere auf 
ihrer Verwefungserde In den Steinen. find 
mannigfaltige Knochen aneinander gebaden; fie 
ftecfen in den Wänden, fie ragen aus dem Ger 
woͤlbe hervor, und find oft, wie in der Baus 
manshoͤhle, mit Stalactiten uͤbergoſſen. „Da 


DR 
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„iſt man nun würflih, ſagt dee V.S. 13 
„mo die Berwefung ſich fat an lebendigen Gi 
„ſchoͤpfen genagt, und der fiegende Tod tas 
„fend befeelte Greaturen zur Erde geſtreckt be. 
„» Aufgewühlte Kirchhoͤſe, liegen von Geb:inn, 
„diefen traurigen Weberbleibfeln der Wagängı 
„lichkelt, niemalen fo voll. Der Born felbit 
„et unleugbar eine Erde von gemoderten Thies 
„ren. Ein Theil der Gebeine regt gleich im 
„Geſicht, einen andern wuͤhlt man ohne Mübe 
„hervor. Der Fels feldften At mit Zähnen und 
„, Ueberbleibfeln von Gerippen durchkneten. Es 
„find die Tropffteine nie völlig, bis auf die 
„lockere Scauberde, an den Wänden herabges 
„floffen. Sie muß vor nicht allzulanger Zeit, 
„noch um anderthalb Schub höher gelegen feyn, 
„da fie jezt mehr zufammen, gefaule if, Man 
„ſiebt daher den freyliegenden, kalkſteinartigen 
„Fels, und da derſelbe Marmor hart iſt, ſo 
„wird jeder die eingewachſenen Knochen und 
„Zähne, für eine Denkwuͤrdigkeit halten. Es 
„ift ſchaurend, hier eine Röhre, dort, wiees : 
„ſcheint, das Glied von einem Finger, nun eine 
„Hirnſchale, jegt ein Wirbelbein , denn ei⸗ 
„nen Knochen, der offenbar einem ganz under 
„kanten Gefhöpfe gehört, bald wieder einen 
„ſchroͤcklichen Zahn, und jegt noch was wun⸗ 
„derlichers, zu finden, und von jeden wieder 
„etliche Dupleten, theils zu ſehen, theils im 
„Suchen, aus ihrem eigenen Staube zu wuͤb⸗ 
34 len, 
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Aen, oder aus denen Wänden zu: ſchlagen. 
„Daß die Scelete, erwa nach der Ordnung is 
„er Gebeine, noch lägen, daran iſt gar nicht 
ji denken. Es haben der Menſchen Hände, 
„ind oft vielleicht unverfländige Hände, zu⸗ 
„mal als die Sache ruchtbar worden, hier gar 
5 ſeht nach Willkuͤhr gehaußt. Sie find auch 
o, bieleicht urfprünglid) nicht nach. diefer . Ord⸗ 
„nung in die Höhle gekommen. , | 


Die Zoolithen (ind zumeilen. mit Dendriten 
überzogen , die fi) auch um denfelben in dem 
Steine zeigen , in denen die Knochen liegen. 
H. Friſchmann glaubt S. 6, daß ſich in Dies 
fen Höhlen Glaubers geheime Salz erzeuge, 
welches in Waſſer aufgelöfet , in gelinder Wär: 
me, dendritenförmige Cryſtalle giebt. Die 
Schwarze oder rothe Farbe, die die Dendriten 
auf den Knochen haben, fcheinet ihm von Eifen, 
oder einem andern in jenem Salze aufgelöfeten 
Metalle herzuruͤhren. es | 


©. 27 folgt des H. Friſchmann Unterfuchr 
. ung der feinen Erden, melche den Boden ber 
Hoͤblen bedecken , und die ganz aus thierifchen 
Teilen, ohne Beymifchung fremder . Theile, 
entflanden zu ſeyn ſcheint. Ich Habe die Pros 
ben in meiner Sammlung , die id der Güte des 
H. 9. Walch in Sena zu danken ‚habe. Sie . 
brauſen mir Säuren, aber nur ein Eleiner Theil 
wird 
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wird darin aufgelöfet. Im Feuer verhalten fie 
fih ganz und gar wie zerftoßene Knochen; ſtincken 
nach verbtantem Horn, werden in offenem Feus 
er. weiß, in verfchloffenem ſchwarz, und fulminiren 
mit Salpeter. Die Deſtillation giebt urinhaften 
Geiſt in berrächtlicer Menge; auch nod) etwas. 
empyreumarifches Debl und Geftanf genug. Die 
calcinirte Erde giebt, mit mineraliſchem Alkali, 
ein ſehr ſchoͤnes milchfärbiges Glas. Die nicht 
calcinirte Erde giebe mir Alaun ein Gemifch zum 
Pyrophoro, dieß zufammen calcinirt, mit Lauge 
und Weinſiein gekocht, dann mit CHR präcivis 
tirt, einen Schwefel. Trocknes flüchtiges Als 
Fali zeige fih nicht, wovon der B, die Urfache 
angieb. — Da man biefe Erde in einigen 
Höplen acht bis zehn Schuß tief antriſt, fo laͤht 
fid) erachten, wie hoc) der Boden ehemals mit 
Knochen überfhütter geweſen feyn muͤſſe. — 
Noch einer andern Erd: wird ©. 32 gedacht, 
die H. 5: animalifhen Mergel nennt. Sie ift 
ganz weiß, weich, läßt fih wie Thon drücken, 
nicht aber bilden, wird bald hart, wie ein Sands 
ſtein, erweiche alsdaan nicht wieder in Waſſer, 
und befteht aus unzählbaren ganz Fleinen Stäubs 
chen folder Beinfibern, woraus die Markknos 
chen entſtehn. — Dieß beftätigt, wie H. F. 
ganz gut anmerkt, die Meynung unſers Herrn 
Profeſſors Hollmann, daß der Mergel, in 
welchem derſelbe Rhinoceroten Gerippe anges 
troffen hat, wohl aus dem Moder der Thiere 
ſelbſt, entſtanden ſeyn moͤchten. Die 
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Die Knochen ſelbſt ſind hler, nicht nach der 
Weiſe gemeiner Samler, beſchreiben, ſondern 
mit anatomiſcher Kentniß, und ſo wie es von 
H. Hollmann, H. Aunter und andern groſ⸗ 
fen Männern gefhebn, mit den Skeleten be⸗ 
kanter Thiere verglichen worden. Uber nicht 
wobl laͤßt fich ein Auszug daraus machen; die 

Bemerkungen und die Berfchiedenheiten find gar 

zu zahlreich. Hier iſt inzmifchen die Ordnung 
' der. Zähne des vornehmften Thiers in den Geis? 
lenreuther Zoolithen » Grüften ©. 16, 


An dem untern Kiefer. WWier vordere 
Schneidezähne , die wechſelsweiſe in dem Kiefer 
eingeruͤckt ſtehen, mit dreyen Spißen. Zwey 
vordere Schneidezaͤhne, ſo denen erſtern zur Seite 
ſtehen, länger und mit einem Anwuchs verſehn 
‘find, (lobati). Zwey Fangzähne, melche von 
denen Stodzäßnen fehr weit ab, nächft aber an 
den Schneidezäßnen ſtehen, Fegelförmig und et; 
was gebrüdt find, Bier Stockzaͤhne in der 
rechten, und eben fo viel in der linken Kinlade, 
In dem obern Kiefer. Vier vordere Schneides 
zähne mit dreyen Spitzen. Zwey Fangzaͤhne, 
welche Pleiner, und nädhft an den Schneides 
zähnen ſtehn. Zwey Fangzaͤhne, welche fehr 
ftark, von den Stochzähnen weit abftehend, Pegels 
förmig, und vielleicht außer den Lippen bervorges 
ragt haben, Drey Stodzähne in dem rechten, 
und linken Kiefer. — Alfo zufammen 30 Bäpıe. 

| | | Ge—“ 
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Gewiß iſt es, daß fich , von fehr vielen vers 
fchiedenen Thieren, Zähne und andere Theile 
in den Höhlen befinden, aber das Gebiß läßt 
fih nicht öfterer auf obige Weile zufammen 
bringen. Die Frage, welchen Thieren die Knoe 
chen gehören, iſt bier mit groffer Geduld, Gen 
ſchicklichkeit und Kentnig der allgemeinen Anas 
tomie zwar unterfucht, dennoch aber nicht bes 
antwortet worden, Der V. feheint doch ſich der 
Vermuthung zu nähern, als ob jenes Gebiß 
dem Eisbären ( urfus arctos) am nächften kom⸗ 
men möchte. Uber ich babe verfchiedenemal 
Gelegenheit gehabt, das Thier lebendig in St. 
Petersburg zu fehn, und fo viel fidh bemerken 
ließ, babe ich auf die Bildung der Zähne 
geachtet ,„ ohne eine Verfchledenheit vom gemels 
nen Bären, deffen Kopf ich in meiner Sams 
lung habe, zu finden, Viele Aehnlichkeit fine 
det man unter den Gailenreuther Knochen, und 
unter denen, die in Höhlen des carparhifchen Ges 
bürgrs liegen, und im dritten Jahrgange von 
den Milcellan, nat, curiof, abgebildet find. H.von 
Linne', H Schmiedel und H. Schreber ha« 
ben. fich dabin erklärt, daß fie die Urftücke nicht 
anzugeben wuͤſten. 


Aus dem Abfchnitte, von der Entftehunge« 
art diefer Grüfte S. 91 mag ich nichts abfchreis 
ben. Merkwuͤrdig iſt es doch, daß man in 
denfelben Urnen, die überhaupt in Ftanken felr 
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ten find, angetroffen hat. Die Gailenreuther 
Kalkgebürge find- Felfen, melche ſich, weiter: 


als auf eine Meile fort, in eiher Reihe erſtrecken. 


Die Zoolirhenhöhlen gehen vierhundere Fuß 
tief in einem durchaus foliden Stein. Wenig 
befriedigendes Fan man auch in dem Abfihnitte 
©. 100, über die Weife, wie die Zoolichen in 
die Grüfte gefommen , rechtmäßig erwarten. 


: &.107 von den übrigen Merkwürdigkeiten der 
Bortigen Gegend. Unter diefen ift eine Höhle, 
ber. ſchoͤne Stein genannt, die der Baumans⸗ 
Höhle wenig nachgiebt, Sie hat aud) Etralacs 
titen in Menge, von allerley Bildung. Biel 
artiges über das Wachsthum derfeiben. In der 
Zootithenhöhle, (S. 118) wo der größte Sta⸗ 
Iactit der dortigen Grüfte ſteht, fallen auf den« 


% felben , wie fid durch richtige Werfuche ges 


funden hat, 36 Pfund Waſſer in 24 Stunden. 
herab. Wenigftens war es fo , als der Zufluß, 
in den fpaten und fehr naffen Herbftmonaten ,: 
aͤuſſerſt reichlich gemwefen war. Ein ſolcher Ber: 
trag von Waffer Hält 54 Gran Kalferde in ſich; 
das Pfund giebt ı3 Gran. In einem Jahre 
wird diefer Stalactit = Pfund 17 Loth 3 Quent. 
36 Öranı am Gewichte Zuwachs erhalten. In 
z000 Jahren würde auf diefe Weife, ein Stein 
von 25 Gentnern s9 Pfund und 14 Loth abger- 
fegt feyn. Aber ſolche regnerifche Tage machen 
kaum den dritten Theil des Jahres aus. Es 
us, Ä , darf 


VII. Eſper Nachricht von 3oolichen, 359 


darf alfo für 3000 Jahre nur ein Zuwachs 
von 25 Gentnern angefeßt werden, Dennoch 
fliefjt noch eine Merge Waffer ab, ohne feine 
Kalktheile mir dem Steine verbunden zu haben, 


S. 121 von einer andern Höle, der Bron⸗ 
nen» Stein genant, In demſelben ift Wafs 
fer, auf dem ausgeböhlten Boden, zufammen 

geloffen, welches ungewöhnlich rein if. Ein‘ 

Pfund gab, durch die Abdünftung , nicht mebe 

als. anderthalb Gran Kalkerde. Weinfteinöhl . 

fchlägt in 24 Stunden nichts nieder, In diefem 

Waſſer leben Kidechfen, und dabey iſt ©. 124 

ein Umftand erzäßle, der angeführt zu werden 

verdient. In den 6 Stunden von Erlangen 
gegen Morgen Legenden Gebürgen,, find Bruns 
nen ſehr felten. Unter der-Damerde liegt ein 

Kalfftein, der 20 oder 30 Fuß did if. Er 

‚ wird mit Pulver gefprengt. Da haben nun bie 

DBrunnengräber ein ficheres Merfmal , ob fie 

bald Waſſeradern erreichen werden. Es foms 

men nämlid Molche und MWaffer, Eidechfen, 
und das oft in einer Tiefe von 40 bis so 

Schuh, aus denen Kiffen des gefprengten Fels 

fens zum Vorſchein. Wahrfcheinlich iſt es; 

daß in diefen Bergen Höhlen find, in denen das 

Tropffteinwaffer Eleine Seen macht; und durch 

Klüfte Fünnen von auffen die Thiere dahin kom⸗ 

men, Sin der zuleßt.genasten Höle finden fich 

viele calcinirte und zn nterte Kuechen inländis 
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ſcher Thiere. Die Frage, wie ſind ſie hinein 
gekommen, iſt ohne Antwort. S. 127 chemi⸗ 
ſche Unterſuchung der Stalactiten. 


©. 129 noch eine Höhle, der hole Berg ges 
nant. Und ©. 135 nod) eine, das Witzerloch 
genant. Gleich beym Eintritse finden fich.ver- 
tebrae, die volllommen denen von H. Prof, 
Hollmann in Commentar, Soc. Gotting. Il. 
p. 221. Tab, ı Fig. 8, 9 befchriebenen,, ähn« 
lid) waren, Auf dem Boben liegt an einigen 
Stellen eine Erde, die gänzlich derjenigen gleich 
ift, die man auf dem Boden der Baumanıss 
böle finder, und Torf zu nennen pfleg Der 
Verf. hält S. 139 beyde für Korb von File 
dermaͤuſen. 

Wir ermuͤden nicht im Leſen, wie der Verf. 
von einigen Leſern beſorgt bat; vielmehr ehren 
wir die angenehme, muntere Schreibart und 
die vielen eingeſtreueten Anmerkungen, die Bes 
weiſe der nußbaren und gründlichen Gelehrſam⸗ 
Peit diefes Geiſtlichen find; aber zu weitläuftig 
wird es ung, alle hier befchriebene Hölen und Merk⸗ 
würdigkeiten der Natur zu nennen. Wir mers 
den nur noch an, daß in allen diefen Höhlen 
boch Feine Knochen gefunden zu feyn fiheinen, 
die man mir völliger Gewißheit für menfchriche 
Knochen hätte ausgeben Ffünnen. Die Kupfers 

tafeln finds fo, wie in dem Knorrifchen Werke 
| von 
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von Verſteinerungen, mit Farben erleuchtet. 
Man findet das vollſtaͤndigſte Fragment von 
"dem Kopfe des unbekanten Thiers, den Atlas, 
das os oceipitis, einige Zähne, abgebilder; ims 
gleichen das Iyneiput eines Thiers, deffen Gebiß 
mit dem Löwen viele Aehnlichkeit hat. Cinige 
vertebrae colli, vielleicht von einem Elephan⸗ 
ten, ein Epiltrophaeus u. a. | 


— — — — 














VII. | ' 


D. Philipp Ferming ausführliche hiſto⸗ 
rifch = phnfifalifche Befchreibung der 
Kolonie Surinam. Auf Veranlap 
fung der. Gefellfchaft Naturforfchen: 
der Freunde in Berlin, aus dem Frans 
zöfifchen überfegt, und mit Anmers 
fungen begleitet. Zwey Theile, Ber: 
lin bey Pauli 1775 in 8vo. Eriter 

Theil 246, zweyter 335 Seiten, 
ohne die Vorrede und das vollftäne 
dige Negifter. — ı Rthlr. 16 998. 
Fire gute Ueberfeßung eines reichhaltigen 
Werks mit nußbaren Anmerkungen, Schon 

im Jahre 1765 gab der Verfaſſer, der lange in 
Surinam gelebt bat, zu Amſterdam ber 
‚aut: Hiftoire naturelle de la Hollande equi. 
NOXI- 
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noxiale.g. Weil dieſes kleine Buch nicht viele 
befriedigte, fo gab er 1768 dag gegenwaͤrtige 
unter dem Titel? Delcription generale de la 
colenie de Surinam: in zweyen Bändchen her⸗ 
aus, Es iſt wahr, foitematifche Kentniß bat 
der V. von feinem Theile der Naturkunde ; aber 
mahr it es auch, daß er gleichwohl manche 
nußbare Nachrichten mitgerheilt Hat, und zwar 
zum Thell von Gegenjtänden des Handels, 


Der Flug Surinam ift über eine halbe 
Meile breit. Die Straßen der Stadt Dara« 
‚muribo, die 800 Häufer hat, find Allen von 
Pomeranzenbäumen, die zweymal im Jahre blüs 
ben. Die Reede Ift die bequemfte im ganzen 
bolländifchen und franzöfifchen Amerifa , aber 
die Schiffe leiden dort febr von den Würmern. 
Die Luiheraner haben eine prächtige Kirche ; 
bie zahlreichen Juden haben zwo Synagogen. 
Die ganze Kolonie hat, die Befagung mitgerechs 
net, nur ungefähr 4200 weiße Einwohner, 
Das Land bat fehr viele Moräfte, Kandfe und 
Graben, wodurch denn, und wegen der ſchreck⸗ 
lichen Hitze und ſchleunigen Abwechfelung ber 
Witterung, das Elima ungefund wird. Unfer 
Obſt waͤchſt auf dem feuchten Boden nicht, 


E. 39. von ben eingebohrnen urfprünglichen 
Amerifanern. Cie haben eine rörhliche Zims 
metfarbe , haben keinen Bart, und retten aud) 

— die 
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bie etwa hervorfommenden Hare, aus. Ihre 

Pfeile vergiften fie mit dem Safte von Hippo- 
mans mancinella. S. 58 umftänblid von der 
Kaſſave oder dem Maniof, auch Verfuche über 
dieſes Gift mit Hunden und Katzen. Don den 
Meger Sklaven. Der Verf. vertheidige den 
Gflavenhande. Mit den Marron  Megern, 
beläuft fich die Anzapl aller im Sande vorhande⸗ 
nen Sklaven auf 119500. Mit den Marrons 
bat mau im Jahre 1759 einen fehr ſchimpflichen 
Stieden ſchließen müflen; man hat fie für frey: 
erklärt, fie koͤnnen leben, wo fie wollen, feiften 
im Kriege Benftand , handeln mit den Europäs 
ern, und haben verfprochen, Ihre Anzahl niche 
zu vermehren, fondern die Lieberläufer, gegen 
eine Belohnung , auszuliefern. Ban einem 
weißen Neger wird ©. 155 einige Nachricht ges 
geben ; er hatte die feuerrorhen Augen, fah am 
beften bey wenigem Lichte, hatte feine Hare, niche 
Wolle, und war übrigens regelmäßig gebilder, 


&.164 von den Surinamifchen Pflanzen; 
oder eigentlich nur ihre dortige Namen, und ihr 
Gebrauch ; doch hat der Hr. Lieberfeger fie in 
den Anmerkungen genauer beftimt. Die Pome. 
tanzen haben die Spanier oder Portugiefen da- 
bin verfegt, Melonen verfchiedener Art wach⸗ 
fen ohne müpfame Wartung. Cucurbita lage- 
naria hätte wohl nicht ein Baum heiffen follen. 
Lia⸗ 
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Lianen find nicht alle, Arten von Epidendron, 
Einige unferer Küchengewächfe werden aud) dort 
gebauer , 3. DB. Kohl, Rüben; aber die Zwiebels 
gewächfe wollen nicht gerathen. La patience wird 
wohl R, patientia ſeyn, den wir jeßt unter dem 
Dramen des englifhen Spinats bauen. Spar— 
gel geräch vorzüglich. Der V. bedaurer fehr, 
daß er nicht Botanik verſtehe, und wuͤnſcht 
der Kolonie einen Kräuterfenner. Der Gebrauch 
der Quaſſia fey ſehr viel älterer, alsihn Die Schwe⸗ 
den angeben. Die dortigen Arzneypflanzen giebt 
der V. an, fo guter fan, und der Ueberſetzer 
hilfe ihm zu rechte. Die Jalappe finder man, 
wenigitens jegt, dort wild. Den Tobacksbau 
bat man aufgeben müffen, meil er nicht geras 
tben will. Die Miftel waͤchſt auch dort auf 
Pomeranrzens Bäumen. Unter den Bäumen 
fömt das Letterholz vor, welches der Ueberſetzer 
für Epidendrum feriptum erflärt ; aber die 
meiften hier vorfommenden Namen der Holzarten 
find unerflärlihd. Der Wallnußgbaum foll aud) 
dort ſeyn, aber nie Früchte tragen, Holz; bat 
fonft die Kolonie genug, nur wird es durch das 
Arbeitslohn, und durch den Mangel der Säge 
müblen , fehr Eoftbar, 


Der zweyte Band fängt mit der Surinamis 
fchen Landwirthſchaft an. Der V. befchreibt, wie 
man in Surinam einen Wohnplaß urbar macht, 
zurichtet und befegt, welches mühfam genug Km 
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Die Geſellſchaſt ertheilt fo viel Land, day wohl 
hundert Jahre rötkig find, ehr es von einer Fa— 
milie urbar ceniacht werden fan. Wohl zwey 
bis drey Geſchlechter bereichern ſich von Dem tan« 
be, ehr es völlig ansgeſogen oder entkeäſtet wird, 
Nur vie Gebaͤude, Wohnung, Küste, die alles 
mal vom Hauf? aetrenne: ft, eine Scheune und 
die Sklavenhuͤtten, Folten ungefähr 30000 
holländische Huiden, wozu alfo die Öcbäude der 
Zuckerſiederey nicht mit gerechnet find. Die un⸗ 
geheuren Koſten verzinſen ſich erſt foät, aber 
als dann reichlich. S. in von den Zuckerſtedereyen. 
Die Dauben zu ben Faͤßern, worin der Zucker 
verjchicft wird, werden aus Europa gebracht. 
Dos Naffıniren des Zuckers ift den Koleniften 
durch Geſetze unterjagt, 


S. 36 vonder Gewinnung bes Keffies. Der 
Baum giebt, in jeder der beyben jäbrtichen 
Erndten,, zehen Pfund, wovon aber nach voͤl⸗ 
liger Reinigung, nur die Hälfte übrig bleibet. 
Sebr oft misräch die Frucht. in Graf von 
Neale hat die erſten Körner dafelbit ausgefäet, 
Zuweilen flirbt eine ganze Kaffeepflengung von 
2000 Bäumen ab. Das Trocnen geſchieht 
Doc) etwas anders, Als in den englifchen und 
franzöfifhen Kolonien. Der Kafee wird in 
Säßern von 300 bis 350 Pfund, oder auch 
in baunmmollenen Säden von 100 bis 150 
Pfund, nach Europa verſchickt. Nachdem der 
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Zaucker ins Preife gefallen ift, legt man lies 
ber Kaffee: als Zuderpflanzungen an. 


©. 48 vom Kakao. Zwiſchen diefen Bäus 
men bauet man die Kaffave; man har nur rine 
Art, ob man gleich in Europa groffe und Fleine 
Karacken unterfcheider , die Doch nur durch Die 
“Zubereitung und den Boden verfchieden find. 


In Spanien und Franfreih giebt man ben 


Raracfen den Vorzug, aber in Deutfchland und 
im ganzen Morden, ift man vom enfgegenges 
fegtem Geſchmack. Eine neue Art der Zurich 
tung befteht darin , daß man die Bohnen, wenn 
man fie ſchwitzen läßt, ein paar Zoll hoch mit 
Erde bedeckt, wodurd) der Geſchmack verbeffert 
wird. ©. 62. von der Baummolle, die man 
erſt feit zwanzig Jahren baue, Man packet 
diefe Waare in Ballen von 300 bis 350 
Pfund, und umwickelt fie mit Leinewand; fie 
giebt ber Levantifchen nichts nah. S. 68 
von Indig, der doch wenig. oder gar nicht ge⸗ 
bauet wird, 


©. 76 von den Thieren, wo bes Verfaflers 
Unkunde zumeilen ins lächerliche fält; dennoch 
kommen einige gute Anmerkungen vor, Tajaeu 
ift einheimiſch und lebt rudelweife. Auch /us 
hydrochaeris, auch Tapir des Briffons. Ein 
Stachelſchwein. Eſel und Maulefel zieht man 
nicht; die man hat, liefern die Engländer, Die 
Ä eins 
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einheimiſchen Tieger find äuſſerſt gefaͤhrlich. 
Drey Arten Ameiſenbaͤren. Der Aguti lebt 
in hohlen Baͤumen, wird fett und das Fleiſch 
wird gegeſſen. Das Faulthier, das Panzer⸗ 
thier, oder Armadill, der Philander, eine 
Menge Ratzen und Mäufe, und unter dieſen 
fiebt hier Didelphis dorfigera. Katzen läßt 
man auch wohl aus Europa fommen , fie wers 
den aber fehr träg und unempfindlich. "Mir pa= 
cos, deßen Fleiſch wohlſchmeckend iſt. Das 
Thier macht ſich Hoͤhlungen. Unter den Affen 
ſchadet vornemlich Amia capucina ſurinam. 
den Zuckerpflanzungen. Die Arten dieſes Ge- 
ſchlechts find dort zahlreich. Der fliegende 
Hund fauger auch den Pferden das Blut aus. 


Auch der Straus fol in Surinam feyn, 
doch bat ihn der Verfaſſer niche felbit geſehn. 
Der Flamand wird von dort oft nah Europa 
gebracht. Wilde Gaͤnſe fehlen; zahme bringen 
bie Engländer dahin. Die Hühner werden vors 
theilhafe mit Mays gefüttert. Meiner Meis 
nung nach, fan der-Erompetenvogel S.ıgı 
fein anderer, als Pfophia crepitans feyn, wel: 
her ſchwarz iſt, und eine fehlelende Farbe am 
Haife hat. Man fehe des Vosmuer deferipti- 
on dutrompetteamerscain. 176%. 8, der zween 
Vögel lebendig aus Surinam hatte. Fermin 
hat aber offenbar in feiner Nachricht den Schnas 
bei. diefes Vogels mit Raceros werwechfelt, 

Ya3 wel; 
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welches ihın feine Ehre macht, da er ihn aufers 
= zogen gehabt hat Auch die Tauben fürtert man 
mit Mins. Don Tufan melde er wenig. 
Wozu mag doc) dem Vogel der groſſe Schna⸗ 
bei dienen ? Papageyen in Menge! aber we ige 
Pentlich. befchrieben. Des Morgens fallen Y+ auf 
Die Kareebäume, und da wurden einmal auf 
einer Jagd, in einer Stunde, mebr als hun— 
dere geſchoſſen. ine Paſtete aus den Zun— 
gen ſchmeckte doch nicht gut; auch das Fleiſch 

nicht, ©. 177 verſchledene Arten Kolibri, 


Der Rayman ift bler vom Erocodil un: 
terfchieden ; erfierer Soll Dicker und dem Mens 
ſchen gefaͤhrlicher ſeyn. Vielerley Eidechfen 
und Schlangen. Kine Klapperſchlange kat der 
V. einige Zeit lebendig gehabt, Kine von Ihr 
gebiffene Rage ftarb in weniger als einer Vier⸗ 
telitunde, Boa conſtrickor, beynahe fünf und 
zwanzig Fuß lang, S. 219 von der Pipa, 
woben fich der V. auf feine 1765 zu Senden bes 
fonders gedruckte Nachticht beruft. S. 241 
vom Zitteraal. Die vom Scorpion gemachte 
Wunde heiler ohne Gefahr, wenn man gleich 
Theriak darauf legt, ine noch genauere Uns 
terfuchung , als man ©, 283 liefet, vers 
dienen die Surinamifhen Bienen , und ihe 
Honig und Wachs, welches beydes nie ge 
ginnel, 


©. 315 


VIII. Fermins Befchreib, von Surinam. 369 


©. 315 vom Bandwurm. Fin Meger hatte 
einen von 7 Ellen bey fih. Der Fadenwurm 
findet fi) dort nur bey den aus Afrika anfoms 
menden Megern; mwenigitens iſt dem V. fein 
Beyſpiel befant geworden, dag auch ein Weifs 
fer von ihm ang:griffen worden. Er iſt aud) 
in Surinam nicht einheimiih. Die Schiff; 
würmer zernichten auf der dortigen Rhede ein 
Schiff in zehn Monaten dergeftalt, daß es eis 
ne gänzliche Ausbeſſerung verlange. An fchlams 
migten Stellen ift das Uebel am größten. — 
In den Bergen vermuthet der Verf. Metalle. 
Schwarzer Bimftein finder fih in groſſen 
Stuͤcken. | DT 


Aungenehm ift die große topographiſche Karte 
von der Kolonie Surinam, morauf alle Der» 
ter, Wohnpläße: und Pflanzungen vorgeftellet 
find. Sie würde auch einzela ihre Liebhaber 
gefunden haben. Won allen Pflanzungen, die 
auf der Karte bemerkt find, iſt ein Regiſter 
beygefuͤgt. Zwo Kupfertafeln ftellen die Zus 
fermüblen vor , und eine ein Kahn oder Boot, 
welches ınan dort Tent-Boot nennet. Dee uns 
genante Ueberfeßer hat in feinen Anmerkungen 
viele Beweife feine Maturfunde gegeben; mo 
er die ſyſtematiſchen Namen nicht angegeben 
bat, da wird fie auch ſchwerlich jemand zu ha« 
ben verlangen , weil die von dem V. ven 
Nachricht zu unwichtig if. Wir haben das 

Aa 4 Buch 
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Birch mit Vergnügen, und nicht ohne Beleh⸗ 
rung, gelefen, zumal da wir die Urfchrift felbft 
nie zu erhalten Gelegenheit gehabt haben. Alte 
Käufer werden mit uns für das vollftändige 
Megifter danken, 


IX. 


Jidex foſſilium, quae collegit & in 
claffes ac ordines difpofuit Ig- 
natius Eques a Born. Pars altera. 
Pragae 1775. 10 Bogen ing. — 
16 998. 

Hi. angenehme Hofnung , den zweyten Theil 
diefes mufterhaften Berzeichnifles einer reis 
chen Mineralien: Samlung zu erhalten, warb 
etwas gemindert , als befant warb, daß Hr. 
von Dorn feine Samlung einem vornehmen 

‚Engländer fäuflich überlaffen babe; defto gröfs 

fer wird das Vergnuͤgen feyn , womit die 

Mineralogen nun diefe Fortfegung nußen wer⸗ 

den. Man findet bier zuerft, nach Linneifcher 

Weiſe, die Foßilien kurz erzähle, mit Verwei⸗ 

ſung auf eine gute Zeichnung. Sehr oft ſind 
die verſteinten Conchylien auf ihre Urſtuͤcke zu⸗ 
ruͤck gebracht; nicht ſelten findet man neue Bes 
merfungen für die Verſteinerungskunde. Zähne, 

die S. 2 dem Hippopotamus zugefchricben wer⸗ 

j | den, 
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den, verwandeln fich, in allmälig verſtaͤrktem 
Teuer, in Türfiß. Unter ben Trilobiten kom⸗ 
men fohöne Stücke vor; bie Böhmifchen bas 
ben einen glatten Kopf, fie weichen alfo von den 
englifhen ab, und nähern fi) den fhmebis 
ſchen. Auch eine verfleinte Enpräa, Ein Ens 
erinit, ungefähr wie der Hiemerfche, aus Boͤh⸗ 
men. Die Corallen find zahlreich. Viele Far⸗ 
renkraͤuter. in ganzer Wald liegt in Steyers 
mark, am Fluße Canoch, unter der Erde Wir 
finden doch auch hier , mit einiger Verwunde⸗ 
rung , verfteintes Eichens Buchen » und Tan⸗ 
nenholz u. fe m. Das merfwürbigfte Stüd 
fcheint uns S. 65 ein ſchwarzes, mit kalkich⸗ 
ten Theilen , ausgefülletes Holz zu ſeyn, aus 
dem man, durch Scheldewaffer, das Kalkige 
efen ziehen Fan, da denneine Subftanz übrig 
bleibe, die, durch ihren Geruch im Feuer, ihre 
vegetabilifche Abkunft betätigt. Unter der Aufs 
fchrift : Lapides heteromorphi,, ftehen unfent- 
Jichere Verfteinerungen. 


©. ı0 ein gutes Berzeichniß vulkaniſcher Pros 
ducte. Zu den unächten rechnet aud) H. vom 
- Dorn, die von Vulfanen ausgeworfenen uns 
veränderten Steine und Erze; zu Den Äächten aber 
die taven und Schlafen. Ein Stüd iſt ©. 
7ı als ein Beweiß, vom Liebergange ber glas⸗ 
artigen Erde in die thonartige, angegeben wor⸗ 
den, Vulkaniſcher oder fogenanter Islaͤndiſcher 
UAas Achat 
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Achat von den Alpen, neben Siebenbuͤrgen, 
“auch von den Carpathiſchen Gebuͤrgen. Äuch 
die Baſalte ſtehen hier als Geburthen der Vul—⸗ 
kane. Bey den Producten des Veſuvs iſt 
uͤberall Ferber angefuͤhrt. Eigentliche Erze 
finden wir auch hier nicht, ausgenommen we 
Eiſen. 


Bon S. 76 bis zu Ende iſt das Verzeichniß 
der neu binzugefommenen eigentlihen Mineras 
lien. Darunter auch manche vom Harze. Der 
-Pichftein koͤmt bier aus verfchiedenen Gegen⸗ 
‚den vor, und fteht hier unter Spatum fcintillaus. 
«©. 104 eine mit Naphtha gefhmwängerte Erde, 
welche in Feuer den Bernftein: Gerud) giebt. 
©. 108 ein cryſtalliſirtes Gold mir Kies ums 
floffen, aus Siebenbürgen. Ein mineralifir. 
«tes Gold, was fid nur durch Feuer ausziehen 
laͤßt, mit untermifcgtem federartigen Sießglafe, 
aus Siebenbürgen , nebft noch vielen andern 
feltenen Goldfiuffen. Sehr zahlreich find Die 
Silbererze. Merfmürdig ift Argentum cor- 
neum niveum compadtum amorphum, aus os 
hangeorgenſtadt; noch nie befchriben , wie der 
Verfaſſer anmerfe. Es leider verfchiedene Ab⸗ 
“änderungen, die hier auch angeführt find. Zins 
‚nober in einemducchfichtigen cryſtalliſirten Gypſe, 
aus, der Pfalz. Eine graue MBifmut » Ocher, 
die go Pfund Wiſmut im: Zentner enthaͤlt, 
aus TSobanngeorgenftade, fonft noch nicht bes 
fchrieben, Dies 


IX, Bora ’index foßplium, 2, 978 


Diefer Theil hat drey Kupfertafeln, worauf 
feltene Spat: und Quarz Ernftalle, imgleichen 
einige Verfteinerungen abgebildet find, Unter 
letztern iſt ein Porpit von ungewöhnlicher Gräfe, 
und ein ſonſt noch nicht bekanter Trilobit. Die 
artigen Vignetten ſind in dieſem Theile meiſtens 
von H. C. Rehl geſtochen. Auf dem ſauberen 
Titelkupfer ſieht man das Bildnis des groſſen 
Rinne angebracht. Wie wir hören, ſoll von 
dem erften Theile bald eine meue Ausgabe 
erfcheinen, | 


— TEE RT EI DET DEN 


Deconomifche Encyclopädie, oder all: 
gemeines Spftem der Land: Haus 
und Staats: Wirthfihaft, in alphas 
betifcher Ordnung, von D. 3. ©. 
Krünig. Fünfter Theil, von Bier 
bis Blume. Berlin 1775. 788 Sei- 
ten ing — 2 Nthle ı2 gar. 


u den ausführlichften und: wichtigften Arti— 

kein diefes Bandes, gehört der erſte, mo 

man, wenigftengdas allermeiſſe, wag bisher über 

die Bierbrauerey und Die Policey derſelben ge⸗ 

lehrt worden, antrift. Stat der alten Bier⸗ 

tore aus dem Baureglement der Stadt . 
| n 
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nitz vom Jahre 1749, findet man hier S. 281 
die neueſten fuͤr Berlin. Dergleichen Biertaxe 
und Brauanſchlag wird in den Koͤnigl. Preuſ⸗ 
ſiſchen tändern gemeiniglid 2 mal des Jahrs, 
nämlih um Oſtern und Michaͤlis, von dem 
Commiſſario loci und dem Magiftrat, regu- 

Vet, und hernach, zu jedermans Wiffenfchaft, 
. öffentlich am Rathhauſe angefchlagen. Zubls 
reich ift das Verzeichnis ber Schriften von der 
Drauerey, Doch vermiffen wir eine der beſten 
englifchen, die wir Biblioth. II S. 300 anges 
zeige haben. — S. 300 Preußifche Tare für 
die Bildhauer. © 330 - 381 Birke. ©. 
392 -- 494 Birnbaum, wo auch ein. VBerzeich- 
niß der verfchiedenen Abarten , nach der Zeit der 
Meife , ‚gegeben worden, Die deutfchen und 
franzöfifhen Kunftwörter find aud) in diefem 
Bande fehr zahlreih. Zum Beyſpiele fehe man 
die Artikel: Blanc. 


Unter dem Artikel: Blaͤhen, Aufblaͤhen des 
Rindviehes, iſt des H. Riems Anleitung, dies 
ſen Unfall zu Heben, beygebracht worden. Auch 
er hat ein Trocar angegeben , welches man bey 
ihm und auch in der Haudes und Spenerifchen 
Buchhandlung in Berlin, für einen Thaler ers 
halten fan. Blähungen ; ein guter biätetis 
ſcher Artikel. Won den Vorfhriften Tücher, 
Zeuge und andere Sachen blau zu färbın, und 
von den blauen Pigmenten, wird man bier nicht 
viel 


/ 
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viel vermiffen. S. 659 bas vornebmfle, was 
von den verfchledenen Blechen etwa zu wiſſen 
noͤrhig feyn moͤchte. Auch etwas von den vers 
zinten Eifenbled;en. — VBerfertigung der Bley⸗ 
ſtiſte, des Bleyweißes u. fe wm. Das Mittel 
DBiumen durch Sand fo zu trocknen, daß fie 
Geſtalt und Farbe behalten, ift nidye von dem 
Itallener Monti, fondern, mie hier ©. 765 
angemerft wird , ſchon von dem Jeſuiten Ker- 
rarius, In feinem bereits 1632 zu Rom ge 
drucken Bude de florum cultura , angegeben 
worden. — Diefer Theil bat 15 wohl ausges 
fuchte Rupfertateln, und das Bildniß des vors 
treflichen H. Woͤllners. 











XI. 


. H. W. Martini allgemeine Ges 

ſchichte ver Natur, in alphabetiſcher 
Ordnung. Zweeter Theil. von 

Alaun bis Aouai.. Berlin 1775. 


ieſer Band iſt an Größe und Güte dem er⸗ 
ften gleich. Wir nennen einige Artikel, 

die eben jegt unfere Achtung am meiſten anzier 
ben. Vom Alaune wird wohl nicht viel vers 
miffet werden. Ganz richtig wird S. 36 an 
gemerkt, daß der roͤmiſche Alaunftein fein 
kalkichter, fondern thonichter Siein ſey. Von 
den 


4 
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den Naturalien find die deutſchen Namen bes 
H. Prof. Muͤllers eingeruͤckt wordt. Die 
mannigfaltigen Arten und Namen ter Aloe find 
umſtaͤnolich befchreeten und erklärt. S. 86 
fchernt , bey der Menge der Namen sind Öegens 
fände, eine Berwegyfilung der wahren Aloe 
mit der Agave vorgegangen zu Fon. Dem 
Alpenſalze wird ©. 109 Fein Vorzuq vor dem 
Epforifchen oder Gedl:ger Saiz zuyefianden. 


as uber Ambra bisher geſagt worden, findet 


man ©, 185: 201 gefamiet. ©. 281 die Nas 
turgeſchichte des Amesienlömens, nach des H. 
Daft. Goͤtze fonft noch nicht gedruckter Bemers 
fung. Wir erinnern dabey, daß man Diefes 
Inſect und feine Jagd, ſchon lange ver dem 
Palliſneri, gefant, wie ich in Hitloria nat, 
veterum p. 207, aus dem Iſidor und andern, 
bewiefen habe. Zu den nußbaren Gebrauche 
des Asbeſts gehört noch der, den ich Bibl. IV 
©. ı27 angezeigte babe. Ganz richtig iſt die 
Anmerfung , daß der Schneeammer, Emberi- 
za nivalis, in ſehr Falten Wintern weiter nad) 
Süden koͤmt. Wir haben ihn bier wuͤrklich in 
firenger Kälte, um Wenynachten, g-fargen., 


Die Mönchss vbabarber iſt jißt wieder ein 


Kuͤch⸗ ngewaͤchs geworden, unter dem Damen: 
englifcher Spinat, Rumex patientia. Amphi⸗ 
trite ift ein wohlgemachter Auszug aus Müls 
lers Werke. (Bibl. NIS. 33). Zu den weit: 


| läuftigen boranifchen Artikeln diefes ‘Bandes ges 


börent 


/ 


xl. Martini Gefchichte der Natur. 2. 377: 


hören: Ananas, Anemone, Annona. Geht 
ausführlich von den bisher befanten Anti⸗ 
lopen. | 


Zu einer nicht geringen Empfehlung vier 
nen auch diefem Theile die funfzig Kupfertafeln, 
die wir ausgemahlt vor uns haben; man fan 
fie aber auch ſchwarz erhalten. Zwo Tafeln 
fteflen die Alaun. Erpftalle vor, eilf verfchiedes 
ne Arten Aloe, drey Arten Alſtroemeria; Alyf- 
Vſum faxatile, Corvus eremita, wo Amaryllis, 
zwo Arten Ameifenfreffer oder Myrmecophagae, 
drey Tafeln zur Maturgefchichte des Ameifen. 
loͤwen, verfchiedene Arten Ammer, verfchiedene 
Arten Ananas , verfchiedene Anemonen , vers 
fehievene Anonae, Palamedea cornuta, Plotus 
anhinga , Hippopotamus terreflris, Labrus 
anthias, Mofchus grimmia oder Antilope grim- 
mia des Dallas. Ich zweifle nicht, dag Kens 
ner mit der Mahlerey zufrieden fern werben , 
und vorzüglich gut feheint fie dem Kuͤnſtler bey 
den Pflanzen gerathen zu feyn. Diefem Theile, 
der mit ausgemahlten Kupfern 5 Rhle 8 gar, 
und mit ſchwarzen 3 Rıble 4 ggr koſtet, ijt das 
Bildniß des H. von Haller vorgeſetzt. 











— — — 


XII. | 

Hiftoire naturelle des diſeaux. 
Tome fecond., Paris ı771. 560 
Sei⸗ 
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Seiten in Quart, mit 27 Kupfere 
tafeln. *) | 


Auch dieſer Theil iſt am Ende der Tafeln mit 
| Heren v. Buffon Mahmen überfchries 
ben, wir wiſſen aber zuverläßig, daß Herr 
- Buenau de Montbeliard, der fih in Bur⸗ 
gund, zu Semur en Aurois auf feinem Schloß 
aufhält, ein Freund von Hr. v. B. ift, und 
fi in feine Schreidart hineinzuſetzen gewußt 
bat, der Verfaſſer von ‚vielen Artikeln iR, und 
weil das Publikum die Arbeit als durchaus aus _ 
5.0.8. Feder gefloffen angefehen hat, die fünfe 

tigen Bände allein ausfertigen wird. 


In gegenwärtigem Band ift enthalten, das 

Trappen⸗ Küner » und Tauben : Gefchleche. 
. Sm Eingang zur Gefchichte des Trappen (1 
Taf.) wird gezeigt, wie fchwer es fen, die volls 
ſtaͤndige Gefchichte eines Thiers zu fchreiben , 
und daß, um die Wahrnehmung der Alten, mie 
denen neuern vergleichen zu koͤnnen, Die genaue 
Unterfuchung der verfchiedenen Namen eines 
Thlers in der Maturgefchichte, eine Hauptſache 
ſey. Eo weit hat H. v. B. fih in Sprachge⸗ 

| lehr⸗ 


*) Diefer Band iſt der 17te vom ganzen Werke. 
Von dem vorhergehenden f. oben ©. 30. Auch 
der dritte Band ift fchon 1775 abgedruckt wor- 
den, wir hoffen ihn naͤchſtens anzeigen zu - 

- fönnen, | 


a 
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lehrſamkeit noch nie eingelaffen. Selbſt der hes 
bräifhe Namen aus Geſner wird angefübrr. 
Plinius vermengte die beyden griechifchen Na— 
men Otis und Otus, Diefee, und was bis ©. 9. 
gefagt wird, wollen wir gerne eingeftehen.. Aber 
bier muß bey der Etymologie des deutſchen Worts 
Trapp: Bans, in welche fich der Hr. Verfaffer 
tief hinein läße, ein ehrlicher Deurfcher von 
Herzen lachen, Trappen foll fo viel, als lang> 
fam geben , beißen (durch trotter wäre «6 
kurz und richtich überfegt gewefen.) Banf 
fol viel bedeuten, und einen fuperlativum ans 
zeigen (der Berfaffer hatte Ganz im Ginne) 
Dans aber fey der Namen des befannten Wafs 
fervogels. Nun aber Fan er fich nicht einbilden, 
wie man den Trapp babe koͤnnen miteiner Gans 
vergleichen (wir dächten mie eben dem Recht, 
mit welchem die Franzoſen den Elsinen Trapp 
mit einer Ente vergleichen, und ihn Canne 
petiere beißen), und meynt daher, man müffe 
lieber Trapp: Ban, ( oder vielmehr um feine 
Idee mit den eigentlichen Buchftaben auszudrii. 
cken Trappganz) fihreiben, um einen Vogel, 
der vıel geber anzuzeigen; welches aber wies 
der alle Analogie der zufammengefeßten Wörs 
ter unſrer Sprache ift , dieder Hr. Verfaſſer niche 
zu befigen fcheine, indem wir nicht Fraßviel 
oder Schnabel - dick fagen. — Die Eiymo— 
logifchen Unterfuchungen geben bie ©, 16. — 
| Es 
Phyſ. Gekon. Bibl. VI. B3. St. Bb 
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Es fey ein unglüclicher Einfall von Gefner 
geweſen, zu bemerken, daß dieſer Vogel fid) den 
Huͤnerartigen nähere, von tenen er doch würf- 
li den Schnabel habe. Ans duͤnckt er, auf 
der Leiter der Matur, zwifchen tem KHüners 
Geſchlecht und den Stelzen: Vögeln , mitten 
ein zu ftehen; denn der Vogel, den Srifch Taf. 
215 vorftelle, und den wir fonft nirgends bes 
fhrieben finden, und ganz friſch geſchoßen in 
Händen gebabt haben , verbinder das Gefchlecht 

des Charadrius fehr natürlich mit dem kleinen 
Trappen, fo wie die Störche und enger, 
durch dem Förnerfreffenden Kranich, mit dem 


großen Trapp zuſammenhaͤngen. Das Traps 


pen » Gefchledye feibften aber verbindet ſich ganz 
natürlih, durch feinen gewoͤlbten Schnabel, 
kurze Flügel und fchweren Flug, durch feine 
Mahrungs : Art und Farbe und Geſchmack des 
Fleiſches, mitden HünersArten, Bey Linne ſteht 
er vollfommen am rechten Ort. — Gelegentlich 
wird hier S. 17 aug eigener Erfahrung bemerft, 
daß der groffe Geyer , aus Noth gedrungen, 
auch Gras frefie. — Die Gröffe des Vogels 
iit ſehr verſchieden ©. 19, fo wie auch fein Ge 
wicht, und fogar auch das Berbältniß feiner 
Glieder. (Solte es nicht mehrere Gattungen 
geben ? Um Straßburg unterfcheiden die Trap- 
penfänger groffe, mittlere und Fleine Trappen, 
ohne doch den kleinen franzöfifchen Trappen 
(Otis Tetrax Linn.) zu kennen.) Es wäre 

| wohl 
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wehl der Mühe wertb geweſen, diefes durch 
cigene Erfahrung zu berichtigen, und nicht bloß 
aus verfchiedenen Buͤchern anzufüͤhren. Wenn 
dergleichen Zweiſel nicht durch einen Buffon, 
der fo viele Huͤlſsmittel bat, gehoben werden, 
wer foll es Dann thun ? — Befonders fen es 
an dem Trappen, daß einige feiner Federn auch) 
au der Spige Pflaum haben, welches audy Pets 
rault angemerkt hat. Sein Pflaum iſt übrigens 
fhön Nofen: roch. Die Naͤgel follen ganz rund, 
und unten nice hohl feyn, wie Sälerne vor 
giebt. (Wir finden fie, in unferm ausgeſtopf⸗ 
ten Eremplar, das wir vor uns haben, wahrs 
baftig fo wie fie Salerne befchreibt, breit, an 
den Seiten ſcharf, oben gewoͤlbt und unten hopl; 
auch fönnen wir feine Feder entdecken, deren 
Spitze Pfilaumartig wäre, ob wir gleich fons 
ften die Kofenrorhe Farbe des Pflaums allers 
dings finden, Diefes beftärft uns wieder in der 
Meynung, daß es mehrere Arten gebe, Die 
Schwuͤle hinten am Fuß finden wir. Die Junge 
ift auf beyden Seiten mit Sägenförmigen Zaͤh⸗ 
nen verfehen, und nicht zweyſpaltig wie Lin 
ne’ fagt, der es vermuthlich aus einer unrichtig 
interpunctirten Stelle des Mldrovands genom«- 
‚men hat, Das Männgen hat (S. 25), wie 
Douglas zuerft angemerft, einen groffen Sad 
vor der Luft Roͤhre, der fich durch die untere 

Kinnbacke in den Mund öfnet. Einen Kropf 
| bat der Vogel nicht, aber der Schlund wird 
3 Bb 4 unten 
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‚unten weiter, und hat. in ordentlichen Reifen 

geſetzte Drüfen. ‚Der Magen ift hart, wie 
bey den Hünern, doch ift der fleifchige Theil 
ganz duͤnn, aber inwendig ift eine dicke, harte, 
gefaltene und wie gepichte Haut. Der Fabrici« 
ſche Beutel, den man fonft auch die Cloaca 
beißt, hat einen blinden Anhang. Der Trappe 
ift weder wiederfäuend, wie Athenaͤus geglaubt, 
noch ein fleifchfreffender Vogel, wie Albert vors 
gegeben, Er nähre fih von Körnern, Kräus 
teen und Würmern , und im Winter von Baum— 
rinden. Er verfchluct auch Steinchen und oft 
ziemlich große, auch Stüfe Metall, wie der 
Strauß. In der Begattungs ı Zeit macht Das 
Miänngen ein Rad mit feinem Schwanz, und 
ſtolziert um das MWeibgen herum , nad) 
Rleins Anmerckung. Die Eyer find in der 
. Größe von Gänferyern, blaß Dlivenfarbig mit 
Dunflern Flecken, das Weib legt ihrer aber 
nur zwey in eine Grube, die es ausſcharret. Es 
bruͤtet 30 Tage. Dieſes, wie auch Die Gage, 
Daß es feine Eyer unter den Flügeln forttragen, 
“und diefelben verlaffen foll, wenn fie in feiner 
Abmefenheit jemand berührt oder nur angehaus 
chet hat, wird alles nur aus fremden Nachrichs 
ten angeführt, Die Trappen find furchtfam 
und rotten fich oftmals zu funzig und fechszigen 
zufanımen. Ihre Liebe zu den Pferden, wann 
fie wahr iſt, wird badurd) erklärt, daß fie in 
ihrem Unrath noch unverdauete Köcner finden, 
: die 
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die ihnen zur Zeit des Mangels zu flätten kom— 
men. Wenn fie gejagt werden, fo laufen fie 
ſchnell einige Meilen weit, ohne auszurußen , 
und fchlagen babey mit den Flügeln; denn fie 
haben ſehr viele Mühe ſich aufzuſchwingen. 
Die Art fie zu fangen wird auch aus Büchern 
angegeben, (Um Straßburg fängt man fie nur, 
wenn alles voller Schnee liegt. In dem vers 
gangenen frühen und harten Winter haben ſich 
Peine fehen laffen. Man lockt fie durch ausges 
ftopfte Bälge von Trappen herbey, zwifchen 
welche man Kohlföpfe in die Erbe ſteckt. Dars 
bey wird ein einfaches Schlaggarn gelegt, deſ⸗ 
fen Zugfeil die Länge eines ganzen Ackers bat. 
Wenn der Trappe mit dem Garn bedeckt wird, 
fo giebt er feine andre Stimme von fid), als 
daß er bläße und fehnaube. Doch werden ges 
meldte Zurüftungen oft umfonft gemadt. Man 
verfauft das Stuͤck daſelbſt um den Preiß von 
ungefähr zween Keichsthalern, und das mehr 
um der Seltenheit Willen, als daß fie wuͤrk— 
lich, wie v. Linne fagt, ein fo großer Lecker— 
biffen find ; wenigſtens taugen fle gebraten nichts, 
fondern werden in Paſteten gethan. ) 


In Frankreich ſtreichen bie Trappen orbents 
fich im Früh, und Spät Jahr (S. 34), doch 
in Fleinern Haufen als in England, In Bur— 
gund, Champagne, und Lethringen hat man 
ihren Strich bemerkt. Souſt finden jie fih an 
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vielen Orten, und im verfchledenen Himmels« 
ſtrichen, von tubien bis in Schottland (S. 35). 
In Amerika giebt es feine, denn was die Reifes 
befchreider fo nennen, ift ein andrer Vogel, 
und weil fie nicht weit auf einmal fliegen füns 
nen, fo haben fie ſich auch nicht einmal über 
die nicht. breiie See, zwifhen der alten uud. 
neuen Nele, gewagt. 


Der Fleine Trapp (S. 40) unterfcheibee 
fi) von dem großen nur durch feine geringere 
° Größe, und einige Verſchiedenbeit in den Fes 
dern. Warum nicht auch durch den Mangel 
des Barts bey dem Mäncen? Hierbey kom⸗ 
men wieder verfchiedens efymologifche Unter⸗ 
fuchungen vor, Aber wenn (S. 44) Barrere 
diefen Bogel mit dim Rallen vermengt bat, fo 
fäle die Schuld gewiß nicht auf die Merhoden , 
"die Hr. v. DB. auch hier wieder zu verfchreyen 
ſucht, fondern auf den Schriftfteller ſelber, der 
den Bogel nicht gefannt zu haben fcheint, Die 
Größe deffeiben ift ungefähr vom Faſan. Er 
begatter fi im May, und das Weibgen legt 
im Brachmonat drey bis fünf fchöne grün gläns 
zende Eyer. Ein Männgen” befruchtet viele 
Weibgen, um die es fich fehlagen muß. Die 
Mutter führe wie die Henne ihre Jungen, Erſt 
in der Mitte des Auguft fangen fie an zu flie— 
gen, und wann fie: ein Geräufch hören, fo 
— ſie ſich an die Erde, und laſſen ſich 
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eher todt fchlagen, als daß fie den Platz verän- 
dern follten. Es ſcheint übrigens diefe ats 
tung in allen Provinzen Europens auffer Frank⸗ 
reich unbefannt , oder mwenigftens fehr felcen 
zu fegn, und auch in dieſem Reiche findet fie 
fich nicht überall. Defto mehr hätten wir hier 
eine Abbildung davon gewuͤnſchet. Das Fleifch 
davon iſt ſchwarz und von vortreflihem Ges 
ſchmack. 


Fremde Voͤgel, die ſich dem Trappen-Ge—⸗ 
ſchlecht nähern, find (S. 52) der Lohong, 
oder der gehaubte arabiſche Trapp, ben 
Edwards beſchreiben. Von ibm fcheint der 
griechiſcheName ars hergefommen zu ſeyn. Der 
Afrikaniſche Trappe aus !inne‘, wahrſchein⸗ 
licher Weiſe der naͤmliche, den le Maire den 
fllegenden Strauß nennt, und den auch Adan⸗ 
fon für eine Trappen⸗Art erkannt bat. Der 
Churge oder mittlere indianiſche Trapp nad) 
Edwards, den Brißon unrihtig zum Kys 
wizen-⸗Geſchlecht zaͤhlt. Er iſt fchlander und 
bochbeinigter als die andern. Der Houbara 
oder kleine gehaubte afrikaniſche Trappe 
aus dem Ebaw , nach welchem feine Galle ein 
trefliches Augenmittel feyn fol. Der Abaad 
eine andere afrifanifche Art, aud) nad) dems 
felben. 


S. 63 folyt der Haus» Hahn. Hier bes 
kommen gleid) zum Eingang die Methoden wie- 
Bb 4 der 
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der Ihren Theil. Denn weil es eine Abändes 
rung mit fünf Zähen, eine ohne Schwanz, eine 
mit Federfüßen giebt, und weil die Huͤner gerne 
Regenwuͤrmer und gehacktes Fieifd) freſſen, fo 
-follen fie fich in feinem Syſtem recht ſchicken. 
Wie ader? Sind die von dem Ritter von Linne 
fo ſchoͤn und richtig angegebenen Kennzeichen 
Des ganzen Hünergefchlechts fo wohl, als aud) 
des Phaſanen, zu dem er den Haushahn brins 
get, dem Herren Örafen unbekannt gemefen, oder 
läßt fich etwas daran ausfeßen , oder hat er fie 
mit Fleiß verfchwiegen ? Wenn man doch auf 
richtig feyn, und jedem feine Verdienſte laffen 
wolte ! Hat er danı'nöthig, die feinigen durch 
Unterdruͤckung andrer zu erheben ? Er befchreibt 
hinter. einander in diefem Bande alle Vögel , 
die v. kinne’ zu feiner Hüner » Ordnung rechnet. 
Worin fie alle miteinander übereintommen , 
ſagt er nicht, aber Linnaͤus fagt es, und fagt 
es mit deutlichen Worten, die man andern auch 
Fan begreiflich machen, und begnuͤgt fich nicht 
mit einer unbeſtimmten Aehnlichkeit, die einem 
andern vielleicht.nicht fo vorfömmt , wenigfteng, 
wenn er nicht die ganze Reihe diefer ſich aͤhn⸗ 
lichen Vögel gefehen bat und fich vorftellen fan, 
nicht fo leicht einleuchtet. Denn was hat der 
Pfau, für ein gemeines Auge, für Aehnlich- 
keit mit der Wachtel? 

Softe der Gang, Flug, und Gefchren des 
Haus hahns das erfte feyn, wornach man bey 
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feiner Gefchichte fragen würde, und womit man 
feine Befchreibung anfangen folte, wie Hr. v. 
DB. (5,65) thut? Der aus der nämlichen 
Wurzel bervorfommende doppelte Kiel der 
Federn, iſt fein fo fonderbares Kennzeichen 
von diefem Vogel, wie Hr. v. B. glaubt. 
Wir haben das nämlihe am Fafan, am Aus 
erhahn, am Feldhun, an der DBeccafine 
wahrgenommen, und an vielen andern Vögeln, 
bey welchen teßtern der Innere Kiel zwar nicht fo 
ſichtbar und fehr Flein und nur mit Pflaum vers 
fehen war ; felbft beym Caſuar hat es Hr.v. B. 
feldft, im vorigen Band S. 470 angemerft. 
Alfo nur etwas Nachſicht für andere, da man 
ſich felber fo keichtlich irren Ban! 


Es giebt auch nach S. 67 gefpornte Hennen, 
bie den Hahnen auch wohl in wefentlichern Stüs 
cken nachahmen , ohne deswegen Zwitter zu feyn. 
Die Eigenfchaften eines guten Hahnen. Er ift 
ſehr hitzig, und fein Trieb fich zu begatten fcheine 
heftiger zu ſeyn, als der, Nahrung zu fich zu 
nehmen. Linter feinen Hennen bat er, wie ein 
Sultan, eine Favorilinn, ungeachtet er feinen 
Tag eince einigen der übrigen fehlen wird. S. 
71373 Befchreibung bee Hahnen s und Wachs. 
sels Turniere. Die Henne legt auch ohne den 
Hahn Eyer, aber eine einige Begattung tft nach 
Harwey’s Wahrnehmung im Stand, die Ener 
auf zwanzig Tage lang zu befruchten. Ebem 
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daraus fehen wir, daß die Wärme allein nicht 
binfänalich ift, um die Entwicklung des Hüns 
gens hervorzubringen , fondern daß das Ey auch 
feine völlige Größe haben und ausdünften müße, 
indem foniten eine Henne einmal Eyer legen und 
ein anders mal lebendige ungen gehähren würs 
de, wovon dem Hr. dv. B. nur ein Benfpiel bes 


Panne ift, nemlich aus den Ephem. Nat. Cur. 


Dec. II. Ann, 4. append.obferv. 28. Mitein wenig 
Näachſuchen und Bekanntſchaft mit afademifchen 
Werken, hätte ver Hr. Graf mehrere finden 
fönnen: z. E. AB, Nat. Curiof, Dec Ill: 
Ann I. obferv. 42. p.60. Dreßlauer Sam⸗ 
. lungen 1717. Novemb. 9.326. (Doch diefes 
Buch ift deutſch gefchrieben,) Tabarrani, 
Atti dell’ Academia di Siena Tom, Ill, Four- 
nal des Sgav. 1678. Fuill, p. 280 edit. de Hol- 
lande. Anatomiſche Befchreibung des Eyes 
(S.75.). Bellin's Irrthum. Von Eyern, fo 
in andern eingefchloßen gefunden werden (S.76). 


Auch hier hätten die Wahrnemungen ungemein 


vermehrt werden koͤnnen. Wir ſelbſt beſitzen 
ein ſolches, wo ein vollkommenes großes und 
mit einer Schaale verfehenes Hünerey , in eis 
nem andern von der Größe eines Ganfe, Eyes, 
und nur mit einer welchen Haut umgebenen Eye, 
eingefchloßen if. Von dergleichen Eyern ohne 
Schaale (©. 76, 77.), von andern mit doppels 
ter Schaale, von fonderbar geflalteten und ges 
zeichneten Eyern, auch von leuchtenden, und.den 

vor⸗ 


XII. Buffon bifleire des oifeaux. 2. 389 


vorgeblichen Hahneneyern. Fuͤr alle dieſe 
und viele andere Artikel waͤre vielleicht in der 


Gecſſchichte der Voͤgel überhaupt ein ſchicklicherer 


Platz geweſen; auch haͤtte ein Deutſcher, wenn 
man doch von dem anfangs beliebten Plan hat 
abgehen, und nicht nur gewiße und durch elge⸗ 
ne Wahrnehmung bekräftigte Sachen, fondern 
auch fremde Erfahrungen hat anführen wollen, 
wahrfcheinlichee WWelfe, wenigſtens um der 
Geſchichte Willen, die in einem fo weitlaͤuftigen 
Were nicht gänzlich hätte follen vernachlaͤßigt 
werden, die Schoofifche Schrift de Ovo & 
Pullo, Utrecht 1643 ; die. Straußifche Dil- 
putatio de Ovo ;galli, Gießen 1670. Gar- 
manni Oologia curiola, Cygneae 1691, 410 ‚oder 
doch die neuern löblichen Bemühungen über die 
Verſchiedenheit der Eyer, eines Zinanni, 
Rleins, Wirſings, nice völlig mit Stille 
ſchweigen übergangen, fo wenig auch in den erjieru 
brauchbares enthalten feyn möchte. , Die Kös 
nigliche Buͤcherſammlung würde hierzu gewiß 
manches ſeltne und wenig bekante Tractaͤtgen 
haben liefern koͤnnen, davon wir feinen Auszug 
oder Anführung , fondern nur den Titel ges 
wuͤnſcht hätten , um auch zue Gefchichte der 
Wiffenfchafe mehrere Materialien zu haben. ©. 
go daf die gehemmte Ausdünftung tie Ener 
frifch erhalte. S. Kı etwas von der Zeugungss 
handlung des Hahnen, aus Redi und Regner 
de Graaf. S. 85 das Drüsen, aber von Den 
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verſchiedenen Meynungen der Schriftfteller über 


Die Urfachen diefes heftigen Triebe, nicht ein 
Wort. S. 86⸗89 eine ins kurze zufammenges 


zogene Gefchichte der Veränderungen eines Yes 


brüteren Eyes. S. 89 das fünftliche Bruͤten, 
und bey biefer Gelegenheit wird ©. 93 gegen 


‚den unvergleichlichen Reaumur, deſſen Andens 
ken bey allen wahren Philofopben allezeit die 


größte Hochachtung rege machen folte, ein 
haͤmiſcher Ausdruck gebraucht. S. 100 von 
der Verfchiedenheit des Magens und ber Vers 
dauung bey den Hüners artigen Vögeln gegen die 


bey den Raubvoͤgeln, aus befanten Quellen. 


©. 104 bie Lunge und. das Athemholen. 
Nun wieder S. 106 die Gedaͤrme, und gleich 
S. 107 nocheinmal von den maͤnnlichen Zeu⸗ 


gungs⸗gliedern. Vom Kapaun, der ſich kaum 


mehr mauſert, und deſſen Fleiſch beynahe nur 


die Haͤlfte der Gallerte giebt, die man vom 


Hahn erhaͤlt. S. 110 vom Einpfropfen des 


Sporns an die Stelle bes Kamms. ©. 1ı2 
Das natürliche Vaterland des Hahns und ber 
Henne, ©. 116 die häufigen Abänderungen, 
deren bier neunzehn Haupt» Macen erzähle 
werben. Hr. Lortinger von Sarburg hat 
dem H. Verfaſſer verfihert , daß die wilden 
Hüner niften und brüten wie die Feldhuͤner. 
Mir feßen noch hinzu, was ung ein Straßburs 
gifcher Edelmann erzaͤhlet, und wir gerne weis 
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ter beftärige wünfchten, daß die Hüner , die 

wild in Wäldern gebobren worden , die näms 
lichen langen Schwanzfedern bekommen follen , 
bie wir an dem Fafan ſehen. Diefes würde 
auch infonderheit den Ritter Sinne’ rechtfertigen, 
wegen des Plaßes, ben er dem Hahn im Fafas 
nen⸗Geſchlecht angemiefen hat. Hr. v. B. hat 
übrigens der Wahrnehmung von der Dumm- 
beit der gehaubten Hüner und der Bildung ih⸗ 
res Hirnfhädels, die wir im Pallas Iefen., 
nicht erwähnt, Unſern gemeinen Haushan hält 
er für Die urſpruͤngliche Race, und zwar den von 
weißer Farbe. Denen Beyſpielen, die er S. 
130 anführe, um zu bewelfen, daß die Eyer 
gern von der nämlichen Farbe, von der der Vo⸗ 
gel iſt, zu feyn pflegen, koͤnnte man weit mehr 
andre entgegenfeßen , die das Gegentheil be, 
weifen. u | 


©. 132 der Ralekurfche Hahn. Die Fl⸗ 

gur gefällt uns hier beßer, als in den ausge. 
mahlten Tafeln. Seine Gebärden , feine Ab⸗ 
‚Änderungen, wobey wir anmerken, daß die 
braunen die zärtlichften, und am ſchwerſten zu 
. erziehen find; die Bruft:Haare bes Männgeng, 
die Linne unſchicklich einen Bart genannt hat, 
(mit. eben fo viel Rede, als fie Hr. v. B- 
Maͤhne, Crin, nennt), und bie fid), im Clima 
von Franfreih, fhon im zweiten, auch wohl 
‚im erften Jahr fehen laffen, von feinem — 
am 
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fam ‚doppelten Schwanz, dem Unterſchied vom 
Weibgen, , der Fruchtbarkeit, Auferziehung, die 
viele Sorgfalt erfordert, endlich, etwas von ibs 
rem Innern Bau, infonderheit des Auges, und 
ihrem Daterland, wo die Meynung derer; Die 
fie aus Aftifa kommen laſſen, weitläufig beleuch⸗ 
tet und beſteitten wird, 


S. 163 das Perlhun, das die Alten gar 
wohl kanten, aber aus den blauföpfigten und 
rorbföpfigten , die eigentlid) nur. dem Gefchlecht 
nad) verjchieden find, weil dieje Vögel bei ihnen 
felten waren, zwo Öattungen machten, Die 
Art gieng darauf in Europa wieder aus, und 
erſt in fpätern Zeiten brachte man fie wieder hers 
über. In Amerika ift diefer Vogel einheimiſch 
‚worden und ſehr verwildert, und auch fonften 
ift er in manche Abänderungen ausgeartet. Was 
©. ıg1 von der Petulence des Vogels gejagt - 
wird, Fönnte vielleicht mit größerm Recht von 
dem ©. 182 Zelle 5 den Engelländern gemachs 
ten Compliment gefagt werden, Doc fo muth⸗ 
willig der Gedanfe it, fo unrichtig: iſt er. 
Giebt es dann nirgends feine Schmetterlinge 
als in Frankreich? 


©. 191 Ter Auerhahn. Ein weitläuftigee 
unnoͤthiger Beweiß, daß er mit dem Haushahn 
hicht von einerlen Art iſt. Das hat niemand jes 
mahls geſagt. Der Herr Öraf findet vor beffer, 
| ihm 
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ihm aus dem fateinifchen den Damen Tetras, 
als den Italieniſchen Cedrone , oder Stolzo zu 
geben; aber da man nad) feinen Gelesen, den 
Thieren den Namen geben jell, den fie in ihrem 
Vaterland haben, warum giebt er diejem Vogel, 
da er ja in falten Ländern ungleich häufiger gefuns 
den wird, nicht lieber den Namen le Gluseque, 
oder le Tiedre? Dieß härte ja wenigftens fo 
que getönt als Palatouche oder Cirquingon, als 
Tcha-chert, oder Houbara, 


Uriftoteles fagt nur wenig vom Auer⸗ 
ban , Plinius etwas mehrers. Die Stelle aus 
demfelbigen: moriuntur fpiritu reuocato, wird 
unvichtig aus Stifchen vom Hinabfchluden der 
Zunge, fo wie man von den Amerikanischen Dies 
ger sSchaven fagt, erklärt ; denn Friſch ſagt 
nirgend, daß der Auerhahn feine Zunge felbjt 
hinabziehe, fondern fie Ift von Natur fo zurücks 
gejogen; mie wir es verſtehen, oder aufs hoͤch⸗ 
fte zieht fie fih von felbften nach dem Tode fo 
zurüce. Denn wann der Bogel es willtührlich 
thäte, wie folte man es immer an einem ploͤtzlich 
getödteten finden? Es giebt ja. mehrere Vögel, 
die ihre Zunge tief hinten legen haben, Die 
Nahrung des Auerhahns, der Unterfchied zwi⸗ 
fhen Männgen und Weibgen, den Geßner 
nicht gefant hat, die Widerlegung einiger Fa⸗ 
bein, deren Andenken nicht mehr hätte ſollen 
erneuert werden ( S, un , und aus was für 

einem 
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einem Schriftfteller genommen! aus einem uns 
befanrten Encelius. Das Paaren und Brüten, 
‚und was dabey vorgeht, nebft den Folgen da— 
von, machen den Reſt diefes Kapitels aus, bey 
welchem wir nur noch diefes anmerfen, daß S. 
191 not. a, Zeile 4 ftatt Lieure, Tieure, und 
fo auch ©, 200 Zeile 5, zu lefen ift, 


Der kleine Auerhahn ©. 210, ober Birk. 
hahn. Don welhen Qurners Morhenne, 
wider die Meynung Willulghby's, (denn 
fo fehreibe B. dieſen Namen immer) verfchie: 
den feyn fol. Das meifte feiner Gefchichte ift 
aus Schwenckfeld, Rzaczynski und infon- 
berheit aus ben Dreflauer - Sammlungen ges 
nommen, aus weldhen auch, die Arc fie zu fans 
gen, meitläuftig angebracht if. Mit eben fo 
viel Recht hätte aus den Schwed. Abhandl. 
1751. p. 142. d. D. Ueberſ. hagſtroͤms 
Verſuch, Birckhaͤne mit allerley Laub zu 
füttern, können angeführt werden, um veito 
mehr, da hier aus Salerne erzäßlt wird, daß 

bes Marſchalls Morlz vonSacfen Verfuche, fie 

in Frankreich aufjuziehen,, mislungen find. Wie 
er fih im Winter unter dem Schnee vergräbt,, 
hätte noch aus Pontoppidan undandern weiter 
koͤnnen ausgefuͤhrt werden, und bey Befchreibung 
feines lauten Geſchreyes, das er im Pfalzen 
macht, hätte Linne‘ auch fein Wörtgen dazu 
geben Fönnen, der ſagt: grato murmure femi- 
nam 
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nam vocat, Auch wiſſen wir nicht, ob bie 
Morte des Ritters, Ova excludens odore pri- 
vatur, ſo zu verſtehen find, wie fie hier überfeße 
werden, elles perdent leur fumet; oder viel 
mehr, dag das Werkzeug ihres Geruchs zu 
biefer Zeit geſchwaͤcht fen. Der Racklehahn 
der Schweden, oder Tetrao hybridus des von 
Rinne‘, und Curners Morhenne, werden noch 
als zwo befondre Gattungen angehaͤnket, doch 
ohne die geringfte neue Nachricht davon, 


S. 233 das Haſelhun. Nochmals wird 
hier Encelius und feine Bafilisken : Brut miders 
legt, Daß Bomare Unrecht hat, diefem Vogel 
nur zwen Ener zuzufchreiben , geftehen wire 
ben Verfaſſer gern ein, aber daß dieſes Has 
ſelbubn und das Schneeßußn in den. Schwed. 
Abbandl. 1751. p. 142. für Vögel angegeben 
werden, Die ſich paarweife zufanmen halten, 
wäre wohl ber Mühe werth geweſen, zu bes 
merken. Ä 


©. 242 das Schottſche Haſelhun. S. 
044 der Banga oder Tetrao Alchata Lim 
Eine fonderbate Affectation ift eg doch, die neuere 
vollitändigere Ausgabe des Naturſyſtems nies 
mals anjuführen. S. 252 der Attagas, oder 
Friſchens gehaubtes Haſelhun, das beym 
Linne' fehle, doch ohne Figur. &.264 bas 

Schnee⸗ 
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Schneebuhn wird hier als ‚ein Alpenvogel 
für verfchieden von dem nordifchen Tetrao La- 
gopus des Linne gehalten. 


Die Differtation des Lithenius, unter Ro⸗ 
berg's Borfiß, Upfal 1732 40, die wir zwar 
nicht geſehen, aber die gewiß hicher gehört, haͤt⸗ 
te hier genugt werden koͤnnen, beffer als der fonft 
beliebte Encelius und Sperlingius. Etwas feine 
* Anatomie betreffend, ift doch daraus angeführt, 

aber nur aus Kleins Auszug. | 


©.276 das Shneebun aus der Hudſons⸗ 
ap, und drey Ganadifche hieher gehörige Ars 
‚ten, Tetrao Canadenfis L, Tetrao umbellus L, 
wo mir aber in ber ausgemahlten Tafel N. 104. 
die ftraubigten Halsfedern vermiſſen, vermuths 
lich weil fie fich nur in der Pfalzzeit zeigen; und 
Edwards langgeſchwaͤnztes Haſelhuhn. 
Des Tetrao Cupido Linn oder Catesby's Au⸗ 
erhahns mit Halsfluͤgeln iſt nicht gedacht. 


©.288 der Pfau. Die Franzoſen find über 
diefe piece d’Eloquence fo erſtaunt, daß man fie 
verfchiedentlich befonders abgedrutfe hat. Scha⸗ 
de, daß Maturgefchichte und Wohlredenheit 
zweyerley Sachen find. Neues haben wir nicht 
darin gefunden, Bey ben Gebrauch , den man 
von den Federn macht, hätte noch fünnen bins 
zugefegt werden , daß fie von den Sattlern zu 
| Staats, 
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Staats; Peitfchen gefucht werden , bie zween 
bis drey Groſchen fürs Stuͤck zahfen. 


©. 323 ber weiße und ſcheckigte Pfau, S. 
328 der Faſan. Daß die Schwanzfedern ges 
wölbt find, hätte doch nicht follen vergeffen 
werben. Bon Natur foll er ſich paarweiſe zus 
fanmenhalten, und erft durch die Sorgfalt der 
Menſchen, zur Vielweiberey verleitet worden 
feyn, Wir glauben es nicht. Mit Mühe bringt 
man ihn dazu, fih mit dem Haushun zu paa» 
ren. Der daraus entfpringende Baftard, wird 
bier Cocquar genant. Uber hat man nie ver 
fucht, den Haushahn mir der Fafanhenne zu 
paaren ? Weiße und bunte Faſanen giebt es 
auch. 


S. 354 der Chineſiſche Gold — 
der hier nur als eine Abaͤnderung angeſehen 
wird. An ſo ſtarke Veraͤnderungen glauben 
wir nicht. Wo ſollte er die Musklen berbes 
fommen haben, die feine Schopf » Federn 
erheben, und im Gegentheil die nackte rothe 
Haut um die Augen verloren haben ? Sein 
Weibgen wird mit der Zeit fo ſchoͤn, als das 
Männgen. Er vermifcht ſich nicht ungern mit 
dem gemeinen Faſan, Doch fell die auf folche 
Weiſe berausgefommene Brut unfruchtbar ſeyn. 
Etwas kurz iſt dleſes Capitel immer gerathen, 
da doch der — Mn in allen Faſanerien 

zu 


f 
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zu finden iſt. Inſonderheit hätten wir eine Vers 
gleichung feiner inneren Theile mit den Theilen 
des gemeinen Faſans gerne gefehen. ©. 359 
der Chineſiſche Silberfafsn. Auch diefer foll 
nur eine Abänderung ſeyn, ungeachtet er viel 
gröffer iſt, und die nackte Schlafhaut, wie Bas 
fen Lappen, berabhänge. Der Edwardſchen 
Abbildung wird der Vorzug zugeflanden. G. 
361 der Argus oder Luen. Phafianus Argus L, 
ohne Abbildung , mit einer ſehr kurzen und 
feichten Befchreibung , viel fürzer als beym 
Linne. S. 262 der Napaul oder gebörnte 
Fafan. Meleagris Satyra L, völlig nady Eds 
ward. ©. 364 der Ratraca, oder Gujaniſche 
Fafan. Phafianus Motmot Lin. &. 365 ber Chins 
quis oder Pfau aus Tibet. Diefer fehle bey Linne. 


©. 366 der Sficifere. Pavo muticus L. 
blos nad Aldrovand’s Befchrelbung. S. 
368 ber Zperonnier. Pavo bicalcaratus L. 
nah Edwards, ©. 373 die Hocco- Arten 
Crax. L. Einen Gefchlechts » Namen nime 
Hr. v. D. bier an, aber mas dann das ſey, 
worinn die verfchiedenen Gattungen (*) mit 
. ein- 


(9 Die Lefer werden mir verzeihen, daß ich nur 
fchlechthin von Gattungen oder Arten rede, 
und mich an die großtönenden Kunſtwoͤrter: 
Geſchlechts Gattungen und Gattungs- 
Arten, die bey einigen neuern — 

fo 

f 
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einanber überein kommen, und was ihnen 
einen gemeinfchaftlihen Nanıen giebt, bas fa- 
gen die fo übel behandelten Syſtematiker, nicht 
aber Hr. v. Buffon, fondern auf fein Wort 
muͤſſen wir es ihm glauben , daß alle Vögel, 
Die er nun nennen will, Hoccos ſeyu. Alfo der 
Hocco ſchlechtweg, der Pauxi oder Pierre , der 
Hoazin, der Yacou, der Marail, der Cara- 
cara, der Chacamel , der Parraka , und der 
Hoitlallotl, ein für eine franzoͤſiſche Zunge anger 
nehm ausjufpredyendes Wort. Und durch einen 
fonderbaren Widerſpruch, ift nun S. 388 ber 
Yacou wieder fein Hocco, fondern ein Yacou. 
So wie diefes mehrere Gattungen find als Rinne’ 
bat, jo finden wir im Gegentheil auch einige 
Linneiſche, wie z. E. Crax globicera, die un« 
ter felbigen nicht vorfommen. Wirlleiche iſt die 
Fleiſchkugel auf dem Schnabel wichtig genug, 
um dieſen Vogel weit von den Hoccos weg 
feßen. Eines müfjen wir um der Ueberſeher 
Willen noch erinnern, daß ©. 379 Zeile — 
nicht renfoncẽ muß geleſen werden, fondern 
renforcẽ, wie wir aus einem vor uns liegenden, 
von dem Berfaffer eigenhändig verbegerten Ex⸗ 
emplar, ſehen. S. 395 die Feldhuͤner. Erſt⸗ 
lich das gemeine Feldhun mit einer Abaͤnde⸗ 

Erg rung, 


fo wie Geſchlechts⸗Groͤße m. ſ.f. zu Pieb- 
‚lingd. Ausdrücken ſcheinen geworden zu ſeyn, 
noch nicht habe gewoͤhnen koͤnnen. 


. * ‘ 
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rung, und dreyen beftändigen Racen. Dann, 
das rothe Feldhun, mit zwoen inlaͤndiſchen Ras 
cen, deren eine die größere Bartavelle iſt, 
einer Abänderung, und zwoen ausländischen Ras 
cen. Bon diefen werden alle audere ähnliche 
Dögel, als niche zum Feldhun gehörige, auss 
geſchloßen. | ; 


Hier wirb nun enblid etwas von ber ges 
woͤlbten Haut gefagt, die die Mafelöcher zur 
Hälfte bedeckt, wie bey den Hünern. Als wann 
fie bey Fafanen und andern Hüner: Arten fih . 
nicht eben fo wohl fände, Der Francolin, der 
Bis ergot, Tetrao bicalcaratus Liz. eine aft« 
Dre Gattung auch mit zween Sporn und nacfter 
Kehle,das rothe afrikaniſche Feldhun, das bar- 
bariſche rothe Feldhun, das Feldhun von 
Gambra, das geperlte Feldhun aus China, und 
das von Neu Engelland, nebſt der Wachtel, 

deren Aehnlichkeit mic dem Feldhun eingeſtan— 
den wird, nebſt einigen verwandten Gattun— 
gen, und Abaͤnderungen, dem Chrokiel oder 
der großen polniſchen Wachtel, der weißen 
Wachtel, der Malouinſchen Waͤchtel, ber 
Chineſiſchen, Madagaskariſchen und as 
vaniſchen Wachtel ſchließen dieſe Familie. 
Ueber die Wanderungen der Wachtein wird viel 
gutes geſagt. Daß S. 458. not. t. der Namen 
des ſchwediſchen Reiſenden Osbecks mit einem 
Londner Bücher: Händler verwechſelt wird, iſt = 

i We⸗ 
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Gedaͤchtniß / oder Druck Fehler. Aber Kinne‘ 
will, das bey den Chineſern gebräuchliche Er: 
wärmen der Hände, nicht von der gemeinen, 
fondern Chineſiſchen Wachtel, verftanden ha- 
ben. Unter dem Namen der Colins find 
fehs noch wenig beſtimmte Merifanifche Voͤ— 
gel ahgehänfe, die mie dem Feldhun und der 
Wachtel eine Aehnlichkeit haben. Sie heißen 
bier, der Zenecolin, der große Colin, der 
Cacolin, der Coyolcos , der Colenicui, und 
der Ococolin, Neues wird nichts von ihnen 
geſagt, aber diefe Namen werden do unfre 
fünftige Onomatologien vortreflih zu bereis 
ern dienen. 


Die Tauben find bie Irßten in biefem Bande 
‚abgehandelten Vögel, Alle zapme Tauben, die 
Zurteltauben ausgenommen, werden für eine 
Gattung erflärt. Diefe theilt fich in ellf reine 
Racen, deren jede wieder ihre Barietäten und 
‚Unterabthellungen bat, die hier weitläuftig aus— 
einander gefeßt, aber nur durch firben Kupfer— 
tafeln-erläutert werden. Diele fchön gefärbte 
Indianiſche Tauben , werden auch nur für bloße 
Abänderungen angeſchen, wie Columba Jamai- 
cenfis, Linne’ Leucocephala, und migratoria 
L. Woher kommt aber bey diefer leßtern der 
lange Schwanz ? S. 531 die Holztaube wird 
als eine befondre Gattung angefehn,, Doch foll 
fie wohl zur ar © einiger Spielarten 
Cc unter 


. 
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unter den Haustauben etwas beygetragen baben, 
weil fie leicht zahm wird. Sie iſt ein Zugvo—⸗ 
gel, und bruͤtet zweymal im Jabr. Hieher wer⸗ 
den gerechnet, die Columba Guinea Linne, 
die Jamaiſche Taube mit ſchwarzem Bande auf 
den Schwanzfedern, und die Moluckiſche Taube, 
bie fi) von Muskat: Müßen nähren,, und doch 
eine Abart unferer Holztaube feyn fol. Beydes 
fönnen wie doch zugleich unmöglich zugeben. 
So, viel wir noch, mit fchüchterner. Verwegen⸗ 
heit, Blicke über die ganze Natur gechan has 
ben , haben wir immer-gefunden , daß der. 
Schöpfer alles gleich Hat wollen genugt wißen, 
und daß er ein bemundernswürdiges Gleich ge⸗ 
wicht in allen Naturproducten erhält. Diefe 
Taube und der Musfatens Baum, follen, für 
einander gemacht ſeyn. Und welch ein Linters 
fhied in der Nahrung! Wir mögen nun feßen , 
welches wir wollen , entweder daß fich Diefe 
Taube aus den Molucken nach unfren Gegens 
den, oder von bier aus dorthin ausgebreiter ha⸗ 
be, fo bat fieim erften Fall bey uns Wachhols 
der; und andre gemürzhafte Beeren, im zwey⸗ 
ten aber in jenen Inſeln meßligte Saamen und 
Körner genug angetroffen, um nicht noͤthig zu 
haben , ihre Nahrung in Körpern von ganzents 
gegengeſetzter Natur zu fuchen. Und gleich 
beym folgenden Founingo aus Madagasfar , 
heißt es ja, unſte nemliche Holztaube finde ſich 
auch dafelbft unverändert. Und warum denn 

Ä Ä = nicht 
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nicht in den Molucken unter dem nemlichen 
Himmeleftrih ? Der Ramiret, eine neue Eleine 
Cayenniſche Holztaube, und die Nikobariſche 
Taube werden auch hieher gerechnet , und, 
weldyes uns fehr wundert, die groffe Indlani— 
fche Taube mit dem Federbufh, Columba co- 
ronata Linne. Wir hätten vermuthet, die 
Groͤße und Haube dieſes Vogels hätten ihm, 
trotz aller Aehnlichkeit mit den Tauben, wenigs 
ftens den Namen Le Couronne oder gar einen 
fchönen Indianiſchen Namen verdient ; fo aber 
ift und bleibt er felbft bey Hr. v. B. eine Holz⸗ 
taube. So viel Recht iſt denen guten ameris 
kaniſchen Colins nicht zugeftanden worden, Die 
keine Feldhuͤner haben werben dürfen. 


Die Turtelraube ©. 545 iſt der lebte Vo⸗ 

‚gel in dieſem Bande. Die gemeine Turteltaube 
Col. Turtur Linne’ und die mit der Halsbinde 
Col. riforia Linne‘ follen fih beyde bey uns im 
Sommer aufhalten. Linne‘ feßt fie beyde nach 
Indien. Zorn fagt nur von der erflern, daß 
fie zu ung fomme. Hr. v. B. hält fie nur für 
zwo verfchledene Racen. Hierzu werden als 
ähnliche Gattungen gerechnet, die Turteltaube 
. aus Canada, die aus Senegal, der Touroc« 
co auch von daher ,„ die Tourtelette vom Vor⸗ 
geb. d. G. H. Der Turverc, bie portuglefis 
ſche, chineſiſche, Zudlanifche , Umboinifche Turs 
teltaube, die Tourte und endlich der Coeotzin, 
Nie; bey 
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bey dem unfee $efer nichts dencken würden, 
wenn fie nicht wüßten wovon die Rede ift, 
und dem wir daher den Linneifchen Namen 
Columba paflerina laſſen wollen, wodurch 
in zwey Worten ſo vieles rt wird. 


* * 
. 


EN ERTENNSTERNDNTEHNTENENT 
XIII. | 


Haortus botanicus Vindobonentis, feü 
| plantarum rarıorum, quae in hor- 
to botanico Vinbobonenfi , au- 
guftiffimae Mariae Thherefiae mu- 
nificentia. regia in univerfitatis 
patriæ excellens ornamentum pu- 
blicamque utilitatem exftrutto, 
coluntur 'icones coloratae & fuc- 
cinctae defcriptiones. Cura & 
fumptibus Nicolai Fofephi Facquin, 
botanices profefloris.. Vindobonae 

l, 1770. H, 1772 Folio. 
> eigene Koften liefert H. Jaequin in einem 
* prächtigen Werke, Befchreibungen und Abs 
Bildungen der feltenften Pflanzen, welche in 
dem botanifchen Garten in Wien, gejogen wers 
den. Die Kupfer haben die natürliche Größe, 


ſo daß fie dem Aublicke die Pflanzen auf das 
voll 


XU, Facquin bortus Vindobonenfir, 405 


vollfommenfte darftellen. Auch die Wurzeln 
find abzebilder; oft auch befonders die Früchte 
und verarößerre Befruchtungstheile. Unter der 
genaneiten Aufficht des Hr. Verf. find die Zeich- 
nungen gemacht und ausgemaßler worden, fo 
Daß er für beyder Michtigkeie die Bürgfchaft 
übernimmt. Die Beichreibungen gleichen meßr 
den Halleriſchen, als den Linneiſchen; das ift, 
fie find nicht völlig fo Purz, als die leßtern zu- 
feun pflegen , und wo der V. eine Undeutlichkeie 
beforgt bat, da hat er fih, flat der Kunſtwoͤr⸗ 
ter, oder auffer den’ Kunſtwoͤrtern, auch der 
Purzen Umfchreibungen bedient. Der Unnei⸗ 
fche Trivialnamen ift allemal vorgefeßt, wenn 
die Pflanze fhon einen folchen bat; und außer 
dem find auch andere botanifche Werke ange; 
führt worden. Anmerkungen oder Nachrichten, 
die nicht sigentlid) botanifcher Are find, kommen 
gar nicht oder ſelten vor. Im erften Bande 
machen diefe Beichreibungen 44, und im zwey⸗ 
ten 95 Seiten; jeder hat hundert Tafeln, und 
der Ießte ein Megifter. Bor dem erflen findet 
man den Riß des Gartens. 


Tab. ı. Rofa bicolor, bie einen Pag in 
den beften $uftgärten verdient, Ihre Blumens 
Blätter find oben dunkelroth, unten fchwefels 
gelb. er Geruch der zablreihen Blumen 
ift unangenehm. 3 Senecio verbenaefolius, 
fonft noch nicht befchrieben. Einige Boerhavise, 

& Alter 
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8 Alter pannonicus. 9 Cucumi- prophetarum, 
bäle die Winter aus, und geht aus ausgefals 
lenen Samen auf. Der Geruch iſt eckelhaft, 
der Geſchmack fo bitter, wie Koloquinten. Vers - 
ſchiedene Arten Nachtfchatten, 17 Digitalis par- 
viflora, die einen Pla& unter den Gartenblu⸗ 
men verdient. Verſchiedene Papionsblumen. 
28 Citharexylon quadrangulare, welches der 
Verf. ſchon in Hift. amer. p, 186 befchrieben 
bat. 25 Coronilla eretica. 28 Crataegus punda- 
ta. 29 Butneria- microphylla , von der Inſel 
Domingso. 31, 32,Bromelia karatas, deren fels 
tene Blüte abgebilder if. Das Kupfer ift ein 
ganzer Bogen. 34 Phafeolus rufus mit gang 
Bunfelrothen Samen. 43 Silphium terebinthi- 

naceum, wovon der milchige Saft nad) Ters 

pentin riecht; eine anfehnliche Pflanze, deren 

Vaterland noch unbefant iſt. 48 Froskolea te- 
nacifima, been Charakter fo ſchwer zu beſtimmen 

ift, daß man ihren Plag im Syſteme nicht mie 

völliger Gewißbeit angeben fan. 55 Geranium 
moschatum, welches von G. cieutario noch am 

beiten durch den Geruch unterfchieden wird. 

$7 Campanula earpathica, eine neue fchöne 

‚Pflanze. 58 Rofe von Jericho. 60 Trifolium 
SuFocatum, fo in der Mantiffa altera vorfömt, 
61 Selinum fegueri , welche Art Linne’ für el. 

nerley mit S. carvifolio hält, Ferraria undu- 

Tata, die ur Monadelphia gehört, und daſelbſt 
eine neue Ordnung triandriam ausmachen muß. 

Ä | 66 
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66 Phafeolus inamoenus, 68 Salfola foda. Ber: 
ſchiedene Lavaterae. 75 Amomum zingiber" 
mit der völligen Blüte. H. Yacquin bat fie 
doch nicht mild In merifa gefunden. 
Auf Martinique ift man die junge Wurzel 
ungefocht mit Rindfleiſch. Aus der furzen 
Nachricht von der Zurichtung des Ingwers, 
erhellet doc , daß gewiß der Linterfchled des 
ſchwarzen und weißen Ingwers von der Zube: 
reitung herruͤhret. 38 Anthericum Liliago, 
wo die Befchreibung von der SHallerifchen 
N. 1207 abweidht. 87 Hafelquifiia aeg yptiaca, 
deren Geſchlechtskenzeichen hier vollitändiger ges 
Lisfere il. 95 Glycyrrbiza echinata, die im 
Wiener arten gar nicht Plebrig anzufüblen iſt. 
Die frifche Wurzel färbt den Speichel und das 
Waſſer, womit fie abgefocht wird, fleirchfars 
big; der Verfaſſer haͤlt fie Zur Die Glycyrrhi- 
za der Alten. R: 

Im zweyten Bande laufen bie Zahlen der 
Tafeln fort. 101 Dolichos pubefcens ſcheint dem 
Verf. nicht zu diefem Gefchlechte zu gehören: 
105 Digitalis lutea. 113 Solanum hybridum, 
Die fonft nicht befant gewefen. 115 Tulbagia ca= 
penfs , mit genauerer Beſtimmung, als Linne‘ 
aus einem getrocneten Exemplare hatte geben 
Fönnen. ı@ı Paederota bonarora, die unfer 
Freund, H. Prof. Balthaſar Haequet, der 
bier wegen feines Naturkunde ein gerechtes Lob 

| | erhält, 
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erhält, um Ydria gefunden hat, 122 Berula 
pumila, bie von der nana ganz verfchleden iſt. 
122 Ribes cynosbati aus Canada, 127 Phlox 
maculata. 135 Spilanthus oleraceus. 139 He- 
merocallis fava, die Cluſius in fumpfigen Ges 
genden von Ungarn fand, 140 Spiraea chamae- 
drifolia, die auch H. Haequet auf den Gebuͤr⸗ 
gen um Idria gefunden hat. H. Scopoli 
' glaubte, fie fey von der Linneiſchen Pflanze dies 
fes Namens verfchieden, aber Dinne’ ſelbſt bat 
fie für einerley erklärt. 143 Helicteres jamai- 
cenfis.. 146 Vicia bybrida, die von V. panno- 
nica und 7, Zurea verfehieden iſt. 152 Salvia 
napifolia. 154 Linum maritimum. 157 Arum 
ſagittaefolium in praͤchtiger Groͤße, wird im 
mittaͤglichen Amerika, zum Gemuͤſe, gebauet. 
160 Helianthus altifimus. 161 Helianthus tu- 
berofus oder Erdaͤpfel, die man zwar ſchon laͤngſt 
in Ungarn gegeflen bat, aber erft nun um Wien 
Pennen lernt; ben ung iſt fie längft gemein. 162 
Pafiflora laurifolia mit angenehmer ‘Blume, 
Die Früchte werden gegeffen; die Franzoſen 
nennen fie Pommes de Lianne und die Enalän- 
ber Honey- fuckles. 166 Urtica nivea hat im 
Garten nur weiblihe Blumen. 176 Verbena 
anbletia, deren fhon oben gedacht iſt. 169 Chai- 
ranthus fenefralis , bie ſchoͤnſte aller Levkojen, 
dauret zumeilen drey Jabre. 183 Melifa py- 
 renajca, deren Geſchlechtscharakter hier ergäns 
zer iſt. 4 Pforalea palaeftina, die doch - 

vie 
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viel von P. bituminoſa unterfghieden iſt. 187 
Crithmum maritimum, deren aromatiſcher Ge: 
ſchmack geruͤhmt wird; ſ. Grundſaͤtze der 
deutſchen Landwirthſchaft S. 245. — Noch 
muͤßen wir von dieſem vortreflichen Werke an— 
zeigen, daß der Hr. Verfaſſer nur uͤberhaupt 
160 Exemplaria abdrucken, und ſolche alle aus— 
mahlen laſſen; dag auch niemals mehrere abs 
gedruckt werden können , welt die Kupfertafeln 
bereits ausgelöfcht find; und daß auf dem Titel 
eines jeden Abdrucks die Mumer deffelben ger 
druckt bemerft il. Das Eremplar, mas die 
biefiege Univerfitäts „ Bibliothek erhalten hat, 
ift das gajte, 

TRITT TREE RETTET ERST OBERSTE FERIEN 

XIV. 

Florae auftriacae , five plantarum 
feledtarum in Auftriae archiduca- 
tu fponte crefcentium „ icones, 
ad vivum coloratae, & delcri- 
ptionibus ac ſynonymis illuftra- 
tae. Opera & lumptibus Nicolai 
Joſephi Facguin. Viennae au- 
ftriae. I, 1773. II, 1774 Folio. 

Auch dieſes koſtbare Werk giebt dem vorigen 
in der Schönheit des Papiers, des Drucks, 
der Mablerey und in der Wichtigfeit des In— 
balts , nichts nach. Beyde En 
er 
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Verdlenſte diefeg verehrungswürbigen Gelehr⸗ 
ren ungemein. In ber Vorrede geſteht diefer 
Botanifer, daß doch die Kupfer der Willens 
ſchaft Die größte Gewißheit, der fie faͤhig iſt, 
gewähren. Er liefert bier die Abbildungen 
und Beſchreibungen derjenigen Pflanzen, die 
im Erzherzogthum wild wachen, und noch einer 
Aufflärung nöthig haben, dahingegen bey dem 
zu erft angezeigten Werke, Pflanzen, die im Defters 
reichifchen nicht zu Haufe find, die Segenftände 
waren. Der Denfungsart des Verf. macht es, 
unfereer Meynung nach, Ehre, daß er alle 
Pflanzen, welche ſchon in der Flora danica abs 
gebitder find, hier niche noch einmal den Ueb⸗ 
babern der Kräuterfunde aufdringt, fondern 
foihe bier ausläßt. Wie heilfam würde es 
fenn, wenn aud) alle andere, welche ähnliche 
Werke liefern wollen, eben diefeg fich zum Ges 
-fege machten, Alsdann koͤnte man hoffen, daß 
"man einmal eine Folge batanifcher Werfe er» 
hielte, die ein Ganzes ausmachten, und den 
Ankauf nicht durch viele koftbare und überflüfs 
fige Dupleten verteideren. Inzwiſchen macht 
Hr. Jacquin eine Ausnahme, die gewiß allges 
meinen Beyfall erhalten muß, Nämlich er lies 
fere , ohne meitere Nückficht, alle Doldenge- 
rächfe, die ihm dort vorfommen, fo wie. fie 
auch In;dem vorigen Werde fehr zahlreich find. 
Da «6 unleugbar iſt, daß die Kentniß diefer 
Pflanzen, Die doch wegen ihres mannigfaltigen 
| Nutzens 
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Nutzens und Schadens hoͤchſt wichtig find, 
mit vielen Schwierigkeiten verbunden ift, fo 
wird fie dadurch allerdings erleichtert, daß man 
eine große Anzahl diefer Doldengewaͤchſe in Dies 
fen beyden Büchern , von einen und demfelbis 
gen Beobachter, bejchrieben und abgebilder ans 
triſt. Manche Zweifel werden dadurch geho— 
ben. — In der Borrede leſen wir, daß H. de 
Sauffure, nah des H. Jaequins Benfpiel , . 
auch Ergänzungen zur ‚Flora danica von ſchwei⸗ 
zerifchen Pflanzen liefern wird. *) 


Tab.i0 Allium multibulbofum eine Zwie⸗ 
bel, welhe um Wien, unter dem Namen 
Bergzwiebel, in Gärten gezogen, und auch 
auſſer der Stade wild gefunden wird, = 

e⸗ 


.#) Si erraverim, erroribus obiectis nec quaeſivi, 
'nec quaeram eflugium, & hos & alios can- . 
dide corredturus. Nunquam vero de me tam 
humiliter fentiam, ut illiberalibus cavillatio. 
nibus, quas aut folet mordax didare invi- 
dia , aut emittere animi intemperantis impe- 
tus ignobilis, vtut poffer eſſe vindicta factlis, 
reſpondeam laceſſitus. Dieſe Stelle der Vor⸗ 
rede, eine der beſten Antworten, die ein Mann, 

der feine Ehre und Zeit zu (hägen weis, ei- 
nem Schurfen ertheilen Fan, fchreibe ich mie 
dem Vergnügen ab, welches man empfinder, 
wenn man- eine Uebereinflimmung feiner Ge— 
finnungen mit den Geſinnungen wahrhaftig 
großer Männer , bemerkt, 


Pbyſ. Vekon. Dibl, VI. 28. 3, &t- Dde 


412 Phyſikaliſch⸗Oekon. Bibl. VI. 3. 


Geruch hat kaum etwas von Zwiebeln ober 
Lauch an ſich; etwas mehr der Geſchmack. Die 
Zwiebel ift weiß, meift fugelförmig, doch ets 
was zufammengedrückt, und mit fehr vielen Pleis 
‚nern Zwicheln , die durch einen Faden mit der 
Mutter zufammen bangen, umgeben. Tren⸗ 
net man diefe von der Mutter, fo findet man 
überall an derfelben Pleine Gruben, welche die 
kleinern Zwiebeln eingedruckt zu haben fcheinen. 
Die Blätter find groß und breit. ‘Der lange 
Blumenftiel träge Blumen, welche meißliche 
Blätter, außen mit einer grünlichen Linie, haben. 
Die Samen find fhwarz Die Pflanze*blühee 
im Junius, und reif iſt der Samen im Auguſt. 
Unter den tinneifchen und Hallerifchen Arten fins 
Det man diefe nicht, » | 


Tab, 1ı Arabis turrita, 23 Soldanella al- 
pina. 15 Peucedanum filaus, 16 Selinum’car- 
vifolia, 17 Lycoperdon cancellatum wächft 
auf der untern Site der Birnblätter. 20 Cy- 
zifüs alpinus, 21 C. auflriacus, 25 Papaver 
dubium, weldes dem Rhoeas fehr nahe koͤmt; 
man finder hier den Unterſchied angezeigt. 26 
Melittis meliffopkyllum ; WMillers vermeynte 


- Abbildung Diefer Pflanze fcheint ein Zamium zu 


feyn. 28 Pimpinella pumila, die Hallers Tra- 
gofelinum 788 ift: 29 Tragopogon major viel: 
leicht nıır eine Abart von T. pratenfe. 33 Cy- 
si/us sapitatus Scop, und mehr Arten dieſes 
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Geſchlechts, deffen Synonnmie noch Aufflärun: 
gen bedarf. 34 Vicia pannonica Cranz, 3$ 
Scorzonera purpurea, 36 5. humilis, qı Aga 
ricus pleudoboletus, 44 Adonis apennina, 45 
‚Orchis pallens. 47 Ribes alpinum; gleicht dem 
R. rubro gar ſehr, dennoch) greift Phalaena gros- 
fularia nie diefe Staude an, wenn fie gleich 
neben Sohannisbeeren fteht, und diefe fein taub 
behalten. Eine Staude koͤmt von R. alpino 
vor, welche jtets unfruchtbare Blumen, ohne 
Eyerſtock, bat. 49 Evenymur verrucofus Scop, 
ber zu E. tenuifol. des Linne’ gehoͤrt. Jacquin 
beitätigt, was Scopoli über den Unterſchied die, 
“fer Stauden gelehrt hat. so Refa rubiginofa 
Mant, p: 564. die mit Hallers Roe N. 1103 am 
naͤchſten überein Fömt, 51 Affragalus pilofus. 
$3 Rhamnns Jaxatilis. 57 Digitalis ochroleuca, 
die von D. lutea verſchieden. Jene ift Hallers 
N, 331. — 62 Athamanta cretenfis deren Gas 
men deraß. für femina Dauci cretici oflicinalis 
hält. Er verbefjert die Synonymie. 63 Chae- 
rophyllum bulbo/um , fo auch um Goͤſtingen 
waͤchſt, erhält im zweyten Jahre egbare Wur: 
jeln, die man in Wien aufs Marke bringt, ab» 
kocht, und mic Baumoͤhl und Eßig, als Sus 
lat it. 854. Chaeroph. aureum. 65 Chaer. te 
mulum. 80 Galium auflriacum fdyeint neu zu 
ſeyn. 81 Gal. glaucum. 92 Agarıcus alliaceus, 
den inne’ für eine Abart von Ar. campanularo 
anfieht, 85 Anemone alpina, 95 Coronilla coro- 
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nata, 08 Rhododendron hirfutum, eine der 
ſchoͤnſten Alpenpflanzen. 99 Artemiſia pontica. 


Im zweyten Bande laufen die Zahlen der 
Zafeln’fort. 101 Alihaea cannabina. 102 Hes- 
peris triſtic. 103 Orzithogalum pyrenaicum. 
106: Helleborus wiridis. 107 Pyrus nivalis, 
ein ſchoͤner Baum, deffen Blinen von den Baus 
zen Schneebirnen genant, und wenn fie zu 
fauten anfangen, gegeffen werden, Ein Here 
von Wiygind bat ihn zuerfi befant gemacht, eben 
der, deſſen hier oft mit Ruhm gedacht wird. 
113 .‚Gentiana ciliata, 117 Seilla bifolia oder 
Phalangium Halleri n. 1211. 121 Euphorbia 
falcata. 124 Cerinthe minor. 132 Refeda pby- 
Teuma. 134 Inula germanica. 135 Gentiana 
acanlis. 136 Gentiana pannonica Scop. I pı82, 
eine anfehnliche Pflanze, die von G. puncrata 
und purpurea unterichieden iſt. 141 Alliun fla- 
vum. 142 Tordylium maximum. 144 Sejeli 
' glaucum. 148 Chaerophyllum hirfutum. 149 
Chaer. fylveftre.  ıg0 Chaer. aromaticum. 15% 
Selinum fylvelre. 156 Conium maculatum, 
159 Anemone narcififlora,. "160 Marrubium 
peregrinum. 163 Peziza eoceinea auf feulens 
dem auf der Erde liegenden Holze; beym “als 
fer Peziza cava n.2222, und bey Schäffer’ 
4 Tab. 148. — 169 Boletus hirfutus. 172 
Boletus ramofifimus Scop. bey Schäffer 4 
ab, 111, 265, 266, wird als efbar . 
es | aufs 
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aufs Markt gebracht. Viele Cinerariae, 183 


Daphne laurcola, 184 Senecio nemorenfis. 
185 Senecio doria. 186 Senecio faracenicus, 
welche dren Arten beffer durc) die Zeichnungen, 
als durch alle Befchreibungen, Fentlic) werden. 
193 Orchis abortiva, 194 Sifymbrium ſtrictiſ- 
fimum, 196 Lycopodium helveticum. 197 Rofa 
collina, 198 Rofa pumila oder Rofa auftriaca 
Cranz fafc. 86. ı99 bryonia dioica-oder Bryo- 
nia alba Hall. n. 574. 200 Campanula fi 
birica. 


Ei 
Die Befchreibungen nehmen ſim erften 
Bande 61 Seiten, und im zweyten Go Selten 
ein. In binden kommen gar feine Gräfer, ' 
wenige eigentliche Bäume und Eryptogamiften 
vor Wir haben noch einen Band zu hoffen. 
Ein Regifter fehler noch. 








XV. 


Der Buchdrucker, von Johann Endes 
wig Schwarz. Zwote vermehrte 
Auflage. Hamburg 1775. 2CThei⸗ 
le in 8. | | 

ide welche Künfte, Handwerke, Fabriken 
undManufacturen betr ffen, zeigen wir, wenn 


fie ung bekant werden, deſto euer an, je fein 
Dd3.. tener 


— 
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tener ihrer in andern gelehrten Zeitungen ges 
dacht wird. Das gegenwärtige Wert fam 
1766 in Hamburg Bogenmeije heraus, und vers 
diene nicht nur allen Buchdruckern, fondern - 
auch denen empfohlen zu werden, welche ſich 
mie der Polizey diefes Gewerbes befchäftigen 
wollen. Der Verf, lehrer nicht Die Theorie feis 
ner Kunft , fondern er ſchildert die Misbräuche, 
durch welche die Buchdruckerey bey uns in 
Deutſchland, von ihrer ehemaligen Würde 
herunter gefunfen ift, Er ſchildert die elende 
Erziehung der fünftigen Geſellen, Die Unwifs 
fenpeit, in der fie gemeiniglich aufwachſen, ohne 
einmal die Mutterfprache , viel weniger die la— 
teiniſche, griechifche und lebende ausländifche 
Sprachen zu erlernen ; die unanftändigen , läs 
cherlichen, Eindifchen Gebräuche, wodurch fich 
aud) diefes Gewerb zu den gemeinften Handıwer- 
ken erniedrige, und fich bey den Ausländern, 
die fich mit folchen albernen Poren nicht aufs 
halten, verädtlich macht; die herfchenden Vor— 
ureheile, und deren höchft nachtheitige Folgen; 

die groben Ausfchmeifungen, durch welche fih 
sente, Die weder Liebe, noch Achtung gegen ihr 
Gewerb, weder Sitten, noch Religion haben, 
aufteiben, und endlich den großen Schaden, 
der dadurch der ganzen Kunſt, die fo viele ger 
Ichrte und berühmte Männer gehabt hat, dem 
Staate und der Gelehrſamkeit zugefuͤgt wird, 
Er fchläge Verbefferungen vor, die, wie man- 
aus 


XV. Schwarzens Buchdrucker. 417 


aus der neuen Auegabe ſieht, bey gefchickten, 


gefirteten und vernünftigen Buchdruckern, Bey 


fall gefunden haben. Er zeigt die Duellen vie 
ler Streitigkeiten, erzählt mancherley Händel, 
und wie fie gefchlichter worden find, Die Schreibs 
art iſt freylich nicht die befte, und da am uns 
angenehmften, mo fie wißig feyn foll; inzwi— 
fchen iſt fie erträglih, und vielleicdye dem Ges 
ſchmacke der meiften, die das Bud) vorzüglich 
lefen follen , angemefjen. 


Iſt es nicht lächerlich, daß Geſellen, bie 
in England gearbeitet haben, wo die urfpräng« 
lich deutſche Kunſt, zur hoͤchſten Stuffe ges 
bracht ift, bey ihrer Ruͤckkunſt Strafe geben 
müfjen! in gar fehlechtes Urtheil liefee man 
©. 506 über die Buchdruckergefellen in Göts 
tingen, aber, ungeachtet wir die Widerlegung 
nicht übernehmen mögen, fo koͤnnen wir doch. 
verfichern , daß es nicht allgemein wahr fey. 
Hamburg bat jeßt 16 Druckereyen. ©. 560 eds 
nige Vorſchriften für die Arbeiten der Setzer 
und Drucker. Ein Vorſchlag, fih bey den Cats 
tunfabrifen bleyerner Formen zu bedienen, und 
durch deren Zufammenfegung altexien Zierrathen 
darzuftellen. Im zweyten Theile S. 48 Ralı 
ferlih: Königlihe Ordnung für die Buchdeus 
ckergefellen und Jungen ,„ vom 3 Sun. 1771, 
S. 99 neue von der Akademie zu Greifswald 
aebiligte Borfchrift, nach DA, ih der afas 

3 Do demb; 
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demifchen Buchdruckerey, Das Poitulat 1746 
Öffentlich ereheilt worden. Entworfen von J. 
C. Däbnert, Secretair der deutſchen Sefellfchaft. 
©. 135 nod) ein Formular , nach welcher das 
Poſtulat in Stralfund 1764 ertheilt worden, 
©. 397 artige Nachrichren von der Schriftgiefs 
ferey, wo ein Megensburgifcher Künstler , Der 
fich in Hamburg niedergelaffen bat, H. Schu⸗ 
rig, geruͤhmt wird. Zu einem einzigen Centner 
grode Mittel» Fractur gehören dreyzebnhundert 
‚gemeine e, und um diefe zu gießen iſt ein hal— 
ber Tag nöthig. Bon groͤbern Lertern laffen ſich 
nicht fo viel gießen , weil das Werkzeug dabey 
zu heiß wird. Ein Centner ganz complete Mits 
zelfchrife, mit Spatien und Ausfchließungen , 
enthaͤlt gemeiniglich gegen 40000 einfache Stü: 
ce, und alfo eine Fleinere Schriftforte noch 
weit mehr. Je kleiner die Schriftſorte iſt, 
deſto mehr Hitze verlangt das Metall zum 
Guße, wodurch es auch feine Härte und Sprös 
digkeit verliehrt. Dieß iſt die Urjache, warum 


die gröbern Schriften beym Miederwerfen fo 


Teiche zerfpringen , und hingegen die Fleinern 
biegfamer find. Buchdrucker, die die nicht 
wiffen , bilden ſich ein, als ob. der Schriftgiefs , 
fer fchlechteres Zeug zu der Petit, als ;u der 
groben Giceto nehme. Mutzbar iſt der Ents 
wurf und Unfchlag einer neuen Druckerey ©. 
4°7, wo man alle Geraͤthe, ihre nötbige An— 
zahl und Ihre Preife, angegeben finder, — | 
R Ä ers 
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Berfaffer fportet über die abgeſchmackten Zier⸗ 
rathen, die man jegt häufig anzubringen pflegt, 
auch) darüber daß fait alle Druckereyen in 
Deutfchland.einerlen Stöcke haben, Der legte 
Theil hat Vertheidigungen und NBiederlegim- 
gen. Die Gelehrten und Schriftiteller befom« 
men bin und wieder auch alleriey Lehren. 
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XVI. 


Die Fiſchjagd fuͤr einzelne Liebhaber, 

in zwey Abtheilungen. Hamburg 
und Flensburg 1774. 9 Bogen 
in gvo, 


Da⸗ Werkchen handelt nicht von ber Teich— 
fiſcherey, auch nicht von der Fiſcherey auf 

dem Meere, ſondern von demjenigen Fiſchfang, 

womit ſich einige, mehr zum Vergnuͤgen, als 

Nutzen, zu beſchaͤftigen pflegen, und womit 

ſich, feßen wir hinzu, die Einwohner mancher 

Gemeinden, denen das Mecht zu filchen zufteht, 

die Zeit verderben. Wir Deurfche haben noh 

überhaupt zu der ganzen Fiſcherey ‚fo wenige 

gute Anleitungen,‘ daß man auch diefe Bogen 

nicht ungelefen zurück werfen darf; zudem ift es 

“wahr, daß ber Verf. wie er auch felbft ſagt, 
manche Handgriffe gelehrt hat, die einige für 

geheime Künfle ausgeben wollen. 


Dis... dm 
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Zuerſt vom Angeln. Wie die Ruthen ges 
macht werden follen. Zu den Siemen nimt 
der Birfaffer am liebſten dunfles Pferdehar; 
nicht feidene Schnüre, die in England gebräuchs 
lid) find, als weldye ſich in Waſſer gar zu fehr 
drehen und verwickeln. Sonſt haben die Engs 
länder „Auch bey diefem Gefchäfte,, viele artis 
ge Erfindungen angebracht. Ihre Angel find 
die beften, zumal die neuern mit gemundenem 
Stiel. Zum Köder dienen unter den Megens 
würmern die rörheften am beften; aud) fchlechs 
ter, zaͤher, nicht gefalzener Käfe für Braffen, 
Alandt und Barben ; imgleichen abgefchälte noch 
nicht ganz reife Gerftenförner, allerley Maden 
dienen auch, aud) Die Kaupen der Mebifchaben. 
Andere Raupen (es fcheint, der Verf. verftehe 
die von Schmetterlingen ) taugen nicht. Zur 
‚ Locfung preifee der V. folgendes Kunftftück an, 
Man nimt alten, verfauften ‚„- nicht falzigen 
Kaͤſe, vermifcht ihn zerrieben mit dem Bodens 
faße von Provenzeröhl. Zu einem Pfunde dies 
fer Mifchung thut man 2 Gran Kampfer , nicht 
ſo viel Weigenfleyen hinzu, |bis man daraus 
Fleine Kugeln machen fan. . Diefer ‘wirft man 
eine oder zwen dahin, wo man den. folgenden 
Tag zu fifchen denkt. Da die Fiſche meifteng 
wider den Strohm gehn ,. fo. werden fie das 
durch aufivärts gezogen. Der Anfang des Fiſch⸗ 
fangs ift, wenn der Erlenbaum grüne Knoſpen 
hat. ©. 39 wie-fid die verfchiedenen- Bilde 
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beym Anbeißen verhalten. Die Barbe haͤlt ſich 
wie angeklebt an den Boden, und ſchießt ploͤtzlich 
fort, fo daß dag Zeug zerreiſſet. Karpen ents 
fliehen in Schilf und Gebuͤſche. Die Buͤtte 
ſetzt fi) auf dem Sande feſt. 


S. 40 vom faufangel, an dem man einen 
lebendigen Fiſch befeftige, der die Raubfifche 
berbey zieht , womit alfo Hechte, Barfch, auch 
wohl große Duappen gefangen werden. Geuͤnd⸗ 
linge find zum Köder am beften ; fie werden 
am vortheilßafteften am Rüden auf den Ane 
gel geſteckt. S. so vom Geßangel; uns ift 
der Namen Nachtangel befanter, S. ss vom 
Er. , fonderlih für die Muͤhlenteiche. 

. 6o Schnapangel, Schwimangel. Lachſe, 
en Afcher , fchnappen den ganzen Soms 
mer über nah Fliegen, Spinnen, Müdınz 
aber Alandte und Braffen nur im Unfange des. 
Eommers, wann fie gelaicht haben, und die 
Scearabaei folflitiales oft ins Waſſer fallen; 
dieß hat zu jenem Angel Gelegenheit gegeben. 
©. 64 Örundangel, iſt gut zu brauchen , wenn 
fih Aale einfinden, Die fih durch ihren 
Schaum auf der Oberfläche des MWaffers vers 
rathen. (Der Aal kocht, fagen die Fifcher ). 
S. 66 von der Aalſchnur. S. 70 den Hecht 
mit dee Schlinge zu fangen. Den Eindruck 
der Schlinge behaͤlt der Fifh aud) nach dem Abs 
a ©. 73 vom Schottangel,, wozu die ri 

rich⸗ 
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richtung etwas umſtaͤndlich iſt. Er diene zu 
Hechten, bey ſtuͤrmiger Witterung. 'S. 93 vom 
Butteftechen mit einer dreyzackigen Gabel. 


©. 97 von der Fifchjagd mit Negen, und , 
zwar zuerft von der Senke. ©. 102 von der 
Tonne, oder Bunge oder Korbe, Reußen. Zur 
Lockung dient leuchtendes Holz in einem Glaſe 
mit Kaͤfern; der Verf. braucht doch auch Phof: 
pborus. ©. ım vom Strauchhanen. ©. 113 
die Fifchjagd unter dem A nämlich bey Hech— 
ten und Barſchen; denn Aale, Karpen, Schleyen, 
Karauſchen und Weißfiſche liegen auf dem Grun⸗ 
de, bewegen ſich in der Kälte wenig, und koͤn⸗ 
nen alfo durch feinen Schlag aufs Eis beraubt 
‚werden. Auch läßt fich die Senfe'an einer auf; 
geeiſeten Stelle brauchen. ©. 116 vom Krebss 
fange. Hechte und Aale freffen dieſe Inſecten 
gern. Man fan fie in vier Wochen zum Häus 
ten bringen, wenn man fie ftarf mit Fleinen le— 
bendigen Fiſchen oder zerfchnittenen gelben Wur—⸗ 
zeln futtert. Wenn man Krebfe, die fih im 
Kochen roth färben, in einen Fiſchkaſten feßet , 
weicher inwendig mit gelbem Leim und Theer 
beftrichen ift, und fie daben ſtark futtert, fo 
werden fie ſich, nad) vier Wochen, durch das 
Kochen, ſchwarz färben, und dieſe werden alss 
dann von einigen vorzüglich geachtet. Klugheit 
und Figennug befeblen, fagt der Verf. kleine 
und Muiterkrebſe wieder in Freyheit zu — 
0 er 
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Der Fang bey der Seuchte folte, wenigſtens zur 
Saichzeit, unterfagt feyn; denn man fan biefe 
Thiere Dadurch) alle wegfangen. Der Tellerfang 
(anderswo haben wir den Namen Krebskerfcher 
gehört ). Hinaufgegoffenes Oehl locker ſtark am. 
©. 125 von der Laichzeit jeder Fifchart. Sons 
derbar iſt der Hafen, fagt der Verf. welcher 
dem Lachſe zur Saichzeit aus dem Kinne einwärts 
wählt, und welcher in dem Gaumen einen tie= 
fen Eindruck macht. Es fcheint nämlich die 
Stelle, vorne an der untern Kinlade, zu ſchwel⸗ 
len, und einen Pnörpelichen Auswuchs zu bils 
den, welcher oft zwey Zoll lang ift.. Damit 
ſich aber das Gebiß dennoch fchlieffen Fönne ‚vers 
tiefet fich der Gaumen, und-faffer diefen Hafen 
auf. Nach dem Abkochen, läßt er fi) vonden 
Kinknochen ablöfen. Nah der Laichzeit 
verfchrinder dieſer Hafen, die Höhle im Gaus 
men füller ſich wieder, und der Lachs ift geftalter 
wie vorher. — Diefer Umftand iſt au von . 
Aleın in Hiltor. pife, V. p. 18 berüßrt mors 
den. Am Ende gedenfe der Berfaffer noch des 
Verſchneidens der Fifche, welches, nach feiner 
Erfahrung, zwar möglich, aber nicht vortheile _ 
baft ift. Mehr hält er auf das Mäften der Kars 
pen*in Kellern, welches er am Ende lehrer, — 
Dieſe Bogen find nicht übel gefchrieben, und 
verrathen einen Mann, der noch wichtigere 
Sachen, als Kitchen, gelernt bar. Solten fie. 
vollkommen unterrichten, fo muͤſten Kupfer beys 
gefuͤgt 
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gefuͤgt werden; auch muͤſten die Provinzialna⸗ 
men der Fiſche, durch ſyſtematiſche, erklärt 
werden. Wir finden hier manche Kunſtwoͤrter, 
die uns ſonſt nicht vorgekommen ſind. 
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Der Koͤnigl. Schwediſchen Akademie 
der Wiſſenſchaften Abhandlungen, 
aus der Naturlehre, Haushaltungs⸗ 
kunſt und Mechanik auf das Jahr 
1771. Drey und dreyßigſter Band. 
Leipzig 1775. 8. Ein Alphab. und. 
ı Bogen, 


er erfie Auffaß ift ein fehr guter Beytrag 

zur phufitalifchen Geographie von Schwer 

den, indem darin die Land» und Gebürgrücken 
in Schweden und Norwegen angegeben werden, 
Eine beygefügte Charte beftimmer die Richtung 
der Gebürge zwifchen beyden genanten Rei— 
hen. — ©. 46 Beriht, wie in Mormwegen 
die Kohlmuhle, der Seeherr, Grasherr (denn 
das find die deutfchen Benennungen von Gadus 
virens, der in Hamburg und Danzig nicht uns 
befant ift) gefangen wird. Diefer Fiſch iſt eis 
ne ber vornehmften Speifen des gemeinen Maus 
nes, auch giebt er viel Thran, deffen man fich 
zu Lampen bedient, Seine angenehinfte Nab⸗ 
| | rung 
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tung iſt die Meerfcolopender, die jedoch nicht 
Roedaat der Mormeger ift (S. Bibliorb. III 
©. 44). Der Fiſch leider allerley Abaͤnderun— 
gen; und ich denfe, er wird von G. pollachi- 
us wohl nicht, der Art nach, verfchleven ſeyn. 
Die Seehunde, die "Hilligbutten (der Namen 
für Pleuron. bippoglofus) ; die Meerwölfe, Anar- 
hichas lupus , verzähren in einigen Jahren die 
Koblmuplen in folcher Menge, daß vie Fiſche⸗ 
rey darunter leidet, 


©. 52 des Hr. Prof. Lidbecks Berche von 
Buchſtaben, die in einem Baume verwachſen 
find, wovon ich ein ähnliches Beyſpiel aus der 
Naturali⸗nſamlung des H. Profeß. Holl⸗ 
mann vor mir habe H. L. giett den Rath, 
durch eingefihnittene Buchftaben das Wache: 
thum der Bäume zu erforfchen. S. 57 des 
5. Ralms Verfuche über die Wärme des Wafı 
fers im Meere und in Seen, die er auf feiner 
amerifanifchen Reife gemacht hat. S. 64 des 
H. Profefl. Wilke Berchreibung eines Werks 
zeugs , Wafler aus größerer Tiefe aus dem 
Meere zu boblen, und Werfuche über bie uns 
gleihe Wärme und Schwere des Waffers in 
ungleichen Tiefen im Derefund. Man ſieht aus 
diejen Berfuchen, daß das obere Woaffer , an 
niedrigen Ufern, von der Sonnenwärme mehr 
Wärme, als die Luft erlangen Pan, tieferes aber 
beynahe eben fo viel. Eben dieß bat auch Kalm 
im 
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im Weltmeere gefunden, Diefe Wärme aber 
dringet nicht tiefer als 5 Faden, und nimt mit 
zunehmender Tiefe mehr und mehr ab, bis man 
in einer gewiſſen Tiefe die beftändige Wärme 
antrift, die von den Jahrszeiten nicht geändert 
wird. Man fan alfo das obere Waſſer, durch 
Vermiſchung mit dem untern, im Sommer ab« 
fühlen, und im Winter erwärmen. H. W. 
merft dabeyan, daß bie bisherigen Unterfuchuns 
gen des Meerwafjers, nur mir dem öbern Wafs 
fer augeftellet find, daß aber dasjenige, was 
aus großen Tiefen herauf gehofet würde, wohl 
andere Eigenfchaften und Mifchungen haben 
möchte, Das vorgefchlagene Werkzeug, wels 
ches ohne Schwierigkeit bey Schiffen in vollem 
Segeln gebraucht werden kan, erleichtert derglei⸗ 
hen Berfuche ungemein. ge 


S. 80 J. J. Serbers botanifcher Kalender. 
fuͤr die Gegend um Carlscrona; zugleich auch 
etwas von den dortigen Mineralien, die 
meiſtens Granit find, Der Feldſpat finder ſich 
zuwellen zuſammen gebacken und vermengt mit 
verhaͤrtetem blaͤulichen Thone, oder einer Art 
Trapp. Das Rindvleh wird eine Zeit vorher, 
ehe es gefchlachtet wird, am Meerufer aemeider, 
wo das Fleifch von den falzigen Pflanzen einen 
angenehmen Geſchmack erhält, Im Herbfts geht 
daher viel Rindfleifh von Carlscrona nach. 
Siockholm. ©. 93 Beweiß, daß ber Hanf 
Ä | j die 
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die Kohlraupen nicht vertreibet, welches ich auch j 
durch Verſuche gefunden babe. S. 97 zeigt 


Hr. Wialler ein artiges in Weſtbothnien ger 


bräuchlichee Mittel an, den Boden in Fluͤſſen 
und Mündungen der Fluͤſſe, zu verriefen. Im 
erſten Anfange des Fruͤhſahrs, beſtreuet man 
das Eis der Flüffe mit Afche oder Sand, nad) 
der Richtung, nach welcher man den Boden 
gereinigt baden will. Dadurch veriart fich 
daſelbſt Schnee und Eis ehr, als an andern 
Drten, fo daß da die erfte Defnung wird, im 
welcher das Schneewajfer im Anfange des Früßs 
jahres zu rinnen anbebt ; Das verurfacht einen 
Strohm, und diefer gräbtin den Boden, ©. tor 
von den Bränzen zwifchen Schweden und Mors 
megen; meiltens hiſtoriſch, doch auch ein Ber» 
zeichnig der Polhöhen an einigen Graͤnzorten. 
©. 118 des Hr. Prof, Rölpins Nachtrag zur Na⸗ 
turgefchichte der Schwerrfifche. Xiphias n. 1 in 
Aleins mifs. IV. p. 18. ift dieg- meine Art, bie 9. 


K. ehemals befchrieben hat, doch iR Rleins Ab⸗ 
bildung in der tage der Brufifinne fehlerhaft. 


N. 2. ſcheint eben diefelbe Art zu feyn. N. 3 
und 4 bedürfen noch einer Unterſuchung. N.5 
iſt Guebucu des Marcgravs, von dem hier vers 
fchiedene Nachrichten bengebracht find, Der 


fechite Schwertfiſch des Kleins gehört gar nicht 


zu diefem Gefchlechte. 


| \ | Sm | 
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S. 122 des Hrn. C. W. Scheele ſehr ges 
naue und umſtaͤndliche Unterſuchung des Fluß» 
ſpats und deſſen Säure; ein wichtiger Aufſatz, 
auf den wir fhon durch H. Wallerius ın Sylt, 
mineral, I p. 183 neugierig gemacht worden. 
Durch das’ Abglühen verliert. diefe Steinart 
nichts merkliches vom Gewichte, wohl aber die 
Faͤhigkeit zu leuchten, die man ihr auch durch 
fein brenbares Weſen wieder geben fan, welches 
man alfo auch nicht für die Urſache des Phoſpho⸗ 
vefeirens balten darf. Der grüne Flußſpat bat 
feine Farbe vom Eifen. Die Alaunerde fcheine 
eben fo zufällig au feyn. Der vornehmfte Bes 


ſtandtheil ift eine Kalferde. Aus der durch 


Vitriolſauer von dem Eteine gefchiedene Säure, 
und aus Kalfwaffer, erhielt der V. wiederum 
leuchtenden Flußfpat. ine Kiefelerde, welche 
ſich zeigte, iſt unter der Arbeit erft entitanden, 


> worüber bier ein artiger Beweis geführt wird. 


Die Säure des Flußfpars läßt ſich durch den 
‚bloßen Geruch nicht von der Salzfäure unters 
fcheiden, gleichwohl find beyde verfchieden, ins 
dem jene von dieſer entbunden wird. Jene iſt 
bey einigen Berfuchen der Salzfäure, bey ans 
dern der Weinfteinfäure ähnlich; aber noch bey 
andern zeigt fie ganz eigene Erfcheinungen. Aus 
den erzählten Unterfuchungen folgt, daß die. 
Slußfpatiäure die Kiefelerde auflöfer; daß fie 
diefe Erde mieber fahren läßt, fo bald fie fich 
mit einigen andern Körpern, Alkali, abforbis 

senden 
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renden Erdarten und Metallen vereinfgr : daß 
fie fchwerlich rein zu erhalten feyn wird, fons 
dern allemal mit etwas Kiefelerde vereinigt, die 
ſich durch beygefügtes flüchtiges Atfali abiondern 
laäͤßt. Wenn man reine Flußfpatiäure mit eis 
nem Körper vereinigen will, ſo iſt dag ficherfle 
Mittel, zuerft daraus ein Salmiak mit flüchtis 
gem Alkali zu machen. ‚Eine Verbindung von 
feuerbeftändigem Alkali und diefer Säure, laäßt 
ſich im erſten Wege mit einer fein zertheilten 
Kieſelerde vereinigen. 


S. 153 Abbildung von Cyprinus erytoph- 
thalmus. S. 173 ein neuer Vorſchlag wider 
den Brand bes Getreides. Man ſoll das Saat—⸗ 
Forn auf den Böden mit grünen Tannen mweigen 
beftecfen Die Kalllauge, der doch einige Land⸗ 
wirthe noch viel trauen, fey unwuͤrkſam. S. 193 
eine von neuem verfuchte Art, Getreide und 
Malz, bey hoben Defen zu dörren. Es ift eine 
Zeichnung bengefügt. S. 211 des H. Prof. 
Bergmann Anteitung, dauerhafte. Ziegel zu 
brennen. Der V. erinnert daran, daß man 
die Schmelzbarfeit des Thons nicht immer allein 
dem beygemiſchten Eiſen, fondern ott der Kies 
felerde zufchreiben muͤße. Gute Eteine follen, 
durch die Natur ihrer Mifhung, einigen Grad 


der Zufanmenfin’erung erhalten, den man auch 


an den beiten Steinen in Holland und Teutichs 
land bemerkt. Dazu rg auch der Gebrauch 
| des. 
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des Salzes empfohlen, wodurch eben das brau⸗ 
ne Steingut, was in hieſigen Landen bereitet 
wird, ſeinen Vorzug erbaͤlt. 
S. 233 Halldins Verſuch, Haͤuſer aus 
Kupferſchlacken zu bauen. Einen ähnlichen, eben 
den, welchen der vortreflihe H. Marffcheider 
‚Geisler in Fahlun gemacht bat, habe ich bereits 
im Hannoͤveriſchen Magazin ©. 17 befchries 
ben. H. Aalldin har die Mauer auswärtsvon _ 
- Steinen, und nur nah innen zu von Schla« 
cken aufführen laffen. Durch biefe Einrichtung 
wird das mühfame Ebenen ber Mauer zur 
Hälfte vermindert, indem fie nur an der Innern 
Seite nöthig wird. Das Biegen der Schladen 
An Fornien bat nicht glüdfen wollen, weil die 
Maſſe beym Erfaiten zerfpringt. S. 245 von 
der Fifcherey der Hilligburte und der Flünder, 
in Norwegen. Die erftere ift oft mit Lepas über 
zogen, und alsdann feiche zu fangen. Aber ein 
folcher Fiſch, den man für fehr alt hält, kan 
nicht wohl verfpeifet werden, weil er gar zu 
thranig ſchmeckt. Man fängt diefe groffen Fis 
fche mit Angelfchnüren und Köder ; auch flicht 
man fie mit einer Gabel, wenn fie um Johan⸗ 
nis auf Untiefen liegen, da man fie dadurch ab= 
mattet, baß man fie das Boot mit dem an der 
Gabel befefiigten Seile fortziehen läßt. Auch 
der Meermolf (Anarhicas) wird geftechen ; 
dieſer beißer alles, was ihm vorkoͤmt, und muß 
Daher im Boote gleich gerödtss werben. 
| ©, 242 
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+ &. 242 des Bergmeiſters Hermelin neues 
Verfahren beym Kupferſchmelzen. — S.258 
Martin von den Fadenwuͤrmern bey Menſchen 
und Thieren. Sie ſind nicht allein in dem 
ſchlechten Hering, ſondern ich babe fie ſehr oft 
auc) im beiten holfändifchen gefunden. Oft hal⸗ 
ten fie fih, nach des Verfaßers Bemerkung, 
in Menge in der Blaſe der Stinte ( denn fa 
heißt der fehr befante Salmoeperlanus aufdeutfch) 
euf. - Der unbehutſame Genuß. diefer Fiſche 
fcheint diefes LUingeziefer auch im Menfchen zu 
erzeugen. Der DB., weicher felbit von dieſem 
Uebel-gelitten hat, befchreibt alle Zufaͤlle deſſel⸗ 
beu; auch erzähle er, wie fich Diefe Würmer 
in allerley Flüffigkeiten betragen haben. Die 
Opiate treiben fie am ehrſten ab. Durch Zers 
fchneiden laffen fie fi) nicht, wie die Polypen, 
vermehren. — ©. 269 “ermelin von den Eis 
genfhaften des Dachfchiefers, und von feiner 
Gewinnung. Es ift ein Auszug aus der Paris 
fer Kunſthiſtorie, und ſchon längft unter ung » 
befant, Auch verjtehen wir diefe Nutzung wen 
beßer, als die Schweden. ä 


©. 290 Fortſetzung der Abhandlung des 

H Dergmanns von der Vereinigung des 
Queckſilbers mit Salzfaͤure. Zuerſt von dem 
weißen Niederſchlage. Dev DB. zeigt bie 
Ungemwißheit und übeln Folgen, welche die vielen 
Namen verurfachen, die man diefen Bereitun⸗ 
Ce3 0 gem 
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gen gegeben hat. Wie viel das Waſſer von 

dem weißen Niederſchlage auflöfen Eönne, und 
wie die Kryftallen dieſer falinifchen Subſtanz 
ergentlich ausfehen, läßt fich niche wohl auss 
machen. Die Kenzeihen der Berfälihung, 
nad) cem Doffie. 


S.. 305 noch ein paar Aufſaͤtze, einer von 
dem Doct. Lund, der andere von H. Prof. 
Bergius, über Orchis morio, und den daraus 
erhaltenen Salep. Das meifte berrift Die Arzs 
neykraͤfte. — Ich überfchlage bier einige Aufs 
ſaͤtze über die Kriebelkrankheit, einige aftronos 
mifche, eine Anmerkung des H. Waller wider 
d' Alambert wegen der Spaltung der bichtſtrah⸗ 
len; eine Erfahrung über den Nußen des Fals 
ten Bades; imgleichen die Beſchreibung eines 
neuen Storchſchnabels. 


Der Fehler des Ausdrucks, deſſen Entdes 
Kung, In dem Zufage ©. 5, nun mwenigftens 
zum zweytenmal der Welt verfündigt. wird, und 
der bier für größer angegeben wird, als daß 
ihn ein Anfänger der Mathematik, vielweniger 
ein Aftronom, begeben Eönte, ift von dem 
Profeßor der Aftronomie und practiſchem 
Atronom Hrn, R. in G. begangen worden. 
Denn die Stelle, von der die Rede it, macht 
bie erften Zellen, oder den Anfang, in der von 
unparteyifchen ii gelobten Ueberſetzung 
| von 
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von Bergmanns phyſikaliſcher Berchreibung 
der Erdfugel aus. Diefer Ueberießer, den 
doch wohl auch der boshaftefte alte Pafquillant 
nicht für einen Anfänger der Geometrie zu fchel- 
ten, und dem er doch wohl nicht deutliche Bes 
griffe von aftronomifchen Gegenfländen abzus 
fprechen wagen möchte, wird mahrfcheinlic) eben 
fo wenig als der, dem gefchadet werden folte, 
feine Zeit zu Antworten auf dergl:ichen Angriffe 
misbrauchen, fondern folche lieber mit Verach— 
tung, wie viele gefittete und vernünftige $eute 
thun, beitrafen wollen. Aber freylich, wer die 
Bemuͤhung anderer Leute Ehre zu untergraben, 
und heimtuͤckiſch zu beleidigen, für Beranügen 
und Ruhm hält, der Fan fein Gluͤck am bes 
auemften , ohne Widerftand, an Männern ers 
ſchnappen, die jene Geſinnung bemiefen haben, 
oder vermuthen laflen. 


ae — — — — — — — — — —— a ne 
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XVII. 


Oeconomia forenfis, oder kurzer Inbe⸗ 
griff derjenigen landwirthſchaftlichen 
Wahrheiten, welche allen ſowohl ho» 
hen, als niedrigen Gerichts: Perfos 

‚nen zu wiffen nöthig. Erfter Band. 
Verlin 1775. ben Pauli 616 Sei: 
| Ee 4 | ten 
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| er ohne. Vorbericht, in Grosquart. 
Rthl. 


sy, wir die Einrichtung diefes nußbaren Werfs 
ſchon im vorigen Bande ©. 481 angezeigt 
baben, fo koͤnnen wir nun defto fürzer feyn. 
Der B. handelt darin die wichtigften Thelle der 
Landwirthſchaft ab, um den Richtern und übers 
haupt den Rechtsgelebrten, richtige Begriffe von 
demjenigen benzubringen, worüber fie oft urthei⸗ 
len follen. Man finder alfo bier die Land⸗ 
wirthſchaft für die Juriſten, nicht aber, mie el⸗ 
nige, ungeachtet bes Titels vermutber haben fols 
Ien, die Mechtsfunde für die Defonomen abges 
‚handelt; man finder bier die Umftände und 
Gründe auseinander gefeßt, auf welche der 
Richter und Sachwalter bey Entfcheidung der 
Streitigfeiten über dfonomifche Gegenftände, 
fehen muß, bingegen iſt die Entfcheidung felbft 
den Juriſten überlaffen worden. Michts defto 
weniger wird aber auch der Landwirth felbft dies 
fes Werk, auf mehr als eine Art nugen koͤnnen, 
zumal da der DB. fehr oft practifche kehren, aus 
feiner eigenen Erfahrung eingeftreuee hat. Vor⸗ 
zuglich ift auch dieſes Werk allen denen beftens zu. 
empfehlen, welche fich um. bie Polizey der fands 
wirthſchaft bekuͤmmern wollen. Wenige Theile 
derfelben werden unberührt bleiben, und fchon 
aus bdiefem erfien Theile fan man abnehmen, 
wie fehr ihre Ausführung "te 
werde. 
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‚werde. Diefer Theil ber Poligen gehört auch 
cllerdings zu dem Plane, indem jegt die Juri— 
f.en nicht blos mit Entſcheidung fireltiner Rechtss 
fälle, oder mit cauflis contentiofae jurisdictionis 
befchäftige find, fondern fo oft den Auftrag ers 
halten, für die Aufnahme der Landwirthſchaft 
zu forgen, und dazu Präftige Mittel vorzufchlas 
gen und anzumenden, | 


S.. 41 unter welchen Umftänden es erlaubt 
fen, ftat einer Windmühle, eine Waſſermuͤhle 
anzulegen, oder diefe in jene zu verwandeln. 
©. 66 ein Fleines Berzeichniß derjenigen Genens 
ftände oder Artikel, worauf vornehmlich, bey 
Entwerfung einer Dorfpollzey: Ordnung, zu 
feben iſt. Der V., welcher gewiß die Bauren 
kennet, hoffet fehr viel Nutzen von dem Unters 
richte der Schul-Jugend in der Landwirthſchaft. 
©. %9 über die wohlfeilfte Stallfutterung ber 
Pferde, wo der Kleebau empfohlen wird. Auf 
dren Pferde foll nur ein Knecht gehalten werben. 
Die Zuziebung der Pferde hält der B. aufaroßen 
Gütern nicht für vortheilhaft; PleinereLandleute, 
die ſelbſt alte Sorgfalt. anwenden koͤnnen, fahs 
ren daben beßer. Größere follen vierjäßrige 
Dferde Faufen, und fie im Gten oder firbenten 
Sabre wieder verfaufen. Den Pleinen Schäfes 
reyen ber Bauren iſt der V. nicht günftig; viels 
mehr. wünfche er den ganzen Schafftand ber 
Bauren zu den herrſchaftlichen Schäferenen 

Ee5 ſchlagen, 
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ſchlagen; und die Bauren entſchaͤdigen zu koͤn⸗ 
nen. G. 109 Anſtalten, die Raͤude der Schafe 
aufzuhalten. Das Rothnetzen S. 143 ift offens 
bar eine Folge von dem Genuße einiger fhädlls 
hen Waldfräuter, die dag einheimifche Rindvieh 
nicht zu berühren pflegt. : Ebendafelbft umftänds 
lich von der Möglicyfeit und Nutzbarkeit ber 
Srallfutterung. In fruchtbaren Jahren, warn 
der Kiee ſehr gut geräch, koͤnnen vom einer 
magdeburgifchen Morgen zu 180 Rheinländifchen 
Ruthen, ganz füglich 2 Kühe, den Sommer über, 
mit Klee unterhalten werden. Will man nicht 
fehlen, fo Fan man für drey Kühe, 2 folcher 
Morgen rechnen, Zur Befäung eines Mor 
gens gehören fünf Pfund Samen. ©. 148 
Daß der Klee den Beden nicht enteräfte, fondern 
ehr etwas verheßere; ein Umftand, der dem U, 
böchft fonderbar fcheinet, under nimt dabey Ger 
legenheit von dem Unheil ju reden, welches die 
Theorie, ohne Praris anrichten foll; dennoch 
iſt diefes Unheil niche größer, als dasjenige, 
welches die grundlofe Praris flifte. Die Er 
fdeinung, von der Die Rede iſt, ift auch fo 
ſonderbar nicht. Wer fih um die Theorie ber. 
Landwirthſchaft bekuͤmmert, der'erlernt auch die 
Huͤlfswiſſenſchaften, alfo auch etwas von ber 
Vegetation der Pflanzen, und mer diefe Penner, 
wird wiſſen, daß uͤberhaupt die Pflanzen mit 
Schmetterlingsbiumen, wenigſtens gewiß groͤßten 
Theils, ein fchleimiges Wefen in ihrem ve 
a | abfes 
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- abfegen, wie ich in der neuen Ausgabe der Grunds 
ſaͤtze der deutſchen Landwirthſchaft S. 229 an⸗ 
gemerkt habe, ©. 160 vom Rechte Tauben zu 
halten. Der Rath 9.167, um die Heerbienen 
od er Raubbienen zu entdecken, Mehl vor feine 
Stoͤcke zu ftreuen, ift wenigftens gewiß nicht aus 
einer richtigen Theorie geleitet ; die würde den 
Praktiker wohl ein befjeres Mittel gelehrt haben. 
Diele Vorfälle der Bienenzucht, die ein Juriſt 
kennen folte, find hier gar nicht beruͤhrt; viels 
feicht werden fie dereinft nachgebohlt. Kin laͤ⸗ 
cherlicher Fall ift S. 169 erzaͤhlt. Kiner ver« 
Faufte fein ganzes Gut, wolte aber bey der 
Uebergabe, die Wohnhäufer nicht räumen, weil 
ihrer im Kaufcontractenicht ausdrücklich gedacht 
war. ©. 176 Warnung, nicht bie verfcjiedes 
nen Wintergetreide auf einen Boden zu bringen, 
auch nicht die verfchiedenen Sommergetreide, 
wenn man anders reine Saat haben will, We, 
niger ſchaͤdlich ift ee, im Falle ver Notb, Wei- 
en und Gerften, oder Roggen und Haber, zus 
fammen zu bringen. Denn das unter dem 
Winterkorn vermifchte Sommergetreide fü tes 
nig, als das unter dem Sonmergetreide vers 
mengte Winterforn, fan, wegen ber ihm ents 
gegen ftehenden Jahrszeit, ſich mit fortpflanzen, 
folglid) in fo weit feinen mweitern Schaden thun, 
außer daß dadurch viele Körner unnüß verlohren 
gehn. Sehr billig ift die Erinnerung, bey dem 
Anjchlage der Wohnhaͤuſer nicht allein darauf 

zu 
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zu ſehn, ob die vorhandenen Gebaͤude im guten 
Stande ſeyn, ſondern auch ob ihre Anzahl und 
Groͤße, und ihre Einrichtung dem Landgute 
proportionirt ſey. S. 184 umſtaͤndlich von Er⸗ 
bauung und Erhaltung der Patronalkirchen. 
Viel nügliches enchält die Anleitung zur Anles 
gung der herfchaftlichen Gebäude S.195. Man 
findet die Größen der Ställe angegeben. ©. 207 
von den. Naturalausgaben bey der Landwirth 
Schaft, 33. von den Depuraten, Wenn man 
in cheuren Jahren Die Deputanten zwingen will, 
die Hälfte ihres. Depurars in Gerfte zu nehmen, 
fo müße man doch. fo viel mehr Gerfte geben, 
als fo viel weniger Mehl die Gerfte gegen Rog⸗ 


"gen enthalte. ©. 213 Erzählung von einem gei« 


Sigen wohlhabenden Sandwirche, der in einem 
theuren Jahre fein Sand unbefäet liegen ließ, und 
dadurch gänzlich verarmtee S. 219 Anmerfuns 
sen über Gefindeordnungen. ie follen von 
Zeit zu Zeit erneuret werden, und niemand ſoll 
einen höhern Lohn geben hürfen, als die Gefege 


Teftgefegt haben. ©. 221 ausführlich von den 


Abgaben, welche die Sandgüter in der Marf haben, 
wo viele gute Nachrichten vorfommen, die man 
anderswo nicht fo in der Kürze zufammen ans 
trift. S. 233 von den Schmiedes Seiler: und 
Satlerarbeiten, die jährliche Ausgaben verurfa«. 
chen. Jedes Landgut foll den Hanf zum häußs 
lichen Verbrauch felbft bauen, und ihn von 
Seilern auf dem Gute verarbeiten laſſen. 
u ©. 251 
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—S.. 251 zweytes Hauptſtuͤck von den Land⸗ 
wirthſchaftlichen Kentnißen, welche zur Schaͤ⸗ 
tzung der Landguͤter noͤthig ſind. Aufmerkſame 
Leſer von den übrigen Schriften des Verfaßers, 
werden bier mandjes finden, was fie ſowohl in 
der neuen Ausgabe von Schweders Werke, als 
‚auch in den Berliner Beyträgen, bereits gelefen 
haben; doch ift bier alles umftändlicher ausge. 
führt und mehr erläutert worden, fo daß man - 
diefes Hauptflüc, fuͤr eine: vortrefliche Erklaͤ⸗ 
‚rung und Ergänzung des: Schwederfchen Wers 
kes, onfehn Fan. Zuerſt von den manniafaltis 
gen Umftänden, unter welchen die Anschläge 
der Güter nothwendig werden. Die Eigen- 
fchaften der Taratoren find gut auseinander- ges 
feßt, um dadurch die Wahl derfelben zu fichern. 
Allgemeine Grundſaͤtze machen den Anfang, und 
hernach find alle einzelne Theile des Gurs Durchs’ 
‚gegangen. Allerley über die Verſchiedenheit der 
Erdarten, auch über die nöthiae Menge Din- 
gers, diefede Art verlangt, Vorjuͤglich gefäle 
die Berechnung der teinnußung ©. 387. Ein, 
Etein gef hmungenen Flachfes giebt, im Durch⸗ 
ſchnitte gerechnet, fünf Pfund gehechelten Flachs, 
und ı7 Pfund Werk oder Heede. Weiter iftiber 
rechnet, wie viel feinen: Geräthe, dergleichen 
die Landwirthſchaft verlangt, aus einer gegebe⸗ 
‚nen Menge Flachs bereitet werden fönne. Go 
genau ift, fo viel wir ung erinnern, diefes Pros 
duct noch nie berechnet worden, Eine | 
a e⸗ 
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Genauigkeit findet man bey Beſtimmung des 
Gewinns vom Tobaf. Der B. hat S. 402 ine 
neue Tabelle zur Beflimmung der Getreide⸗ 
reife in den Marfen und in Pommern, vors 
geſchlagen. Es find vier Klaffen gemacht, in 
deren erfie, die Gegend um Berlin, bis auf 3 
Meilen Entfernung von diefer Hauptitade, ges 
rechnet worden. Lehrreich ift, was über die 
Beflimmung des gerechten Biehftantes für ein 
But, gefagt worden. S. 411 die Uckerarbeit 
eines Pflugs, wie viel die jeden Tag betrage. 
Die jährliche Milchnugung einer Kuh ift an der 
Oder zu 7 Thaler, an der Warte zu 6, und an 
der Mege zu 5 Thal. angefege worden, Kuͤhe, 
die den Sommer über der Stallfutterung ges 
nießen,, und des Winters mit Brüßfutter unters 
balten werden, find das Stück zu s Thal. anges 
ſetzt. Die Nutzung des Seidenbaues wird nach 
den vorhandenen Maufbeerbäumen gefhäßt. 
Ein 30 jähriger Baum giebt 3 bis 4. ggr.— 
Recht viel Öutes über die wilde Fifcheren in Lands 
fen S. 444. S. 455 Schäßung der Forſtnu—⸗ 
tzung; wie viel Holz zum eigenen Verbrauche, 
zum Bierbrauen u. ſ. w. zu rechnen. Die Ant⸗ 
wort der wichtigften Frage, wie viel Holz joͤhr⸗ 
lich gefchlagen werben Eönne, fchiebt der V. auch 
bier auf die Forſtkenner. S. 491 wie Die Froh⸗ 
nen oder Dienfte zu ſchätzen. — Wir überfchlas 
gen das übrige; aber der Beylagen muß noch 
‚gedacht werden. Man finder unter diefen ein 

Mufter 
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Muſter eines Protocolls, von einer zur Schäs 
Bung eines Öuts angeorbneten Commiffion; eis 
nen Bericht des Landmeſſers, nebft Formular 


eins Vermeffungsregifters. in vollländiger 


Anfchlag eines Gurs, und ein Protocoll über die 
Beſchwerden des Eigenthuͤmers, nad) Borles 
gung der Tare, machen das Ende dieſes Ban« 
des aus. Wir würden uns gefreuet haben, 
wenn wir unter diefen Beylagen einen wahren 
ausführlichen Kammeranfchlag, fo wie er jeßt 
in den Preußlichen Staaten gemacht werden 
muß, gefunden hätten. Freylich hatten wir 
nicht fo viel Recht, Ihn hier, als hinter Schwe⸗ 
ders neuer Ausgabe zu fuchen, aber da wir ihn 
dafeldft nicht fanden, fo fehmeichelten wir ung 
mit der Hofnung Ihn hier zu finden. Gewiß iſt 
es, daß die Preußifchen KRammeranfchläge ſich 
gar fehr nach Schweders Zeiten geändert haben, 
auch daß man im Preußifchen folcye Anfchläge 
nicht als Geheimniße verhelet; und gewiß hätte 
fie alfo der vortrefliche H. Werfaßer diefes höchft 
lehrreichen Buchs, deſſen Fortſetzung wir mie 
großem Verlangen erwarten, liefern können. 








XIX. 


Chriſtian Reicharts Anhang zu de: 
nen fechd Theilen, des Land: und 
| m Gars 
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Garten-⸗Schatzes. Erfurt 774. | 
152 Geitening. — 7 mgr. 4. Pf. 


M it derjenigen Achtung, bie alle Kenner der 
v Defonomie dem nun in einem hohen Als 
ser rerftorbenen. H. Reichart, megen feiner 
großen Verdienſte um die deutfche Oärtnerey 
und den Ackerbau, zugeftehen, zeigen wir auch 
dieſen Eleinen Beytrag zu feinen befanten Schrifs 
ten an. Zuerft finder man Zufäge zu dem Sands 
und Garten» Schaß, dem erften deutſchen gruͤnd⸗ 
lien Buche von der Gärtnerey, und welches 
vermuthlich noch lange das vornehmfte in feiner 
Arc bleiben wird. Befremden wird die Behaup⸗ 
tung ©. 47, daß das Behäufen der Kohlpflans 
zen, was Eckhart und andere empfehlen, ganz 
unnüß fe. Um Erfurt, wo man die ſchoͤnſten 
Kohlkoͤpfe zieht, behäuft man die Pflanzen nies 
‚mals. S. 60 von dem großen Schaden, den 
trockene Froͤſte verurfachen, 


S. 75 werben bie Ausartungen, die dr V. 
an verſchiedenen Pflanzen bemerkt hat, erzaͤblet. 
Rother und weiſſer Kopfkohl gehn in einander 
uͤber, ſo wie uͤberbaupt die Kohlarten. Alle 
bunten Bohnen koͤnnen weiß werden. Die ſchoͤn⸗ 
ſten hollaͤndiſchen Zuckererbſen werden gemeine 


RKlunkererbſen. Die rothen Ruͤben oder Bete 


mit rothen Blaͤttern werden zuweilen gruͤn, aber 
u ſehr 
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ſehr felten werden die grünen roth. S. 102, 
Gedanken über den Blumenftaub. Die Wies 
derlegung dieſer Gedanken würde leicht, aber 
jetzt überflüßig feyn, und die Verdienſte des 
Verfaffers find zu groß, als daß fie dadurch 
verringerf werden fünnten, wenn man gefleht, 
er babe ohne Grund die Befruchtung der Pflane 
zen geleugnet. Er hatte Feine richtige Begriffe 
von dem, mas er widerlegen wollte, indem er 
fo gar die Vermehrung der Tartuffeln, oder der 
MWurzelfnollen, ehe die Pflanze geblüher har, 
für feine Behauptung anfuͤhrt. Am Ende ers 
zähle er feinen Lebenslauf, Er war zu Erfurt 
1685 den 4 ul. gebohren, Er war Mitglied‘, 
der deutfchen Gefellfchaft in Göttingen und der 
Maynzifchen Akademie nüglicher Wiſſenſchafe 
ten. Der Preußifche Geheime Rath und Pros 
feffor Darjes zu Frankfurt an der Oder war 
fein Schwiegerfohn. — Er ftarb den 30Jul. 1775: 


xx 

Recueil de divers oiseaux etrangers 
& peu communs, qui fe trouvent 
dans les ouvrages de Meſſieurs 
Edwards & Caresby, reprefentes’ 

en taille douce & exattement co- 
lories par Jean Michel Seligmann. 
Naurnberg. Grosfolio. | 
Phyſ. Bekon. Bibl, VI. Tu Sr 
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M Fahre 1768 fing H. Geligmann an, bie 
Abbildungen der Bögel, aus den koſtba⸗ 

ren Werfen des Catesby und Edwards, nach⸗ 
zuſtechen, und mit einer deurfchen und franzöfis 
ſchen Ueberfeßung der Urſchriften, berauszuges 
ben. Von der deutfchen Ausgabe Haben wir 
nur den Anfang geſehn, und wiſſen auch nicht, 
; 0b fie fortgefeßt worden ift, Hingegen die fran. 
- zöfifche Ausgabe haben wir vor uns. Es find 
fieben Theile bereits ausgegeben worden, deren 
immer zween einen Band ausmachen follen, wie 
denn auch die Zahlen der Tafeln allemal duch 
zween Theile fortlaufen. Die beyden erften ha: 
ben 102 Tafeln. Der dritte Theil, welcher 
1770 fertig geworden iſt, fängt mit der Das. 
turgefhichte,won Carolina, Florida und Bas 
hama an, fo wie man fie franzöfifch vor des Cas 
teoby erfe finder. Bor diefer Naturgefchichte 
fteht auch hier der befondere Tirel: Hiltoire natu- 
relle de la Caroline, la Floride & les isles Ba- _ 
hama, contenant les defleins des oiseaux, ani- 
maux — & en particulier desarbres, des fo- 
rets — autres plantes, avec une carte nou- 
velle des pais, dont il s’agit par Marc Catesby, 
A Nurnberg 1770. Dieſer dritte und vierte 
Theil, welcher letzterer 1771 „ausgegeben ift, 
beftehen zufammen genommen aus 114. Tafeln. 
Der fünfte Theil vom J. 1772 und der fechfte, 
der auf dem Titelblatte das Jahr 1773 bat, has 
ben zufammen genommen 105 Tafeln. Der . 
N fiebens 
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fiebente Theil vom Jahre 1774, als der neuefte, 
bat so Tafeln. Die Abbildungen find bald 
aus dem Catesby, bald aus dem Edward ges 
nommen, fo wie es dem Verleger gut gebünfe 
bat, Den Edwardifchen Zeichnungen find, um 
ihnen eine Gleichfoͤrmigkeit mit den übrigen zu 
geben, Abbildungen von Pflanzen aus des fel. 
Trews Samlung beygefüge worden. Auf einis 
gen Tafeln findet man auch Inſecten, Fiſche, 
Amphibien und vierfüßige Thiere. Die Zeich— 
nung und Mabierey fcheint den Urftücken we— 
nig oder nichts zu weichen. | 


Für die Naturkunde würde es wohl zutraͤg⸗ 
licher gemefen feyn, wenn H. Seligmann bes 
fonders. den ganzen Catesby, und auch befons 
ders den Edward ganz geliefert hätte, wodurch 
das, Nachſchlagen um ein vieles erleichtert wärs 
re. Auch bätte er doch einen Naturaliſten zu 
Rathe ziehen follen,, damit dieſer die ſyſtemati—⸗ 
fhen Namen überall beygefegt hätte. Die 
deutfchen Namen, die man unter den Kupfer 
findet, und die wohl nur wegen der deurfchen 
Ausgabe da fiehn, find nur Lieberfeßungen der 
unbeftinmten franzöfifchen Benennungen, und 
nußen eigentlich nichts. Wir wünfcher zur ‘Bes 
quemlichkeit der Käufer, und zur weiten 
Brauchbarfeit des Werks, daß es dem Verles 
ger gefallen möge, diefen Mangel am Ende des: 
Werks erfeßen zu laſſen. Ein foftematifches 

fa Ders 
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Berzeichnig aller Tafeln, nebſt der nüglichen 
Synonymie, würde wenige Bogen einnehmen, 
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XXI. 


Gruͤndliche Anleitung zum Anlegen und 
Unterhalten eines wohlbeſtellten Blu⸗ 
men⸗Gartens, von J. W. Hoͤnert. 
Dritte, ſtark vermehrte Auflage. 
Bremen 1774. 1; Alphabet in 8. 


18 Werfchen iſt ſchon feit 14 Jahren, ale 
eine ſehr bequeme Anleitung für dieje— 
nigen bekant, welche einen Pleinen Blumen 
garten unterhalten wollen, Die allerfeltenften 
und Loftbareften Arten kommen bier nicht vor, bins 
gegen von den uͤbrigen redet der V. mach ber 
Erfahrung; dennoch trauen wir'nicht dem, mas 
von dee Fünftlichen Veränderung der Farben 
der Blumen beygebracht worden. Wir haben - 
num verfchiedene Jahre, auch zärtliche Gewaͤch⸗ 
fe, mit feifhem Brunnen : Waller, und nie 
mit anderm Woffer, beyoffen, und haben nicht 
den Nachtheil gemerkt, der, wie man gemei—⸗ 
niglich meynt, und ©. 43 gefagt worden , era 
folgen fol. ©. 5ı wird fo gar ein-alter Abers 
glaube beftätigt. Jetzt haben die Blumenhaͤnd⸗ 
fer in Holland, 492 gefüllete und 236 einfache 
Hyacinthen. Bier und ſechszig Stüd der = 
Bolten 
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often 1615 Gulden. ine roth gefülleee, Fri- 
derica Louife Wilhelmine, (fo heißt fie in dem 
Berzeichniß des Harlemer Gaͤrtners Toens,); 
koſtet 150 Gulden. Zu den Hyacinthen find 
- bier fo gar die Schneeblumen und Tuberofen 
gezählt worden. | 


Den Fehler, den wir ſchon Bibl. Il, ©, 
610 gerüget haben, begeht auch H. Hönert ſehr 
oft; nämlich er. zeigt aus Miller. an, wie viele 
Arten das botanifche Gefchlecht hat, worunter 
feine Blume gehört... Aber Miller fannte und; 
ſchaͤtzte mehr als nur Blumen, und unter fels 
nen Arten find viele, die die Blumenliebbaber 
wohl: nicht. hoch ſchaͤtzen, und in ihren Gärten: 
auch nicht unterzubringen wiffen würden... Der 
Mangel botanifcher Kentnig has hier mancher⸗ 
ley Irrung verurſacht. Botaniſche Namen. 
fehlen. Der Blaſenbaum iſt hier mit einer 
Roſenſtaude verglichen. Von den Nelken ſehr 
umſtaͤndlich. Die beſten Mohnarten erbaͤlt 
man aus Quedlinburg, wo man fie zum Oehl⸗ 
fchlagen bauet ©. 315: Ein bequemer Gartens 
eolender folgt S. 323. Von ©. 345 bis 433: 
ein Hollaͤndiſches Blumenverzeihnig mit den ges 
wöhnlichen undeutfchen und unverftändlichen 
Namen, auch nach der gewoͤhnlichen fehlerhaf? 
ten Schreibart. In der Vorrede vermeynt ber 
DB. den Namen einer Marciffe zu verbeſſern; 

man. foll. nicht Terzette, wicht Taſſette, fona 
Ä en 123 dern 
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been Troſſette oder Troß-LTarciffe fchreiben; - 
aber auch diefes ift falfch. Der Dramen ift itas 

liaͤniſch und muß Tazzetta beiffen, das ift eine 
“ Beine Scale, Theefchale, wegen der Aehn⸗ 
lichkeit dev Blume. Einen Dank verdient das 
zweyte Regifter, in dem man auf einmal das. 
nöthigfte von den Blumen angezeigt finder; eg 
gleicht einigermaſſen dem Verzeichniß der Baus 
me und Stauden im Haußvater. 


x - . 
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XXII. 


Beytraͤge zur Aufhebung der Gemein— 
heiten und Verbeſſerung der Lands 
wirtäfchaft, von einer öfonomifchen 
Geſellſchaft im Magdeburgifchen. 
Erfte Sammlung. Brandenburg 
1775. 14 Bogen in 4. 


Sy ie Abfiche der Herausgeber, die, wie man - 
leicht bemerkt; erfahrene Landwirthe find, 

oder doch Männer, bie mit der Landwirthſchaft 
gute Bekantſchaſft haben, ift, Auszüge aus 
herſchaftlichen Verordnungen über bie Aufbes 
bung. der Gemeinheiten zu liefern, und jmar in _ 
einer verfländfichern Screibart, als der veral« 
tete Kanzleyfiyl iſt; ferner Vorfchläge jur Er⸗ 
leichterung dieſes Geſchaͤfts; Nachrichten von 

| wuͤrklich 
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wirklich gefchedenen. Aufhebungen, von alferley 
Ränken und Betriegereyen, Die vorzufonmen 
pflegen; Erzählungen von glücklichen und uns 
glücklichen Verfuchen, u. ſ. w. Zugleich wols 
Ion fie Kragen über alleriey Schwierigkeiten bes 
kent machen, und auc) eingefchifte Auffäge 
nutzen. 
Dieſe erſte Samlung enthält erſtlich einen 
Auszug aus der koͤnigl. Preußiſchen Verord- 
nung ber die Aufpebung der Gemeinheiten, 
vom zı October 1769. Ferner S. 5 Auszug 
‚aus des Hr. Kammetrath Wollner bekannten 
Schrift: Die Aufhebung der Gemeinheiten in 
der Mark u, f. w. dem zahlreiche Anmerkungen 
beygefügt find, worin theils die Vorfchläge be« 
ftärigr, theils verworfen worden; doch mit Be- 
fcheidenheir. Zur Einführung der Stallfutte— 
rung ift mancher guter Rath ertheilt; auch zur 
Schäßung der Aecker. Das Entfcdyädigungs- 
mittel, da ein Bauer dem anbern, der in der 
Theilung zu kurz gekommen, einige Tage frohs 
nen foll, wird verworfen. Für die Eufchädi. 
gung der Prediger hat H. W. nicht gut geſorgt, 
aber die Herausgeber liefern auch nur Wuͤnſche. 
S..54 Nachricht von der —— der 
Gemeinheiten zu S. 1771, 1772. Auszuͤge 
laſſen ſich aus ſolchen Nachrichten nicht geben, 
aber ſie ſind ſo lehrreich, als irgend andere Auf— 
ſaͤtze ſeyn koͤnnen, zumal wenn ſie, wie dieſe, voll⸗ 
ſtaͤndig, verſtaͤndlich und zugleich auch nicht 
34 . weils 
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weitſchweifig find, Bey dem erzählten Falle 
wurden erft viele Streitigkeiten zwifchen Guts⸗ 
herren und Banren beygelegt, ehe man zur 
Theilung ſchritte. Man fieht auch aus dieſer 
Nachricht, daß eine genaue Vermeſſung die 
Auseinanderfeßung fo fehr erkeichtert, daß fie 
"nie fehlen follte. Nach vorgenommener Theis 
lung nußfe der eigenfinnige Bauer doch nicht 
alles fo , wie er gefont hätte, 

Das vierfe und letzte Stück iſt ein Verſuch 
fpanifchen Kleeſamen zu gewinnen und rein zu’ 
machen. Der Verfaſſer hat die Hülfen vorfich« 
tig in, ober auch vor, einem Backofen getrock⸗ 
net, und hernach getroſchen. 
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XXIII. | 
Guſtav von Engeftröms Befchreis 

bung eines mineratogifchen Tafchen: 
Caboratoriums, und insbefondere des 
Nutzens des Blaſerohrs in der Mis 
neralogie. Aus dem Schmwedifchen 
überfegt und mit Anmerfungen vers 
fehen von Ehrift. Ehrenfr. Weigel. 
Mit Kupfern. Greifswald 1774. 

83 Seiten ing. — 6 ggr. 
| ar von Engeſtroͤm, der jest Affeffor - im 
| Berg: Collegium in Stockholm iſt, überfeß- 
| ‘7 
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te, bey feinem Aufenthalte in England, im J. 

> 3770, Cronſtedts Mineralogie ins Engliſche 
‚und fügte diefer Ueberſetzung eine Anleitung zum 
Gebrauche des Blaſerohrs, nämlich zu minera= 
Togifchen Unterfuchungen, bey. Diefen Auffag 

- überfegte Hr. Retzius ins Schwediſche, und 
. daraus bat ihn nun Hr. Weigel ins Deutiche 
äüberfegt, für welche Mühe man ihm gewiß Danf 
wiſſen wird. Cronſtedt hat zuerft geſucht, die 
Blaſeroͤhre für die Mineralogen brauchbar zu 
machen, und es ift gewiß, daß ſich mehr da= 
durch leiften laͤßt, als ein ungeübter vermuthen 
follte. Man finder bier nicht nur die Befchreis 
bung und Abbildung fowohl der Röhre, als 
auc anderer kleinen Werkzeuge, die man zu⸗ 
gleich gebrauchen Fan, fondern durch Beyſpiele 

äft auch gelehrt worden, wie man die verfchiedes 
nen Mineralien unterfüchen fol, Hr. Weigel, 
der feine praftifche Kentniß der Chemie bereits 
oft bewiefen hat, hat mancherley in Fleinen Ans 
mierbkungen verbeffert und ergaͤnzet. Er fchlägt 
por, ſich zur Unterfuchung der Edelſteine, Duar- 
ze, Erpftalle und Flüffe, Splittern von Die: 
mant, vom fächfifhen und orientalifchen Topas 
m fm. faſſen zu laffen, da doc) das Reifſen 
oder Kigen mit denfelben, nod) immer am bes 
quemſten, die relativifche Härte angiebt. - Die 
Farbe der Amerhufte fchreibt H. W. ganz zu 
erſichtlich dem Eifen zu, wobey er ſich auf eine 
Amethyſt⸗ Drufe beruft, auf welcher man noch 

| TS. a UM 
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den Eifen. Safran aufliegen fieht, Er gedenfe 
eines Steinmergels, der einer rothen Ocher voll» 
fommen an Farbe gleicht, und dennod) im Feuer 
milchweiß und glänzend, wie eine Emaille, wird, 
— Die beyden Kupfertafeln zeigen, wie man das 
Blaſerohr, nebft andern Geräthfchaften, als 
Hammer, Wafchfrog , Kolben, Feile u. ſ. w. 
‚in einem Fleinen Kaften, den man bey ſich ftef- 
fen fan, verwahren ‚fol. Wir empfehlen diefe 
Bogen denen, welche niche blos Mineralien 
ſamlen, fondern auch mit Ueberzeugung kennen 
wollen, aber weder Gelegenheit noch Zeit, zu 
weitläuftigen chemifchen Unterfuchungen, haben, 














XXIV. 


Samlung neuer und nuͤtzlicher Abhand⸗ 
lungen und Verſuche aus der Oeko— 
nomie, Mechanik und Naturlehre. 

Mit Kupfern. Nürnberg 1775. 
13, Bogen ing, = 


rad einer kurzen Einleitung zur Kentniß der 
Mechanif, worin einige Kunftwörter und 
einige $ehrfäße erflärt find, folge S.2ı die Bes 
fehreibung einer Handmiühle von Nils Brelin, 
Die Abbildung ift eben die, welche: man in den 
Abhandlungen der Schwedifchen Akademie. IV. 
S. 87 antrife, doch ift ſolches Bier verfchmier 
a — gen. 


Saml. nüslicher Anmerkungen. 43 


gen. Der Herausgeber, oder Samler, oder ſonſt 
ein anderer, hat eine ae angebracht. 
©. 29 Anmerfung über die Saugwerke, und 
Beſchreibung einer verbefferten Art Feuerfprügen. 

- ©. 60. Befchreibung einer Mafchine, groſſe 
"gaften zu erheben; oder eine Anwendung der | 
Schrauben zu diefer Abſicht. ©. 66 Erinnes 
rungen bey dem Baue der Mühlen und Damme, 
wo locferer Grund if. Sie betreffen das Zim- 
_ merwerf und die Steinfuͤllung. ©, 70 von 
Werkʒeugen groſſe Baͤume mit ihren Wurzeln 
aus dem EMboden zu heben; vornehmlich) won 
Sommers Hebelade, die hier aus Mills Feld- 
wirthſchaft wieder abgebilder ift. ©. 100 vom 
Gypſe, aus dem Franzöfifchen, Es fcheint ein 
Auszug aus einer Abhandlung des Juſſieu zu 
feyn, der doch nichts merfwürdiges enthält. S. 
106 Abbildung und Befchreibung der Feuerma- 
ſchine zur Hebung des Waffers. ©. 135 Vor⸗ 
‚fchläge zur Austrocknung der Sümpfe, Neu 
find auch) Biefe nicht; indem Abzuggräben angeges 
ben worden, die man bernad) 3 füllee 
und zufchüctet, daß fie gleichwohl noch Wafler 
durchlaſſen. ©. 148 Mitchels Auflaß von der 
Bereitung ‚der Potafche, aus Martyns philof, 
‚transadt, abridged X. ps 7765 ein Auffaß, ber 
fehon mehr alg einmal deutfch gedruckt ift. Auch 
hier hat jemand. Anmerfungen gemacht, die oft 
nicht viel werth find. NHiccory ©. ı5ı ift der 
weiſſe Wallnußbaum, den die Schweden, F | 

derli 


/ 
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derlich Kalm, befchrieben hat. ©. 187 eine Ab⸗ 
handlung. von dem Widerftande der Balfen, 
aus dem Franzöfifchen. — Diele Samlung hat 
wohl fehr wenig eigenes; ihr Herausgeber aber 
bat fi) gehüter, die Quellen anzugeben. Une 
ter einigen Anmerkungen findet man ein H. Ob 
noch eine Fortfegung folgen fol, ift nirgend ge— 
ſagt worden. Unter den 7 Kupfertafeln ftebt, 
fie feyn von Chrift. Thom. Papft gezeichnet. 


XXV. 


Abhandlung uͤber die vortheilhafteſte 
und wohlfeileſte Manier den Kleeſa⸗ 
men einzuſamlen von H. C. Chaves 
Bogen in 8, 


Dieer kleine Aufſatz iſt eine Berner Preis: 

ſchrift, ohne Anzeigung des Druckorts 
und des Jahrs. Der V. ſamlet den Samen, 
wenn er den Klee zum zweytenmal maͤhet. Er 
ſchneidet alsdann die Koͤpfe mit der Sichel ab, 
und maͤhet das Laub hernach beſonders. Die 
Köpfe trocknet er in ganz kleinen Haufen, etwa 
2 Hoͤnde voll, auf dem Felde, in 14 Tagen, 
oder auch wohl in drey Wochen. Alsdann dreſcht 
er die Koͤpfe, ſchickt den ausgedroſchenen Sa— 
men in die Mühle; und ſchwinget und ſiebet ihn. 











Phyfit aliſch⸗dtonomiſche 


Bibliothek 


worinn 


von den neueſten Buͤchern, welche die 
Naturgeſchichte, Naturlehre 


und die 


Land + und Stadtwirthſchaft 
betreffen | 


juoerläßige und vollftändige Nachrichten 
ertheilet werden. | 


Seiten Bandes viertes Stuͤck. 








Goͤttingen, 
im Verlag der Wittwe Vandenhoeck. 
1775: 


— 


zZ 


=. 


[2 


* 


-. 


Digitized by Google 





“ 


0. Inhalte: 
des fechften Bandes vierten Stuͤcks. 


“ ’ I 


J. Hiftoire de I’ academie royale des feiences, 
Anne 1771. | S.. 457. 
II. Nouvelle table des articles enntenus dans leg 
volumes de l’acadeinie royale des feiences 

de Paris, p:r Rozier, Tome premiet,- 
ie: | — S. 468. 
III, Philoſophical transactions. Vol, 63. &,472. 
IV, Nouveaux mémoires de l'académie des feiz 


ences à Berlin. Annde 1779, S. 482. 
V. Abhandlungen und Beobachtungen durch die ⸗ 


Öfonomifche Geſellſchaft zu Bern geſamlec. 
1772. = ©. 484 


v1. Eggert Olafſens und Biarne Donelieng 


Reife durch Island. Zweyter Theil, S.49r, 


\ 


Inh ale. 
| vn. Oekonomiſche Nachrichten der batriocikhen 
J Geſellſchaſt in Schleſi en, zweyter Band, 


498. = 


vm. Melanges de philofophie & de mathe- 
matique de la faciete de Turin. Pour les 
 .. anndes 1766- 1769. - S co 
IX. 7. P. Willebrand Grundriß einer fchönen 
Stadt. Erfter Theil. „» ©. 509 
X. I. I Serbers Denträge zur re 
ſchichte von Böhmen, : $0g . 
x1. J J- Serbers Befchreibung des Queekſi le 
= ber: Bergwerks in Mittel- Era. S:g14 
XII. 5. €, von Brocke wahre Gründe der phy⸗ 
fifalifchen und erperimental Forftmwiffen« 
fchaft, Dritter und vierter Theil, SS sıB 
KIT. A. Genoveſi Grundfäge der bürgerlichen 
| ODekonomie. zweyter Theil. SG: 526 
KV. G. Weiner Anleitung zu Fabrik » und 
| Marufackur ı Anlagen. ©. 136 
xv. J. — Unterricht zum Anbau des 


538 

VI, Oekonomiſch⸗ practiſche Steig zum 
Flachsbau und Tobaksbau. S. 540 

xXVill. J. €. Tode Geſchichte der Einimpfung 
der Hornviehſeuche in Daͤnemark. S. 54t 
xvm. Rozier Abhandlungen uͤber die beſte Art, 
den Reps und Kohlſaat anzubauen. S. 543 
AR. .J. von. Born Briefe über mineralogifche 
Gegenftände. 5 547 

ax, Ei Preisfehriften! bom Surtogat der — 
und 


— 


Inbatt. 
und Spandienſte, herausgegiben von Fr 
F Ru nde. 556 
XXI, Philoſophiſch⸗ politifche Abhandlim von —. 
... = den Naturalfrohndienſten, und von deren 
Verwandlung in aͤquivalente — 


s60 - 
xxu. Philorthus Sendſchreiben an Hr. Kunde 
©. 5 
xxui. 3, 18fr patriotiſche Phantaſien 
il 


i ©, 564 
xxiv. KR. von Meidinger öfenomiitd). * 
ſche Abhandlung von dem Torfe S. 367 - 

XXV. Der unzufriedene Dorfpfarrer, oder Schuß« 
ſchrift für die Ländliche — = | 

| H Landgeiſtlichen. 

AXVI. Veytraͤge zur Raturgeſchichte, —— 
des Mineralreichs, aus ungedruckten 
Briefen geleßerer Raturforſcher. S.571 
XVII, I. G. Volkeits Nachrichten von * 
ſiſchen Bergwerken. S. 572 
xxvin, 1.2 ® Volkeits Nachridye von She. 
ne ſiſchen Mineralien und den Oertern, 
wo ſie gefunden werden. *.©,73 _ 
XXIX. FA. Scheller Flora Barbienlis. ©, (74 
XXX. ge — Beluſtigungen, — 


and. SS. 
xxxi ©: — — Verſuch eines Verein 
| — der Mineralien des — 


©: ; 
XXXII. * — Geſchichte des Sad 
ſcchen Erzgebuͤrges. &. 579. 
3 | AXXUL F 


J 


Inbhalt. 


XXXIII. Die gruͤndliche Wiſſenſchaft oder die 
| Rechte und Pflichten des 


| | ©. 5 
xxw. 1. Grofe Keife nach Oftindien.G. = 
XXXV. Schreiben eines Hollſteiniſchen Gufs. 
beren über die Abfchaffung ber Hofe _ 
| dienfte auf feinem Gute, ©. 585 
XXXVI. Churfürftl. Sächfifher Bergkalender 
auf das Jahr 1775. ©; 597 
XxXXVII. J. G. Kruͤnitz oͤkonomiſche — 
paͤdie. Sechſter Theil. ©. 588 
xXxvVIiI. 2. J. D. Suckow Einleitung in Die 
For ſtwiſſenſchaft. "©. 590 
XXXIX. S. Schinz primae lineae botanicae. Er⸗ 
| fter Grundriß der Kraͤuterwiſſenſchaft. 
. 592 
XL. Onomatologia ‚botanica completa oder dolle 
ftändiges botanifches Wörterbuch. = 
- benter Band. ©: 5 
XLI. M. 5. Ledermüllere phoſikaliſch mifeo, 
ſkopiſche au vom Asbeſt, Ar 
miant. S. 596 
XLII. © A. & B. v. L. Gebanfen von der 
J Schaͤdlichkeit der unbeweglichen ge | 
Krambuden. ©. 5 
XxLIII. J. 2. Such Mittel den Zug des Kauchs 
durch Schornfteine zu befördern, &.598 . 
XLIV. Unterricht für Den Sand» und a 
aufs Jahr 1775. 
ALV. Bequemes — zur ann 
Kochkunſt. ©, 600 


— ——— —— 





I 


Hiftoire de I’ acad&mie royale des 
Sciences. Annee 1771. Avec les 
memoires de math&matique & de 
phyfique, pour la m&me Année. 
Paris 1774. | 


Ur. den Abhandlungen ift die erfte ©, 1 

eine chemifche Unterfuchung eines minerali. 
Ihen Waflers bey der Stade Roye in Picardie, 
von de Lafjone und Lader. Es enrhäle Eifen 
und eine alkaliſche Erde, doch ohne alle Verbin. 
dung mif einer Säure. Nach der Verdünftung 
bleibe eine Oker und eine alfalifche Erbe zuruͤck. 
Gießt man darüber Weineßig, fo färbt fich dies 
fer, nachdem er abgegoffen worden, mit Ball. 
aͤpfel-Waſſer, violet. Wird, ſtatt des Wein 
eßigs, Salpeterfauer genommen, fo färbt ſich 
diefes gar nicht, Das Waffer für fich allein ges 
nommen, wird von Galläpfeln violet. Diefe 
> Phyf: Oekon. Bibl. VI, 4.St. Sg Eu 
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| Erſcheinungen werben von dem brenbaren Mes 
fen, weiches im.erjten Verſuche mit dem Weins 
eßig, im zweyten aber mit einer fetten Erde, 
die das Waffer enthält, verbunden ift, herge— 
leitet. Daraus folgt denn, Daß man durch 
Galläpfel nicht allemal ficher Eifen im Waffer 
entdecken fönne. — ud) wird einer ſchwarzen 
Damerde gebacht, weiche fid) zuweilen an der 
freyen Luft entzündet, und alsdann eine Afche 
zurück läßt, welche Vitriol und Alaun enthält. 
Man dünget mit dieſer Erde. 


©. ı7 Lovoiſier über den Vorfchlag, eine 
Feuerpumpe anzulegen, um das Waſſer eines 
fleinen Strohms zu heben, welches man nad) 
Paris leiten will. Bey diefer Gelegenheit -wers 
den viele gute Anmerfungen über diefe Maſchi— 
ne, ihre Koften und die Menge —— 
welche ſie nn , gemacht. 


S. 45 Fougerour von einem Inſecte, wel⸗ 
ches man oft in den Kokosnuͤſſen, deren Scha— 
len verarbeitet werden, findet. Es iſt hier voll⸗ 
ſtaͤndig abgebildet und macht, nad) des Verf. 
Mennıng, ein ganz neues Gfchlecht aus, deffen 
Kenzeichen .er fo beftimmet; Antennae filifor- 
mes lublerratae, caput fub clypeo thoracis in- 
flesum, thorax antice attenuatus fubtriangula= 
ris, tarforum: artieuli tres. Die Zeichrrung 
komt einer Silpha fehr nahe, Wir haben Dir 
bliothek 


I. Hiſtoire .de ? Academ, à Paris 1774: 49 


bliothek II. ©. 75 ſchon eines andern Inſects, 
welches fich in e en dieſer Frucht aufhält, gedacht. 
Die Elfenzein- Dreher, welche die Echalen ver« 
arbeten, erhalten die, auch bier abgebilderen 
Nuͤſſe, über Portugal, doch wachjen fie auch 
auf Domingo. Ä 


©. 7 liefert de — einige mineralogi⸗ 
ſche Beobachtungen, die er in der Gegend von 
Compiegne gemacht hat. In einem.Sanbde fin⸗ 
der man eine ungeheure Menge von den fo ge— 
nanten Teufe'spfenningen Der Umftand, daß 
dirſe Foffilien ſich fo leicht in zwo Schalen zer» 
theilen laſſen, macht, daß der V. nicht ganz. 
abgeneigt ift, eine Mufchel für das Urſtuͤck ana 
zunehmen, mie fhon Epada that, glechwohl 
will er hernach lieber eine Coralle, oder wie er 
fid) ausdrückt, einen Polypen, der noch nicht 
entdecke fen, dafuͤr ausgeben. Freylich werden 
die Porpiten wohl zuweilen mit den Teufelspfens 
ningen verwechfelt, aber die, von denen hier die 
Rede ift, gebören wohl gewiß zu Anomia cra- 
niolaris.. Um Maſtricht foll man einen Wirbel: 
fnochen vom Crocodile gefunden haben, aber die 
Sache wird, nad) der Ausfage eines Briefes, oh⸗ 
ne ofteolo.sifche Gründe, für ungmeifelhaft angea 
nommen, 
©. 247 ein Auszuq aus des Hrn. le Gentil 
Mei eanmerfungen. Er ward nad) Indien ges 
—— um im Jahre 1761 den Durchgang der 
Gg 2 Venus 


/ , J 


wichtig 
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Venus zu beobachten, woran er aber, durch die 
Einnahme von Pondicheri, gehindert ward. Um 
nicht vergebens gereiſet zu haben, hat er, in zehn 
Jahren, die er in Indien zugebracht hat, viele 

aſtronomiſche und naturaliſtiſche Beob⸗ 
achtungen gemacht. Der Mann hat unſaͤglich 
viel Ungemach ausgeſtanden. In einer langen 
Krankheit ſahe er alle Gegenſtaͤnde doppelt. Von 
Madazaffar hat er wichtige Nachrichten mitge⸗ 
bracht, did er dereinſt mittheilen. will, Er 


> Ieugnet, daß die Inſel jemals einen Bulfan ges 


habe Haben koͤnne. Auch die Philippiniſchen 


Inſeln bat er genau kenntn gelernt, Spanien 


bat von ihnen gar feinen Gewinn, fondern jaͤhr⸗ 
lich gehn von Merico nad) Manilla 110, 000 


Piaſter, und der ganze, Aufwand, den Spanien 


wegen dieſer Inſeln machen muß, wird auf 
620, 000 Piaſter geſchaͤtzt. Was man in Ans 
fons Reife von den Philippinen lieſet, foll ſehr 
fehlerhaft feyn. : Won der Aftronsmie der Bra- 
manen. Don Malabar. Mafulipatam lieferte 
bis 1768 die (chönften Schnupftücher. Seit der 
Zeit aber, hat man vie beften vom Tranguebar, 
durch die Dänen erhalten, doch follen die Tüs 
cher, welche die Franzofen von erft genantem 
Orte erhalten, dauerhafter feyn, | 


©.307 Sougerour und Tillet Unterſuchung 


der Klagen, über die Verbrennung des Meer: 


grafes, zur Erhaltung der Sode; eben der a. 
| nn 2 ſatz, 


| 
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fa ‚, von dem wir fchon Bibliothek V. ©, 123 
Nachricht gegeben haben. 


S. 335 Definarets von den vortheilhaften 
Handgriffen und Einrichtungen, melche Die Hol« 
länder bey der Bereitung ihres Papiers haben. 
Der V. welcher die Papiermacherey in Frank— 
reich vollfommen erlernt bat, ift von dem 9. 
Trudaine nach Holland geſchickt worden, um die 


dortigen VBortheile genau fennen zu lernen. Er 


* 


liefert hier feine Peobachtungen, die zur Beleh⸗ 
rung der franzöfifchen Künftler dienen fönnen. 
Die Holländer wenden viele Aufmerffamfeit auf 
die Bereifung der Filze, auf welche der Kaute 


ſcher die gefchöpften Bogen ſtuͤrzet, und zwifchen 


welchen fie hernach gepreffet werden. Cie mas 
chen fie aus der langen frifiichen oder nordhollaͤn- 
diſchen Wolle, und jehen darnach, daß fie jeder- 
zeit mit einem ftarfen wolligen Ueberzuge bedeckt 
find, da fonft-die abgenußgten und kahl geworde« 
nen Filze, dem Papiere Eindrücke von den Fas 
den machen, woraus fie gewebt worden. Die 
Holländer beigen ihre Filze, fo wie auch in 
Deutfchland gefchiehe, mie einem Decocte von: 
Eichen: oder Erlen-Rinde, welches in Frankreich 
niche üblich ift, Dadurch werben fie um ein 
vieles dauerhafter, Der Ganzzeug der Hola 
länder fcheint vor dem Frangöfifcden dem V. 
weder in der Weiſſe, noch) Feinheit, etwas vor« 
aus zu. haben. Aber der Holländer preſſet die 

| 693 Pauſch⸗ 


J 
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Pauſchten mit weit mehr Sorgfalt, und ſorgt 
Dafür, daß ter Druck der Preſſe allenthal en, 
gleich werde Der BB befchreibt, aber Doc) 
würflid) etwas dunfel, +inen Ha: dariff, der 
Darin befteht, daß man die Schichte des gepreſ⸗ 
ſeten Papiers an jeder Ecke von Zeit zu Zeit he⸗ 
bet oder luͤftet, um dadurch ein Reiben der Bo— 
gen an einander zu bewürfen Durch dieſes 
Reiben follen ihre Theile naͤher an cinander ge 
bracht, und biegfamer gemacht werden. Deſ— 
marets nenne diefe Vorrichtung desivegen bie 
Filzung des Papiers (la feutrage). 


In Frankreich trocknet man: das Papier fehr 
fchnell, auf Böden, die nicht dicht genug ver: 
wahrer find; aber in Holland hat man fehr ho— 
be Trockenftuben, im untern Stocdwerfe. In 
Sranfreich haͤnket man die Bogen uͤber feine 
hanfene Faͤden, welche die Feuchtigfeiten ein« - 
ziehen; da man hingeoen in Holland Stricke 
von Epanifchrohr? (cordes de rotin) hat, die 
im Durchmeffer fechs bis fieben Linien halten. 
Dadurch werden viele Falten vermieden, und 
die franzoͤſiſchen Papiermacher finden diefe Trofs 
Fenftuben fo vortheilhaft, daß fie fie jetzt ſchon, 
mit gutem Erfolge, anlegen. Die fehr fehnelle 
und völlige Austrocknung der Bogen hindert 
auch daß fie nicht den Leim genugfam und über« 
all einnehmen koͤnnen. Auch taugt es richt, daß 
man die geleimiten Bogen ſogleich zum ſchnellen 
| | | Abtrock⸗ 
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Abtrocknen aufhänfer, woburch der Leim zum 
IH il wieder verlohren wird. Der V leimte 
380 Pfund Papier jo, daß er gewiß ſeyn Fonte, 
daß vierzig Pfund Leim, ohne das Waſſer, von 
demfelben eingezogen worden. Er trocknete es dar⸗ 
auf fo langſam, als es nur immer auf den franzds 
fiihen Trockenboͤden angehen wollte ;. gleichwohl 
wog das Papier nur 25 Pfund mehr, daß alfo 


zwey Fünftel des Leims wieder verlohren war. 


Der Leim der Holländer hat vor dem franzöfte 
fehlen nichts voraus; aber nachdem fie ihn haten 


zergehen laffen, ſchuͤtten fie ihn in ein weites fla⸗ 


ches Gefäß. worin er, unter dem Erkalten, 


5 


viele unreine Iheiie abſetzt. Erft nachdem dieß 


gefayehn ift, erwärmen fie das meiſt Falt gewors 
dene Leimwaſſer von neuem; dah engegen bie 
Franzofen ſich einbilden, der Leim verliehre, durch 
diefes Auf oärmen, viel von feiner Kraft. Ue— 
berhaupt wird das Papier in Holland nie eher 


. ganz und gar getrocknet, als bis es feine ganze. 


Zurichtung erhalten bat. 


Der Verf unterfucht die Frage, warum das 
bolländifche Papier fo leicht in den Falten dricht, 
und meynt, esrühre zum Theil daher, weil der 
Zeug in dem Holländer Fleiner gemacht worden, 
als er in dem’ Geichirre gemachte werden Fan, 
Zum Drude und zu Kupferftichen ift das fran- 
zoͤſiſche chicflicher, und. die Holländer nehmen 
zu wichtigen Werfen felbit jenes, Sehr g’attes 


634 Papier 
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Papier iſt zum Schreiben und Zeichnen unbe⸗ 
quem, Durch ftarfes Glätten raubet man. eis 
nen Theil $eim, wodurch denn nur ein matter 
Stanz eıhalten wird, . weswegen man, in ber 
Manufactur des berühmten afferville, zum 
zweytenmal einen Virniß binauf, bringen foll. 
Die Holländer follen ihr Papier gar nicht fchla« 
gen, welches hingegen bey allen andern Yatios. . 
nen, auch in Italien gefchehn foll. Einige Frans 
zofen haben angefangen, die ſchon ganz zugerich« 
teten und geleimten "Bogen, nod) einmal durch 
zerlaffenes Gummi. Tragant und beygemifchtes 
Aaun: Wafler zu ziehen, und es von neuem zu 
preffen ‚.weldyes aber D. tadele. Dieſe Arbeit 
beißt bier Relavage. 

Die bläulige Farbe bewuͤrkt der Holländer das 
durch, daß er Amedam oder Stärfe mit feiner 
Schmalte, oder mit blauer Stärfe, in einer 
Tonne zur Gaͤhrung kommen laͤßt, wodurch die 
Theile der Schmalte fähig werden, ſich mit 
Waſſer zu mifchen. Diefe Brühe wird, nach⸗ 
dem der Zeug im Holländer genug durchgearbeis 
tet worden, in ben Holländer, in ben man dann 
Fein Waſſer weiter einlaufen laßt, gethan. 
Defmarer meyne, daß, meil die Jwifchenräume 
des Papiers auf folhe Art mit der Schmalte 
ausgefüllet würden, eben deswegen die Feder fo 
bald auf dem Holländifchen Papiere ftumpf wird. 
Don einem bolländifchen Trockenhauſe iſt ein Riß 
beygefügt. | ( 

| ©. 668 
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©. 668 Le Roi umftändliche Nachricht von 
einer Feuerfugel, die man den 17 Sul, 1771 
Abends un ro Uhr in dem ganzen Raume von 
Sarlat bis Orford, in der Breite; und von 
Granville bis Reims, in der Laͤnge, gefehn bar, 
das ift, ungefähr fünf Grad der Laͤnge, und 
ſechs Grad der ‘Breite. Le Roi vermuthet, fie 
fey in England über Suſſex, an der Granze 
von Survey, entftanden, und in der Nachbar— 
fchaft von Melun zeraangen, welches mit einem 
ftarfen doppelten Knalle und ſehr hellen Lichte 
geſchehn ift. Mac) den vielen, ſich oft fehr wis 
derfprechenden Machrichten, berechnet Le Roi die 
Höhe diefer Feuerfugel auf 18 -Hieues, ben 
Durchmeffer derfelben soo Toiſes, und die Ge 
ſchwindigkeit 7000 Toiſes in einer Secunde. Er 
führe mehr Benfpiele von aͤhnlichben Lufterſchei— 
nungen an, und erinnere, daß ſolche Kugeln, 
fo gar von Heveln und Wallis, mohl für 
Cometen angeſehn worden. Kine Abbildung 
der Kugel vom Jahre 1771 findet man bier 
S. 692. 


S. 705 bis S. 775 ein weitlaͤuftiger Aufſatz 
des Deſmareſt über die Baſalte in Auvergne. 
Die geglieverten Seulen find, dorf doch die fel« 
tenften. Viele liegen Doch) geneigte gegen den 
Horizont, und bilden mit ihren Enden ein opus 
reticulatum. Von derſelbigen Materie finder 
‚ man auch Kugeln und Maffen, an denen man : 
Ögs die 


ee ne 
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die priſmatiſche Geſtalt nicht mehr erkennen kan, | 
und es ift nicht zu zweifeln, daß die Materie 


einmal flüßig., und mancherley Eindrüce und- 


Geſtalten fähig gewelen. Der B. macht durd) 
manche artige Beobachtungen wahrfcheinlid), 
daß der Bafalt aus gefchmolgenem Grarite ents 


ſtanden ſey. Gemeiniglich hat er.über und uns 


ter fic) eine tage von Schlacken oder fava. Ein 
ne Spiße haben die Eeufen niemals, ob gleic) 
fie auf einigen Zeichnungen fo vorgeftellee find, 
vornehmlich) auf der , Die man bey Gefner fine 
det. Defmareft will auch. gar Feine Werwands 
fchaft des Ba’aits mit dem Echörl annehmen, - 
Nicht allemak finder man Lava und Acche zwi— 
fdyen den Seuien , weil jene oft ee 


met ober gänzlich zerſtoͤhrt find. 


Mit mehr Härfe und weniger Nachſicht als 
die groſſen Verdienſte des H Wallerius verlan. 
gen koͤnnen, beurtheilet Deſmareſt deſſen Nach⸗ 
richten von Baſalte, die man in Syll, miner, 
p. 3:6 findet. Er jucht zu berveifen, daß nicht 
nothwendig jede Lava eine Verglaſung, oder ei⸗ 
ne Miſchung verſchiedener Arten unter einander, 
zeigen muͤſſe. Die Glut der Vulkane iſt nicht 
immer fo ſtark, als zur Schmelzung der Baſalt—⸗ 
Maſſe erfoderlich if. Der Lapis cornens der 
Echmeden- ift vom Bafalte-und von d’n $aven 
gänzlich verfchieden. Wider H. Pot wird erin« 
net, daß Baſalt Bein Feuer fchlage , Zus 

weilen. 
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weilen auch nicht, indem die Grade der Härte 
ſehr verfchieden find Deimareft bat eine Chavs 
te von dem alten Bulfane in Auvergne beyge⸗ 
fügt, und verfpricht eine be;ondere Geſchichte 
aller Bulfane, 


Wir übergehen hier die etwas ausgedehnten 
metcorologischen Beobachtungen des Duhamels 
vom Jahre 1-70; imgleichen die, Mort alit aͤts. 
Liſten von Paris vom Jahre 17: 9 bis zum ads 
te 1770, ferner viele aſtronomiſche Beobach— 
fungen. 

In der vorgefeßten Gefhichte finder man 
d'Alemberts Reden oder Vorlefungen, in Ges 
genwart des Königs von Schweden, und deg 
H Markgrafens von Baden-Durlach So ges 
recht das Lob ift, mas er diefon hohen Perfonen 
zugeſteht, ſo blicfet dennoch der Nationalſtolz 
hervor, der aufmerffanen Ausländern wohl 
nicht gänzlich gefallen fan. D' Alembert erzählt 
die Veränderungen, die ein in die Höhe gewors 
fener Körper, in feinem Falle, von der Bewe— 
gung der Erde um ihre Are, leiden muß. 

Die Lagerſtoͤcke, oder liegenden walzen’srmis 
gen Dienenförbe find hier S. 69, als eine neue, 
von den Madagasfarichen Eflaven auf Bours - 
bon erlernte Erfindung , beſchrieben worden; 
diefe Entdeckung hätten die Franzoſen näher has 
ben koͤnnen. Lagerſtoͤcke find in Deutfinland 
laͤngſt bekant, und ihr Werth, geyen Die Pe 

ee er, 
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den Körbe oder Staͤnder , ift laͤngſt unter ung 
beftimt. S. 69 wird einer Verfilberung ges 
dacht, die ein Künftler, namens Mellawitz, 
der Akademie, als eine neue Erfindung ange 
zeige hat. Sie iſt auch neu für Die franzöfifchen. 
Künftler, nicht aber für die Deutfchen, unter 
denen fie fhon Blauber und Junker befant ges 
macht haben. Die Arbeit ift hier vollftändig er⸗ 
zahle, indem der Künftler geftorben, ehe er das . 
gefuchte Privilegium erhalten koͤnnen. ©. 99 
geben des H. de Mairan, der 1678 gebohren 
und ben 20 Febr. 1771 geftorben if. ©. 105° 
das Leben des H. Kontaine, deſſen zweydeutigen 
moralifchen Charafter der $obredner doc) nicht 
ganz verleugnen fan. ©. ı31 $eben des Hr. 
Worgagni; ©. 143 des H. Pitor. 





Nouvelle table des articles conte- 
nus dans les volumes de l’acade- 
mie royale des Iciences de-Paris, 
depuis 1666 jusqu’en 1770, dans 
ceux des arts & metiers, publies 
par cette academie, & dans la 
collection academique. Par Mr. 
! Abbe Rozier. Tome er. i 
Paris 1775. 4. 


Sin äufferft unangenehme, langweilige, müb» 
fame, aber ſehr nügliche Arbeit diefes fleißigen 
Mannes, . 


U. Table des Articles par Rozier, 469 


Mannes, wofür er gewiß feinen geringen Dank 
verdient, Es ift, wie der Titel anzeigt, ein 
voll;ändiges und genaues Negifter, nicht allein 
über alle Theile der Gefchichte und der Abhand— 
lungen der Afademie, fondern auch über die 
Meinoires de mathematique & de phyfique, 
die man gemeiniglid) Die memoires de favans 
etranges zu nennen pflege, über alle Parifer 
Preisfchriften, die nun acht Bände ausmachen, 
über die fechs Bande, mworin die von der Akade. 
mie gebilligten-und bekantgemachten Mafchinen 
befchrieben find, über die ein und fiebenzig bis 
jest abgedruckten Hefte ober Bände (cahiers) 
von der Befchreibung der Künfte und Handiwer. 
fe, und eudlich über Die ganze von den Franzoſen 
fo fehr g:priefene Colledtion scademique, von’ 
der wir Zibl. V, ©. 107 Nachricht ‚gegeben 
aben. 
b Den Anfang macht ein Verzeichniß aller bis. 
herigen einheimifchen und ausländifchen, ordent« 
lichen und aufferordentlichen Mitglieder der Afa- 
demie, aller ihrer Präfidenten, Secretaires 
und anderer Bebiente, nad) den Jahren ihrer 
Aufnahme oder des Antrits ihres Amts, wobey 
auch zugleich Ihr Sterbjahr bemerfe iſt. Dies 
fes chronologiſche Verzeichniß, welches 17 Bos 
gen einnimt, ift eine abgefürzte Gefchichte der 
Akademie, und zugleich ein_guter Beytrag zur 
Geſchichte der franzöfifchen Gelehrfamfeit. Her 
nach folgt das Regifter über alle in den genanten 
en | Werfen: 
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Merken abgehandelten, oder off auch nur der 
darın gileg nelich berührten Gegenſtaͤnde wels 
ches Dazu ch, Faß die Zahlen der Binde und 
der Seiten der vertihicdenen Wefe, in verfchie« _ 
deren Columnen angegeben worden, ungemein 
bequem gemacht ill. Bey j er Materie fins 
der man auch din Verfaſſer der Abhandlung ge— 
nant, und Rozier verfichert, daß er, wegen der 
Richtigkeit der Zahlen, fid) alle Mühe gegeben, 
und folche bey der Correctur noch eiumal nachgee 
fehlagen babe Um denen, weldye nach dieſem 
Plane das R-gifter über Die neueren oder erft fol» 
genden Theile für ſich fo: tfeßen wollen, tie Ars 
beit zu erl.ichtern , har er allemal. wechfelsweife 
ein weilles oder leeres Blatt gelaffen, welches 
aber, fo wie die übrigen, bereits mit $inien 
überzogen. ift. In der Vorr de giebt er auch 
- einige Anleitung, wie diefe Arbeit am bequem: 
ſten gefchehen koͤnne. Auch verfpricht er alle 
Jahr, auf einzelnen Bogen, die Fortfegung diefes 
Hegifters über die neuen Theile herauszugeben, 
fo daß alsdann jeder Befißer fein Eremplar nad) 
diefen Bogen fortigen fan, indem er nur. cie 
Artikel von demfelben an gehörigen Orten eins 
fchreibt, Das ganze Werk iſt, wie es auch zu 
diefer Abſicht noͤthig war, auf gutes Schreibpa« 
pier fauber gedruckt, und wir finden Das $ob aes 
recht, was Rozier dem Buchdrucker Cloufier 
desfalls ertheilet. Der erfte Band endigt fich 
mit dem Worte Dylurie, j | 
| Bozier 


II. Table des Articles par Rozier, 4N1 


Rozier gedenfet gar nicht derjenigen Renifter, 
bie man ‚bereits hat, und die fehon acht Theile 
“ausmachen. Der Titel iſt: Table alphaberique 
‚des matieres contenues dans !hiftoire & les me- 
moires de l'Académie royale des feiences. "Pu. 
bliee par fon ordre & dreffee par M. Godin, 


= Années 1666 — 1698; gedruckt 1734. Dee 


zweyte Theil depuis l’annde 1699— 1734 A—F, 
Der dritte Theil von G bis O. Der vierte von 
P tis Z, alle gedruckt 1734 zu Paris in Quarf, 
Der fünft» Theil Annees 1731 — 1740 ‘par M, 
‚P. Demours, gedruckt 1747. „Der fechite An- 
nées 1741 — 1750, gedrudt 2758. Der fie 
bente Anndes 1751. — 1760, gedruckt 175g, 
Der achte Aundes 1761 — 1770, gedruckt 1774. 
Vom fünften Theile an, find fie alle von Des 
mours ausgearbeitet worden. Dieſe Reaifter, 
wele fechs mäßige Duartbände ausmachen, in- 
dem die beyden erſten zween Theile enthalten, 
haben fehr allgemeine Artifel, und find niche 
fehr bequem eingerichtet, zumal da man, um et» 
was zu finden, ſchon in verſchiedenen Baͤnden 
ſuchen muß. 


— — — ,,— — — — — men — — — 


II, 

Philofophical transattions, giving 
fome account of the prefent, un- 
dertakings, Studies, and labours. 

„of 


4 
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of the ingenious, in many confi- 
. derable parts of the world. vol. 
.63. Part.I, 1773. Part 2, 1774.4. 


\ 
« 


©,, Humphrey Jackſon über die Berei⸗ 
tung der Haufenblafe aus Mordamerikanifchen 
Sifhen. Go ganz genau und deutlich ift doch" 
dieſe Nachricht nicht , ob fie gleich mit einem 
Kupfer bereichert it. Die Fifcherey im nördlis 
‚en Amerika foll bereits die fchönfte Art Hau« 
fenbfafen liefern, und in folher Menge, daß 
‚ganz Europa damit verforge werden koͤnte. 
Wenn dieß ift, fo fan man für die Zukunft 
wohlfeilere Preife hoffen. Die Engländer nugen 
dazu die Schwimblafe von den Dorfchen oder 
Pamucheln (Cod,.Gadus Callarias) und ven 
den Fiſchen, welche an einigen Orten engen 
genant werden (Ling, Gadus molva). Wir 
meynen die englifchen Benennungen richtig bes 
filme zu haben, welche Mühe fic) der V. niche 
‚gegeben hat. 


©. 20 behauptet Michael Morris gedies 

genes "Bley gefunden zu haben. Es foll in fehr 
geringer Tiefe, und wenn wir ihn recht ver 
ftehn, in der Damerde , gefunden feyn, fo.daß 
man wohl auf allerley Zweifel fallen Fan, zu des 
ren Hebung in diefer Furzen Nachricht nichts ge: 
ſagt worden. — Nach S, 38: ift ein Gewit. 
. terſtrahl 
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terftrahl an einem Ableiter heruntergefahren, obs 
ne zu ſchaden; doch hat er einige Zoll von einem 
metallenen Drate abgefchmolzen. — S. 40, 
R; Wation beftric die Kugel eines Thermos 
meters, welches in der Sonne bey 108 Grad 
Fahrenh. ftand, mit Tuſch. Nachdem die Far— 
be getrocknet war, ftieg das Queckſilber auf ug 
Grad und darüber. — ©. 42 über die Frage, 
wie man ein Pulvermagazin mit einem Ableiter 
verfehen Fönne. Franklin und verfchledene ans 
bere rathen, die eifernen Stangen oben zuzuſpitzen, 
welches hingegen Benj. Wilſon wirerräth. 
Diefer behauptet, ein fpißer Ableiter famledie Ge⸗ 
koirter- Materie. Solche weſentliche Widerſpruͤ⸗ 
che werden vorfichtige Leute von dem Gebrauche 
der Ableiter abſchrecken. 


- &.79 Duearel vom Anfänge ber Kraͤuter⸗ 
Funde in England; ein artiger Beytrag jur Ges 
hichte der Wiſſenſchaft. Man liefet bier die 
ditel der älteften botanifhen Schriften, welche 
man in England fennet. John Gerrard, ein 
Wundarzt in London, fcheint den erften botani⸗ 
ſchen Garten in England angelegt zu haben. Er 
hat vor dem Jahre 1597 gelebt. John Tras 
deſeant war ein Niederländer , iind hatte Gries 
chentand und Egupten bereifet, auch von daher - 
viele Naturalien mitgebracht, die fein Sohn au 
Elias Afbmoln verfaufte, wodurch fie in deſ⸗ 
fen Samlung nad) Orford gefommen find, ' Er 
Pbyſ. Gekon. Bibl. Vl.B.4. 553. Hh ward 
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ward Gärtner bey Carl J., und ſcheint in Enge 
land die erfte Naturalienfamlung gehabt zu ha= 
ben. Sein Sohn hat Mufeum Tradescantia- 
num 1656 zu Sonden in 12 drucken laſſen. Er 
foll verfchiedene Arten Pflaumen und Apricofen 
zuerft ins Reich gebracht haben, vornehmlid) als, 
er im jahre 1620 mit einer Flotte nad) Aigier _ 
ieng. 
. ©. 89 giebt Prof. van Swinden aus 
Sranefer Beobachtungen über die Kalte im Jah⸗ 
re 1768. — ©. 126 Muͤſtel über die Vegeta⸗ 
tion der Pflanzen, aus dem Franzoͤſiſchen übers 
ſetzt. Der Verfaſſer geißt hier Mitglied der 
Akademie zu Rouen. Seine Bemerkung haben 
‚wir aud) in dem vorher angezeigten Bande ber 
Parifer Akademie kurz erzähle gefunden. Er 
t, was ſchon mehrere gethan haben, einen 
— eines auſſen ſtehenden Baums, in ein 
erwaͤrmtes Zimmer gebogen, da denn dieſer 
Zweig allein ausgeſchlagen hat. Eben dadurch 
widerlegt er auch den noch von einigen behaupte⸗ 
ten Umlauf der Saͤfte in den Pflanzen. 


— 


©. 137 erzählt Higgins, wie er, aus Kupfer 
und verdinneter Salpeferfäure, eine fatinifche 
Subſtanz erhalten, welche in Zinnfolio gewik— 
Felt eine Slamme gegeben hat. — : ©. 142 
William Johnſon von den Sitten und der 
Sprache der Eingebohrnen in Mordamerifa. — 
©. 149. Foͤrſters Befchreibung einiger Fifche 


— 


* 
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von der Hudfonsbay. Gadus lota, Salmo lava- 
retus und dann ein neuer Cyprinus, der im 
Englifchen a Sucker, und von Forſter C. cato- 
ſtomus genanf wird. Er ift fehr fauber abgebil. 
det. — ©. 161 Nefultate chemiſcher Unterſu—⸗ 
ungen einiger englifcher Mergelarten. — ©. 
163 Patrick Brydone von einer Feuerfugel, 
die mit einem Kalle zerfprang, auch von der 
Electricität der Haare der Menichen und Katzen. 
— ©. ı7ı Abbildung eines Foſſils worauf man 
Schuppen eines Fifches fieht. (Kin noch fchönes 
res Stuͤck diefer Arc befiße H. Prof. Hollmann 
von unferm Hainberge). Etwas dreift ift des 
Engländers Behauptung, daß es die Schuppen 
von Acus maxiına [quamola des Willougby feyn 
follen. — ©. 173 des H. Prof. Bergius ſchoͤ—⸗ 
ne Abbildung der Brownaea Rola de monte, die 
um Porrobello wählt. Sie ift die Hermelias 
in Höflings Reife. — ©. 221 meteorologifche 
Beobachtungen von Lyndon in Rutland, vom 
Jahre 1772. 


©. 224 Daines Barrington dom Schnee 
Huhn oder Terrao Jagopus, wo Buffons Nach« 
richten verbeffert werden. Im Sommer find 
die Füffe nidye mit Federn bedeckt, und Ariftos 
teles fcheine den Vogel nur in feinem Gommer« 
fleide gefehn zu haben, daher ihm der Franzos 
Unrecht thut. Der Linneiſche Charakter: rectri- 
eibus nigris apice albis, intermedjis albis, iſt 
| b.2 mwenig« 


* 
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wenigftens nicht allemal wahr. — ©. 241 
Edward Ring: von einer viereckigen Waſſer⸗ 
röhre, die fich in einem Kohlenwerfe mit einem 
Tufſteine angefüllet hat. Das merkwuͤrdige beſteht 


in der fehr regelmäßigen Bildung der Steins 


maffe, die bier fpatartig genant wird. Sie ift 
abgebildet. | 


.. ©. 249 Deines Barrington, Vicepraͤſi⸗ 


dent der Geſellſchaft, von dem Geſange der Voͤ— 
gel; ein weitläuftiger Aufſatz, mit artigen Bes 
merfungen. Die Arten haben feinen eigenthüms 
lichen oder angebohrnen Gefang, fondern fie ler 
nen ihn von ihren Vätern oder Nachbaren; fü 
wie die Menfchen Feine. angebohrne Sprache has 


ben. Er führe Benfpiele an, wo ganz einſam 


erzogene Vögel gar nicht die Stimme ihrer Art 
gehabt haben, Ein Zeifig lernte die Wörter: 
Pretty boy, deutlich ausſprechen. Ein gemeiner 
Sperling nahm einen Geſang an, der theils 
dem Zeiſig, theils dem Goidfinfen, zwifchen des 
nen er erzogen war, nachgeahmer war. Cana» 
rienvoͤgel, die aus den Canarifchen Inſeln herü- 
ber gebracht werden, ſingen wenig und ſchlecht; 
beſſer fingen die, welche die Tyroler nad) Eng— 
land bringen, weil fie einer Nachtigall nachfin« 
gen. England erhält von daher jährlich 1600 
Stuͤck. Sie verfaufen das Stuͤck für fünf 
Schilling, ungeachtet fie die Vögel wohl taüs 
ſend Meile auf dem Puckel tragen, und * 

* een 1009 
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3600 noch 20 Pfund Zoll in England bezahlen 
müffen. Inſpruck foll die meiften verſchicken; 
fehr viele gehn nad) Conftantinopel. Auch 
Dompfaffen, Loxia pyrrhula, werden aus der 
Gegend von Eöln nad) England gebracht. Hun⸗ 
ter hat die Muffeln bes Keblfopfes (laryngis) 
am Nachtigall ftärker, als an andern Bögeln 
gleicyer Gröffe, auch ffärfer bey den Mändyen, 
als bey den Weibchen, gefunden. _ In Noten 
läßt fi) der Gefang der Wögel nicht wohl feßen, 
Die Schnelligfeit der Abmwechfelungen ift zw 
groß, und der Ton geht meiftens höher, als uns 
fere mufifalifchen Werfzeuge, Gleichwohl haf 
der V. einen Verſuch, durch einen Mufifvers 
ftändigen,, machen laſſen, ben er hier mitchele 
let. Den Ornithologen empfiehlt er die Bemer⸗ 
fung, daß die Farbe des Schnabels ſich ändere, 
wern die Singzeit ber Vögel heran naher. “Bey 
der Nachtigall habe man alsdann wohl blutige 
Streifen in dem Ausmwurfe wahrgenommen. 
Die Verfchneidung verbeflere Die Stimme nicht, 
fondern mache fie nur : unveränderficher, , Am 
ftillen Abend fan man den Gefang einer Nachs 
tigall eine halbe engliſche Meile weit hören, und 
überhaupt werde ber Gefang der Vögel weiter, 
als die Mienfchenftimme, gehört, S. 282 eine 
Tabelle über die, Vollkommenheiten der Vögel 
im Gefange, fo wie de Piles dergleichen, über 
bie Bollfommenheit der Maler, in Cours de pein- 
Ä — angegeben hat. Der V. erwartet inzwi⸗ 

Hh3 ſchen 
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ſchen manchen Widerſpruch. Die Nachtigall 
hat in den meiften Eigenfchaften des Gefanges, 
Vorzüge. Ihr fomme die bünte amerifani- 
ſche Sangdroffel (Klein S. 68) am nädıften, 
Ueberhaupt fingen die europaͤiſchen Voͤgel ſchoͤ⸗ 
ner, ols Die aus andern Welttheilen. Auf den 
Einwurf, daß gleichwohl jede Art Voͤgel etwas 
ähnliches im Geſange habe, und auf die Frage, 
wie denn zuerft diefe Verſchiedenheit entftanden 
fen, antwortet Barrington, es lieffe fich alles 
Diefes eben fo wenig ganz genau angeben, als 
den Urfprung der verfchiedenen Sprachen unter 

den Menfchen. | 


©. 292 Splvefter Douglas von dem Tof- 
fayer Weine. Die fleine Stadt liegt unter 48 
Grad Polhöhe. Die Einwohner find meiftens 
Proteftanten oder Griechen, die ehemals aus 
ber Türfey dahin. gezogen find. Der Boden ift 
thonicht, doch foll Kalk eingemifche feyn. Der 
Mein wachft an der füdlichen Eeite des Hügels, 
‚und zwar am beften wo diefer fehr fteil if. Es 
ift falſch, ungeachtet es allgemein auch im noͤrd⸗ 
lichen Deutfchland geglaubt wird, daß der Tok⸗ 
fayer fo felten fey, daß man ihn nicht anders 
aͤcht, als durd) ein Geſchenk des Wiener Hofes, 
erhalten Fönne. Man frinfe ihn in allen groffen 
Häufern in Wien, Ungarn, Polen und Ruß 
land. Auch ift es nicht wahr," daß die Kayſe— 
rinn allen Wein erhalte; fie beſitzt niche einmal 
# Me dag 
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bas meifte, auch niche das befte Weinland. 
Miele adliche Familien, auch die Sjefuiten, has 
ben dort Weingärten. Die Trauben find alle 
weiß. Die Weinlefe ift fo fpät als möglich) , oft 
erft um Martini, oder den rı Movember. Man 
fürchtet den Froft gar nicht, fondern man er« 
‚wartet von ihm eine Verbefferung, Man hat 
vier Arten, die man von einerley Trauben ers 
hält: Eſſenz, Ausbruch, Maßlach und Land⸗ 
wein. Um die erſte Art zu erhalten, wirſt 
man die welken, halb getrockneten Trauben in 
ein Faß, welches einen durchloͤcherten Boden 
"hat, und ſamlet den Saft, der durch feinen 
Andern Druck, als nur durch das Gewicht der 
übereinander liegenden Trauben, ausläuft, Aus⸗ 
bruch erhält man, wenn man die Trauben, aus 
denen die Effenz ausgeronnen. ift, mit Moft von 
andern Trauben begieffer, und alsdann folche 
austritt. Maßlach entfteht, wenn man eben 
diefe Trauben noch einmoͤl mit Moft begieffer, 
und nun mit der Hand. ausdrüct. andwein 
wird von kleinern und armern Landwirthen aus 
verfchiedenen, nicht ausgelefenen Trauben, ges 
made. Die Effenz ift dick, nie ganz flar, und 
ſuͤßlich. Vermiſcht man fie mit Maßlach, fo er⸗ 
hält man einen Wein, der oft für Ausbruch 
verfaufe wird, und Ausbruch iſt eigentlich der 
Tockayer, ben die Ausländer erhalten. Die 
Farbe deffelben muß nicht roth feyn, fondern 
— Er hat einen ganz eigenthuͤmlichen, 
Ha unnache 
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unnachahmlichen aromatiſchen Geſchmack. Recht 
gut iſt er erſt nach drey Jahren. Es iſt ein fal⸗ 
ſches Vorgeben, als ob der Wein in Today 
fhon einige Sabre voraus verkauft werde, Die 
rußifche Kanferinn bat, feit zwanzig Jahren, 
einen beftandigen Agenten in Today, der den 
Wein für den Hof Faufen muß. Diefer war 
im Jahre 1768 ein rußifcher Major. Auf der 
See aährt der Wein dreymal , und wird jedes⸗ 
mal beffer. Der B. giebt den Engländern den 
Math, einen beftändigen Agenten in Today, 
‚auch. einen in Warſchau und Danzig zu halten, 
weil der Wein diefen Weg nehmen muß. Auch 
von den übrigen Ungarifhen Weinen, deren 
mehr als hundert Arten feyn follen, findet man 
bier eine Eleine Nachricht. 


©. 303 William Hewfon über bie Geftale 
der Blurfügelchen, ihre Abbildung bey verfchie- 
denen Thieren, Seine Wahrnehmungen wei⸗ 
chen von anderer Beobachtungen viel ab. Er 
haͤlt die Theile niche für Kugeln, fondern mehr 
für finfenförmige, oder flache Körper, Er lehre 
auch einige Handariffe, die zur genauen Bes 
trachtung des Bluts dienen, — S. 324 des 
H Gefandten Hamilton Erzählung von einem _ 
merfwürdigen Gewitterftrahl zu Neapel, Eine 
Abbildung zeiger, wie. vornehmlich die Verquls 
dungen, an den’ Gemälden und Zierrathen deg 
Zimmers, gelitten haben, Der Schlag war merke 
| Ä würdig 
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würdig und höchft gefährlih, da er durch die 
Simmern eines Pallaftes fuhr, was mit einer 
Gefellfchaft von viel hundert Perfonen angefüllet 
war, — ©. 333 D Nooth von Verbeſſerun⸗ 
gen der Electrifir » Mafchinen ‚vornehmlid) der 
Küffen,, woran das Reiben geſchieht. — S. 
361 Dicquemare vortrefliche Nachricht von den 
See « Anemonen, deren wir ſchon Bibl. V. ©. 
129 gedacht haben. Sie ift hier franzöfifch und 
engliih abgedruckt worden, welches mehrern 
eingefchicften Aufſaͤtzen wiederfahren ift. “Die 
beygefügten Zeichnungen find gröffer und fchöner 
als bey Rozier. Mad) Splanders Urtheil ift 
Zab, 16 fig. 1 — 3 Adinia equina, Tab, XVI 
fig. 10 und T. XVII fig. rı, ı2 Actinia ſenilit. 
Tab. XVI ſig. 13, ı4 Adinia felina. | 


©. 404 bes de Lue weirläuftige Belchrei« 
- bung eines neuen Hygrometers. — ©. 461 
"jobn Walsh . über die Electricitaͤt des 
Krampffifches, T orpedo. Seine Verfuche hat 
er an der weftlichen Küfte von Franfreich anges 
ſtellet. John Hunter hat den Fifch zergliedert, 
und giebt zween Theile des Körpers, die Mufe 
fein zu feyn feheinen, für die Werfzeuge de$ 
CE hlags an. Sie liegen nicht weit vom Auge, 
und find bier abgebildet. | | 


Sr: MW 
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IV. 


Nouveaux memoires de l’acad&mie 
royale des Sciences & belles- let- 


tres, Annce 1772. Berlin 1774. 4, 


I der Gefchichte findet man eine vom Könige 
felöft aufgefegte, und von H. Thiebault abges 
‚Iefene Rede, vom Nutzen der Wiffenfchaften und 
Kuͤnſte. ©. 24 des H. J. Bernoulli Nad)- 
richt von Inſecten, die ohne Begattung fruchts 
bare Eyer legen. Diefe Beobachtung ift nicht 
ganz neu; man bat fie aud) ſchon lange bey den 
Geidenphalänen gemacht. Der V. führe auch 
ſchon des H. Pallas Nachricht an, und nennee 
diefe Zeugung die Monogenefie Eines Schmet- 
terlings wird gedacht, der auf ber einen Seite 
der Flügel die- Zeichnung der mänlichen, . und 
auf der unfern die Zeichnung der weiblichen 
Schmetterlinge feiner_ Are hatte. ine kurze 
Machricht von einem Schiffe, was einer Namens 
de Berniers in Frankreich angegeben bat, und 
welches in feinem Sturm untergehn Fan, Liefer 
man ©. 41. 


©. 58 $eben bes Ant. Achard, eines Theo« 
logen, der einmal den befanten Yardouin in 


Paris beficchte, und nichts von ihm hörte, als 
—— wider die a Unter den Ab« 


handluns 
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| handfungen ift die erfte von H. Marggraf, worin 


verfchiedeneTheiledessindenbaums chemifch unters 
fuche find. Der König verlangte diefe Unterfus 
ung, weilein franzöfifcher Arzt den Borfchlag ges 
than hatte, aus den Blüthen ınd Früchten diefes 
Baums Chocolate zu machen. Aus den gerös 
fteren Früchten erhält man durch Preſſen ein 
Oehl, welches aber nicht, wie das Dehl aus 
Gacao, zu Butter gerinne, Man fan wohl 
eine Art Chocolate daraus erzwingen, die aber 
der aͤchten gewöhnlichen nie gleich fommen fan. 
©. 9 Lamberts Unterfuchung des Neibens, in 
fofern es die Bewegung hindert, wobey er vor» 
nehmlich Schobers Verſuche zum Grunde ge— 
legt bat. ©. 65 Fortfegung der Hygrometri⸗ 
ſchen Verſuche des H. Lamberts. ©, 103 eben 
dieſer über die Dichtigfeie der Luft. 


©. 141 H. Gerbard über die Würfung der 
Electricität auf den menſchlichen Körper. Dee 
Funke reißet mehr die thierifchen Faſern, als ies 
gend etwas. Klectrifirtes Blut bleibe länger 
flüffiger, auch befördert die Electricitär die Ver— 
dünftung des Bluts; fie mache den Puls ge 
ſchwinder, auch das Athemholen; fie erregt den 
Schweiß. — . Alle übrige Abhandlungen gehoͤ⸗ 
ven niche für diefe Bibliothek. 





V. 
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V. 

Abhandlungen und Beobachtungen 
durch die oͤkonomiſche Geſellſchaft zu 
Bern geſamlet 1772. 8. | 

Memoires & obfervations recueil- 
lıes par la Societè oeconomique 
de Berne 1772. 8. | 














| / 
Syn Berner öfonomifche Gefelffchaft, weldye 
1758 errichtet worden, Bat fich, theils durch den 
vorzüglichen Werth ihrer Arbeiten, theils weil 
ihre Schriften, indem fie. auch franzöfifch ges 
druckt werden , von den Ausländern gelefen wer« 
ben fünnen, den größten Ruhm unter allen ihs 
ren Gefchwiftern erworben. Im Jahr 1760 
gab fie den: erften Theil ihrer Schriften unter 
dem Titel: Der Schweigerifchen Gefells 
fchaft in Bern Samlungen von landwirth⸗ 
ſchaftlichen Dingen; Zurich , heraus. Der 
zweyte Theil ward eben dafelbft 1761 gedruckt. 
Beyde find ftarfe Octavbaͤnde, deren jeder aus 
-vier Stüden befteht, doc) laufen die Seitens 
zahlen bis zu Ende fort. Eben diefe Theile find 
in denfelvigen Jahren, auch zu Zürich, franzoͤſiſch 
gebruckt worden, unter dem Titel; Recueil de, 
_ memoires, concernants l’Oeconomierurale par 
uns Sogiete etablie à Berne en Suifle, 9 


| 
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Im Jahre 1762 ward der Titel geaͤndert. 
Seit dieſer Zeit heißt der deutſche: Abhand— 
lungen und Beobachtungen durch die oͤko— 
nomiſche Geſellſchaſt zu Sern geſamlet. 
Bern. Jeder Band bekam wieder vier Stuͤcke, 
und in jedem fangen die Seitenzahlen wieder neu 
an, Die franzoͤſiſche Ausgabe heißt: Memoires 
& obfervations recueillies par la fociere oeco- 
nomiquede Berne. jedes Jahr macht einen bes 
fondern Band aus. Der Band vom „Jahre 
1764 in beyden Ausgaben, hat ein allgemeines 
Regiſter über alle fünf Bande. Nach dem abs 
re 1766 fab fich die Gefellfcyaft genöthigt, die 
Bogen der jährlichen Bände um die Hälfte zu 
vermindern, fo daß der Band vom Jahre 1767 
und alle bisher gefolgte, nur zwey Stuͤcke ent« 
halten. Won den drey legten Bänden, die wir 


vor uns haben, wollen wir eine genauere Nach— 


richte geben. 


Im Bande vom Jahre 1770 finden wir des 
H. von Haller Schrift von den Jutterfräutern, 
deren Urfchrife in den Novis commentariis ſo- 
eietat. Goettingenfis ſteht, und deren befonders 
gedruckte Ueberfegung wir ſchon Bibl. II. ©, 
251 angezeigt haben, 


S 49 folgt eine umftänblidye und genaue 
Befchreibung und Verqleichung der Gewichte , 
und: Maafien der Stade Bern, Die Unterfus 

hung 


486 Phyfitalich- Oekon. Bibl. VT. 4. 


hung ift auf obrigkeitlichen Befehl gefchehn. 
Wider die franzöfifhe Vergleichung der Gemich« 
te, deren Sibl. IH. ©. 326 gedacht ift, find‘ 
Bier manche Erinnerungen gemacht. Der Pas 
riſer Schuh verhält fi) zum Berner , wie 1440 
ju 1300 = 72:65, oder fünf € Schuh fünf 
at des Koͤni asſchuh „machen in Bern ſechs 
Schuh aus. Rheinlaͤndiſcher und Berner Fuß 
verhalten ſich, wie 1392 zu 1300. Der us 
chart oder Moraen hat Fein beftimtes Maaß. 
Auch der Berner Münzfuß ift angegeben worden, 


©. 84 Auszüge aus Preisfchriften über die 
Stage, unter welchen Umjtänden es vortheilhaft 
fen, aufeinem Lande wechfelsweile Getreide und 
Gras zu bauen. ©. 119 vom Anbau der Tar⸗ 
euffeln, vermuthlich von Hrn. Sprenger in 
Maulbronn. ©. 145 des Pfarrer von Belieu 
Derfuche, Bienen» Ableger zu machen. Die 
meteorologifhen Beobachtungen, die in jedem 
Bande vorkommen , laffen wir unberuͤhrt. 


Im zweyten Stüde ©. sg Ritters Preis. 
fhrift über die befte Art der Küchenheerde und 
Stubenoͤfen, mit einigen Kupfern. Hier wers 
den Kachelöfen genant, die in 40, 5o bis 100 
Jahren nicht umgefege find. Auch von der 
Leitung der Schornfteine. — S. 53 des Pfars 
rers von Gelieu Anleitung für den Sandmann 
zur Bienenzucht. 

1771 


Wer 
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1771 ©. 31 Dicks Preisfchrife über die Al 
pen: Defonomie im Canton Bern, die aud) Aus— 
ländern angenehm feyn wird. S 49 finder 
man die Bereitung des Schabziegers, wozu 
das gedörrete und Flein geriebene Jaub von Tri- 
folium melilothus caerulea gebraucht wird. — 
©. ıcı 9. Ticharner Befchreibung des Amts 


Schenkenberg. Ein vefonderes Job der vortreflis 


chen ‘Berner Gefellfchaft ift es, Daß fie vielen 
Theilen der Schweiß gute Topographien ver 
fchafe bat, und wundern muß man fi), daß 
andere öfonomifche Geſellſchaften ihr, eben in 
dieſem Stücfe, am wenigften nachgeamt haben, 
Hier lefen wir ©. 163 ein neues Beyſpiel, vom 
Ölauben der Landleute, als ob die St:ine ihrer 
Wecker zur Fruchtbarkeit bentrügen. Baumwol⸗ 
le aus Griechenland und Afien wird viel verfpon« 
nen und verweber, Tabellen über die dortige 
Landwirthſchaft und Wolfmenge. 


Im andern Stüde ©. 3 Scopoli vom Koh⸗ 
lenbrennen. Er behauptet, wie Dubamel, daß 
beym Verkohlen nur das wäfferichte und grobe 
öhlichte Weſen verlohren gebe, dagegen das 
zarte brenbare, das erdichte und falzige zurück 
bleibe, Manches, mas wir bier finden, haben 


wir fdyon in des Verfaffers Anno hifter, natur. . 


gelefen. Mad) dem Gewichte erhält man von 
den verfchiedenen Holzarten die meilten Kohlen, 
von Eichen, dann von Tannen, Birken, Linden, 
Ge Buchen, 


% 
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Buchen; daß alfo Buchen die geringften Pfun⸗ 
be Kohlen geben. Wenn man aber auf das 
Maaß fehen will, fo folgen die Holzarten fo: 
inden, Buchen, Birfen, Eichen, Tannen, 
Wenn man ein gleiches Gewicht Kohlen nimt, 
fo find die Wirkungen in folgender Ordnung imts 
mer geringer? Tannen, Buchen, Linden, Birs 
fen, Eichen. Den Schmelzhütten und Ham⸗ 
mermerfen geben die Tannen die meiften und bes 
ſten Kohlen. Die ftehenden Meiler find, wie 
gewoͤhnlich, befchrieben, die liegenden aber aus 
ben Schwebifchen Abhandlungen, woher auch. die 
- Zeichnung entlehne worden. Die Frage, wel: 
che Meiler vortheilhafter feyn, ift hier nur kurz 
berührt. (In einem Aufſatze, den ich der Churs 
pfälzifchen öfonomifchen Gefellfeha't zu uͤberſen⸗ 
den, die Ehre gehabt, meyne ich bewiefen zu has 
. ben, daß die liegenden vortheilbafter find. Du—⸗ 
bamel und Cramer, weldye fie getadelt haben, 
haben fid) ſolche nicht richtig vorgeſtellet). Auf 
einen Krumofen rechnet man das Jahr 11263 
Klafter fünf Schuh langes Kohlholz, und da 
ein ſolcher Klafter, dem Mittel nach berechner, 
12 Maaß Kohlen abwirft , fo bringen die 1263 
Klafter Holz eine Summe von 13521 Maa 
‚Kohlen. Nach dieſer Berechnung werben in 
ben niederungarifchen Bergftädten , für 36 
Krumöfen, das Jahr hindurch 486756 Maaf 
Kohlen verbraucht, ohne das, was bie Roſi⸗ 
ftädten und Probiergaden verzaͤhren. | 
F S z3i 


j 


ur 
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S. 3ı H. Rırchbereer über den Gebrauch 
bes Gypſes zur Werbefferung (oder wi, es ber 
beißt: zur Düngung) des Landes. De: Verf. 
meynt, diefer Gebrauch fey wider aller Erwars 
fung; aber der Mineralog wuſte es doch fehon 
löngft, daß Gyps die Kalferd» zur Bafıs habe, 
— S. 69 noch ein Auflaß über eben dieſen 
Gegenftand von H. Tſchiffeli. 


. 772 ©. 5 ein umftanblicher und gründficher 


Auffag vom Bau der Tartuffeln, Hier fommen 
auch Verfuche vor, Brantewein Daraus zu mas 
den = ©. 97 B S. Gruner Erfahrun. 
gen über die verfchiedenen Arten der Bienen« 
zucht. — S. 142 Berfuche mit verfchiedenen | 
ausländifchen Weißen: Arten. Ein Hülfenges 
wächs ift hier, aber nur unter dem Namen Len- 
tille du Canade, empfohlen, und mit Erkfen 
verglihen — SS 153 von Berfuchen, Brod 
aus Tartuffeln zu backen. Cie find nicht vor 
theilhaft ausgefallen. ©. 210 Borfchriften, um 
die zum Brodbacken nöthige Hitze zu erhalten. 
Man soll vorher Kleyen in den Dfen werfen, 
welche darin nur braun werden dürfen. Ein lof. 
ferer Teig Fan eine ftärfere Hiße, als ein fefter 
vertragen. Es ift ein arofler Nachtheil, wenn 
man bie SDefen, wie oft gefhiehe, zu hoch 
mad. ® 
Im andern Etüce findet man ©. 3 die ſchon 

Bibl.V. ©. sgı angezeigten ‘Briefe über die - 
Phbyſ. Bekon. Bibl.vI8,4.5: Ji Stall⸗ 
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Stallfütterung. ©. s1. des 9. von Haller 
Abhandlung von der Viehſeuche, deren Urfchrife 
in den Novis comimentar. locietat. Gotting. 
ſteht. Er giebt die Kenzeichen der Krankheit 
an. Allemal iſt die Lunge angegriffen, und 
man Fan fie eine $ungenfranfheit nennen. Die 
übermäßige Ausdehnung ver Gallenblafe bes 
merft man dody nidyt allemal. Zuweilen geht 
die Kranfheit in eine wahre Echwindiucht über, 
Sie ift in dem Kanton Bern allemal durch An⸗ 
ftefung gefommen, und der V. it fo ſicher eben 
noch nicht bey den franzsfifchen Verſuchen, die 
zu beweifen fcheinen, als ob die Haut einen an 
der Seuche geftorbenen Viehes nicht anſtecke. 
Das wichtigſte, was man hier Liefer, find die 
fiberen Erfahrungen von der Möglichkeit, die 
Seuche, durd) eine ganz flrenge Sperre, abzu⸗ 
halten, und fo gar in einem einzigen Etall eins 
zuhalten. Möchten Doch alle Regenten die hier 
erzählten Anftalten der Republik Bern zu Mu— 
fern nehmen! dort muß jeder ven erfieu Arge 
wohn von der Seuche, ben febarfer Strafe, fo 
glei) angeben. Das umgefallene Vieh wird 
mit der Haut tief vergraben, und der Ort wird 
mit einem Gehege umgeben. Eben diefe fcharfe 
Anftalten werben, um Bern, auch wider den 
Rotz der Pferde gebraucht; man läßt die kran— 
fen ſchlagen, und fperret die Ställe. 
©. 83 Fortfegung des Auffaßes vom Tarı 
tuffelbau. Jemand hat folche zerſchabet, ges 
doͤrrec, 
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dörret, zu Mehl und hernach zu Brod gemacht. 
Eine Hobelbanf dazu ift bier abgebilder ; fie 
gleicht der, die man beym Kopfkohl braucht. 
Auch ein DER zu einer Darre iſt bier dengefügt ; 
imgleichyen eine Handmühle, um das gedörrete 


Schabſel zu zermalmen. — ©, ısı H. Strahl . 


von Anpflanzung der Nüben. — ©, ı65 von 
Gelieu Anweilung Bienen » Ableger zu machen. 
— ©, 2:4 9. von Reverdii Anmerfungen 
über einige Futterkraͤuter. Die zweyjaͤhrlichen 
Wien werden bier nicht fonderlich gelobt. Sie 
reifen fehr ungleich; es ſey fhwer den Eamen 
einzufamien; er keime nicht in jedem Boden, u, 
.w.— ©. 229 wie ausgewachſenes Getrei— 
de zum Brodbaden See vermurblich 
von H. Stube. Man foll etwas Brantewein 
hinzuchun. — Die folgenden Theile diefer hoͤchſt 


fchägbaren AbBandlungen werden wir Fünftig _ 


früher anzeigen, 


VI. 


 Kagert Olafſens und Biarne Povel⸗ 


ſens Reiſe durch Island. Aus dem 


Daͤniſchen uͤberſetzt. Mit 26 Kup⸗ 


fertafeln verſehn. Zweyter Theil. 


Kopenhagen und Leipzig, bey Hei⸗ 
necke und Faber 775. 244 Seiten | 


inmn 4. 
Sie WVor 
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ar diefem legten Bande diefes angenehmen 
Werks, findet man in der Vorrede, einige 
Nachrichten von Olafſen. Er war 1726 auf‘ 
Island gebohren, legte fi) auf die Kentniß der 
Alterehümer,, der Natur und der Marhematif.‘ 
Er ward im ahıe 1767 nach vollendeter Rei⸗ 
fe, Vice, avmand in stand, verungfückte 
aber mie feiner Frau, als er mit einem Bote 
über Waſſer fegen wollte, im Jahre 1768, wos 
durch denn viele wichtige von ihm angefangene 
Werke gänzlic) verlohren gegangen find. Roch 
findet man in der Vorrede die Islaͤndiſchen 
Maaffen und Gewichte mit den Dänifchen ver, 
glichen. | 
S.9 Nachricht von verfchiedenen warmen 
Quellen. In einer flieg das Fahrenheitiſche 
Thermometer in drey Minuten auf 204 Grade, 
Wenn die Wärme zunimt, foerwarten die Nach⸗ 
baren mit Zuverficht Regen, wenn aud) noch der. 
Himmel ganz heiter ift , und fie irren nicht. Ein 
kleiner Hügel (S. sı) bat drey Ritzen, aus 
denen ein Rauch mit einem ftarfen Geräufche, 
welches in der Ferne dem Gebrülle des $ömwens 
gleiche, und in der Mühe ftärker ift, als daß. 
man es überfchreien Fönte , hervordringe. ine 
warme Quelle (S 13.) loͤſet das hineingeworfe⸗ 
ne Holz in ganz feine biegfame weiffe Fäden auf, 
die faft der Seide nleihen Wenn das gröns 
löndifche Eis an das nördliche Ufer treibt, fo 
, entſteht 
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entfteht eine heftige Kälte oft den ganzen Som⸗ 
mer bindurh. Im Sunius fallt zuweilen als» 
ann Schnee- eine Eile hoch, unter dem gleichs 
wohl das Gras wächft. m Nordiande har eg 
ehemals Eifenwerfe gegeben, und Sumpferz fins 
der fih noch in manche ley Geſtalt. Schrecklich 
ſind die Erzaͤhlungen von der Hungersnoth, die, 
ſonderlich die noͤrdliche Kuͤſte oſt ausſtehen muß. 
Dann werden die Pferde verſpeiſet, obgleich die 
Geiſtlichen den Genuß des Pferdefleiſches nach 
| Denfungsart, als undrifilic) ver— 
iethen. Dir V. beffagt, daß die Islaͤnder 
fo übermäßig viele Schafe halten, und dagegen 
viel Sand ungedünget und unbefäet liegen laſſen. 
An einigen Orten (S. 48) werden die Schafe 
fo wild, daß fie von Klippen hinebfpringen, 
wenn man fie greifen will. Eines ſchwefelhalti— 
‚gen Sandes wird ©. 16 gedacht. Er wird in 
‚einem eifernen Topf aufs Feuer gebracht, oft 
imgeruͤhrt; wenn der Schwefel geſchmolzen iſt, 
zießt man Hehl oder Thran hinzu, worauf alle 
Unreinigfeiren fih oben, wie Schaum trennen, 
und. unfer ſich den reinen. Schwefel zurück laffen, 
©. 66 wird einer $Sufterfcheinung gedacht, Die 
in Geftalt einer Fleinen fpisen Wolfe auf Reis 
fende fiel, und folche auf der Stelle toͤdtete, doc) 
traf diefe Wolfe allemal nur einen Menfchen, 
Sim Johre 1730 bis 1735 nahm dieſes Uebel ſo 
Fehr zu, daß man destalls öffentliche Gebeter 


anſtellete. 
as 6. 67. 


Fi 


2, 
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©. 67 von Oſtisland. Kine Beſchreibung 

eines Ausbruchs eines Berges, der mit beitigem 

Knalle, und unter ſtarkem Erdbeben ‚. wechfels« 

weife Feuer und. Waſſer, aus drey Deffningen 

auswarf. Zumweilen wurden groſſe Feu · rkugeln 

hoch in die Luft geworfen, die in unzaͤhlbare 
Stuͤcke zerfprangen, und in den entfernteſten 
« ©egenden gefehen wurden, Nachts ſtand über 

dem Berge eine hohe Feuerfäule, die allerley Ges 

ftalten annahm. Diefer fchrecfhafte Berg heiße 

Katlegiaa, Die Berfaffer haben ihn auch, nicht 

ohne Gefahr, beſucht. — Zeolithe werden ‚oft 

genant, aber S. 100 wird gar eines jolchen "ges 

dacht, der Feuer fehlagen fol. Gr fey bläulich, 

Kaffe ſich ſchleifen, und fpiele alsdann mit fchö« 

nen Karben Unter ben vulkaniſchen Afchen 

koͤmt ein mweiffer Bimſtein vor S. 103, der 

nicht, wie Cronſtaͤdt S. 262 meint, der aus⸗ 

gebleichte ſchwarze iſt, ſondern ſchon weiß vom 

Vulkane ausgeworfen wird. Auch zeigen die 

Fäden und Streifenin dieſer Art, die wie in dem 
Asbeft glänzen, und die ihr das Anfehn des vers 
fteinten Holzes geben, daß fie nicht aus Der 

ſchwarzen entftanden ſey. Hekla wirft dieſe 

weiſſe Art auch aus; ſie ſchwimmet auf dem 

Meerwaſſer, und wird ———— auf die = 

fen getrieben, 


Bey dem KHolzmangel fömt das Zreißfeig | 
ee zu Ratten; aus ihm bauet man die 


\ Käufer, 
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[  Hänfer. Mehr als einmal z. B. ©. 74 und 
©. 113 ift die Rede. von dem wilden Korn der 
Islaͤnder, wovon man auch bey Horrebom lie⸗ 
fer, aber beſtimt ift es gleichwohl nicht. Zus 
weilen ſcheint es Arundo arenaria zu ſeyn. Die 
Endte iſt doch arımfelig ; gemahlen wird es auf 
Handmühlen; das Mehl fällt. erwas gräufich 
aus. — ©. 134 Reiſe nad) dem Hekla, oder, 

wie er Islaͤndiſch heißt, Hekluftall Er iſi 
fein Vorgeduͤrg, liege auch nicht an der See, 
wie er auf den gemeinen Charten gezeichnet wird; 
Er iſt nur ein kleiner Berg. Sein Umfang iſt 
3.bis vier Meilen, und feine Höhe von der fans 
digen Ebene, unterhalb dem Walle, der ihn 
umgiebt, angerechnet, beträgt ungefaͤhr 300 
Fu Der VB. reder viel von verfteintem und 
verglaferem Hofze; vielleicht hat er Schoͤrlſtrah⸗ 
len geſehn. Wie die Berfaffer am Berge mas 
ven, mar alles ruhig. Aber im Winter 1765 
und 1766 zeigten fich wieder Vorzeichen eines 
Ausbruhs, nachdem der Berg feit d. 13. Febr. 
1693, alfoüber 70 Jahr, geruhet hatte. Den 
$ April 1766 erfolgte der Ausbruch, wovon der 
Ueberfeger in einer Anmerkung eine glaubwuͤrdi⸗ 
ge Nachricht gegeben hat. 


‚Die Befchreibungen der heiffen Quellen und 
Bäder, fonderlich des Geyſers S. 147 find 
leſenswerth, aber Feines Auszugs fähig. Wahr 

iſt es, daß ein bineingeworfener Stein einen Dr 

: — 2 fan 
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ken dunkeln Schall erregt, worauf ein Waſſer⸗ 
ſtrahl auffchieße, der die eingeworfenen Steine 
zerſtuͤckt wieder ausmirft. Die Nachbaren vers 
fihern , daß in dieſem heiffen Waffer, worin das 
Sahrenheitiiche Thermometer bis 182 flieg, ‚benz 
noch gewiſſe Vögel leben -follen. Gediegener. 
Schwefel wird. ur fehr felten bey einigen diefer 
Quellen , und überhaupt nicht anderswo auf Js⸗ 
land, gefunden, daß. alfo Anderfon geirret hat. 


S. 182 von den Berfuchen, die Friederich V. 
anftellen ließ, einen ordentlichen Ackerbau, 
durch Juͤtlaͤndiſche Bauren, auf Island einzu⸗ 
führen. Sie misgluͤckten zaͤnzlich, aber, wie 
die Verfaſſer meynen, nur deswegen, weil mar 
nicht dabey for fältig genug aewefen if. — S. 
204 Nachricht von jungen Squalis, die, nach⸗ 
: dem fie gebohren find, noch den Mutterfuchen * 
eine Zeitlang behalten; welches eine Zeichnung 
beym Rlein erlaͤutert. Unter den Meergemürs 
mern in Suͤder / Island koͤmt eine Actinia, Te- 
tbys, Aphrodita, die ſich nach ©. 212 zumeis 
len in einer Schneckenſchale aufhalten ſoll, vor. 
Auch Priapus equinus, Afteriae verſchiedener 
Art Die verfchiedenen Conchylien find. ©. 215 
nur fur; genant  Dentalia follen alle zum Ges 
ſchlechte Leyas gehören , weil ihre Schale eben« 
fals. zufanımengefegt fen foll. 

»S. 233 hat HZoega, ber ehemalige Ge 
hülfe des 9. Oeders im botanifchen Garten, : 

ms 
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und jetziger Secretaire und Vorſteher des Fuͤh⸗ 
niſchen Comtoirs in der Rentkammer, eine Flo- 
ram Islandicam angehenket, die er vornehmlich 
aus Rönigs Nachrichten zuſammengetragen 
hat. Equiſetum paluſtre, Muviatile und hye- 
male ſollen, nach Ausſage der Einwohner, die 
Schafe ſehr fett machen. Verſchiedene Crypto— 
gamiſten ſind ausfuͤhrlicher beſchrieben, da, bey 
den andern, nur die Linneiſchen Trivialnamen ges 
braucht find. Fucus palmatus wird im Auguft 
gefamlet, auf den Winter verwehrt, und als« 
dann Flein gefchnitten, in Milch gefocht und 
gegeſſen. Fucus digitatus und esculentus wer⸗ 
den von Schafen gefreflen ; Ießtere Art efien 
aud die Einwohner. Fucus faccharinus frißt 
das Vieh nur gezwungen. F. Janguineus macht 
die Schafe krank. 


Den Mangel eines Regiſters über ein Buch, 
worin einerley Sache, an fo vielen Orten, genant 
ift, und in dem ſchwer etwas wieder zu finden 
ift, bedauren wir fehr. Ueber die Kupfertas 
fein ift doch eine Erflärung,, mit Verweifung 
auf die Beichreibungen im Buche, beygefüge. 


" Pflanzen find nicht abgebildet, dagegen finder 


man ben diefem legten Theile Abbildungen von’ 
einigen Gadis, Clupea, Sparus, Tab. 30, a, b 
gufe Anbildungen von firafichten Zeolithen Stele 
ne mit eingefchloffenen würflichen Spateryſtallen; 


Phocae, — Enten und andere Waſſer. 


i 5 voͤgel. 


in - euer 
TERVFTTE 


a 
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voͤgel. Tab. 45 Anarrhicas, Tab, 46 Accipi- 


ter ugla. Tab 49, 50 Raja clavata, beybe Ge⸗ 
ſchlechter mie den Zeugungsgliedern. Tab 47 
Proſpect des Geyſers, wie er mit dem Waſſer⸗ 
ſtrahle Steine auswirft. — — Beyde Theile 
dieſes Werks koſten 54 Thal. 





VII. 

Oekonomiſche Nachrichten der patrioti⸗ 
ſchen Geſellſchaft in Schleſien Zwey⸗ 
ter Band, auf das Jahr 1774. 
Brestan 440 Seiten in 4. — 
2 Thal. | 


I in olfen Stüden dem erften Bande gleich, 
den wir Bibl. V. ©. 5660 angezeigt haben. Wir 


überſchlagen die meteorologifchen Beobachtungen, 
und noch lieber Recenſionen einiger Bücher, die, 


wir bier finden. Der Auffaß von der Stallfut⸗ 


terung der Kühe ©. ı8 ift defto merfwiürdie 


ger, da der V. nady dreyßigjaͤhriger Erfahrung 
redet. Auf 30 Kuͤhe haͤlt er eine Schlieſſerinn 
und 3 Maͤgde, weiche das erfoderliche Futter: 


eintragen. Der fonft gewöhnliche Hirte hauet. 
‚ben Klee ab, und leiftee beym Eintragen Hulfe, 


wilches nöthig, da eine ven den Maͤgden zus 


gleich die Geſindekoͤchinn iſt. Fuͤr eine Kuh 


. wird 
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wird täglich. ein Centner Klee gerechnet. Der 
DB, bringe die Nutzung einer Kub, ohne den 
Dünger zu rechnen, jährlich faft auf 20 Kehle. 
— ©. 27 vom Flachsbau.in der Graffchaft 
Glaz, der dort fehr ftarf getrieben wird. Man 
rechnet alle fechs Jahre ein Misjahr, oder auch 
wohl zwey. Rechnung mit den Spinnern und 
Metern Kin Breslauer Scheffel Sein bat, 
nach neunjährigem Durchſchnitte, msift 15 Thal. 
reinen Gewinn gegeben. ©. 50 wie man eine 
Dreſchtenne von Leim machen ſoll. ©. 56 Preis 
- für eine Anweifung, Rohr auf Moräflen oder 
Suͤmpfen zu bauen. ©. 57 Erzählung wie - 
man bey Freiberg im Schweidnizifchen Kreife 
Kalk mie Steinfohlen brenner; auch Abbildung 
des Ofens. Mur zum Anzinden werden einige 
Klafter Holz genommen. Die Waldenburger 
Kohlen , weldye man braucht, geben Afche,, febr 
felten Schladen. 
- Die Gefellfchaft ermuntert ihre Landesleute zu 
topograpbifchen Befchreibungen. in Eleiner 
Erfolg ift die Nachricht von dem Dorfe Krum⸗ 
huͤbel im Hirfehbergifhen Kreiſe. Wir muͤſſen 
des fonderbaren Mebengewerbs gedenfen, wel⸗ 
ches die Einwohner haben. Zwey Aerzte flüch- 
teten 1700 aus Prag dahin, und hielten ſich bey 
den Sandleuten heimlich auf. Diefe verfchaften 
ſich dadurch einen Unterhalt, daß fie allerlen 
Eſſenzen, Tineturen, Oehle, Elixire, Salze . 
ud. gl. aus den Kraͤuteru, welche auf ben Ges 
| bürgen 
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bürgen wachſen, bereiteten. Sie fiengen damit 
einen Handel an, lehrten die Bauren die Bereis 
tung, zum Danfe für ihre freundfchaftliche Aufe 
nahme, und ſeit der Zeit haben Sie meiften Hoͤ— 
fe ein feuierfi cheres $Saboraforium. Die Bereis 
tungen werden nad) Oberlauſitz, Böhmen, Mäh- 


ren, Defterreic), Pohlen‘, Ukraine und Ruß 


fand verſchickt. Auch die getrecfneten Kräuter 
und Wurzeln kommen in den Handel, Ange— 
likenwurzel, Meifterwurz, Engelfüß, Tormen⸗ 
till, Pimpinelle u a. werden nad) Wien und 
andern Dertern in Menge verſchickt. Fenchel, 
"Anis, Angelifen, Eibifch und Mincerhabars 
ber werden in Garten gebauet. Vor etwa 20 
Jahren verfhrieben die Engländer etliche hun— 
dert Stein weiſſe Nießwurzel, die man wider 
ben Schiffwurm zu brauchen dachte. 


Sa z8 und ©. 148 Bereitung eines guten 
Fenſterkuͤtts. Holzwerk, woran Schwaͤmme 
wachſen wollen, ſoll man oft mit zerlaſſenem 
blauen Vitriol beſtreichen. S. 102 noch ein 
Beyſpiel von der vortheilhaften Stallfutterung. 


— Das Schwitzen der Mauren, da ſie naͤmlich 


naß werden, vertreibt man, wenn man ſie mit 
Oehlfarde überzieht — ©. 126 wie man ver⸗ 
borbenes Baumoͤhl und anderes Oehl beffern 
‚fol, Man mifche es ‚mit Waffer, Weineßig 
und Vitriolgeiſt, ruͤhrte es uͤber Kohlen, und 
filtrirt es. 

| "©. 168 


“= 


- ” 
“om — — — 
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‚©. 168 empfiehlt jemand. das Rölten der Eis 
fenerze, um badurch die vorhandene Vitriolfiure 
zu verjagen; alsdann fey auch der Zufaß des 
Kalkſteins unndtbig ‚als der keinesweges zum 
Fluſſe erfoderlich fey. Es ift zugleich ein Ofen, 
zum Nöften abgebildet worden, ©. 175 von 
dem Gartenbau der Wendifchen Bauren in der 
Niederlaufig. Sie bauen fehr vortheilhaft Meere 
rettig, im ar entbloͤſſen fie ihn von aller Era 
de, und n die Seiten» und Mehenmwurs 
zeln ab, worauf ber Hauptſtamm deſto ftärfer, 
und Awveuen ee als zwey Zoll dick wird. Man 
giebt den Kath, eben diefes bey Sellerie zu thun. 
Die Wenden bringen Gurfen früher nach Ber; 
lin, als fie die Kunffgärtner auf Miftbreten zie⸗ 
ben koͤnnen. Huch Zwiebeln baren fie in Mens 
ge: — S. 200 wird behauptet, alte Kien— 
ſtoͤcke geben nicht mehr Theer und Pich als fri— 
ſche; es ſey ein falſcher Glaube, als ob die Wur— 
zeln in der Erde noch Harz anzoͤgen. 


S... 223 ———— uͤber das Vakohlen. 
Der V. erlaubt das Bedecken der Meiler mit 
Raſen. Ein gerichteter Meiler ſoll nicht einige 
Monate ungebrant ſtehn, font erſtickt inwendig 
das Holz (den Ausdruck verftehe ih nicht), es 
wird ſchwammig und giebt weiche Kohien. ©.) 
236 eine Verbefferung der franzoͤſiſchen Vorle⸗ 
geſchloͤſſer. Man ſoll dazu hohle Schluͤſſel vera . 
fertigen laffen und mpeg einen Stift anbrin«: 


gen, 
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gen, der das gewaltfame Abbrehen der Feder 
verhüten koͤnne. — ©. 264 gerechte Kla-⸗ 
gen über die Verfchliinmerung des neuen Hams . 


burgiſchen Magazinsz und über die unerträglie 


* 


che Einſchaltung ſchaler Declamationen eines ein⸗ 
gebildeten Moraliſten und Denkers. S. 301 
Ermahnung zum Anbau der Weberkarten. Nur 
an wenigen Orten um Breslau werden fie ge⸗ 
bauet, daher man noch Karten aus $eipzig und 
Halle nad) Schleſien fommen laffen muß, da 
denn 1000 mit 3 bis 5 Thalern bezahle werden. 
©. 322 gute Erläuterungen über die verfchiedes 
nen Meynungen vom Honigthau; er entſteht auf 
mehr als eine Art. Ein weitläuftiges Werzeich« 
niß der einheimifchen Pflanzen, welche von 
Schafen nicht gefreffen werden. ©. 385 des 
Schweden Dlof Birgerfon Erfindung groffe Steis 
ne leicht zu heben, und von Aeckern wegzufchafe 
fen, nebjt Abbildung des Werkzeug 
S. 417 behauptet H. Roͤniſch, daß das Roͤ— 
ften der Eifenfteine, mas oben angerathen wor⸗ 
den, bey den $uppen-Eifenbämmern in Nieder⸗ 
fhlefien, nicht allgemein noͤthig ſey. Man vers 
arbeitet Dafelbft lauter Wiefenerz, welches man 
in Keulenftein und Klein» oder Kernftein eheiler. 
Sjenes muß auch besfalls geröftee werden, um 
es fpröder zu machen; leßteres hat das Nöften 


wicht nöthig. Den Zufaß des Kalfs fieht. dien 
ſer Vetfaſſer für notwendig an. S. 420 Bes 


ſchrei⸗ 
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ſchreibung einer groffen Schäferey. Einrichtung. 
— Wir haben manche Aufiäge, welche Vieh. 
krankheiten betreffen, und andere unberührt ges 
laſſen. | 


nn fie, nn, nt — — 
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Melanges de philofophie & de ma- 
thematique de la focier€ royale 
de Turin. Pour les ann&:s 1756. 
— 1769. A Turin. 344 Seiten in 
4. und vier Kupfertafeln, 


Hier gelehrte Gefellfhafe zu Turin mar amı 
fänglich eine Privatgefellüchaft,die von Zalu⸗ 
ce, de la Grange und Cigna geftifrer ward, 
und Den erften Band ihrer Schriften, die theils 
lateinisch, theils franzoͤſiſch abgefaffer find, im 
Jahre 1758 unter folgendem Titei heraus 'gab: 
Milcellanea philofophico - mathematica focie- 
tatis prıvatae Jaurinenfis, Tonmws primus, 
Nachher erhielt die Geſellſchaft die Fänigliche ° 
Beſtaͤtigung, und gab darauf den zweyten Band 
‚für die Jahre 1760 und 1761, ohne Jahrzahl 
des Druds heraus. hm folgte der drikte, 
für die Jahre 1762 — 1765, und diefer Band 
iſt 1766 gedruckt. Der vierte ift der, den wie 
ausführlidyer anzeigen wollen; er fol im Jahre 
2773 gedruckt feym | 
Die 
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Die erfte Abhandlung it von Mauriee Rofı 

fredi, Abt von Cafanova, aus dem Ciſtercien— 
fer Orden, und enrhält eine ungentein genaue und 
ausführliche Unterfuchung des Sauarüffels der 
Schnafe und Bremſe (de couſin & du taon). 
Er har fehe ftarfe Vergröfferungs Glaͤſer mit 
ausnehmender Geduld gebraucht, und dadurch 
Zeichnungen gemacht , die drey halbe Bogen 
füllen. Leuwenhoek, Swammerdam und Reau— 
mur werden bier oft verbeflert. Krfterm wird 
vorgerüct, daß er oft feine Sefer glauben ges 
macht, als koͤnne er die Fuͤſſe, und noch Fleinere 
Theile einer Floh, zergliedern. Inzwiſchen fan 
man dergleichen durch Einweichen in Fluͤß gkei— 
ten. oft ſehr gluͤcklich eheilen; aber: man darf nicht 
immer dazu Waffer nehmen, weil folches einige 
Theile zufammen zieht, Der. V. hat Dlivendhl. 
mit gutem Erfolge angewendet. Der Stachel, 
welcher in einem Futteral befindlich ift , iſt male 
zenförmig, der Laͤnge nad) gefurche, zugefpißt, 
am Ende fnorplicdy), und vor dem Ende rund 
herum mit ſtumpfen, nicht aber mit fcharfen Er⸗ 
bebungen oder Zahnen befegt. Der Rüffel der. 
Bremſe ift eine Are Saugpumpe. 


©. 47 des H. Wonner Unterfuchung über 
die Zerlegung des Galpeters und. Kuͤchenſalzes 
durch erdichte Zufäge. Die Entbindung der 
Säuren diefer Salze, durch die Deftillation mit 
Thon, erklärt er nicht von dem Vitriolſauer, wel⸗ 
| \ = ches, 
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ches, auch hach feinem Geftändniße, in einigen 
Thonarten vorhanden ift, fondern er leiter fie 
zum Theil von der mechanifchen Zertheilung her, 
welche der Thon verurfacht, zum Iheil aber auch 
von der Vereinigung der Grundfubftanzen die« 
fer Mittelfalge mit dem Thon. Die Entbindung 
geht defto leichter von fatten, je mehr Die zuges 
feßte Erde geneigt iſt, fih mit den Grundfub« 
ftanzen zu vereinigen, ohne gefchmolzen zu wer« 
den , oder in Fluß zu geratben. 


‘©. 71 Monnet über die Bereifung bes Men 
nige. Cr bielt das Bley eine Zeitlang in ei— 
nem gelinden Feuer, und rührte es beftändig 
um, wodurd) es ſich zuletzt ganz in ben rothen 
Kalk verwandelte. Mad) diefer Bemerfung ers 
fuhr erft der Verfafler, daß eben diefes ſchon von 
Boerhave gelehrt worden. Ich finde die Stelle 
in der geidenfchen Ausgabe in Quart vom Jahre 
1732, im zweyten Bande ©. 453; aber in 
dieſer Ausgabe fcheinen die Werte, daß auf dies 
fe Art wuͤrklich Mennig gemacht werde, aus« 
gelaffen zu feyn, ungeachtet das Negifter die Bes 
reitung des Mennigs am angeführten Orte ana 
giebt. Inzwiſchen weis man nun ſchon alles 
ausführlihen ©. Bibl. V. ©. 187. 


©. 75 auch Wionner über die Neinigung 
bes flüchtigen Alkali, weldyes man aus thieri= 
ſchen Theilen erhäle. Es iſt nicht mit Oehl ala 
Ppyf. Vekon. Bibl.VI.B.4.S. RE Tem, 
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lein, ſondern auch mit einer rußigen Subſtanz 
verunreinigt. Die abſorbirende Erde, woruͤ— 
ber man es ſublimirt, und der Weingeiſt, den 
man oft daruͤber abzieht, bewuͤrken keine voͤllige 
Reinigung. M. trennet erſt das Oehl, welches 
die Verbindung der rußigen Materie mit dem 
fluͤchtigen Alkali verurſacht. Da jene nicht fuͤr 
ſich fluͤchtig iſt, ſo laͤßt ſie ſich alsdann leichter 
trennen. Zur Reinigung des animaliſchen Oehls 
ſchlaͤgt auch M. fo wie de Machy (Bibl. VI, 
, ©, 62), eine verduͤnnete Säure vor. 


©. sı TJob. Anton Marini von den Vi. 
nadifhen warmen Quellen (thermae Vinadien- 
fes). ‘Der Auffag ift Tateinifch gefchrieben. Eis 
ner Tremellae wird &. 86 gedacht, die im Lin— 
neifchen Syſteme noch zu fehlen fcheine, auch . 
nicht die Trem. thermalis des Vandelli ift, 
Sie heißt dort. Mufla, hat allerfen Farben, ift 
nicht gallertartig, doch weich, elaftifch, ſchwer; 
angebrandt riecht fie, wie verfengte Morcheln. — 
S. 93 Monnet von der Verbindung des Queck⸗ 
fülbers mit Weinftein. — ©. 109 KRoffredi 
ſcharfe Beurtheilung der Beobachtungen und 
Meynungen, des Needhams. Man wird ge. 
zungen, mit dem H. R. zu glauben, daß Need⸗ 
ham feine Beobachtungen nach feinen Hypothe⸗ 
ſen, nicht aber letztere nach jenen, gemacht habe. 


©. 101 Job. Petr. Maria Dans Beſchtei⸗ 
bung des- Boleti' pellicei, der an alten Lerchen 
| wählt; 


A 


f 
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waͤchſt; auch chemifche Unterfuchung und erwas 
vom Arzneygebrauch — ©. 169 des Grafen 
von Selluces vermiſchte chemiſche Beobach⸗ 
angen. Ueber das Ens veneris des Bople. 
Ueber das Abſieden der Seide. Das gewoͤhnli⸗ 
che Mittel mit Seife, ſchadet der Güte der Gel 
"de, und mache fie nicht fo angenehm, als die 
hineſiſche iſt Beſſer ift es, ein ſeifenartiges 
Waſſer zu machen, mit weniger Oehl, als zur 
gemeinen Eelfe genommen wird. Aus dieſem 
Waſſer kan man auch die Seide gleich abwinden. 
Hernach über die Bereitung der ſchwarzen Far⸗ 
be auf Seide, vornehmlich Sammet. Die fran⸗ 

-  zöfifchen Necepte verlangen eine Menge unnuͤtzer 
Materialien, die ſich zun Theil einander zerles 
gen und zerftöhren, In Genua und Tours bes 
"dient man fid) nur der Galläpfel, des Öummi, 
des römifchen oder englifhen Vitriols und des 
Eifenfeils mit Waſſer, und dieſes Recept giebt 
die fchönfte Schwärze, Ferner von einigen Dins 
‚gen, aus welchen man Dehl erhalten koͤnte. H. 
Graf de Saluces ertheilt auch einige Nachricht 
von fremden Vorfchlägen, die er um Turin ges 
nutzt zu fehen wuͤnſcht; 3. B.'er nennet die Pflans 
zen zum Theil, die H. Gleditſch, ftatt der Lohe, 
zum Gerben vorgefchlagen hat. Zufäge finden 
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IX. 


Joh. Peter Willebrand, K. Daͤn. 
w. Juſtitzrath, Grundriß einer ſcho— 
nen Stadt, in Abſicht ihrer Anlage 
und Einrichtung zur Bequemlichkeit, 
zum Vergnuͤgen, zum Anwachs und 
zur Erhaltung ihrer Einwohner, nach 
bekanten Muſtern entworfen. Nebſt 
einer Vorrede von der Wirkung des 
Clima auf die Geſinnung und Geſetz— 
gebung der Voͤlker Erſter Theil. 
Hamburg und Leipzig 1775. 304 
Seiten ing. — 30 Mgr. 


Kisencic ein kurzes Regiſter ſolcher Dinge 
und Anſtalten, welche eine Stadt ange— 
nehm und bequem machen, nebft Anzeige der 
Laͤnder und Derter, wo der V. dergleichen. ge» 
funden hat. Neue Vorſchlaͤge und Anleitungen, 
wie ſolche Anftalten am leichteften einzuführen 
feyn, findet man bier nicht, daher hier einer, 
der etwas gereifet, oder fich etwas um Die Stadt⸗ 
polizey befümmere hat, wohl nichts neues fer. 
. nen möchte. S. 31 liefet man jedoch den Vor⸗ 
fhlag, daß man ben fremden an den Päffen 
der Stadt, gegen ein Geſchenk in die Armen⸗ 
Saale, eine gebrucdte Nachricht, von den 

Wirths⸗ 


u 
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Wirthshaͤuſern, von verborthenen Waaren , von 
den Preifen der gemeinften Gegenfiände „ darbie. 
then follte. — In den Wienerischen Borftad- 
ten werden die Gaſſen im Sommer mit Waſſer 
befprüßt, damit nicht der Sand in Etaub aufs 
fliege Beſtellete $eute führen eine Tonne Waſ— 


fer nit einer Guß: Mafchine umher. Ueber eis 


rige Gegenftände denfen wir, und vielleicht noch 
mehrere ganz anders, als der Verfaffer. Uns 
duͤnkt die arinlihe, S. 142 gelobte Vemah- 
fung der Häufer abgeſchmackt, und der Anblick 
- eines vellen Fleiſchſcharns, eckelhaft, und viel 
leicht fir zärtlihe Perſonen, fonderlidh des 


weiblichen Gefchlechts, gefährlih. Hingegen 


der H. V. finder - ſchoͤn. Unter den Städr 
ten, denen der H. V. Höflichfeiten ſagt, koͤmt 
doc) unfer Göttingen auch einigemal vor, und 
vielleicht hätte es noch öfterer zum Benfpiel die= 
nen fönnen, wenn H. Juſtitzrath es in den leß« 
tern jahren gefehn hätte, 








— — — — — — — — — 
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J. Ferbers — zu der Mine— 

84 Geſchichte von Boͤhmen. Berlin 
1774. 162 Seiten in g. — 27 Mor. 
in vortreflicher Beytrag zur mineralogiſchen 
Kentniß unſers Erdbodens uͤberhaupt, und 
des Koͤnigreichs Böhmen insbeſondere, der des 
Kk 3 ſto 
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ſto hoͤher zu achten iſt, je weniger man viel 
mehrere Nachrichten dieſer Art aus den Oeſter⸗ 
reichijshen Eraaten erwarten darf. Denn im 
Jahre ı772 bar die Fanferl. Eönigl. Hoffams 
mer zu Wien allen, die in K. K. Bergwerfss 
dienſten ftehen, verbothen, das geringfte von 
den einländifchen Bergwerken durd) den Druck 
befanc zu machen ; damit nicht Sachen, die man 
dore für Bergmerfs:Gebeimniffe anſieht, verra— 
then werden möchten. Hr. 5. befchreibt erft die 
Lage und Eintheilung der Böhmifhen Berg« 
werfe, nad) den Gebirgen und den verfchiede- 
nen Kreiſen. Bey dem Bunzlauer Kreife ift 
auch) deg ftarfen Gewerbes der Eteinfchleifer zu 
Turnau ©, 11 gedacht worden. Jetzt fchleife 
man nicht allein dafelbft die Böhmifchen Gra- 
naten, bie in den Fluͤſſen fo haͤufig find, daß 
man Die Gartenbeere damit beftreuer, fondern 
man bohret fie nun auch. Vorher wurden fie 
theils roh, theils gefchliffen, nach Freyburg vors 
nehmlich verkauft, woher fie denn gefchliffen und 
geborth wieder zurück gebracht wurden. Jetzt 
ift die Ausfuhr verbothen. Dueckfilber gemwin, 
net man jege nicht mehr in Böhmen, ungeach⸗ 
tet eg noch vorhanden ift, 


Im zweyten Abfchnitte find die Bergwerke 
einzeln durchgegangen. ©. 24 qute Nachrich⸗ 
ten zur nähern Kentniß des Gneiß, der allemal 
aus Quarz, Ölimmer und Thon befteht, Be 

J let 
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fee erfterer Beſtandtheil, fo nennet ihn H. F. 
glimmerigen Tbonfchiefer. Das widhtigfte 
der Gruben» und Hütten » Arbeiten, imgleichen 
die Loͤhnung der Bediente, ift hier angezeigt 
worden. ©. 47 Beſchreibung der Alaunfiedes 
rey zu Commotau. Den gebranten Schiefer 
- Säßtman ein Jahr unausgeiaugt liegen. Her—⸗ 
nach wird er dreymal ausgelaugt, doch bleibe er 
erft jedesmal ein halbes Jahr am Tage liegen. 
Die Sauge wird, bey dem erften Einfieden, mit 
Urin in der bl yernen Pfanne vermengt, und zu 
einem Mehle abgeraucht. Diefes Mehl löfet 
man mit Waſſer ohne Urin auf, fieder es zum 
zweytenmal ein, und endlid zum dritten mal, 
nur fo lange, bis die Jauge zum Anfchieflen be» 
‚reif iſt. Alsdann wird fie in Die Laͤuter KRäften, 
und daraus, nad) einigen Stunden, in hölzer: 
ne Gefäfle zum Anfcieffen geleitet. Der Ab— 
faß iſt jeßt fehledye, und man giebt den Zent« 
ner für ı2 Sl. weg. Don. den Bergwerfen bey 
Joachimsthal ift eine illuminirte Charte von ei— 
nem halben Bogen, beygefüge worden. Ganz 
gewiß meynt H. Ferber S. 74, daß man bey 

Joachimsthal verfteintes- Holz finde. . 
Merfwürdig ift die ©. 74 berührte unterit- 
difche Höhle in dem Joachimsthaliſchen thon« 
fchieferichten Erzgebirge, in einer Teufe von 250 
$achter, mitten im feften Geſteine. Man ent« 
deckte fie beym Bohren, ba aus dem Bohrloche 
mit Gewalt Waffer drang, welches. die Kunft 
Kk4 nicht 
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nicht zu heben vermochte. Glaserz ift zu Yoa= 
chimsthal das reichſte und ergiebigfte Silbererz, 
. wovon ber Zentner auf 180 Mack Silber ge» 
ſchaͤtzt wird. Man findet es aud) in qroffen cry⸗ 
ftallinifhen Stüfen. Ein vorzüglich Ychönes 
Rothgülden- Erz S. 79. Von der ungeheuren 
Menge Kobolt ©. 82. Die Schmalte fan man 
doc) nicht fo, wie in Sachfen, nad) dem Mus 
fter arbeiten. Die Böhmen müffen die Gats 
tung der bereiteten Schmalte, erft durch. Ber: 
gleihung mit dem Mufter, beftimmen. ©. 83 
ein weiſſer Arfenif- Kalk, der in ftalactitifcher 
Geftalt zufammen ſintert. 


. Eine wichtige Vorſicht bey Anlegung einer 
MWaffertrommel, bergleihen man im Joachims⸗ 
thal wider die böfen Better hat, ift, trockene 
Roͤhren zu nehmen, weil frifche und feuchte, bey 
ihrer Austrocknung, durch ihre eigene Ausdün- 
flungen, die Grubenwetter verdicken und ver: 
derben. &. 102 beftätige der V. mit verfchies 
denen Erfahrungen, daß zuweilen, auf einerley 
Gange, zunaͤchſt am Tage Eifen, in mittlerer 
Teufe Zinn, und in ber tiefiten Silber bricht, 
Ein Verfuh, verfohlten Torf zum Silber 

Schmelzen zu braudyen, glücfte nicht; jetzt wen⸗ 
det man ihn nur an, zur Auswärmung der _ 
Schmelz · und Treib. Oefen. 


©. 106 ſchaͤtbare Nachrichten von Schlak⸗ 
kenwald. Ueber die Beſtimmung eines — 
wer 
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werks. Wegen der metallurgifchen Arbeiten, 
vermweifet F. auf Beyers otia metallic. Zu 
Schönfeld bey Schlackenwald fanden fich die 
weiſſen Zinngraupen des Cronftädt ©. 194. Eis 
nes Meflingwerfs wird S. 119 gedadht, wo | 
man das mit Gallmey zuſammengeſchmolzene 
Kupfer erft in Klumpen, auf der Diele des 
Gießhauſes, gießt, und es hernach, wegen der 
Sprödigfeit des Kupfers , wieder umſchmilzt, 
und erft alsdann in Tafeln gieft. .S, 120 lehr⸗ 
reiche Nachrichten von "einem Steinfohlenwerfe 
bey Wilfifchen. Der Corneus fiſſilis des Wal—⸗ 
lerius ift bier zu den Thonſchiefern werwiefen, 
Er enrfteht, wenn viel Quarz mit dem Thon» 
fchiefer innigft verbunden ift, da er denn im 
Bruche, der Laͤnge nach, faferig it, Auch ift 
da ein neuer Beweis, daß nicht alle Steinfoh« 
len nothwendig in Flözgebürgen brechen müffen, 
fondern daß ſich audy ein fogenanter-urfprängfis 
cher Thonfchiefer mit Erdharz durchdrungen fin» 
den fönne. ©. 146 Spiegelblende von gelblis 
cher ober grünlicher Farbe und blätterigem: Ges 
füge, durchfichtig, in groffen Stuͤcken, die aus⸗ 
wendig nicht felten eine cryſtalliniſche Geftalt ha» 
ben, inwendig aber aus groffen auf einander 
liegenden , wie ein Spiegel glänzenden. und die 
&icheftrahlen zurüchwerfenden Blättern beftehen, 
und ſehr reich an Silber find. 


Der dritte Abfchnite dieſes Buchs ift ein Auf⸗ 
fag des 9, rel Peine, beflen H. e 
| I. 0 
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oft mit Ruhm gedenft, von den fönigfichen | 


und grundberfchaftlichen Rechten an die Böhmis 
fhen Bergwerke. Er ift bier aus der Wiener 
Kealzeitung entlehnt, 





x. 
Son. 3 Ferbers Beſchreibung des 
Oucckfilber » Bergwerfs in Mittels 
Crain. — 1774. 76 Seiten in 

8. — 24 Mor. 
Mieſe Beſchreibung iſt theils nach denen 


Beobachtungen, bie H. 5. in Idria ges 
macht, theils nad) einer guten und zuverläffigen 


Handfhriff, die er, wie er wenigftens in der 


Vorrede fagt, bey einem Bücherverfauf in Wien 
an ſich gebracht hat, verfertig. Cie muß um 


deſto angenehmer feyn, je unzuverläffiger und 


mangelhafter die bisherigen Nachrichten gewefen 
find. Zuerſt bie mineralogifche Befchreibung 
bes ‘Bergwerfs. Die Queckſilbererze und die 
zu ihrer Gewinnung angelegten Gruben, befinden 
fi) in einem mächtigen Gange von ſchwarzem 
Thonfchiefer, nicht aber in dem Kalffteine, der 
das Hangende und Liegende des Ganges aus— 


J 


macht. Es iſt ein Thal, welches mit Kalkber⸗ 


gen von grauer dichtkoͤrnichter Art umgeben iſt. 


* Gang iſt mehr ſeiger, als donlegig, und 
ſtreicht 
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ftreiche von Suͤdweſt nach Nordoſt. Die Mäch- 
tigkeit ift an einigen Orten nur ein Sachter, aber 
an andern, und auch da, wo jeßt die Ausbeus 
te: Öruben find, wohl 24 Lachter. Der Ihons 
fchiefer ift alfo dasjenige Geſtein, worin ſich dag 
Queckſilber entweder mit Schwefel vererzt, oder 
rein und frey eingelegt hat. An Oertern, wo 
das Jungfernqueckſilber bricht, iſt es für die 
Arbeiter fehr ungefund, fo daß ſie nur einige 
Tage, wegen des Speichelfluſſes und Zitterns, 
wovon ſie uͤberfallen werden, aushalten koͤnnen. 
Wenn ſich in den Kalkſteinkeilen, die zuweilen in 
dem Schieſergange, wo er am maͤchtigſten iſt, 
einſchieben, Kluͤfte finden, ſintert der von ans 
dern Orten abgewafchene Zinnober zufammen, 
und bildet Zinnoberernftalle, z. B. blätterige 
und würflihe, Cinnabaris teflularis. Die größs 
te feigre Teufe ift in Lachter. (Ein Lachter hat 
fechs idrianifiche Schuh, und der Parifer Schuh 
verhält fi) zu jenem, wie.1440 zu 14462). 
Unter den dortigen Mineralien fömmt doch Gyps 
vor; Scopoli ‚hatte ihn in feinem tentamine 
de Hydrargyro Idrienfi noch nicht bemerfe. 
Dagegen erwaͤhnet diefer der Bergervftalle, ba 
man doch noch feinen Quarz aefunden haben will. 
Beym Halotricho merft 9. F. ©. ı7 an, daß 
es auch in den Zweybruͤckiſchen und Pflätzifchen 
Dueckfitberwerfen, auch in den Gold- und Sil⸗ 
bergruben in Niederungarn gefunden werde, 
Derber Schwefelfieß mit Queckſilber iſt ſelten. 
—— 
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Gediegen findet ſich Tegferes in ſchwarzer fchief- 
richter Erde in fetten. 


©. 20 vom Grubenbau, der fehr regelmäßig 
getrieben wird. Die Mächfigfeit des Ganges 
erfobert diejenige Art des Baues, welche man 
Querbau nennet, wovon man auch in Nieder⸗ 
Ungarn Gebrauch macht, und wovon H. Der 
lius in feiner Bergbaufunft Nachricht gegeben 
bat. Die Gewinnung gefchieht, nad) Beſchaf—⸗ 
fenheit des Geſteins oder der Gangart, durch 
Schieſſen, Keilhauen, mit Brechſtangen oder 
mit Schlegel und Eiſen. S. 24 vom Gedinge 
und der Sohnung der Bediente. ©. 35 vom 
Kunftwefen. ©. 42 vom Probiren und Aus» 
brennen der, Erze. Die ganze Arbeit, das 
Duedfilber zu erhalten, ift eben die, welche in 
Almada getrieben wird, und fie koͤmt, bis auf 
einige neuere Verbeſſerungen, voͤllig mit der 
Beſchreibung des H. Juſſieun überein. Das 
Brennen iſt nichts anders, als eine Deſtillation 
oder Sublimation, woben man ten Rauch al 
lerley Ummege nehmen läßt, um ihm Zeit zu 
geben, fich abzufühlen. Die beygefügeen Kups 
fertafeln find fo deutlich, daß Feiner weitläufti« 
‚gen Befchreibung nörhig ift. Die Aludeln find 
von feuerfeftem Thone gebrant, und 2 Zoll lang. 
Sie liegen auf einem unbedeckten Bette ober fas 
ger, welches gegen die Mitte abſchuͤſſig iſt. Die 
in dieſer Vertiefung liegenden Aludeln find — 
oret, 
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boret, und laſſen das Quechſilber durch hölzerne 
Roͤhren, im unten ftehende Kapıllen, die mit 


Waſſer gefüllee find, fallen, Das Brinnen 


verlangt viele Hände, weil alle Oeffnungen vers 
ſchmiert, und alle zerfprungene Aludeln gleic) 
mit neuen verwrchlelt werden müffen.. Der Ofen 
ſteht drey bis vier Tage in Feuer, und wenn en 
ausgegangen ift, braucht er fünf bis ſechs Tage 
zum Abfühlen.. Die. Arbeit ift gar zu einfad), 
gar zu ungefünftele, zu wenig unerwartet, als 
daß man eine hinreichende Urfache, fie als cin 
Geheimniß zu verhelen, haben Fönte. Dage⸗ 
gen getrauet ſich H. F. noch mancherley anfehn- 
liche -Werbeflerungen vorzuſchlagen, und verfis 
here, daß jet fieben bis neun Procent Decks 
filber. verlohren gehn. Kinige Verbeflerungen 
find hier vorgefchlagen. Man follte mehr und 
reinern Kalk zufegen, um das Halbmetall vom 
Schwefel zu befreyen, | 


Ä 1 


Rom Forftwefen S. 55. Die herfchende 


DBaumart find Buchen. S. 6 vom Rechnungs» 
wefen. Im Jahre 1769 find die gewöhnlichen . 
Ausgaben 39645 Gulden, und die zufälligen 
13:62 51. gewefen. Im Jahre 1768 foll die 


-- Menge des überhaupt zu Idria gewonnenen und 


aus den Erzen erzeugten Quecfilbers 2200 $ä« 


gel betragen haben, Jedes Laͤgel hältızo Pfund. . 


©. 14 wird überhaupt alles gewonnene Queck⸗ 
filber auf 3000 Zentner, ber Zentner 100 


- Pfund, 
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Mund, jährlich angefchlagen. Es wird in Beu— 
tel von mweisgaren Hammelfellen getban, die ıxo 
Pfund halten. Diefe Beutel werden mieder 
mit einem Kder umwickelt, und in Fäffer ges 
paft. Der aröfte Theil wird den Herren Ders 
brügge und Boll zu Amſterdam und deren In— 
tereffenten, nad) einem mit ihnen gemadhte ı 
Gontracte, verfauft, und über Triefte zugefcyiche, 
Mie Recht mundere fih H. F. daß man den 
Hofländern die Bereitung des Zinnobers, des 
freſſenden Sublimats und anderer Producte über 
läßt, und foiche von ihnen erhandell. Am Ende 
noch etwas von ber Gefchichte diefes Nueckfilbers 
werfs. Der Anfang fcheint in das Enve bes 
funfzehnten Jahrhunderts zu fallen, Die fpas 
nifhen Oeſen find erft im Jahre 1750 einges 
führe worden. — Unter den Kupfertafeln fin« - 
det ſich aud) der mit Farben erleucdhtete Gru⸗ 
benriß. Ze 


XIL. 

Heinrich Chriftian v. Brocke, Fuͤrſtl. 
Braunſchweigl. wuͤrkl. Regierungs⸗ 
Rathe zu’ Blankenburg, wahre 
Gründe der phyſikaliſchen und expe⸗ 
rimental allgemeinen Forft: Wiffen: 
fchaft; oder Unterricht, mie neue 
Holzungen anzubauen, — Drit: 
e ter 
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ter Theil, Leipzig 1772. 654 Sei⸗ 
ten in g. Vierter Theil 1775, 688 
Geiten, 


m Jahre 1752 gab H. von Brocke heraus : 
m) Zufällige Gedanken von der Natur, 
Eigenſchaft und Fortpflanzung der wilden 
Baͤume, von Splvandern. MWolfenbürtel 
144 Geiten in 4. Diefes Bud enthielt 
fo viele unleugbare Beweife, einer guten Gabe 
zu beobachten und vieler guten Erfahrungen, daß 
es mit $obe aufgenommen ‚und bald verkauft 
ward, ungead)tet man dabey den Mangel botas 
nifher Kentniffen und überhaupt der Naturfune 
de, auch eine übertriebene Härte, gegen andes 
rer Seute Fehler, Die der guten Sache mehr zu 
fchaden, als zu nußen pflege, bedauerte. Sm _ 
Jahre 1768 erfhien die andere Ausgabe, faft 
ganz umgearbeitet, verbeflert und vergröffert, 
in zween Octavbaͤnden, von welchen wir feine 
Nachricht zu geben brauchen „ da fie längft den 
Siebhabern der Forſtwiſſenſchaft befant find. 


Inmn dritten Bande mache eine Nachricht von 
Mordamerifanifchen Bäumen den Anfang, Der 
DB. meynt nicht, daß folhe darunter fenn, die 
des Anbaues mehr, als unfere einheimifche, 
werth feyn koͤnten. — ©.83 wider diejenigen, 
die verlangen, daß man auf einem Boben alle» 

mal diefelbige Holzart anbauen müffe, die ” 
mals 
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mals dafelbft geftand.n bat. Die Frage font 
fonderfid) da vor, mo ein anderer die Hut und 
Weide in einem Watde hat, und richt will, daß 
man da Mapelhölzer anbaue, wo ehemals Bi« 
chen oder Eichen geſtanden. Freylich ift diefe 
Foderung oft wider die Möglichfeit, indem der 
Boden dergeflait verändert werden fan, daß er 
fein anteres Holz, als nur Nadelholz, zu tragen 
fähig iſt. Wir lefen bier eine Machricht von 
‘dem Anbau der $erchen im Amte Gifhern, im 
$üneburgifchen, 


©. 102 ob es gut fen, daß ein Landesherr 
den Dorfgemeinden, ihre Hölzungen nehmer, 
und fo'che durch feine Forftbediente adminifiriren 
laſſe. Weil die Forſtbediente höchft felten das 
gelernet haben, was fie leiſten ſollen, und alfo 
ihre Adminiftration fehr elend ausfällt, fo iſt 
ihe der DB. gar nicht gut, und widerrärh fie. 
Sieber will er, Hut und Weide, hernach auch 

die Waldungen vertheifen, und Belohnungen 
denen geben, die viele Bäume in ihrem Antheis 
le anbauen. (Allgemein fönte doch wohl diefer 
Rath nicht befolgt werden ; denn in einigen Ges 
genden möchten die Antheile fehr Flein ausfallen ; - 
dann würde doch gleichwehl jeder jährlich etwas 
von feinem Holze löfen wollen, wodurch. denn 
mancher Antheil bald aufgerieben feyn würde. 
Auch giebt es Benfpiele, wo man mit wahren 
Vortheile die Fleinen eigenthümlichen Hölzungen 

| in 
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XII. von Broke Sorftssiffenfikiaft 3,d, gar 
in einen Forſt zuſammen gezogen hat, und ſol⸗ 
chen adminiſt laͤßt. Dieß iſt im Naſſau⸗ 
Siegenſchen ſchon vor 200 Jahren geſchehm und, 
man ſteht ſich noch gut dabey. Die meiſten Einwen⸗ 
dungen Des H. V. werden auch, naͤchſt Gore & 
bald wegfallen; denn man faͤngt an, geſchickte 
Forſtbediente zu ſuchen und erziehen zu laſſen). 

S. 206 ob das Plaggenhauen an ſolchen 
Dertern zu: erlauben ſey, wo feine Baͤume ſte⸗ 
hen. Autwort: Nein — Se 218 Werbeffes 
rungen einiger Fehler in Döbels Schriften. — 
©. 269 wider die Holzdieberey fremder - Baus’ 
ren in einem ändern Lande; wo denn "bittere Kla⸗ 
gen und böfe Befchuldigungen zu leſen ſind. S. 
307 ob derjenige, welcher jure fervitutis, eini⸗ 
ges Holz zu einem gemwiffen Gebrauch, aus ei— 
nes andern Holzung fodern fan, daflelbe aber: 
durch eigenmächtige fada, und ungebuͤhrliche Faͤl⸗ 
fung der Bäume zum Ruin befördert, diefe Sers 
vitut wieder in den Gang’ bringen koͤnne, wenn: 
der Dominus 'praedii fervieheis, durch einen 
Foftbaren Holzanbau , mie dem Lauf der Jahre, 
die Holzung wieder in ben Stand gebracht, daß 
diefeibe wieder brauchbares Eichenbaubalz dem Ei⸗ 
‚genthümer liefern Fan. Wir Überfchlagen hier 


noch einige andere juriftifche Auffäße , in denen 


allen: gleichwohl gute Regeln fuͤrs Forſtweſen 
vorfominen, ir 

©. 350 vom Drrftein. Jetzt giebt man in 
Niederfachfen diefen Namen allen Steinverhär« 
Phyf. Oekon. Bibl. VI.B.4.St. Ll tungen, 


N 


\ 
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tungen, die das Wachsthum der -meiften Bau⸗ 
me unmoͤglich machen. Auch das. Mooreifen.ges 
hoͤrt dahin. ©. 356 Ermahnung die Korbwei⸗ 
de, (naͤmlich Salix viminalis) anzubauen. Die: 
Korbmacher in Braunſchweig, Wolfenbuͤttel, 
Hannover ‚ Zelle, Hildesheim und andern Or⸗ 
sen, müffen fie aus dem Bremiſchen und: hinter 
Hamburg holen. Das Bund bezahlen: fie mit 
8 auch 12 Gr., und fie geben, für jeden More 
gen Sand von 120 Quadretruthen, oſt 100 Tha⸗ 
fer. Fuͤr die Korbmacher fan diefe Staude 
. jährlich gefchnitten. werden, hingegen zu Faß⸗ 
reifen alle drey Jahr. Die Sortpflanzung ge⸗ 
ſchieht leicht durdy Stedreifer, im März. 


©. 361: von dem Zuftande der Privarforften 
im Zelliſchen Amte Gifhorn , der hier denn frey⸗ 
Aich nicht als gut -befchrieben wird. ©. 393 
ein neues Beyſpiel, wie übeles ift, wenn Baus 
ven auf Srachtfußren fallen. ©. 422: von ber 
Balfampappel. S 435. von den nachtheiligen 
Hinderungen, die Wieſen zweymal zu maͤhen. 
Die Gruͤnde ſind ſchon oft vorgetragen worden, 
und ſind unleugbar, wenn gleich die Erlaubniß 
zu dieſer vortheilhaften - Weränderung * 
Schwierigkeiten, an einigen Orten, findet. S 
494 von Quercus, aegilope, bie hier die cothe 
Grientaliſche Eiche heiße, weil fie, nach bes Ver⸗ 
offers Meynung, aus Dftindien-ift; aber fie ge» 

hoͤrt in Spanien zu Haufe, Wenn fie in der Zus 
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„gend wider den Froſt geſchuͤtzt wird, foll fie uns 
fere Winter aushalten Sie waͤchſt ſchnell, und 
wegen ber ſebr groſſen Eicheln Fönte man viele 
Majt von ihr hoffen, Blatt und‘ Eichel find 
abgebilvuet. S 612 wagt fid) der VB. etwas 
tief in Botanik, und verfücht eine Erflärung \ 
von Genus, . Species, Varieras und Phoenoine- 
non (denn fo fchreibt er) zu geben. Letzteres 
Wort bezeichnet bey ihm Krankheiten oder ans 
dere Zufälle der Pflanzen. S. 625 vom Mus 
Ben der Baumfchulen, und eine Erzählung, wie 
der B. in einer Heide, einen Eichellamp anges 
legt hat. - 


Inm vierten Rande ©. r fleht die nun auch 
beſonders gedruckte Schrift, (*) über. die beften 
Mittel, das Wachſsthum der Baͤume zu vers 
mehren, die in Berlin den Preis erhalten hat. . 
Man finder darin die vornehmſten Lehren, wel⸗ 
che der V. fchon ort vorgerragen hat, zufammen 
gezogen. . Das Berftugen der Pfahlwurzel vers 
theidigt er bier, wie fonft, und fpriche denen, 
Hohn, die glauben, daß. Pflanzen am beften 
wachen, mern fie in der zarteften “Jugend niche 
beihädige werden. 
— 2.7, A ©. zı 
(9 Der befondere Abdruck heißt: von Brode 
Ubhandlung und Beantwortung der Frage, 
wie, ohne Nachtheil der Zeftigkeit des Holies, 
das Wahsıhum der Korften befchleunige wer⸗ 
den könne: Berlin (1774. in 4. — 6 Mir. 


f 


\ 


5 
Pe 


. 


"richt. — ©. 110 wider des H. von Buffon 
Vorſchlag, die Bäume auf dem Stamme zu 
ſchaͤlen. Sotches Holz wird, wie hier verfichere 


s 


J 
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S. 71 Beſchreibung und Abbildung eines 


Ofens zum Kalfbrennen, der in Krain gebrauch» 


lich iſt. (Sie ift, wie ich weis, von dem N. 
‚Prof. Haequet in Laibach uͤberſchickt worden). 
Der Ofen beſteht auſſen aus einem geflochtenen 


Korbe, der inwendig mit Steinen ausgeſetzt iſt. 
Man feuret mit Strauchwerk. Dieſe einfache 


4 


“Einrichtung, ‚bey. der viel Holz gefpahret wird, 


verdient auch in unfern Gegenden genugt zu wer⸗ 
den ; wir danken dem H. Hacquet für diefe Mache 


wird, leichter, von Inſecten angegriffen, Wir 
überfchlagen die Sobeserhebung der „Jagd, die 


“man ©. 124 lieſet. — ©. 254 wider das in 


Braunfchmeig errichtete Lotto. Die Armuth, 
fage der U. ift im Braunfchmeigifchen Lande 
noch nie fo groß, und die Betteley fo häufig ges 
weſen, als feitbem das Lotto darin eingeführt 


worden. ©. 301 von Unfräutern und von ſchaͤd⸗ 


% 


lichen Ihieren in den Forften. ©. 357 wie 


man einen Fiſchteich mit Ellern bepflanzen foll, 


> 


J 


.. ©. 371 verſchiedene einzelne Anmerfungen 
über einige Baumarten. Ein Himten Buͤchen⸗ 
famen giebt vier Pfund Oehl. S. 401. von 
"Erziehung der Hainbüchen. Der Bohnenbaum, 

_Cytifus laburnum , wird ‚gar fehr von den Has 
fen, aufgeſucht, und abgeſchaͤlet. Die Lerche 

| emmpfiehlt 
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empfiehfe der V. gar fehr. Auf einem fchieflie 
hen Boden erhält dieſer Baum in 50 Jahren 
bie Dicke von 2 Fuß. S. 614 ein Anſchlag 
von einem Forfte, und ©. 646 ein Bericht 
über eine Forftbefichtigung. — Der Egoifmus, 
die Klagen, Befchuldigungen und Beleidiguite 
gen, womit alle Echriften des H. V. durchwe⸗ 
bee find, find. in den legten Theilen fo häufig, 
daf fie eben den Widerwillen erregen, mit dem 
‚man: ehemafs die ähnlichen Schriften des DS. 
beis, Blchtings und Beckmanns las. 
Sonft pflegt das Urtheil eines Mannes, der: 
alle, die ihm im Wege find, ungefcheut zu bes 
feidigen fucht, beym Publifum wenig zu vermö«, 
gen; und was foll man von dem denken, der,‘ 
wie 8.0.3. fo gar dem H. Cramer Nature 
£unde abfpriche! H. v. B. klaget in der Vorre⸗ 
de zum vierten Theile, daß ihm die Zueignung 
bes dritten Theils an den König von Daͤnemark, 
wenig Vortheil gebracht, daß er deren gnaͤdige 
Aufnahme vergebens erwartet habe, und 
482 ſchreiet er uͤber die Welt, deren. Großen: 
ihn für feine patriotifhen Gefinnungen mit Uns 
dank lohnen. Aber Hr. v. B. als ein erfahrner 
Forſtmann, wird doch wohl laͤngſt die Wahrheit 
des Sprichworts bemerkt haben: Wie man in 
” Wald hinein * ‚6% ſchallet es BR 
waug, Ä 
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| Des Abts Anton Genoveſi Grund: 
ſaͤtze der buͤrgerlichen Oekonomie. — 
Aus dem Italieniſchen uͤberſetzt von 
A. Witzmann. Zweyter Theil, nebſt 
einem vollftändigen Regiſter. Leipzig 
‚1774. Ein Alphabet ing, 


on: dieſem 'vortreflichen Werfe iſt der * 
Theil Bibl. IV. S. 425 umſtaͤndlich an» 
gezeigt worden. Dieſer zweyte oder letzte handelt 
gleich anfangs vom Gelde. Der VB. giebt die 
Urfachen des Werths over des Preiſes der Din- 

ge an, ° Unter: den dabey eingefireueren Anmer« 
ngen, iſt eine wider diejenigen Landwirthe, 
die durch Auffchürten des - Getreides gewinnen 
wollen; unferer- Meynung nad), find fie hier une 
biliig verdammee worden. - Bom Urfprunge der 
Münze, die allerdings ihren innerlichen Werth 
hat, obgleich felbft einige Rechtsgelehrte der 
Mennung gervefen find, als fey ihr Werth will. 
kuͤhrlich. Genoveſi zeiget, wie richtig und 
ſcharfſinnig hierüber Ariftoreles gedacht hat,une _ 
. geachtet ihm die gewöhnlichen Ausleger die fal⸗ 
She Meynung andichten. Unter Muͤnze ver⸗ 
fteht der Verf. ein Stüf Metall von einer 
beftimten Schwere und Feinheit, und von eis 
nem gesebenen Namen, das einen gegebenen 
numerariſchen Weich bat, und mit einem 


öffen te 


’ 
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oͤffentlichen Gepraͤge bezeichnet iſt, um zum 


Werkzeuge zu dienen, den Werth aller Dinge 
und aller Arbeiten, welche in der Handlung 
ſind, auszumeſſen. Von eingebildeten Muͤnzen; 
vom Ber;ältniffe des Goldes und Silbers 


©. 52 über den Streit des H. Melons mit 


H. du Tor über die Vermehrung des numerarie 
ſchen Werths der Münze, deren groffen Nachr 


theil der DB. erweiſet. S. 58 vom Papiergelde, 


q 


wo doc) nichts neues vorfomt. S. 65. vom öfe 


fentlichen Erebite. Dieſer koͤnne deswegen in 
einer Republik groͤſſer, alfo in einer Monarchie 


ſeyn, weil in jener weniger Luxus, als auch ei- 
ne ſtrengere Erziehung, und die Treue beſſer ver⸗ 


wahrt ſey. Des chume Betrachtungen über 


den oͤffentlichen Credit werden beurtheilet, doch 
manche Fragen laͤßt der V. unentſchieden. Das 
Wachsthum Ider engliſchen Schulden finder er 


‚gefährlich. Wenn ich, fagt er, ein Englaͤn⸗ 


der waͤre, fo würde ih beftändig glauben, e8 
hienge mir ein Falliment bes — Credits 


uͤber den Kopf. 


Reich an ſchoͤnen und rigen € Gedanken ift 
ber Abfchnitt von der Kunſt Geld zu machen. 


Vorſichtig ftellet er an Benfpielen aus ber. alten 


Geſchichte, oder an Beyſpielen entſernter Voͤl⸗ 
ker, Fehler ſeines Vaterlandes vor, und auch 
ihre Folgen; ar) aber deutet er die | 

| | diefe 


l 
\ 
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diefe hernach an- Hier ift ein Beyſpiel. S 96 
giebt er eine Erzählung, wie Orakel und Heilig« 
ehümer für eine verfchlagene Nation oft eine 
fruchtbare Quelle, Geld zu machen, gemwefen, 
©. 98 fagt er: Mad) dem Berfall des Roͤmi⸗ 
fhen Reichs, und vornehmlidy) nad) dem zwölf. 
ten Jahrhunderte, wurden die verehrungswuͤr— 
digen Nechte des heiligen rn für Sytalien 
eine gröffere Quelle von Reichthuͤmern, als bie 
Eroberungen von Afrika, Egypten, Griechen. 
land, Afien u. f. w. für die roͤmiſche Republik 
geweſen waren. Als ein Italieniſcher Bürger, 
fage ich frey heraus , daß es auch mir Leyd thut, 
zu feben, wie diefe Duelle täglid) meht vertrock 
net. Allein wenn ich die Sachen mit dem Aus 
ge eines unpartheyiſchen Defonoms unterfuche, 
fan da wohl diefe Kunft Geld zu machen, in ir⸗ 
gend einem Sand., lange Beftand haben? Sie 
entſteht in den einfältigen Zeiten, und in dei; 
Fluthen der gemeinen Meynungen, und währee 
nicht länger, als bis der politiſche, philofophis 
ſche und calculirende Geift koͤmt, und fie in 
. Miscrebit feget. Allein wer fan den Flug des 
Perftandes aufhalten, wenn er in einem Sande 
anfängt Flügel zu befommen? Es iſt fein Mite 
tel; je mehr ihr ihm druͤckt, deſto mehr reißer 
iähr feine Schwungfraft. Hiezu koͤmt nod), daß 
jene Kunft Geld zu machen, den wahren und bes 
ſtaͤndigen Quellen des Reichthums (Gewinnung 
der Natüralien) ſchaden Fan, weil es ſchwer ift, 

diefe 
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dieſe Quellen wohl zu bearbeiten, wo elne kuͤrze⸗ 
re und geſchwindere Methode hetſcher derglei⸗ 
chen: die mit den auswaͤrtigen Teibuten if. — 
Ackerbau, Manufacturen, Seehandel, — dieſes 
ſind Minen, die man mit Sicherheit beſitzen, 
— bearbeiten, und gerechter Weife genieffen 
an 

So wie der V. im erſten Theile mit viel 
Scharffinn den Luxus, wider die Beſchuldigun⸗ 
gen der Unfundigen und Unaufmerkſamen, ver 
theidigt hat, fo entſcheidet er aud) hier die Mache - 
reden, die Philofopben, Dichter und andere, 
den NReichrhümern oder dem Gelde gemacht has - 
ben. Er giebt zu, daß wuͤrklich das Geld ei» 
nige nachtheilige Würfungen gehabt habe; 3. 
DB. es hat Begierden eingeführt, die den Bars 
baren unbefant waren; es hat eine Ordnung 
Menſchen hervorgebracht, die, ohne zu arbeiten, 
reich werden, die Wucherer u, ſ. w. Aber die 
Berfchrenungen des Geldes müßen nicht. Bars 
baren Fonten niche immer Barbaren bleiben, 
auch will man nihf, daß cultivirte Nationen 
‚wieder Barbaren werden follen. Alſo thäten 
die Moraliften beffer, wenn fie die Menfchen 
lehrten, wie fie fich des Geldes zu ihrer Glück: 
ſeligkeit bedienen folten. — Hernad) von den 
Mortheilen des Umlaufs des Geldes, von den 
Mitteln ihn zu befördern, mo vorzüglich wichtig 
fcheint, was über die ſtrenge umd gefchwinde 
Gerechtigkeit in te Handlungsſachen 
2815 geſagt 
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ſagt In Neapel vergraben bie Leute lies 

r hr Bir als daß fie es verleihen folten; fie 
fürchten es zu verliehren, und diefe Furcht ift 
Durch vielfältige Erfahrung entftanden. Wenn 
man diefes überlege, fo wird man daraus, daß 
die öffentlichen Caſſen, meil bey ihnen allein die 
Eapitalien ſicher ſtehn, Geld für 2 Procent has 
ben fönnen, mit Recht irgendwo ein groſſes 
Gebrechen des Staats, vermurhen, wenn bitte 
gegen Kurzfichtige diefen Umftand als einen Bes 
weiß anfehn , daß Geld genug, und — gar zu 
viel im Staate vorhanden ſey. 


©. 141 von der oͤffentlichen Treue, von Nebs 
lichkeit und Tugend. WBortreflidy zeige der V. 
wie viel die Tugend zum Wohl des Staats bey» 
trage; vortreflich zeigt er, wie nothwendig es 
deswegen ſey, auf niedrigen und hoben Schu⸗ 
len, vornehmlich die Jugend zur Tugend, Recht⸗ 
ſchaffenheit anzuführen, und mie niederträchtig 
und boshaft $ehrer handeln , die Durch ihr Bey⸗ 
fiel, Juͤnglinge unfühlbar gegen anderer Ehre 
machen, Biel gröffer fey die Pfliche der Leh⸗ 
rer, das Herz und die Manieren, als den Vers 
ftand und das Gedächenif zu bilden. Mod) vies 
le andere gute $ehren für die Erzieher der Ju⸗ 
gend fommen ©. 149 vor. 


"Man miffe, ſagt Genovefi, daß ein Menfch, 
» »ſo bald es bekant iſt, daß er ein Boͤſewicht iſt, 
„der 
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„ber andere zu beleidigen ober, zu betrügen alle» 
zeit in Bereitſchaft fteht, und der an anderer 

Elende ein Vergnügen finder ‚aus einer der 
menſchlichen Natur eingepflanzten Kraft, von 
„‚allen andern als ein wildes und giftiges Thier 
„angefehen wird, mit Dem man nicht freunds 
„fehaftlidy umgeben fan. Er wird daher nicht 
„anders als mit Abſcheu und Furcht angeſehm; 
„und durch die Würfung eben diefer Natur, 
„twoird ein jeder , der ihn als einen foldyen fen» 
„net, ihm alles mögliche Böfe zu wuͤnſchen und 
„zu thun angetrieben. | 


"Man wiſſe, daß ſich ein Menſch, der in 
„diefem Zuftande ſteht, gleichfam auſſer aller 
„Gefellfchaft befindet, und daß er da r von 
„ben andern gar nicht die Bequemlichkeiten er» 
„warten dürfe, melde das menfchliche Leben zu 
„erleichtern und angenehm zu machen dienen ; 
„,auffer denen, welche er durc Gewalt, oder 
„durch Liſt und WVerfchlagenheit und mit der 
„größten Furcht und Gefahr an ſich reiffen Fan, 


Ferner daß es ein Menfch, der ſich in diefen 
„Zuftand verfegt fieht, nicht lange — 
kan, weil ſich die andern endlich alle vereinis 
„gen müffen, ihn entweder aus ber bürgerlls 
„chen Gefellfchaft zu verbannen, oder ihn gar 
„aus der natürlichen zu fchaffen; weil die Men 
Iſchen, mit eben der Stärfe der Natur, bie 

i „ Boshaf⸗ 


\ 


532 Phyſitaliſch · Oekon. Bibl. VI. 4: 


„Boshaften haſſen und zuruͤcktreiben, mit wel⸗ 
„her. fie ſich ſelbſt, und ihre Bequemlichkeit 
„und Gluͤckſeligkeit lieben.“ — Solche Böfes 
wichter, als Genoveſi ſchildert, giebt es in 
allen Geſellſchaften, ſelbſt unter den Gelehr⸗ 
ten. Ein Gluͤck fuͤr die Geſellſchaften waͤre 
es, wenn ſie ſich aller dieſer Boͤſewichter eben 
ſo leicht entledigen koͤnten, als es bey — 

„. E. bey Dieben und Mördern möglich ifk- 
She es giebt auch foiche, wider welche unfere 
Geſetze unmaͤchtig find , und denen Feiner fo bes 
gegnen mag, als fie es verdienen, fo wenig 
ſich ein gefieteter Mann mit einem Buben, der 

mit Koth wirft, zanfen mag. 3 


S. 157 von den mechaniſchen Mitteln der po⸗ 
litiſchen Treue. Darunter verfieht der V. öfs 
fentliche Verehrung und Belohnungen wahrer 
Treue und DVerdienfte, und, unabbittliche Ber 
ftrafung derer, die in ihren Pflichten und Ges 
werben die Treue verlegten. *. Hier. liefet man 
beilfame gehren fuͤr Regenten, Minifter , ‚Hands 
werfer und Kaufleute. Zur Probe folgendes. 
Warum erhalten rechtfchaffene -Männer felten 
Ebhrenſtellen? Erſtlich weil weile und ehrliche 
Seute nicht aufgelegt find, fich fo heftig um ein . 
Amt zu beftreben, wie es die unwiffenden und 
böfen thun; denn fie “werden von der Schams 
baftigfeit zuruͤck gehalten, welche die. wahre 
Wiſſenſchaſt und Tugend ungertrenlich zu beglei« . 
2 ‚ten 


e 
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ten pflegt; und überbieß ift ihnen auch die liſti⸗ 


ge und verfchlagene Art jemanden zu hinterge⸗ 
hen unbekant, welche man durch ernfthafte und 
anftändige Studien nicht fernen fan, Zweytens 
weil diejenigen, welche Weisheit, perfönliche 
Verdienſte und Tugenden belohnen follen, wert 
fie felbft nicht weiſe, tugendhaft und grosmüs 
ihig find, ſolche Männer fheuen und fürchten, 
Denn gleichwie Die Tugend und Weisheit wohl. 
- eingerichtete Gemüter an fi ziebn, ſo machen 
fie auch boshafte und unmwiffende furchtfam. Wir 
fegen noch hinzu, daß niederfrächtige Männer 
andere gleichdenfende erheben, weil fich folche 
u ihren Abfichten misbrauchen faffen. Unſern 

— Handelsſtaͤdten iſt dasjenige zu empfeh⸗ 
fen, was der gute Italiener über die boshaften 
Boaͤnkerotte fagt. Wenn man’ zu einem der 
1cooco Thaler geftohlen hat, fagt: Setze did) 
in die Kutſche, und fahre in Frieden; wer wird 
dann nicht ein Öffentlicher Dieb ſeyn mollen ! 
Und eben fo if es, wenn man zu ihm fage: wir 
wollen ung vergleichen, —* | 


&, 178 von den Wechfeln, dem Agio und 

ihren Gefegen. Das meifte ift unter uns ſchon 
— worden. Ungeachtet der Erinnerun⸗ 
gen, die ſchon Child wider diejenigen gemacht 
* welche den Wechſelcurs fuͤr das Barome⸗ 
ter der Handlung anſehn, bleibt dennoch Geno⸗ 
weft bey dieſer Meynung, und ſagt, dieſes Ba⸗ 
s | rometer 
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rometer ſey wenigſtens das ſicherſte, was man 
habe. Den Rath, daß ein Regent einer Nas 

kion, die hohe oder nachtheilige Wechfel habe, 
eine groffe Summe Gelves an die Nation, wel 
che Glaͤubigerinn iſt, fenden folle, um die Wech⸗ 
ſel zu erniedrigen und den Wechfelpris zu gewin⸗ 

nen, erklaͤrt er für ein Blendwerk. Das Ber. 
both, Geld aus dem Sande zu fenden, erflärt 
er für eine Thorheit, wie es denn auch in Wahr, 
beit iſt. .. 


S. 193 über die Handlungsbilanz. Eie 
läge ſich nicht aus den Zollregiftern allein, nicht 
- aus dem Wadhsthume des Luxus allein beurchei« 
In. Man muß auf fehr viele Umftände ach— 
ten. ©. 206 von den Zinfen , fehr umſtaͤndlich, 
nicht juriſtiſch, verftehe ſich, fondern politiſch. 
Die Rechtmäßigkeit der Zinfen leitet der V. wie 
von einem fo einfichtsvollen Mann zu erwarten 
ft, von dem Mugen ber, den das geliehene 
Geld.dem andern leiſtet. Mit Vergnügen fie» 
fet man , wie der gefcheute Catholif ſich durch 
die Einmwürfe hindurch arbeiter, die ihm einfaͤl⸗ 
tige Theologen, die Handel und Wandel nicht 
kennen, entgegen werfen. Go gar läßt er ſich 
auf die Erflärung jüdifcher Gefege aus dem ab 
ten Teftament ein, und ruft Varianten und Cri⸗ 
tiker zu Hilfe. Er fertige diejenigen ab, welche 
Menfchen uneigennügig, bas heißt aus Men⸗ 
ſchen Unmenſchen, machen wollen, ©. ee 
| — EN — 
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ob es dienlich ſey, Zinſen durch Geſetze zu be— 
ſtimmen. Eigentlich unterſucht der V. nur, ob 
die Engländer mit Vortheile die Zinſen geſetz⸗ 
mäßig herunter gefegt haben, und diefes bejahee 
er wider Locke. Zugleich ift aud) die Rede 
vom Einfluffe der Steuren oder Abgaben auf die 
Zinfen. ©. 240 was aus dem ‚Steigen und 
Fallen der Intereſſen zu ſchlieſſen ſey. Er be 
richtige die Behauptungen des Hume, der, ins 
dem er fih auf Batavia-und Jamaika berief, 
wo viel Geld, und gleichwohl hohe Zinfen find, 
nicht daran gedacht bat, daß eben dafelbft auch 
Eteuren und ndere Bedürfniffen fehr bod) find, 
Es ſcheint überhaupt, als habe man, bey den 
Urfachen der fteigenden Zinfen zu wenig an die 
vergröfferten Abgaben gedacht, deren Einfluß 
der V. zeigt. 


S. 247 von dem Gebrauche groffer Reich» 
thümer in Abſicht auf die menſchliche Gluͤckſelig⸗ 
keit. Die feinften Beobachtungen über die Mens 
fhen! Gute Lehren für die Italiener, für die 
Ordensgeiſtliche, und bie wahre Prophezeyung 
des Untergangs der Jeſutten. Auch derbe Wahr» 
. beiten über bie Kindereyen in einigen Religionen, 
und ſehr viele andere gute Sachen, die aber im 
Zufammenhanae gefefen feyn wollen. Heilfame, | 
wehlchätige Wahrheiten wider die Vertheidiger 
der Fideicommiffe! Sie find Anlaß und Nahe 
sung- föhresflicher Procefle, die die größten und 


seichften 


— 
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reichſten Familien zu Grunde richten. Eine 
Menge neapolitaniſcher Familien kennet der V. 
deren Stifter Fideicommiſſe machten, und de⸗ 
ren- Nachkommen betteln, und den Stifter ver⸗ 


wuͤnſchen. Bon dem Nachtheile, den ein übers 


mäfftger Reichthum der Handlung und dem gans 
zen Stäate verurſacht. — Das Andenfen des 
fehr früh verfiorbenen Genoveſi verehren jetzt 
die vernünftigften Meapolitaner, da unter deſſen 
einfältige und boshafte es zu verkleinern fuchen, 
Mir danfen dem H. Witzmann fuͤr die gute 
Leberfegung dieſes gründlichen und vortreflich 
gefchriebenen Werks, und bitten ihn fehr, aud) 
die Briefe und übrigen Schriften dieſes vereh⸗ 

rungswuͤrdigen Italieners zu uͤberſetzen. 





XIV. re 
<.. Anleitung zu Fabrik: und Manufacturs 


Anlagen. Bon Gottfried Werner; 
Dresden 1775. Fünf Bogen i in 8. 


He? V. erzaͤhlt ganz allgemein und kurz, auf 
2 % kleinen Seiten, die Eigenſchaften def 
fen, der einer Manufactur vorſtehen will, und 
den meynt er, durch diefes Verzeichniß gebildet 
zu haben. Hernach etwas von der Auswahl 


‚ des Orts, wobey der U. behauptet, daß Ma; 


nufacturen, welche für den Luxus arbeiten, an 


kleinen Orten nicht gerathen koͤnten, weil fie, 


um 


— E - 
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um Abſatz zu erhalten, ihre Waaren verſchicken 
müßten. (Aber koͤnte dieſer Au wand, den zus 
weilen fhiriare Stroͤhme ſehr gering machen, 
nicht auch durch andere Vortheile, welche klei— 
nere Oerter haben, erſetzt werden? Allgemein 
iſt alſo die Drgel nicht; und überhaupt haͤtten 
noch viele Umſtaͤnde zur Auswahl tes Orts, 
beygebracht werden follen). Monopolien hält 
der Verf, für -nothwendige Uebel; und in der 
That fcheinen fie es auch zu ſeyn. Warnung, 


nicht zu groß anzufangen, nicht die Haͤlfte des 


Kapitals in Häufer zu ſtecken; nicht die Arbeis 
ter mit ben Fabrik Waren zu bezahlen. Lieber 


als felbft viele. Handwerksgeraͤthe anzuſchaffen, 


follte man die einzelnen Arbeiter ſolche kaufen 
laſſen, und ihnen dafür. ihre Arbeit theurer bes 
zahlen. Man fellte den Handwerfern, fo bald 


als möglich, die neuen Moden befant machen, 


damit fie folhe fo gleich verfertigen möchten, 
daun.mürde weniger Geld an, die Ausländer für 
Moden gehn, und wohl gar Kefle fich Geld ins 
Sand ziehen, wenn namlich Die Nachbaren nicht 
eben fo fchnell mie der Nachahmung zu Stande 
fommen koͤnten. Man tolle nicht ſowohl Beloh— 
nungen auf Dauerhafte: und volfommene Waage 
ren feßen, als welche nicht die beliebteften zu 
feun pflegen, als vielmehr auf glänzende, die 
re:gen. ©. ı0 menrt der VB. die Menfihen, 
die nicht arbeiteten, würden auf lauter Boghei« 
ten verfallen. Dieß iſt in verfchiedenem Bes 
Pbyſ Vekon. Sibl. VID. 4.6. Mm tracht 
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kracht wahr; aher die Menſchen, weldye ohne 
zu arbeiten, alles, was fie brauchen, von den 
Palmbäumen, "unter denen fie wohnen, erhals 
ten, haben doch, nach Rämpbers Bericht, 
nicht mehrere Boshafte unter ſich, als die civi. 
lifireen Staaten ernähren. Der V. ift gemwils 
let, eine Anmweifung zu fchreiben, wie Fabrifs 
Rechnungen furz und auf einzurichten find, und 
dieie Anmeifung koͤnte vielen Danf verdienen. 





XV, 
Unterricht zum Anbau des Tobacks von 
Joh Erdmann Korge , König. 
- Preuß. Tobacks.Fabriken und Plans 
tagen: Infpector zu Ohlau. Bres⸗ 
lau 1775. 4 Bogen in 8. 5 


| Fir guter deutlicher Unterricht für die Sand» 
leute: Den Samen weicht der DB. vor 

der Ausfaat, (ganz ohne Nutzen) in Waffer 
ein, und fäet ihn auf fehr forgfältig und müb. 
ſam zugericjtete Mift- oder Treibbeete. In gu⸗ 
tem Sande feßt er die Pflanzen anderthatb Fuß 
auseinander. Um fie beym Aufziehn nicht zu - 
beſchaͤdigen, fol man die Beete vorher ſtark bes 
gieffen, und die Erde erweichen. Das erſte 
Abblättern gefchieht etwa 12 Wochen, nad) 
dem Verpflanzen, wenn ſich bie. Blätter nach 
= Su der 
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der Erde umbeugen, und fie an den Spißen 
gelb werden. Das Benaͤtzen der getrocfneten 
Blätter beum Abnehmen von den Schnüren, 
taugt nicht; beſſer ifts, fie in neblichter und 
feuchter Witterung abzunehmen. Der Preis, 
wofür jede Art von den Landleuten verfauft wers 
den muß, ift von der Obrigkeit —— 






guten gefunden braunen ‘Blätter werden ‚Mn 
fie auch niche von gleicher Gröffe find, fondern 
mit unter auch etwas Flein ausfallen, der Eonts 
ner mit drey Thal, bezahlt. Die gänz:ich vers 
borbenen und die Geisblätter werden öff.ntlich 
verbrant. Wer folhe unter andere mengt, 
wird betraf. Samen, den man aus Virgi— 
nien kommen läßt, trägt im erften Jahre miche 
wieder reifen Samen. Man foll die dazu be= 
ftimten Pflanzen in Blumentöpfe, und diefe ges 
gen den Herbft an einen warmen Ort ftellen. 
Die Pflanze vergeht alsdann über der Erde, 
aber im Frübjahre fchlägt fie wieder aus ber 
Wurzel aus, bluͤhet im May, und trägt reifen 
Samen, der fid mit der Zert an das neue Cli— 
ma gewöhnt, und hernad) jährlich wird. Den 
Vortheil des Tobacksbaues preifet der DB. gar 
ſehr. Mac dem Tobacde gerathe Weigen und 
Roggen, und die Entfräftung des Landes wer— 
de, durch das öftere Behacken, erfeßt, Die 
frühe Ausfaat und Verpflanzung wird empfobs 
len; alsdann hat man nichts vom Ungesiefer zu 
fürchten. Der U. hat eben das bemerkt, was 
Mm 2 wir 
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wir hier alle Jahr im oͤkonomiſchen Garten ſe⸗ 
hen, daß die von ſelbſt ausgefallenen Samen den 
Winter über nicht verderben, fondern im naͤch⸗ 


ften Sommer recht gut aufwachſen. Der Schafe 


- Dünger foll die Bitter gar zu ſcharf machen. 
Nach Schleſien ift dieß Product durch Solda« 
ten gekommen, die in Ungarn im Quartir ges 
cl, und dafelbft Toback harten bauen fehen, 








xVL. 


Dekonomifch: practifche Anleitung zum 
Slachsbau, — nebit einem Anhans 


ge vom Tobacksbau. Neue und vers 


beſſerte Auflage. Wien. 1773. 10% 
Bogen in 8. ae 


chon die erfte Auflage vom Jahre 1767 ift 
fehr befant geworden ; wir haben fie zwar 


nicht zur Hand, meynen aber doch Feine Zufäße: 


"zu bemerfen. Der V. ift der, durch mehrere 


nuͤtzliche Schriften, befante H. Wiegand Den 


Spätlein widerraͤth auch er, und wir Nieder. 
ſachſen müffen ihm beypflichten. Alle Arbeiten 
find mit der größten Deutlichkeit befchrieben. 
Umftändli vom Aufziehen ber Tobackblaͤtter 
auf Schnüre, welches neunjährige Kinder über 
‚nehmen koͤnnen. ! 


XVvViIiI. 


' XVII, Don Zinimpfung der Viehſeuche. s4r 





XVII. 


Geſchichte der Einimpfungen der Horn⸗ 
viehſeuche, welche in den Jahren 
1770 — 1772 in Daͤnnemark, auf 
Fönigliche Koſten, angeftellet wor⸗ 
den. Auf Befehl der Königl. Ments 
Eammer, und Beranftalrung de8Col- 
legii medici zu Kopenhagen, aus 
den Impfregiſtern gezogen, und jetzt 
aus dem Dänifchen überfegt von 
Soh. Clemens Tode, Profefl. der . 
Arzneygelahrh. zu Kopenhagen. Kos 
penhagen 1775. 8 Bogen in Groß 
Octav. | 


an folgte bey dieſen Verſuchen der Bor 

ſchrift, die H. Prof. Camper überfchickt 
hatte. Die Anordnung und Aufficht ward dem 
H. Oeder aufgetragen. Man wählte eine klei⸗ 
ne Infel, Avnoͤe, die nur von einer Bauers 
familie bewohnt wird, wodurd) man befto leich⸗ 
ter die Sperrung bewürfen konte. Von diefer 
Inſel ift Hier eine Charte beygefüge, mit den 
darauf gemachten Abtheilungen oder Gehegen. 


Der mit dem Nafenfchleime benegte baummwolles - : 


ne Faden, ward an der innern Seite der einen 
Hüfte, 'eine Handbreit vom Perinaco, unter 
er m 3 der 
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der Haut, vier Querfinger weit, weggezogen. 
Die von der Impfung genefenen Thiere, erhiel- 
ten die, Seuche nie wieder, ungeachtet man fie 
mit den Häuten des an der Seude geftorbenen 
Viehes bedeckte, und ungeachtet man fie zwi—⸗ 
ſchen Eranfe Heerden geben ließ. Trachtige Kuͤ— 
he ‚welche die Impfung überftanden, Falbeten 
‚zur rechten Zeit, und die Kälber blieben am Le⸗ 
ben. (H. Camper meynte bemerkte zu haben, 
daß fie zu trüb wuͤrfen). Ueber alle Verſuche 
ift ein fehr genaues Tagebuch geführt worden, 
welches man hier abgedruckt. findet. Won den 
1660 im Jahre 1771 geimpften Stüden, ftarb 
nicht ein einziges. Im nächftfolgenden Jahre „- 
ftarb von ı60 geimyften Stüden nur eines. Im” 
den beyden legten “jahren war die Krankheit 
viel gelinder als die natürliche Seuche. Auf 

‚die Sympfftelle ward niemals Salbe oder Pfla» 
fier aelegt; bey dem genefeten Viehe beilte fie 
von felbft. Jedes geftorbene Vieh ward geöft 
net. Ben allen fand man Merkmale der Ent, 
zundung und des Brandes in den erften Wegen, 
zumal in dem vierten Magen und den dünnen 


»  Gerärgen. Lunge und Schleimhaut waren oft 


entzuͤndet. Die $eber litte nur zuweilen. Sel: 
ten erſtreckte fich die Entzündung auf die Nieren 
und Blaſe; auch nur einmal war die Gebär- 
mutter davon angegriffen, De⸗ Gehirn war 
immer gefund. 


XVIH, 


© 
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XVIII. 


Abhandlungen uͤber die beſte Art, den 
Reps und Kohlſaat anzubauen, und 
aus dieſen Pflanzen ein von ihrem 
ſchlimmen Geſchmack und unangeneh⸗ 
men Geruch befreytes Oehl heraus⸗ 
zu ziehen. Durch den Verfaſſer des 
Journal d’obfervations fur la ppyy- 
fique. — Aus dem Franzöfifchen. 
Bern 1775. 7 Bogering. 


iefer Eleine Tractat verdient sine umftänd» 

liche Anzeige, indem er viele eigene und 
nutzbare Bemerkungen enthält. Die Urſchrift 
iſt 1774 zu Paris, unter dem Titel: Traité 
ſur la meilleure maniere de cultiver la navette 
& le colfat, gedruckt worden, Der Verfaffer 
Ift der von uns ſchon oft genante Aosier, der 
zu diefer Unterfuchung durch eine Preisfrage ver⸗ 
anlaffet ift. = 
Rohlſaat oder colfat, eolfa, eolza ber 
Franzoſen, ift Brafica campeftris; aber Ruͤb⸗ 
ſamen iſt Brafica napus, oder Napus ſilveſtris 
Bauh. und Napus Dodonaei. Beyde Pflanzen 
find hier botaniſch beſchrieben. Für die erfte ift 
der befte Boden ein. folcher., welcher fib que . 
zum Weigenbau ſchickt Sie wird im füdlichen 
Mm 4 Frank⸗ 
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Sranfreiche und in ber Schweiß , verpflanzt, und 
diefes billige der V. (ſchon H. von Juſti bat 
dieſes Verpflanzen ſehr angerathen); Dagegen 
roill er nicht, daß man Kohlſaat wie Getreide 
ausfäen fol. m legtern Falle müften die Pflan— 
zen verduͤnnet werden; benn fie follen wenigfteng 
achtzehn Zoll weit von einander ftehen. Bey 
dem Ausziehen der überflüffigen Pflanzen, würs 
den die Wurzeln derer, welch. fiehen bleiben 
follen, befchädige. Der V. faet im Heumonat, 
und verpflanzer im Herbfe. Bey diefer Arbeit 
dürfen die Wurzeln durchaus nicht befchnitten 
werden, (und diefe Regel möchte wohl über 
Baupt wenige Ausnahmen lenden). Den reifen 
Samen foll man fehr gue vom Staube reinigen, 
vermittelit eines Siebes mit länglichten töchern, 
wodurch die Körner nicht fallen koͤnnen. Je 
‚reiner und fauberer der Samen ift, defto weni« 
‚ger zieht er Feuchtigkeiten an ſich, deſto weniger 
koͤmt er in Gihrung, und deſto ſuͤſſer und ange⸗ 
nehmer wird das Oehl. | 


Chemifche Unterfuchung ber fetten Oehle; 
Bergleihung des Kohlſaat⸗ und Ruͤbſamenoͤhls 
mit dem Dlivenöhl. Erſtere haben den brennen» 
den Geſchmack, und find meiftens fhon etwas 
ranzicht ; ; fie feßen fihneller und in gröfferer Men⸗ 
ge ein fchieimiges Wefen ab, das ſich nicht mehr 
. mit dem Deble vermengen laͤßt; fie machen Ei« 
fen und Kupfet — roſtig, ſie werden 

leichter 
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feichter zur Seife, und ſchicken ſich beffer zu 
Wollarbeiten, als Olivenoͤhl. Das man weni- 
ger und fchlechteres Dehl erhält, wenn man die 
Samen nicht recht reifen läßt, beſtaͤtigt auch 
Rozier Cie müffen in einer Zeit con einem 
halben Jahre gemahlen und ausgeprefjer werden. 
Wenn man länger zögert, fo wird ver Schleim 
fo trocken, daß er fich nicht mie dem wefentlie 
chen Dehle verbinden fan, mie doch geſchehen 
folte. | | 

Man muß bey dem Preffen durchaus fein 
Feuer brauchen; im Winter darf man nur die 
Platten mit heiffem Waſſer erwärmen. Was 
man bey dem legten Preffen,, durch Huͤlfe des 
Feuers, erhält, iſt gleich ranzid), und Fan nur 
von einigen Künjtlern verbraucht werden. Der 
ſcharfe unangenehme Geſchmack koͤmt nicht von 
der Ranzichkeit, fondern von dem Spiritus 
Nector her, der in den Samen des Kohlſaats 
und des Reps fehr beträchtlic) if. Zum Theil 
ruͤhret auch diefe Schärfe von einem Harze her, 
welches nicht flüchtig ift, und alfo nicht fo leicht, 
als der Spiritus Rector verjagee werden fan. 
Sehr nothwendig ift es, die Mühle und Proffe 
allemal, wenn fie lange nicht gebraucht worden, 
vorher wieder zu reinigen, und feine Gefäße zu 
nehmen, in denen vorher ranzic)te Oehle aufbes 
wahret worden. 


Um die Dehle, von denen die Rede ift, dem 


Geſchmacke und Geruche annehmlicher zu ma« 
| Mm; hen, 
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hen, giebt der Verf. folgenden Karl, Man 
nimt frifche (oder auch fchon trocken gewordene ) 
Samen , weicht fie während 36 oder 48 Stun. 
den, an einem fühlen Orte, in,einer gemeinen 
Aſchenlauge ein , die ohne Feuer mit ſchwachem 
Kalkwaſſer zubereitet worden. Ein Pfund Kal 
üft hinreichend, um ı00 Pfund Kalfwafler zu 
ma:ben, die man braucht, um drey oder vier . 
Pfund Aſche augzulaugen. Hernach waͤſcht man 
dieſe Samen oft im Waſſer ab, und legt ſie 
- aufs neue, während 10 oder 12 Stunden, in 
eine ſchwache mit Waſſer gemachte Mlaunfolus 
tion. Alsdänn trocknet man die Samen forgs 
fältig, um fie zu gehöriger Zeit unter die Preffe 
zu bringen. 

Um ven Niederſchiag des Schleims zu vers 
Bindern, ber die Manzichfeit, zur Folge bat, 
foll man zwey Theile Alaun und einen Theil 
Kreite, mit Waſſer, zu einem duͤnnen Breye 
machen, und damit einen Schwamm anfüllen, 
den man auf den Boden des Gefäfles legt. Den 
Schwamm mit den Hefen, den er enthält, nimt 
man jaͤhrlich heraus, reinigt denfelben, füls 
let ihn wieder von neuen an, und legt ihn aud) 
wieder in das Gefäß. Gleichfalls iſt es gut, 
wenn man Zucker, den man, durch kaltes Reis 
ben, mit etwas — aufgeloͤſet hat, in das 
Faß fchürter. n aber das Oehl bereits ran⸗ 
zicht geworben ift, ek wird es — Zucker noch 

mehr verſchlimmert. 
| Zur 
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: Zur Berbefferung der ranzichten Oehle fchläge 
der V. folgendes vor. Man läßt das Dehl 
gelinde warm werden, gießt Kornbranteroein 
‚darüber, vermehrt die Wärme, bis der ‘Brans 
tewein eine zitternde Bewegung annimt, doc) 
- ohne zu fieden; alsdann beweget man dag Gefäß 
etwas, fondert das Dehl von dem MWeingeift 
ab , und wiederholet diefes Verfahren noch eine 
mal . Man fan aud) diefen mit wefentlichem 
Dehle, und vielleicht mit Harz, gefhmängerten 
Brantewein wieder reinigen, 

Um diefe Anzeige einigermaffen der Groͤſſe des 
Buchs zu proportioniren, habe ich nur den pra« 
etifchen Theil vornehmlich angezeigt, Auſſer 
dem findet man hier noch manche Bemerkungen, 
die dem Maturforfcher angenehm feyn müffen. 





! XIX. 
Des Hrn. Ignatz, Edl. von Born 
Briefe über mineralogiſche Gegen 
ſtaͤnde, auf feiner Reiſe durch) das 
Temeswarer Bannat, Siebenbürgen, 
pber- und nieders Hungarn, an den 
Herausgeber derfelben, SF. J. Ser ⸗ 
ber ‚gefchrieben. Frankfurt und 
Leipzig 1774. 288 Seiten in 8. 
(Dresten bey Walther). — 
20 Gyr. | | 
Ein 
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in Zufall Hat uns verhindert, dieſes vor⸗ 
treflihe Buch eher anzuzeigen, aber mit 
Mugen und Vergnuͤgen lefen wir eß jetzt zum 
gweyten mal, und preifen die Wiſſenſchaft, wel⸗ 
che, zu ihrer eigenen Bereicherung , Diefe Maͤn⸗ 
ner zu Freunden gemad)t hat. Wie viele nußs 
bare neue Machrichten haben wir durch fie er« 
halten, aus Gegenden, die nur wenige Natur: 
forſcher zu bereifen Gelegenheit haben ! 


Das Sal alcali minerale nativum finder ſich 
auf ber Heide bey Debreczin, an fumpfigen 
Orten, mit einer thonichten Erde vermiſcht. 
Nicht weit von Tuͤrkiſch Caniſcha find die, 
mit erſtaunlichen Koſten, angelegten Colonien. 
Es iſt doch ſonderbar, daß man dabey noch den 
Fehler begehen koͤnnen, den man in neuern Zeis 
ten ſo oft geruͤget hat, naͤmlich unmäßig greffe 
Dörfer zu machen. Kiniae haben 300 bis 400 
Haͤuſer, und mancher Bauer hat weiter als ei⸗ 
ne Meilezu reifen, um auf feinen Acker zu kom⸗ 
men. ©. 10 von ben Einwohnern des Temes- 
mwarer Bannats, vornehmlich von. den Raizen. 


Ein wildes Volk ohne Religion. Jeder verfers 


tige ſich alle Beduͤrfniſſen ſelbſt. Sie verheu⸗ 
rathen ſich ſehr fruͤh. Man findet Eheleute, wo 
der Mann nicht über 14, und das Weib unter 
12 jahren if. ©. 20 von den Bergwerks⸗ 
Verträgen zwifchen ven Bannatiſchen Gewerfen 
und dem Sandesfürften. — 
©. 2%. 
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©. 28 wird einer ziegelrothen Kupfer» Ocher 
gedacht, welche theils fehon in einen lofen Sand 
zerfallen, theils noch erhärter war, aber deu⸗ 
nod) fehr abfaͤrbte. Man findet fie nod) bey 
einem Mineralogen befchrieben. (ft fie nicht 
Cuprum calciforıme rubrum des Scopoli ©. 
1932). Noch viele andere feltene, und noch 
meift ganz unbefante Kupfererze, werden hier 
anzeführe. S. 53 von dem Bannater Schmelze 
und Pochwelen S. 62 des H. Delius Vors 
fchläge, das Kupfer gefchmeidig zu erzeugen, 
welche 1768 der Hoffammer überreicht worden. 
E.77 Beodachtungen des H. Hofe. von Roc 
zian über die Goldwäfcherenen im Bannat. Die 
Zigeuner, die dinzigen, welche fidy mit der Golds 
- wäjche befchäftigen , bripigen nicht nur den Sand 
der Ströhme auf ihren Sichertrog , fondern fie 
graben auch an den Ufern, höher als jemals das 
Waſſer fteigen fan, ein Schlamwerf aus, wels 
ches nicht weniger Gold haͤlt. Der V. glaubt, 
daß diefe goldhaltige Schicht meit ins Land hin⸗ 
eingeht, und daß es der Muͤhe werth fen, eis 
nen Stollen darauf zu treiben, um diefe Schich⸗ 
te weiter zu verfolgen. Gold, welches noch mit 
einer Bergart verbunden ift, werfen. die Ziegeus 
ner weg, und überhaupt arbeiten fie nachläßig. 
©. 84 des Marffcheiders Dembfchers, deflen 
Geſchicklichkeit H. von Born lobt, Unterſu⸗ 
dung eben diefer Goldwäfcheren. Diefer meynt 


nicht, daß die Zigeuner fo fehe nachläßig arbeie . 


ten; 


l 
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‚ten; einen Stollen will er gar nicht anrathen, 
da er dicht unter der Damerde getrieben werden 
muͤſte, und Holz fehle, Auch fönten nur die 
armen, meilt doch noch bertelnden Zigeuner da⸗ 
von leben. Das goldhaltige Erdlager ftreicher 
allezeit mit der. Damerde gleich, und richtet 
fich keinesweges nad) der feften Stein » oder Ge⸗ 
bürgsart, Unter demfelben liegen Steinfohlen, 
oder Mergel. 5 ———— 


S. 96 von den merkwuͤrdigen Goldgruben 
um Nagyag in Siebenbuͤrgen, in deren Nach⸗ 
barſchaft man mit dem Holze, nach alter Weiſe, 
raſet. Der Vater des H. von Born hat dort 
zuerſt, auf eine ſchwache Angabe eines Berg- 
manns, einen Stollen anlegen laffen, und erft 
nad) einigen Jahren fam man auf die reichen, 
ſchwarzen und bfätterichten Golvderze, die man 
anfangs für Eifenglimmer: hielt, und die nur 
erft in der Feuerprob⸗ ihren reichen Goldgehalt 
äufferten. Man kan ein Blättchen von dem an« 
dern, mit einer Nadel, fo wie einen Glimmer 
abfondern ; fie faffen ſich fehneiden und biegen. 
: Die Gangarten find rother Feloſpat, und weit 
fer fetter Quarz. ° Eine andere reiche Erzart i 
in blasrothem Feldſpat fehr zart eingewuͤrkt; fie 
ſieht dem fächfifchen arfenifatifchen Weißerz 
ganz ähnlidy; es ift aber, wie man in der Feuer⸗ 
probe fieht, gediegenes, eingewuͤrktes Silber, 
weldyes von feinem reichen Goldgehalte, eine 
— — lichtgel⸗ 


En 
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lichtgelbe Farbe hat. Unter den reichen blätte» 
richten Erzen koͤmt auch, obmohl feltner, ge 
Diegenes weiffes goldhaltiges Eilber vor. Kine 
andere reiche Bergart nennet der dortige Berg⸗ 
mann Ratun-Erz Es befteht aus fleinen, 
gediegenen filberreichen Goldförnern, die mit eis 
nem ſchwarzen goldhaltigen Mulm, in einer 
. thonichten Erde, liegen. Die übrigen Erze 
find ebenfals blaͤttericht, aber dieſe Blätter find 
nur hie und da zart eingefprengt.. Einige der: 
felben fehen ganz dem fehuppichten Spießglafe 
aͤhnlich, und. farhen am Finger ab; ‚andere has 
ben Blätter von Waſſerbley in ihrem Gemenge, 
‚welches in. gefchloffenen Gefäffen unverändert 
bleibe, unter der Muffel aber ein geringes Geld» 
korn zurüc laͤßt. Mitten unter diefem Erze 
bricht oft ftrablichtes kryſtalliniſches, und noch 
öfter fchuppichtes,, wie auch federartiges graues 
Spießglas. Nicht felrn finder man rothes, der⸗ 
bes ud Proftallifirces Raufchgelb, und fein förs 
nichten Zinnober. Die reichfte Gattung Golds 
er; hält von go bis 340 $oth Silber im Zentner,, 
und die Marf Eilber giebt, 200 bis 210 Dena⸗ 
„ri, das iſt, 12 bis 13 Loth Gold, alſo find 2 
Theile Gold und ein Theil Silber. So flein 
man. aud) die reichften Nagyager Erze zermal⸗ 
met, fo fan man dennoc) Fein aediegenes Gold 
berausfihern, aud) Fein Stäubchen mit dem 
fbärfiten Vergröfferungs Glaſe entdecken. H. 
von Born ſcheint ſich jedoch nicht ſo var 
I» r ’ ‚> üe 
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‚für des H. Scopoli Behauptungen, wegen die 
fer Bererzung des Golves, zu erflären (*). 


©. 104 woͤnſcht der Hr, von Born feinem 
Vaͤterlande, Siebenbürgen, einen Naturfor⸗ 
fcher, der Die Naturalien aufzufuchen und zu bes 
ſchreiben fähig und geneigt wäre. (Aber viel 
leicht möchte Gefchicklichfeit und Willen noch) 

nicht einmal hinreichend ſeyn. Wird nicht noch 
eine hohe Erlaabniß noͤthig ſeyn?) Roleſers 
Auraria Romano-Dacica, hermanſtadt 1717, 
iſt ganz antiquariſch, und des Jeſuiten Frids 
walzky Mineralogia 'Tranlilvaniae ift ein Uns 
ding. Der vielen römifchen Inſchriften um 
Zalathna gedenft der B. auch. (Traurig waͤ⸗ 
re. e8 doch, wenn die uns mündlich von Eiecben« 

bürgern ertheilte Nachricht wahr fen, daß die 
s Land⸗ 


(N Ich fan mich nicht enthalten, auch bey die- 
fer Gelegenheit, dem H. Bergrath von Born, 
meinen Dank oͤffentlich zu bezeugen, für das 
vortrefliche Stüdf von diefem, aus fehr vielen 
Urfachen, merkwuͤrdigen Golderze, womit Er mei- 
ne Dineralienfamlung, zu bereichern, die Güte 
gehabt hat. Sich erhielt zugleich noch einander 
ses Stuͤck, welches ich, im Namen des H. von 

. Zorn, ber biefigen Societaͤt der Wiffenfchaf 
ten zugeſtellet habe, die dafür ihren Danf iu 
den Börtingifeben gelebrten Anzeigen 1775. 
©. 70; abitatten laffen. Wir erwarten mıt 
Verlangen eine Nachricht von der ausführti- 
hen Unterfuchung diefed Erzes, womit jeßt 
Hr. Prof. Bellers befchäftige ıf. | 
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Sandfeute ſolche Ueberbleibſel des Alterthums 
zerſchluͤgen und gänzlich) zernichten, um richt. ger 
ziwungen zu werden, fie zu verfahren, wenn ct« 
wa einmal ein Liebhaber fie zu haben verlangte)s 
In den dortigen Gegenden befchäftigen: fid) bie 
MWallachen mit der Goldwaͤſche, die doch jährs 
lich fieben, acht, bis zehen Zenener feines Gold 
einiiefern. we >. 


die Gangart, in welcher um Zalathna die 
goͤldiſchen Kieße bredyen, welche von 2 bis 10; 
bis 40, und oft noch mehr Loth Gold im Zents 
her haben, iſt Quarz and Hornſtein oder Petro- 
filex des Cronftedt. Das Gebürge bat fo viel 
fonderbares, daß wir hier afles unmöglich bes 
rühren koͤnnen, und Liebhaber der Mineralogie 
und der unterirdifchen Erdkunde werden dieſes 
Buch ohnehin nicht ungelefen faffen. — Auch 
find bey dalathna zwey Quedffilberwerfe. In 
beyden bricht der -Zinnober gangweiſe, in dem 
einen in Quarz und Spat; zwiſchen thonichten 
ſchwarzen Schiefer und Sandſtein, in dem an- 
dern in grauem Kalkſteine. Man brenner jaͤhr⸗ 
lich doch) nur gegen So Zentner Queckſilber aus, 
SS. ı2r wird Gold, was. im Marienglaſe 
— genant; in Gypfo ſpatoſo albo peliu- 
cido. 
S. 138 von ben Galjgruben bey Torda. 
Die Lagen des Steinſalzes find mit einer the 
hichten grauen Erde von einander abgeſondert. 
Phyſ. Sekon. Bibl. VL.4.&.  Nn Man 


— 
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Man geht mit dem Salze fo verſchwenderiſch 
um, als wenn das Land nur etwa noch faufend 
fahre Salz brauchen wuͤrde, oder als ob die 
Eolzgruben unerfchöpflic wären, Merkwuͤr⸗ 
dig iſt die Beobachtung noch weicher Falfichter 
würflichter Cryſtallen, die inwendig Waſſer ent« 
halten. Sie find Beweiſe, daß noch Erpftals 
len von der Natur in naffem Wege erzeugt wer« 
den, und erflären die Entſtehunq holer Cryſtal⸗ 
len. ©, 158 eine gute Verbeſſerung des Feuer» 
ſetzens. 


Um Tokay fanden ſich Stuͤcke von glaſiger 
ſchwarzer und blaͤulicher Lava, pumex vitreus, 


die man dort Luchs⸗Saphyre nennet. Ders 


muthlich ſind ſie, ſagt H. v. Born, vom Car⸗ 
pathiſchen Gebuͤrge heruntergerollet, und vom 
Waſſer dorthin gefuͤhrt worden. ©. 167 ein 
Aufſatz über die unter das Schmoͤlnitzer Ober⸗ 
amt gehörigen Oberhungariſchen Bergwerfe, 
©&. 184 Porpiten mitten in derben Zinnopel, 
im ange eines urfprünglichen : Gebürgs. S. 
198 von der Erzeugung des Berggrüns, tie es 
aufgefangen wird, ©. 203 eine Theorie über 
die Gebürge in Nieder. und Ober» Hungartt, 
Siebenbürgen und dem Temeswarer Bannat; 
von den Sreinarten, aus welchen fie beiteben, 
und wie fidy die Gänge und Klüfte in jeder dies 
fer Steinarten verhalten. S. 214 von den 


Erzarten in den Nieberhungarifchen a | 


f 
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fen. , Unfhägbar find die Nachrichten, Ver 
‚merfungen und DVergleichungen, ‚die man bier 
Findet, — —— 
S. arsß ein bleichgelber Kleß, aus welchem 
das Silber herausgewachſen ſcheint; daß alſo 
Henkel ohne Grund gediegenes Silber auf Kieß 
geleugnet hat. Roͤſchgewaͤchs, oder ſproͤdes 
Glaserz, iſt ein mit vielem Schwefel vererztes 
Glaserz. Es hält oft vierhundert bis fünfyune 
dere, auch mehr Loth Silber im Zentner , öfter 
aber nur fiebenzig bis achtzig, bis zwölf Ford. 
S. 219 ein weiſſes Federerz, dag zu den Gele 
eenheiten gehört. Die weiffen Eryftallen fehen 


dem weiffen erpftallinifchen nadelförmigen Horne 


erz ganz aͤhnlich, und liegen auf einem eiſen⸗ 
ſchuͤſſigen Quarze. ©. 224 vom Zuftande des 
Studiums der Natur in Wien. Schade, daß 
van Swieten weder groffer Keuner , nöd) fiebe 
baber der Naturkunde war! Die alte Sage, von 
dem in einer Weintraube gemachfenen Golte u. 
d gl. wird hier nody einmal widerlegt: Die 
prächtige Fayferliche Naturalienfamlung hat halb 
weiſſe und halb rorhe, und halb weiſſe und halb 
„gelbe Diamianten. Die Mineralien-Samlung | 
"des H. von Moll, die viele feltene Verfteinee 
‚rungen hatte, wird gelobt, oo 


Wir haben uns gezwungen gefehn, Anmere 
Eungen, welche die eigentliche Bergkunde betrefa 
| nz en, 


Le 
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fen, unberührt zu laſſen, weil fie nicht wohl ae 
gekürzt werden Fönnen Schaͤtzbar find aut 
einige Nachrichten vom Bergbau der Alter," d 
der danfbarlid) famlen wird, der einmal diefen 
Theil antiquarifcher Kentniffen bearbeiten will, 
Dahin gehöret, was ©. 189 von der Taſchen⸗ 
Arbeit gefagt if. Zur Gefchichte des Berg⸗ 
baues gehört auch, was ©. 192 vom Alter des 
Gebrauchs des Schießpulvers fteht, Einen 
Brief haben wir mit Wehmuth gelefen, nämlich) 
den, welcher die geſchwaͤchte Geſundheit dieſes 
um die Wiffenfchaften und um fein Vaterland 
höchftverdienten Gelehrten meldet, - 





X. . —— 
Vom Surrogat der Hand: und Span⸗ 
dienſte. Zwo Abhandlungen, denen 
die Heſſen Caſſeliſche Geſellſchaft des 
Ackerbaues und der Kuͤnſte, am 5. 
Maͤrz 1775, den Preis zuerkant hat. 
Nebſt einer Vorrede vom Urſprunge 
und Einrichtung dieſer Geſellſchaft, 
herausgegeben von J. F. Runde? 
SProfeffor der Rechte am Eollegio 
Earolino zu Caſſel, und der Gefell 
fchaft Secretair.. Caſſel 1775. 15 
Bogen in Kleinoctav. 8 Ggr. 
Die 


A ! 
xx. Runde ©: Sureoßat der. Frohnen. 57; 


ie Geſellſchaft bat die landesherliche Ben 
ftätigung den 16. Novemb. 1773 erbale 

ten, und den 5. März 1774 ihre erfte Verſam⸗ 
fung gehalten, Sie denkt feine eigene Schrifs 
ten zu liefern, fondern, durdy Preife, Landwir⸗ 
ehe, ‚Handwerker und Kaufleute aufzumune 
fern, und dadurch gutes zu hun: Man findet 
bier das DVerzeichniß der Mitglieder und der 
Dreife, x 

" Die erfte Preisfchrife ift von J. €. Paulus 
Mrediger zu Moͤllenbeck. Won dem, was hier 
über den Machtheil der Frohnen und ihren ge⸗ 
ringen Werth für die Gutsherren gefagt worden, 
zeichnen wir nichts aus, weil wir nichts finden, 
was nicht von Schlerewein und vielen andern 
ſchon gefagt worden ift. Inzwiſchen hat der V. 
alles ordentlich und deutlich vorgetragen , und. 
nebenher lernt man auch den Zuftand des Dienft« 
wefens im Heßifchen Fennen. Den Einwurf, 
wie die groffen Pachtungen 2" Dienfte beſte⸗ 
ben fönten, beantwortet er &. 69. Der Paͤch⸗ 

fer fchaffe fihh mehrere Spann an, und er wird‘ 
ährer fo viel nicht mehr brauchen, da eigene Bes 

iente mit eigenem Viehe allerdings fchneller 
undbeffer arbeiten. An Arbeitsleuten wird es 
ihm nicht fehlen können; denn, wie (den oft 
gefagt worden, das Sand verliehrt durch die Auf⸗ 
hebung der Frohnen feine Leute. Auch Fan der 
= an einen — gen du = 
öthern zum Leinbau geben, die ihm, für jede 
—— Mn. ? Caſſel⸗ 
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Caſſeliſche Mege, gern 13 Morgen in der Erndte 

ſchneiden werden, Sm Benfpiel ift die Pachtung 
Frankenhauſen bey Wilhelmsthal angeführt, die 
800 Morgen Landes und feine Dienfte, aber 
dennoch feinen Mangel an Arbeitern hat. Arc), 
H. Paulus will, wie man leicht erwarten wird,, 
nicht ein Dienfigel anfeßen, fondern der Bauer 
foll den Dienſt in Früchten bezahlen. Die Des 
flimmung der Menge wollen wir hier nicht aus⸗ 
zeichnen, da fie fi auf die Heßiſchen Preife be» 
ziehe, und alſo lofal feyn muß. Dabey ift 
denn, wie billig, der Anſchlag der Frohnen dar. 
nad) gemacht , was er würflich dem Gutsherrn 


leiſtet, nicht darnach, was fie leiſten koͤnten, 


wenn ſie wie Tagloͤhner oder wie eigene Bedien⸗ 

te arbeiteten. Daß der Landeshert nichts bey 

der neuen Einrichtung einbüffen koͤnne, beweis 

fee der Verf. durch Berechnungen über einige, 

Pachtungen. Die Verwandlung der Domai» 

nengüter in Bauergüter, erhält. denn auch hier, 
. wie billig, ihre Empfehlung. Der V. rechnet: 

zu.einem Bauerhofe, der ein völliges Gefpann 

halten foll, 60 bis 70 Morgen Getreideland,. 
den dritten oder fünften Theil an Wieſen, und 

2 Morgen zu Bee, vn „Garten⸗ 
u. ſ. w. 


Die andere Abhandlung iſt von T.D. Dam 
ner, Rector des Gymnafii zu Jöftein. Auch 
* * die eh Dienfte in Früchten 

| > begahlen, 
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bezahlen, und will die groſſen Höfe verkleinern. 
Am Heßiſchen hat man 1750 Die Theilung der 
Hufen , oder gefchloffenen dienftbaren Bauerguͤ⸗ 
ter, bis zur Hälfte zugelaſſen; aber durch eine 
Verordnung von 1773 find die Theilungen ſol⸗ 
cher Guͤter gänzlich unterſagt, und eine Abfin. 
dung der Gefchwifter des Guts. Erben feſtgeſetzt; 
ſo daß dieſer, von 10 Alb monatlicher Contri⸗ 
bution, go Rthlr. herausgeben muß. Der 
Herausgeber rechtfertigt Diefe Verordnung da⸗ 
durch, daß im Heßifchen die gefchloffenen Hur 
fengüter mebrentheils 30 Morgen Acker und 
Wiefen, (1 Acker — zo D. Ruthen. ı Ruthe 
— 14°) enthielten, und baß eben fo viel noͤ⸗ 
thig fen, um mit Vortheile zwey Pferde dar⸗ 
auf zu halten. Inzwiſchen ſcheint der V. der 
Preisſchrift dennoch die Heßiſchen Bauer öfe 
gröffer und zu groß gefunden zu haben. Ich 
fenne, fagt ee ©. ı21, ein Dorf im Heflen« 
Rheinfelſiſchen, wo jegt vier Zamilien ein Gut 
befigen , welches ehemals ihr Water allein bes 
feffen hat , und die gegenwärtigen Beſitzer ſa⸗ 
gen, daß ein jeder von ihnen, auf ſeinem An⸗ 
cheil, ſo viele Fruͤchte ziehe, als ehemals der 
Mater auf dem ganzen Gute gezoren babe. 
Auch zeige der V. an, unter welchen Bedins 
gungen die groffen Höfe in Erbzinsgüter vers 
wandelte werden £önten. Zu einigen Arbeiten 
koͤnten auch, auf Koften der dienftpflichtigen 
Bauren, einige Befpanne unterhalten werden, 

Mn 4 ſo 
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fa wie man / bey einigen fürftlichen Höfen, We 
gen für die Kellerey unterhäf, 


Dir finden hier auch ein Urtheil über dieje, 
nigen eingeloffenen Schriften, die den Preiß 
nicht erhalten haben. Ob dieß das Hrtheil der. 
ganzen Gefellihaft fen, oder ob es nur, wie e& 
ben einigen Gefelfchaften gewiß. zu feun pflegt, 
das. Urtheil des H. Eccrerairs ſey, wiffen mir. 
nicht. Inzwiſchen geftehen wir, daß ung der. 
kurze Auszug aus der mit der Devife: Nulka 
lex u, f m. neugierig gemacht hät, fie ſelbſt zu 
lefen , weil: fje doch wenigſtens etwas zu —* 
ten ſchien, was nicht ſchon ſeht oft aefage nor. 
den. Wir haben fie.nun auch wuͤrklich gedtuckt 


- 


erbälten, und, zwar unter folgendem. Tirel: ', 
: . 23 3— DB 
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er Anfang handele von der urſpruͤnglichen 
Beſchaffenheit der aͤlteſten Dienſtverträaͤ⸗ 
e, woraus wir nur daran erinnern wollen, daß 
ei umgemeffenen Dienfte anfängtich fo verftan- 
den worden find, der Dienftpflicytige wolle die 
Dienfte leiften, Die der Herr, nad) feinen da« 
maligen Umftänden, nöthig hatte. Er brand): 
te aber damals fo wenige, daß fie der Bauer, ohne 
fich zunabe zu thun, leiften fonte, und daß fie da- 
mals geringer gewefen find, als jetzt woht bie meiften 
gemeffenen Dienfte jeyn werden. Vernunft fan 
man den Menfchen von feinem Zeitalter abfpres 
ben, aber ohne jenen Urſprung anzunehmen, 
Heiden die ungemeffenen Dienfte Faum eine ver« 
nünfrige Herleitung. Wie in neuern Zeiten Die 
Dienfte unmäßig angewachſen find, erzähle der 
B Auf mehr als eine Art, har er den Aufs 
wand der Bauern, und den Genuß der Gutsher⸗ 
ven von denſelben, zu beſtimmen gefucht, 


Hernach thus er drey verſchiedene Borfihläge, 
Erfilich die Frohnen in ein Dienſtgeld, und zus 
gleich die groflen Höfe in kleinere zu verwandeln, 
and diefe den beftey Landwirthen unter ben dienſt⸗ 
“ pflibtigen DBauern..einzugeben 5 wodurch denn, 
der Frohner zum, Pächter wird. Bey dieſem 
Vor ſchlage lieſſe ſich voch, ohne Verluſt, das 
‚bisher gewöhnliche Dienftgeld um, die Hälfte 
‘oder noch mehr’ verkieinern. Um dem Guts- 
herrn das Pachtgeld zu fichern,, fol Dir ganze 
int. | NRn5 Gemein⸗ 


⸗ 
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Gemeinde ; Vorftand' oder Caution leiſten, und 
eben dieſer Umftand macht wohl freylich die größe 
te Schwäche diefes Vorfchlags aus, der fich jes 
doch aud) ohne diefe Caution denken läßt,. und 
auch nicht ganz neu ift. 

Mehr eigenes hat der zweyte Vorſchlag, oder 
vielmehr er iſt, fo viel wir mwiflen, ganz new. 
Naͤmlich die Bauern follen Wolle fpinnen. 
Vierzig Haushaltungen koͤnnen, nad) des V. 
Rechnung, in einem Jahre 96 3 St, 30 Kr. das 
mit, obne Verſaͤumniß ihrer Landwirthſchaft, 
verdienen. Diefer Werdienft fen hinreichend, 
das Dienſtgeld für ein Dorf: zu bezablen, ja es. 
bliebe noch ein Ueberſchuß. Um zu den unente 
behrlichften Dienften Zugvieh und Leute zu has 
ben, folle man Zugvieh, auf Koſten der ‚Ges 
meinde unterhalten, u. ſ. w. Der. dritte Vor⸗ 
ſchlag iſt die Verwandlung der. u in eine 
Abgabe an Früchten. 





AK. ..-., 
Sendfchreiben an H. Runde über die 
Unbefugtheit feiner, ben Herausge⸗ 
bung der zwoen Preisfchriften fich arte» 
gemaßten Eenfur, — von Philor- 
thus. Offenbach und Hanau 775. 
13 Bogen in Quart. ——— 
dep Fleiſcher). 

Nach 
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Speed der Screisart zu urtheilen, ift ver V. 
eben derjenige, welcher die zuletzt angezeig⸗ 
te Schrift der Caſſeliſchen dfonomifchen Sl 
ſchaft eingefchickt hatte. Er ift böfe auf das Um 
ctheil, welches H. Runde über fie hat drucken 
laffen. 

Sc) halte es für unrecht, mwenigftens für uns 
Anftändig, wenn eine Geiellfchaft oder ihr Ses 
cretair, Schriften, die fie nicht Frönen Fan und 

will, öffentlich. ſcharf und wohl gar mit beiffene 
dem Spotte beurtheil. Sie fan fi), nad), 
meiner Meynung, mehr Freybeit in Beurtheis 
lung der gefrönten Schriften herausnehmen. 
Denn indem fie diefe drucken läßt, ſetzt fie das 
unparteyiſche Publifum in den Stand, ihr ges 
fälletes Urtheil mit der Schrift ſelbſt zu vergleis 
chen. ‘ Ein wahres Gefühl gegen anderer feute 
Ehre, follte daher das Urtheil über eine Schrift, 
die man dem Publifo. vorenthält, oder die man 
ihm wenigftens nicht überreichen Fan, und des 
ven Verlag man durch das harte Urtheil era 
ſchwert, mildern. | 


- Sn diefer Gefinnung habe ich das Urtheil des 
H. Runde mit der Schrift ſelbſt verglichen, 


und id, finde es nicht Übertrieben. Es iftwahr, 


der V. mifcher viele Sachen ein, die gar’ nicht 
zur Hauptfache gehören, und er fehler Daher wi⸗ 
der ein Gefeg , welches fich jeder Concurrent ge« 
follen loffen muß. Auch iſt ſeine .—. 
= r 
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burch lange und etwas verwirrete Perioden uns 
angenehm. Vielleicht ift auch diefes die Urfa- 
che, warum die öfonomifche Gefelffchaft,, oder ' 
der H. Secretair, nicht das dritte Surrogat des 
DB. verfianden, und einen Mebenvorfchlag für. 
ben Hauptvorfchlag gehalten hat. Wahr iſt 
es aud), daß der V. manche Vorſchlaͤge zulege 
- angehänfet bat, die ing wilde laufen. Ob aber 
ſeine eingeftreueten Klagen unbehutſam find, 
das unterftehe ich mich nicht zu beurtheifen. 





XXI. Br 

Patriotiſche Phantaſten von Juſtus 
WMoͤſer. Herausgegeben von ſeiner 
Tochter J. W. J. v. Voigt, geb, 

| Moͤſer. Erfier Theil. Berlin 1775: 
372 Öeitenin 8. — 27 Mor. 


Hi Auffäse, melche dieſe Samlung aus ma ⸗ 
hen, find zum Theil ſchon in-den Os⸗ 
nabruͤckiſchen Intelligenz · Blättern abges 
druckt worden. Sie enthalten ſo viele feine und 
nutzbare Bemerkungen und Lehren, und ſind ſo 
munter abgefaſſet, daß man ihte weitere Ber 

kantmachung mit Danfe erkennen muß, | 


S.7 über den Verfalf der Handhung in den 
andſtaͤdten, bie jetzt ihre Waaren dem Bremer: 
—— und 


XXI Moͤſers Phantsfin. wi 46 


und Hamburger vertrauen, und ſich von diefem 
‚ alles gefallen- faffen, auch von dieſen alle aus⸗ 
laͤndiſche Waaren erhandeln. Ganz anders 
war es zur Zeit der Hanſe, da man die Sees 
ftädte als Miederlagen anſah, und fo fünte eg, 
«vie der DB. erweiſet, noch ſeyn. Ein Grund 
des Verderbens liege in der Schwaͤchung der 
Handwerker, und in der Aufnahme der Krös 
mer. Letztere haben fid) feit' 100 Jahren drey⸗ 
fach vermehrt, und die Handwerker haben -fich 
unter die Hälfte verlohren. Wenn man die, 
Krämer nicht einſchraͤnkt, und wenn nicht tüchtige 
Handwerker in Menge angezogen werden, fo 
- brauche ein Schufter zulege nichts mehr, "us 
das Altflicken zu lernen, 

Zu diefem Auflage gehört ein anderer S 7 
der die heilfame Lehre enthaͤlt, daß reicher Leute 
Kinder ein Handwerf lernen ſollten. Schreck⸗ 
licher Zirkel! Wenn ein Handwerk einmal ver; 
achtet wird, fo treiben es nur arme und geringe 
feute ; und was arme und geringe Leute treis 
ben , gewinner felten Geſchmack, Anſehen, Eis 
te und Vortreflichfeit. Anders ift es, wer weis 
das nicht! in England. Tailor, Generalzahls 
meiſter im‘ legten Kriege, bekante fid) als 
Meifter, zu dem Silberfervice , woraus er 
die Seneralität bewirtete. Der NKeichsabfchied, - 
der die Handwerfamiebräud: heben ſolte, raus‘ 
bte den Gilden einen Theil“ ihrer noch bis das 
hin gehabten Ehre; fie muften nun jedes Men 
ſchenkind — ©: 55 
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S. 85 ein Paar, umſtaͤndliche Auffige über 
die im Osnabruͤckiſchen eingeriffene Gewohnheit 
der Bauren, entweder anf viele Jahre, oder 
‚ auf einige Dionate, nad) Holland zu gehen, um 
daſelbſt etwas durch Taglohn zu verdienen. — 
S. 136 über die Mittel, den. übermäßigen 
Schulden der Unterehanen zu wehren; oder der 
Vorſchlag, nach dem mofaifchen Rechte, ein Er⸗ 
lasjahr einzuführen. S. 149 wider die vorges 
fehlagenen Kleiderordnungen, - S. 161 daf die 
Sotterien unvermeidliche Uebel ſeyn, die denn 
auch ein Kapital zu Wegbefferungen und andern 
‚öffentlichen Ausgaben verleihen Finnen. S. 181 
über den Verfall der Handwerfe in Fleinen Staͤd⸗ 
ten, ein Yufjaß, den ein Deutfcher, zumal ein 
Niederſachſe, nicht: ohne Ruͤhrung leſen wird. 
Traurig genug, daß niemand ift, der die gruͤnd⸗ 
lichen Vorfchläge eines: fo erfahrnen Patrioten 
ausführen will! Wornehmlich verdient der Rath 
Achtung, daß der weftphälifche Kreis, mit 
vereinigten Kräften, die Aufnahme der. Gewer 
be in Meberlegung nehmen fol. | 


J ©. 219 Gründe für und rider dle Haufirer, 
©. 246 Berechnung der Menfchen: im Stifte 
Osnabruͤck, wie ſolche im Jahre 1772 gezaͤhlt 
worden. Die Summe beläuft ſich auf 16664. — 
.. ©. 257 noch ein Aufſatz über die deutſche Hand» 
lung. Die ‚genaue Kentniß der fo genanten 
mitlern Zeiten und des jegigen Zuftandes der 
| deut“. 
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deutſchen Städte, erhebt die Aufſaͤtze des H. 
Moͤſers uͤber dieſen Gegenſtand In allen fin⸗ 
det man ruͤhrende Beweiſe aus der Geſchichte, 
und die Urfachen trauriger Veraͤnderungen, die 
unfer Vaterland erlitten hat. Schön iſt die Ans 
merfung, daß würflich vor drey Jahrhundert 
viele Fünfte und Handwerke in Deutfchland 
vollfommener gemwefen find, als fie jegt in un⸗ 
fern armen erleuchteten Zeiten find. ©. 269 
von den wahren Urfachen des Steigens und Zale 
lens der Hanfeatifchen Handlung. ©. 287 
daß es nicht gut fen, daß ber Reichsabſchied 
vom Jahre ı731 den Handwerkern alle fonft 
für unehrlich gehaltene Leute, aufgedrungen bat. 
Dadurch find die Gilden noch tiefer herunterges 
ſetzt worden, : 





XXIV. 

Karl von Meidinger dkonomiſch / pra⸗ 
ctifche Abhandlung von dem Torfe 
oder der brendaren Erde. Prag 
1775 3" Bogen in 8. 


Ein kurze Anleitung zur Aufſuchung und Nu⸗ 
| gung des Torfs, für Gegenden, die ihn 
noch nicht fennen, ganz aus den Machrichten 
von den Holländifhen und Bremifchen Torfar« 
beiten zufammen getragen. Eigene Bemerkun⸗ 


gen finden. mir nicht, | 
\ J—— av. 
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*Der umufriedene Dorfpfarrer, oder 
patriotiſche Schutzſchrift fuͤr die laͤnd⸗ 
liche Wirthſchaft der Herren Lands 
geiſtlichen. Von einem Mirbrudet 
aus dem Meiintichen Erzgebuͤrge. 
Leipzig 1775. 7 Bogen in 8. 
Hr V. iſt ein feht vernünftiger und denken⸗ 
Ä der Geiftliche, der alle Erfahrungen be— 
fißt, um über die Frage ju ürfbeilen, ob es 
gut ſeh, daß die Sandgeiftlichen ſich mit det 
Landwirthſchaft befchäftigen muͤſſen. Alle Cans 
didaten der Theologie folten diefen Aufſatz leſen, 
überderifen und nußen. Gut wird denen geants 
wortet, welche fegen, die. Sandgeiftliche hätten 
‚feine Gelegenheit, die Oekonomie zu erleriien, 
‚Die nieiflen find ja felbft, fagt der B: auf dem 
Lande erjcgen , ünd fals dag nicht wäre, fie has 
ben Gelegenheit und Zeit auf Univerfitäten, 
Wiſſenſchaſten zu lernen, Die ihnen, als fünftis 
‚gen Sandmirthen, dienen fönnen. Wollen fie 
‚flug feyn, und auf ihr fünftiges Schickſal hin». 
aus fehn, fo werden fie, fagt der V. lieber die 
Seonsmifchen Vorieſungen befuchen , als ans 
‚dere Mebenwiflenfchaften erlernen, die fie felten 
* oder gar nicht nutzen koͤnnen. Wer diefe Geles 
‚genheit auf Univerſitaͤten verſaͤumt bat, der 
Hi mag 


— 
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mag es ſich zuſchreiben, wenn er hernach durch 
Schaden flug werden muß; "und der mag ſich 
denn ‚mit dent erlerhten drabifchen Alphabet und 
mit dert fchönen Wiffenichaften troͤſten. Dieß 
g:lt auch, von denen, die in jungen Jahren ſteif 
ind feſt glauben, ihnen koͤnne fein geringeres 
Gluͤck, als eine reiht einträgliche Stadtpfarre 
° zufallent, Kraͤftig find die zum Stillſchweigen 
gebracht ; die viel davon ſchwatzen, wie ſehr 
die Srelſorge und das Studiren, durch die 
Sorgen für die Landwirthſchaft, unterbrochen 

wuͤrde. Wer jich hindern und ftöhren lafien 
will, finder mehrerley Hinderungen in ber 
| Eradt, als auf dem Sande, wo in den meilteh 
Prediger: Häufern, bie Sangewei: e wohnet Sole | 
gende Stelle fehreiben wir ganz ab. & "ro, 
Man behauptet, daß eine vernünftig geſchrie⸗ 
;, bene oder gelefene Comoͤdie dber‘, Tragödie, 
„mehr beffere, als eine fdjlechte Predigt; daß 
„man dort noch Thränen vergiefe, gute Wuͤn -· 
„ſche thue, und ſtomme Entſchli ſſuggen ſaſſe 

„u mw. Dieſes verwilderte imd dormichte 
„Brachfeld wollen wit andern aͤberlaſſen, daß 
ſie es aufreiſſen, umackern, und mit ihrem 
„Pfluge die Quecken herauslangen. Man 
muß gar oft heut zu Tage folche Reden hören, 

„als ob dergleidyen Predigten, in unfrer Kirche, 
„fehr aäng und gaͤbe waͤren, In denen kein geſun⸗ 
„ der Menfchenverftänd angetröffen würde. Was 
„ follen folche Findifche Spielthränen und gute 
„.Pbyf Beton. Bibl.VIB.4.6 Do „hi 


570 Dhyfitstifch: Dekon. Bibl. VL "4. 


„binraufhende Wünfhe ſchaffen! Wo follen 
„Fromme Entfchliefjungen in der Comoͤdie her- 
„fommen ? Zeit und Ewigkeit wirds lehren, 
„ ob, viele auf dieſem Wege zum KHimmelreiche 
„geleitet, und zur. wahren Froͤmmigkeit 
„geführt worden find, — Wem die neumo« 
„digen Wahrheiten, oder die hochtrabenden, 
„wortreichen und faftlofen Vorträge gefallen, 
mag jufehn, daß er nicht nach dem Schatten 
„greife und ſich betrüge. 


Hernach Ausführlich von den Vortheilen, wel⸗ 
he tie Landwirthſchaft der Geiftlichen mit fi) 
führe. - Gänzlih muß man dem V. benfallen, 
wenn er nicht will, daß. man die Kirchengüter 
verfaufen, und die Kapitalien auf Zinfen aus 
thun foll. Er urtheilet als ein Mann, der mehr 
als ein Dorf fenner, über die Unficherheit ver- 
liehener Kapitalien. Won dem moralifchen Eins 
fluffe der Jandwirchfchaft, in dienähere Verbin⸗ 
dung des Pfarrers mit feinen Zuhörern, Ans 
genehm weis der V. diefe Verbindung und ih⸗ 
se Folgen zu fchildern, Wir find in der Mey« 
nung, bie der V. fehr gut vercheidige, und 
die wir auch jederzeit gehabt Haben , noch. mehr 
durch feine Gründe beftärige worden. Diele 
Schrift macht, feinen Einſichten und feiner recht⸗ 
ſchaffenen Denkungsart, Ehre 
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XXVI. . 
Bepträge zur Naturgefchichte, ſonder— 
lich des Mineralreichd, aus unge 
druckten Briefen gelehrter Naturfor⸗ 
fher, und aufmerffamer Freunde - 
der Natur, Erfter Theil. Alten- 
burg. 1774. 212 Seiten ing und . 


2 Kupfertafeln. 


De ungenante Herausgeber ſagt In der Vor⸗ 
| rede ,„ er habe Gelegenheit gehabr, den 
Briefwechſel zu erhalten, den ein verſtorbener 
ı Befißer, einer groſſen Naturalienſamlung ges 


5 


führe habe, und aus dieſem liefere er hier Aus· 


züge Die Verfaffer ber Briefe find nicht ge⸗ 
nant. ©. 2 wie man bie Fifche für die Sans» 
lungen zurichten fol, indem man ſie Auf Char 
tenpapier klebt. Die genaue Worfchrife, dazu 
fheint von dem H. Hofmedicus Taube in Zelle 
zu ſeyn, det wenigftens in biefer Kunſt Die größe 
te Fertigkelt hat. Auch der Virniß zum Ueber⸗ 
zuge iſt hier gelehet worden. &,_8 "von ben 
Weimariſchen Verſteinerungen. ©. 7$ ein 
lateinifches Verzeichniß der Foffilien um Maſt . 
richt. ©. 94 ſehr viel von ber Coricha trilo -· 
ba. Jemand hat den Einfall gehabt, die Thei⸗ 
fe dieſer Verſteinerung, die man einzeln findet, 
zuſammen gu ſehen, ren, denn ein Unthier 
Be ©? ® 


entſtan⸗· 
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entftanden iſt, welches man hier abgebildet ſe⸗ 
ben fan. ©. 157 wird gefagt, die Anlage ei- 
nes Farbewerks zu Kobolte,fomme auf acht bis 

20000 Thaler. ©. 170 ein langes Berzeichs 
niß der Derter, wo man Roggenſteine findet.’ 
Bon Bruͤckmanns epiltolis itingrariis werden 
die erften hundert S. 200 zu den feltenen Buͤ⸗ 
hern gerechnet. Ich übergebe viele ganz uner⸗ 
en Nachrichten von Verſteinerungen, auch 

rtheile einiger Foſſilien-Samler über orycto⸗ 
logiſche Bücher. Von dem Brackenhoferiſchen 
Muſeo habe id Bibl. I. ©. 83 eine genauere 
Nachricht gegeben, als man. bier ©. zıı lie 
fer. Jetzt fönnen wir hinzufegen, daß man es 
‚auch ganz in Valentini mufeo mufeor, II ©, 
69 abgedruckt lefen fan, | 


\ 





XXVM. 


AM. ob. Gottlieb Volkelts, Conre⸗ 
ctors der Stadt Schulen zu Liegnitz, 
gefamlete Nachrichten von Schlefi- 

ſcchen Bergwerken. Breslau und 

Leipzig 1775. 273 Seiten in 8. 
er Nachrichten und mineralogifche Be⸗ 
merkungen find des B. Sache gar nicht, 

_ Sondern er hat aus Schwentfeld, Dolfmann, 

Chebefius und. noch ältern Buoͤchern, Stel 


| le 


— 
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len zufammen gefchrieben, bergeftalt daß: man 

bier finden fan, mo einmal Gold oder Silber, 

.oder andere Metalle in Schlefien gefunden feyn 

follen. Der Vorbericht von Bergwerfen über. 

haupt ift eine, ohne mineralogifhe Kentniß, 

'sufammengetragene Gefchichte der Bergwerke, 

von Adam an bis auf H. Volkelts Zeiten, Aus 
ber öfonomifchen Fama ift ver Schleſiſche Weg⸗ 

‚weifer in dem Bergwerke abgedruckt worden, 

welches eine ſolche Nachricht ift, dergleichen die 

Italiener bey fi) haben, wenn fie zu unfern 

Bergwerken fommen, um Dinge zu famlen, die 
nur für die Fabrikanten der Maufefallen Schas 
Ge fenn koͤnnen. Jeder Italiener merkt bey fei- 
ner Reife dasjenige an, was er im $ofale veraͤn⸗ 
dert findet; und ein folcher Wegweiſer erhäte 
ſich bey italienifchen Familien durch viele Ge« 
Herstionen. 





u XXVII. | 

AM. J. G G. Volkelts Nachricht von. 

den Sciefi fchen Mineralien und den 

Oertern, wo diefelben gefunden wer⸗ 

den. Breslau und Leipzig 1735. 
20. Bogen in 8. 


ier find die vorigen Goflectaneen 4 ein. 
\ mal genußet, ug bie ne 
.: nB 
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find. nach der Lehmanniſchen Eintheilung genanf, 
and bey jeder. Are iſt angemerft:worben , io fie 
einmal in Schlefien gefunden worden; nebft Wer. 
weiſung auf einen: alten Zeugei: : Da der V. 
fein Mineralog ift, fo find auch die⸗ alten Nach⸗ 
richten nicht allemal durch neuere berichtigt wor. 
den. So hätte die: Tarnowitzer Bleherde bils 
lig fuͤr einen mit Erde vermifchten Bleyſpat an. 
gegeben werden follen. Diefe Bogen koͤnnen 
inzwiſchen den Mugen haben, daß Machrichten 
» der Alten, die jegt wenige fefen ; wieber ind Ger 
daͤchtniß gebracht werden ; manche verdienten eine 
‚neue Unterfuhung. Auch freuen mwir ing alle. 
mal, wenn wir einen Lehrer an einer Schule 
kennen lernen, der der Jugend eine Achtung 
und Siebe zur Naturkunde und den nutzbarſten 
Wiffenfchaften beyzubringen ſucht. | 





si ZI 
Flora Barbienfis, In ufum ſemina- 
rii fratrum edidit Frid.Adam,Schol- 
ler. Lipfiae 1775. Ein Alphabet 
J 


Mer mag wider die Floren ſagen, was man 
| L will, fo bfeibe es doch unleugbar, daß 
fie denen eine gute Anleitung find ‚die die Er⸗ 
lernung der Botanik mit den einheimiſchen Pflan⸗ 

4 zen’ 
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zen anfangen wollen; für diefe hat auch Hr. 
Doct. Scholler gearbeitet, und man muß der 
jugend in Barby Glüf wuͤnſchen, die einen 
fo geſchickten Anführer zur Naturkunde erhalten 
bat. Das Gebiet diefer Flore erſtreckt fid) nur 
auf anderehalb Duadratmeilen- Die Webers 
ſchwemmungen der Elbe und Sale tilgen zumeis 
len einige Pflanzen aus, aber fie bereichern auch 
zuweilen das $and mit neuen Gewaͤchſen. Hr. 
Scholler ift gänzlich , wie billig ‚der Linneiſchen 
Ordnung gefolger; er hat die deutſchen Namen 
beygeſetzt, auch kurz den vornehmſten Gebrauch 
gelehrt. Die Anzahl der Arten ift 1015. Die 
Cryptogamiſten find nicht überfehen ; auch find 
- am Ende die öfonomifcyen Pflanzen, oder die, 
welche dort gebauet werden, angehenfer. Die 
$andleute ziehen den orientalifchen Haber (Ave- 
na orientalis Schreb.) dem gemeinen vor. ©. 
307 ift Pimpinella tenuifolia Rivini, die ges 
meiniglich für eine Abart von Se/eli annuum ana 
gefehen wird, befchrieben. Ein Regiſter über 
die lateinifchen und deurfchen Benenriungen.” 


ie —n mn en — — ern Eee 


Neue phyſikaliſche Beluſtigungen. 
weyter Band. Prag 1771. 287 
eiten in 8, nebſt einigen Kupfern. 

en erſten Band haben wir bereits im erſten 
Bande ber Biblioth. ©. 585 angezeigt. 
Oo a In 
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In dem gegenwaͤrtigen find folgende Auffaͤtze 
enthalten. Soun des Jeſuiten Zenv Unterſuͤ— 
chung des bey Weſſel und Reindlitz, unweit Auſ⸗ 
ſig, zum Anfange des Jahrs 1770 entſtande⸗ 
nen Erdbebens und von deſſen Urfachen &.'ge 
Duhamel von den Bienen, aus den Schriften 
der Parifer Afademie 1755. — ©, 67 Kor. 
mey über die Träume . S. 95 des Montels 
Abhandlung aus der Parifer Akademie 'ı 754 


von den Tüchern, die man zu Brand’ Galar. 


gues, fünf Stunden von: Montpellier, verfertigt, 
und woraus man in Holland Tourne ſol bereitet 
Dieſe Ueberſetzung verdienet Dank, indem der 
Aufſatz wenig unter uns bekant geworden iſt. 
Mit dem’ ausgepreſſeten Saft des Laubes von 
‚Croton tinctorium, färbt man rein gewaſchene 
alte Lappen von Hanfzeug, gruͤn. Diefe gruͤ⸗ 
ne Farbe verändert man dadurch in eine dunkel⸗ 
Blaue, daß man die wohl gerrocfneren fümpen 
dem Dunfte des alcafefcirenden Urins oder Mia 
fies ausſetzt. Diefe Lappen werden hernach in 
Säcfegepact, häufig nach Holland , auch Eng 
land gefchicft, und von den Weinbereitern ge« 
Braucht, um dem Weine ing annehniliche Fate 
be zu geben. Man nenriet fie Tournefo. Die 
Holländer bereiten auch daraus den fo genanren 
Lackmues, der auch. von einigen, aud) von dem 
Berfaffer, Tourneſol genant wird. Die Des 
reitung des Lackmues iſt noch ein Geheimniß, 
welches der Holländer allein nutzete. 
oe | — S. 125 


I > 


XXX. Neue Beluſtigungen ©. - 677 
7 &, r2$ von der Klapperfihlange, ‚aus dem 
Engfifchen uͤberſetzt. ©. 131 Tobi Hofer 
von der Möglichfeit des langen Ledens der Pa: 
ttiarchen; aus den Adtis helvericis. S. 203 
des Jeſuiten Boda Berechnung der von J.R. 
ZELL zu Schemnitz erbauten Luftmaſchine. Dies 
fer Auffag ift, wenn wir nicht irren, ſchon be⸗ 
ſonders abgedruckt. S.249 I. T. A. Peithner 
von der Geſchichte der Siberbergwerke zu Joa⸗ 
chimsthal, und dem Ertrage in ältern Zeiten. 
Diefer Auffas feheint den Beluftigungen eigen 
zu ſeyn. S. 261 fo gar eine Ueberſetzung aus 
des Pine‘ Amoen, academ. nämlich vom Brode. 


— — — — — — — 


ar TOCRRE 2 
Veſrſuch eines Verzeichniſſes der Mines 
ralien des Schweizerlandes, Zuſam⸗ 
mengetragen von Gottlieb Sigm. 

.) Gruner, Bern 1775. 133 Selten 
in Or ' 

in Verzeichniß derjenigen Schweitzeriſchen 
Mineralien, die dem V. in 30 Jahren bee 
kant geworden find, nach dem aͤltern Syſteme 
des Wallerius, nur mit kurzen Namen, und 
ſehr wenigen. Bemerkungen. Die Oerter, wo 
man die Mineralien findet, ſind genant; und 
die Nutzungen derſelben kurz, zuweilen auch 
== * 905 nicht 


/ 
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nicht aanzrichtig,angegeben worden. Die Staub⸗ 
erde heißt hier ber Urftof der Steine und die 
Mutter der Metalle Das Gletſwerſalz, wel⸗ 
ches ini und auffer. der Schweiß, wie das Sed⸗ 
litzer Salz, gebraucht wird, ftebt bier. S.1 3 unter 
den alkaliſchen Erben, und wird aud) eine natürlis 
che Magnefia genant. ‚Unter dem Sande ſteht ein 
grünlichgelber , fehr feiner, glängender, talfars 
tiger Sand, der in. den Kryſtallgruben gefuns 
den wird. Der Goldfand einiger ſchweitzeriſchen 
Fluͤſſe, den man auswaͤſcht, liefert nicht mehr, 
als das gewoͤhnliche Taglohn. Der Cachalong 
ſoll um Bern und Baſel gefunden werden. Im 
Kanton Bern, iſt vor so Jahren in dem Zin⸗ 
Fenberge, an der Grimſel, eine Kluft endet 
‚ worden, die 100 Zentner Bergeryſtall enthielt, 
darunter Stücke waren, die 100 bis 800 Pfund 
ſchwer, und vollfommen rein waren. Um Wale 
lis ift vor wenig Jahren ein Keller eroͤfnet wore 
den, in welchen ein Priima von 1400, eins 
von gco und eing von 600 Pfunden , fie) bes 
fanden, die alle fo rein waren, als fie: jemals 
gefehn worden. Ein talfartiger Stein mit Gra⸗ 
naten iſt fo häufig: vorhanden, daß man dat 
Mauren aufgeführt hat. Bey den’ jahlreichen 

Verfteinerungen find doch zuweilen Abbilturige 
angeführt worden. In ber Steingrube bey 
dem Dorfe Schinznacht hat der V. einen gane 
jen, ‚Sueriniten, mit einem Stiehle 14 Schuh 
klang, in Marmor gefunden, der num in der 
koͤnigl. 
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koͤnigl. Spanifchen Maturalienfamlung verwahrt: 
wird; In Untermalden foll fid) auf einem Der» 
ge Tinfal finden, worüber doch die Mineralogen 
wohl eine genauere Machricht wünfchen werben. ' 
Wie braucht man denn das. Judenpech zum 
Schwarzfaͤrben? 


XXXH. 


Mineralogiſche Geſchichte des Saͤchſi⸗ 
ſchen Erzgebuͤrges. Hamburg 1775. 
52 Seiten in 8. F 


Er Alt zwar viel befantes, aber doch mans 
Fleine neue Nachrichten? Mach dem 
fächfifchen Bergkalender vom Jahre :774 find 
700 gangbare Erz- und Mtineralgruben in Ars 
beit gewefen. Italiener, die mit Hecheln und 
Mäufefallen herumlauſen, follen auc) dort, fa 
wie auf dem Harze, allerley Steinchen auflefen, 
die fie zu Mayland und Venedig an ben rechten 
Mann zu bringen wiſſen. Unter den Silberer-- 
zen ift das feltene Hernfilber von Marienberg 
und Johann Georgenſtadt genant, Tiegererz 
iſt ein mie Glas. und Weißgüldenerz durchwach⸗ 
ſener Hornſtein, der eine gute Politur annime, 
desmegen auch Tobacksdoſen daraus gemacht 
werden. Als die Hungersnoth vor 2 Jahren 
war, haben die Holländer ſechs Zechen zu In⸗ 
gelſtadt, und eben fo viel zu Marienberg, aus 
| eigene 
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eigenen Mitteln zu bauen übernommen; und da⸗ 
Durch manchen Bergleuten Brod verfchaft. Auch 
in dem Schwargenberger Revier haben fie fürzs 
lic) drey Zechen übernommen. , Die:reichfte Zes 
che auf dem Erzgebuͤrge iſt jegt Himmelsfuͤrſt zu 
Freyberg, mo deſtaͤndig 700 Bergleute in. Ars 
beit ſeyn ſollen. Als die letzte Theurung dort 
am hoͤchſten geſtiegen war, entdeckte man zu 
Johann Georgenſtadt reiche Silbergaͤnge, wor⸗ 
uͤber ein oͤffentliches Dankfeſt angeſtellet ward. 
Auf der Catharige bey Raſchau bricht jetzt ein 
Silbererz, welches wie geſchmolzen und ausge⸗ 
— anzuſehn iſt, und Bauererz genant — 
17 jehiger Preis der Kuren. 





Die Freybergiſchen Bergwerke trugen im 
Jahre 1773 uͤberhaupt 27000 Mark, oder etwas 
über 400 Zentner fein Silber. Im Marlen⸗ 
bergiſchen Revier find in_demfelben Jahre 4025 
ME. 1 Loth ı Duent. Silber erbauer, wie hier 
aus dem Nusbeufzettel gemeldet wird. In deni 
Bezirke des Amts Schwarzenberg find.allein 18 
Hammerwerke, ohne Die Zayn- Waffen» und 
Drarbämmer. Der geringfte Hanınıer ernährt 
an Bergleuten, Fuhrleuten, Holzhauern , Koͤh⸗ 
lern, den eigentlichen Hämmerarbeirern, wozu 

pie Voiſchmiede, Friſcher, Auegieſſer, Hohe 
öfner,. Blechmeifter, Heerdſchmiede, Gfeid er, 
Ubrweller, Zinner, Sehrfnechte u. f. w.. gebd« 
ven, wenigſtens 100 Mann, deren Weiber und 

| "Kinder 


/ 
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Kinder ſich durch Spitzenkloͤppeln wieder beſon⸗ 
ders ernaͤhren. In vorigem Kriege ſind viele 
Blechmeiſter nach England, Schweden und Ruß« 
land gegangen, wodurch den Sachſen der Ab 
atz erſchwert worden. Man freuet ſich aber, 
daß jet die Nachfrage wieder ftärfer wird, weil 
den Ausländern doch die Arbeit nod) nicht völlig 
gelingen foll. | 


RKobold trägt, heißt es S. 28, faßt eben fo 
vie als das Silber ein, Won der Farbe geht 
viel über Holland nad) China und Japan, Bo⸗ 
rar foll, nah S. 31, aus einer gewiſſen Erde, 
die im Erzgebürge gefunden wird, zu Dresben 
verfertigt werden. Der Eorallenftein, welcher 
in der Härte, dem ägnptifchen Porphyr vergli⸗ 
chen wird, wird nirgend, als nur ben Freyberg 
gefunden. Won dem Pirnauifchen Sanditeiye 
fol das Schloß Chriftiansburg zu Copenhagen 
erbauet ſeyn. Der Wurftftein bricht zwiſchen 
Annaberg und Wolkenftein, und iſt freylich 
nichts anders als ein rother Hocnftein und weils 

r Quarz. — Diefe Bogen hat der 9. Dock. 

qh. Wilh. Möller zum Druck befördert, wozu 
fie von dem ungenanten Verfaſſer nicht beftimt 
waren. 


— 


xxxili. 
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| XXKII. J 
Die gruͤndliche Wiſſenſchaft oder die 
Rechte und Pflichten des Menſchen 
von L. D. H. nebjt einer Unterre 
dung zwiichen denen Herren de P. 
und L. D.H. Aus dem Franzöfi: 
ſchen. Nürnberg 1775. 172 Seis 
tening, — 
Ir koͤnnen den Inhalt dieſer Bogen, deren 
Urſchrift im Jahre 1774, unter dem 
Titel, La ſcience ou les droits & les devoirs 
de l'homme, zu Lauſanne gedruct iſt, ganz 
kurz angeben. Es ift der Vorſchlag eines neuen 
Steuerfuffes,. den bie fo genanten franzoͤſiſchen 
Menſchenfreunde oder Defonomiften, unter dem 
Namen der natürlichen Ordnung, mit einem 
enthufiaftifhen Eifer, empfehlen, Der Vebers 
feßer pflichter ihnen fo völlig bey, daß. er verſi⸗ 
chert, nicht der Mangel der Evidenz fen die Ur⸗ 
ſache, warum man nicht diefe Grundfäge allge— 
mein erfenne und befölge, fondern vielmehr die 
Unwiſſenheit und die Raubbegierde ber Politiker, 
die in der Umordhung ihren Vortheil finden. 
Mit ſo wenig Achtung gegen alle , die anderer 
Meynung find, redet der Ueberſetzer. Der V. 
ſelbſt drohet allen Staaten den Untergang, wenn 
fie ſich nicht gleich nach feinem Projecte umbilden. 


xxxiv. 


XXXIV, Brofe Reife nach Oftindien. 383 





XXXIV. 


Joh. Heint. Groſe Reiſe nach Oſtin⸗ 
dien. Aus dem Franzoſiſchen über 
fest, ‘und mit einigen Anmerkungen 
begleitet von ©. F. C. ©. Fürth 
unweit Nürnberg 1775. Ein Alpha» 
bet in 8. 


FFer Verfaffer, ein Engländer, gieng im 

jahre 1750, als Schreiber, nad) Oſtin— 

dien. ine franzöjifche Heberfeßung feiner Rei⸗ 
febefchreibung kam 1764 zu Paris in ı2 heraus, 
und eben diefe, die, wie wir willen, ſchlecht 
gerathen ift, iſt num ins Deutiche uͤberſetzt wor⸗ 
den. Wenn man dasjenige ausnimt, mas die 
Meligion der Perfer und einiger. indiänifcher 
Voͤlker betrift, fo ift das übrige, was man hier 
lieſet, unerheblich. Der V. hat von Natur⸗ 
Funde nichts gewußt, ungeachtet er viel von 
Pflanzen und Thieren redet. Etwas, von der 
Inſel Johanna, die im Canal von Mozambis 
que neben Comorra liegt. Hernach etwas von 
Bombay und von dee Höhle zu Elephanta, eis 
ner Inſel neben Bombay. Es iſt ein fehr grofs 
fes in einen harten Felſen gehauenes Gewölbe, 
von / hohen Alterthum, wie es fcheint (*).. Viel 
von der Gefchichte der Maratten, die den Eng» 


— laͤndern 
() ©. Aves Reife 1. ©, 92 
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ändern immer gefährlicher werden... Umſtaͤnd⸗ 
lich die Geſchichte des berücyeichten Seeraͤubers 
Angria, die man auch bey Ives findet. Von 
Eurate und der Miogolifchen Regierung, die der 
V. ruͤhmet. Auch giebt er den groſſen Kauf 
leuten unter den Banjanen das vLob der Ehrlid)- 
keit und Entſchloſſenheit. Man. bauet zu Su 
rate Schiffe, Die oft ein Jahrhundert Dauren. 
Sie haben ein Holz, welches ohne Kunft frum 
ift, und «welches von den Kanonkugeln nicht 
fplieterr. Die Stadt hat an allen Waaren der 
fchönften Art einen Ueberfluß. Den dort bereis 
teten Brantewein trinfen die Europäer. nichr, 
weil man in den Deftiflirfolben eine Schöpfen- 
keule oder anderes Fleiſch zu ſtecken pflege, um 
dadurch die Schärfe zu mindern. Alle Reli» 
gionen haben völlige Freyheit, und dieſe ver: 
nünftige Politik belohnet auch die Heiden mit ei⸗ 
nem defto glüclihern Handel. Zwifchen Bom⸗ 
bay und Surate gehen Boten, welche alle Brie« 
fe richtig beſtellen. Viel von den wohllüftigen 
Tänzerinnen. Sklaven läßt man aus Abyffl 
nien fommen ; fie werden aus den Häfen am ro» 
then Meere nach Mogoliftan und Perfien ver- 
Handelt. Sie haben eine noch fehwärgere und 

feinere Haut, als die Megern aus Guinea. Sie 
haben auch mollichte Haare, nicht aber aufge 
worfene ppen. · ©. 306 etwas von Affen aus 
Carnate, welche dem Orangoutang nahe zu 

kommen ſcheinen. Die, von benen der V. er- 
| | nn zählen 
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zählen gehört, ‘find nur 2 Schub Hoc) geweſen. 
Der Ueberfeger. hat in einigen Anmerkungen 
Schriften angeführt, in denen einerley Gegen⸗ 
ftände berührt find, | j 





XXXV, 000,0 
- Schreiben eines vornehmen holftele, 
niſchen Gutsherrn, darin Die Ab⸗ 
ſchaffung der Hofdienſte auf ſeinem 
Gute, und die Folesn dieſer Veraͤn⸗ 
derung, ‚nach einer zwanzigjährigen 
Erfahrung befchrieben werden. „Zum 
Druck befördert von der Hamburgis, 
ſſchen Gefellfchaft zu. Beförderung der. 
Kuͤnſte und nüglihen Gewerbe: 
Hamburg 1775: 2 Bogen in . 


8* MR Ha > \) Bas K Pr: 7 : );; 09 
Ein vortreflicher: Beweiß von der Möglichkeit: - 


und dem Nutzen der Abſchaffung der Froh⸗ | 


nen, und der Verwandlung: geoffer Höfe in klei⸗ 
nere eigenehümliche Bauerhoͤfe ' Der Verſaſſer 
des Briefes fehildert erſt den. elenden Züftand 
der Bauren, worin fie durch die übertriebenen 
Hofvienkte gerarhen ‚waren? Fuduftrie, Ar⸗ 

beitſamkeit, &ebe zum Hausweſen und dem Var 

serlande ‚ waren gaͤnzlich verſchwunden Jeder» 
Bauer lebte zuleizt in Armuth und Verſchwen -· 
dung in den Tagchinein, und troͤſtete ſich damit, 
phy Vekon. Dipl. VI. B. 4. * Pp da 
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"daß ihn der Herr, wenn er feldft nicht verder- 
ben wollte, wohl futtern müffe- Um biefes 
grofle Uebel zu heben, legte man. erft einen Eleis 
‚nen Bauerhof an, bauete-darauf die nörhigen 
Gebäude, und feßte eine einheimifche Buuerfaz 
milie dahin, der man das nöthige Vieh und die 
erfte Eintaat gab. Letztere ward in den 'erfien 
fuͤnf Jahren wieder abgetragen,“ Der Bauer 
gab. jährlid), in ‚dreyen Terminen, go Thal. 
Pacht, und befand ſich fehr wohl dabey. Nach 
fünf Jahren legte ran noch ‚mehrere ähnliche 
Höfe an, und die Berechnungen beweifen, daß 

in 20 fahren , ungeachtet der Unkoften, fo man 

zu Anlegung der neuen Wiethſchaften anwenden 
müffen, die Einnahme des Guts in feinem ein: 
zigen Jahre vermindert, in manchem aber ver, 
mehrt worden. Hernach find diefe Heuerftellen, 
ober. diefe kleinen Pachtungen, in Erbpacht ver» 
wandelt. Auch der Zuftand der Beywohner 
ober Köther hat fich: ungemein gebeſſert. In 
der MWorrebe wirb gemelder, daß diefer Guts« 
rei zuletzt alle feine Bauerhöfe auf Erbpacht ge» 

| t habe, und daß das Cut nach feinem Tode 
‚ ‚einen doppelten Werth, und dreymal fo viel 
Einwohner, als ehemals, gehabt habe, Wer nod) 
zweifelt, ſagt der Vorredner, daß auch einzels 
ne freye Bauerhoͤfe Getreidevorrath im Lande 
erhalten koͤnnen, den ſonſt groſſe Gutsherren 
auufſchuͤtten, der unterſuche die Nachbarſchaft 
“v u 4» den 
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den Kornmarkt von Hamburg ſo nahe, ja ſie 
ſchift ſelbſt von der Maͤndung der Elbe Getreide 
aus, und ihr Handel war uneingeſchraͤnkt. Den · 
nod) wurde fie bey. den hoben Preifen in den Jah⸗ 

ren 1371 big 1773 keinesweges fo erfchöpft, daß 


\ die Bauren Mangel gelitten , und wieder häts 


ten einfaufen müffen, indem vielmehr mande 
unter ihnen felbft auf Speculation zurückhielten, 
und nod) nach der Thrurung beträchtlichen Vor⸗ 
rath übrig harten. Wer zweifelt, ob auch obs 
ne groffe Adelhoͤfe anfehnlihe Viehzucht getries 
ben und Butter oder Käfe geliefert werden koͤn⸗ 
nen, darf ſich nur in Holland und —— er⸗ 
kunbigen. 





— 


Cyhurfuͤrſil. Sachſ ſcher Bergkalender 
auf das. Jahr 1775 mit dem gan 
zen Saͤchſiſchen Bergwerksſtaate, den 
gangbaren Gruben und andern nuͤtz⸗ 
lichen Beylagen. Dritter Jahrgang. 
Im Verlage des Armenkinderinfti 
tutd zu Marienberg: 63 4 Vogen in 
Grosoctav. 
W gedenken einmal dieſes Calenders, weil 

er einige Nachrichten enthaͤlt, bie auch 
Auslaͤndern angenehm ſeyn Finnen. Bis 1529 
vr Pp 2 . wurden 


wurden die Rechnungen der Schichtmeifter 103: 
chentlich gefchloffen, tohnung und Ausbeute ges 
geben, und Zubuße angefchlagen. Nach die 
fem Jahre aber wurden Bergrechnungen, Zus 
buffen und Ausbeute auf drey Termine anges 
fest. Hernach hat man, mehrer Bequemlich- 
keit wegen, von 1551 an, vier Quartale anges 
“ordnet, weldyes das Obergebürge fihon vorher 
getban harte. — Kine Tabelle, nach welcher 
die Schichten bezafle werben, Kin Verzeichnif 
aller Ausbeut» und Zubüßgruben. Einige Va- 
fallen im Lande find mir. den niedern Metallen, 
Eifen, Zinn u. dergl. beliehen, deren Bediente 
ebenfalls angegeben find. Einige moralifche 
‚ Auffäge für Bergleute. Ein Verzeichniß berg- 
männifcher Aufgaben, deren Beantwortungen 
unterrichtend feyn Eönten. Man liefert, daß ısst 
es Mode geworden, die Ausbeutzettel drucken 
zu laffen,, und daß die erften von Wolf Meyer- 
beck zu Freyberg gedruckt ſind. Etwas vom 
Urſprunge der Bergaͤmter. 
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‚ Dekonomifche Encyclopaͤdie — von 
G. Kruͤnitz. Sechſter Theil von 
Br bie Bess Berlin 1775. 792 
Seiten in 8 und ı 9 Saar | 


Eben 


f 
\ 
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Geben fo gründlich, vollftändig und lehrreich 
als die vorhergehenden Theile. Zur Pros 

be nennen wir folgende Artikel. S. 66 Boͤckel⸗ 

' Heifh, wo der Hauswirth, und. felbft der ge» 
iernte Koch , manche ihm nody nicht befante 
nüßliche Regel finden wird. Der gute tecynolo« 
giſche Artikel Boͤttcher, auch Auszüge aus verfchier 
denen Boͤttcher⸗Ordnungen, auch die Berliner⸗ 
Tare vom Jahre 1764. Die brauchbarſten 
Erdbohrer find befchrieben und abgebilder. Faſt 


- alle Bohrer der verfchiedenen Handwerker bes 


ſchrieben und abgebildet. Zahlreich find die Ars 
tikel vom franzöfifchen Worte Bois (über deren 
Menge.in dem unvergleichlichen Catholico des 
9. Schmidlins man aud) erſtaunet). Die 
Keinigung des Borar, aud) die Verfälfhung 
und Kenzeichen derfelben, nebit einem Bereichs 
niffe der vornehmften Schriften. Die Fxrtikel 
Bonis cediren, Borgen und andere find auch 
dem Kaufmann lehrreih. Dotargum eine 
Art Kaviar und deffen Zurichtung. Manche 
franzöfifche Wörter Möchte man doch wohl hier 
nicht fuchen, z. B. Botter, fe botter, Artikel 
Boucaniers giebt von einem Leder Nachricht, das 
unter uns menig befant if. ©. 303 bis ©. 
328 Brache. Bon der Bräune der Schweine 
alles bisher gelehrte gefamlet; auch fo vom 
Brande an Bäumen und Getreide. - Brands 
fchaden. Mit ungemeinem Fleiſſe ift der Arti⸗ 
tet Brandwein ©. 419 — sog ausgearbeis 

Pp 3: tet, 
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tet; alle Defen, Blaſen und andere. Ger 

find abaebilder; alle bisher vorgefchlagene MIR 
tel, das Anbrennen zu verhüten, find beygebracht 
worden. Auch die Weile. der Bereitung, de— 
ven fich die Chinefer und Völker in Sibirien bes 
dienen. Ueber die Frage, ob das Brennen bey 
der Theurung zu verbiethen. Der diäterilche 
Gebrauch diefes Getränfs. _ Brandwein: Tare, 
Leutmanns Bratpfen, Allerley Bratenwender 
abgebildet. Iſt nicht das englifche braunroth 
Coicothar? Das vornehmfte, was von Säge 
müblen zu wiffen nörhig ift, findet man ©. 638 
benfammen. So gar eine Anleitung zum Brief. 
fchreiben und der Tirulatur. Wie man ‘Briefe ges 
wöhnlich, und. Fünftlicher als gewöhnlich „vers . 
fiegeln foll. Biel gutes vom Brodbaden; War⸗ 
nung nicht Alaun zum Teige zu miſchen. Unter 
Brodtsre finden wir S. 773 einige Anmers 
kungen eines erfahrnen Mannes, Hat din Def 
gar zu viel Bäcker, fo vertheuret der Unterhalt 
der Bäcker das Brod. Berliniiche Däder-Tare 
vom Sabre 1775: — MBirfem Theile iſt dag - 
Bild des H. Prof. Schrebers vorgeſetzt. 






r 





Ä XXXVIII. — 2 
Einleitung in die Forſtwiſſenſchaft, zum 
akademiſchen Gebrauche entworfen 
von Laurenz Joh. Dan. Suckow, 
Lehrer der Naturlehre. Jena 1776. 
Ein Alphabet in 3. | 
| Din 
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| Ges nußbarfte und unentbehrlichfte der Forſt⸗ 
h wiſſenſchaft findet man bier furz und or⸗ 
‚deutlich vorgetragen, fo daß wir Eein Bedenken 
haben, es aud) denen zu empfehlen , weldye kei⸗ 
nen afabemifchen Unterricht haben fönnen.. Die 
Ordnung ift folgende: ©. g von den Theilen 
der Bäume und Stauden und von ihrer befons 

dern Abſicht. S. 21 allgemeine Kegeln von 
der Fortpflanzung der Bäume, Von ©. 30 bis 

©. 179 Verzeihniß der Waldbäume, mobey 
die Beſchaffenheit des Stammes , ber Rinde, 
der Blätter, der Wurzel, der Blumen und Fruͤch⸗ 
te, imgleichen die Art der Fortpflanzung und 

die mannigfaltige Nutzung kurz gelehrt worden. 

Dieſes Verzeichniß iſt nach dem Alphabet der ge⸗ 
meinen deutſchen Namen geordnet, wodurch 
denn einige Wiederholungen noͤthig geworden. 
Die Linneiſchen Namen find auch genant, auch, 
doch ſyarſam, die Schriften, worin man eine 
umſtaͤndliche Nachricht finden Fan, Unter dies 
fen hätten wir Schwabens Vorſchlaͤge nicht fo 
oft erwartet. ©. 278 von den Feinden und 
Krankheiten der Zorftbäume, wo man des Hr. 
Gleditfebs reiches Verzeihniß det fhädlichen, 
oder wenigftens wohl nicht nüßlichen, Inſecten 

in die Kürze gezogen finde. S. 241 von ber 
Schägung der Bäume, nach ihrem Förperlichen 
Inhaite undinnern Werthe. Die von dem Förfter 
Rröbner berechneteh Tafeln find hier eingerückt, 

und ihr Gebraud) ift durch Benfpiele erläutert. 

Pp4 Der 
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Der letzte Abſchnitt S. 259 vonder Eihtgeifung 
der Waͤlder in Schlaͤge, iſt vorzuͤglich lehrreich. 
Der V. hat ſich die Mühe geuonimen, dleſe 
Eintheilung durch ein Beyſpiel zu erlaͤutern. 
‚Man findet hier zwo Riſſe; der eine zeigt den 
jetzigen Zuſtand des zum Beyſpiel angenomme⸗ 
"nen Waldes, der andere aber Jeigt die gemäch⸗ 
‚re Ihellung, wobey man denn auch die ga 
Berechnung finden Dabey iſt angenommen, 
daß die Schläge gleich groß werden follen; The 
‘Zahl ift auf 90 gefegt, doch werden eigentiid 
5 gemacht, um einige Schläge zur Aushel⸗ 

. “Füng zu haben. - Die-vorgefeßte Kürze hat frey⸗ 

lich niche die Anführung vieler, zum Theil ſchwe⸗ 
zer Fälle, erlaubt ; aber gewiß würde dadurch 
“der fehon ohnehin groffe Werth diefer Einkeitui 
Vwoch um en dieles vergröfert'fenn, Am Ende 
ein volfftänbiges' Regiſteee. °  ® 
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— XXXIX. F 
© Salomonis Schinz, Med. Doct. primae 
lineae botanicae, ex tabulis phy- 

tographicis cl. D. Toanni; Gefneri 

ductae. G. Schinz erfter Grund⸗ 
riß der Kraͤuterwiſſenſchaft aus den 
characteriſtiſchen Pflanzentabellen des 

59 . Joh. Geſners gezeichnet. Zuͤrich 

ir bey J. C. Fueßli, Sohn. 1775. 


— ar 


63 Bogen 


XRXIR. Shin; Rräuterwiffenfhäft, '503 
3 Böden in’Brosfolis‘ und 2 eben 
0. groffe. ausgemahlte  Kupferta: 
ee feln. u { * oe tr 


KENie Unternehmung , von der wir jegt Nahe 
N Nricht geben wollen, wird zuverlaͤßig mehr 
* praͤchtigere und koſtbarere Werke, zur 
feichterung ‚und Ausbreitung der Botanik bey⸗ 
tragen, und, verdient deswegen den aufrichtig⸗ 
Dank aller Kenner nuͤtzlicher Wiſſenſchaften. 
Der vortrefliche H. Geſner in Zürich beſitzt die 
Hol ſchnitte oder Stoͤcke zu dem — 
Werke des Leonhard Fuchs. Um den Kna⸗ 
ben, die in dem. Zuͤrichſchen Waiſenhauſe erzo⸗ 
gen werden, eine fuͤr fie und dag Publikum nuͤtz⸗ 
liche Arbeit zu verfchaffen ,. hat man diefe Stößs 
fe. von neuem abdrucfen faffen, und läßt ſolche 
You den Waifenfnaben, unter der Aufjicht ihres 
Ynyes, bes. H. Eching, richtig und fauber auge 7° 
ablen.,, Diefer hat Die Abbildungen nad) dem 
nneifchen Syſtem geordnet, und, wie wir bien 
in der. Borrede leſen, find ſchon bie.erften zwan⸗ 
zig Tafeln diefes Werfs, unter.dem Tirel: As - 
leitung zu der Pflanzenkentniß und derfelben 
glichen Anwendung, ausgegeben worden. 
Wir haben ung bisher vergebens bemühet, fie 
zu erhalten ; und es wuͤrde uns Leyd thun, wenn 
dieß nügliche Buch nicht auch in unfere Gegen«, 


den fommen ſollte. h: 
4 ——— Anſtat 


I 
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Anſtat einer Einfeitung, ift demfelben eine e. 
klaͤrung der botaniſchen Terminologie durch aus: 


gemalte Kupfer - vorgefeßt worden ; dieſe hat 
man befonders abdruden laffen, und fie machen 
den Grundriß der Kräuterwiffenfchaft aus, ben 


wir vor uns haben. Es find zwo Tafelıf, bie 
in kleine Fächer geheilt, fo ſehr als möglich mit 


‚zeichnungen befege find, aber dabey denno 


nichts weniger als undeutich ausgefallen find, 


zumal da die Mahlerey ganz gut und fauber | ge⸗ 


rathen iſt. Man findet hier die Theile der Ber 
fruchtung abgebildet, imgleichen die Kınjeichen 
altes Unneiſchen Klaffen und Ordnungen. Diefe 
Zeichnungen find aus den characteriftifchen 
Pflanzentabellen des H. Prof. Geſners genom⸗ 
men, der auf neunzig Tafeln’ ungefähr 4606 
Arten Pflanzen, groͤßtentheils nad) der Natur, 
mit größter. Genauigfeit, zeichnen und augmah» 
fen laſſen. Jede Tabelle hat oben den Marien 


der Klaffe und Ordnung, und alle Eleine Ab 


theilungen oder Fächer haben den Namen .ded 
Geſchlechts. Wo es der Roͤum der Fächer ers 
laubt hat, find Stiele und Blaͤtter gleichfalls 
vorgeftellet worden; zuweilen auch mehrere Ar⸗ 


ten von einem Geſchlechte Sollie es dahin 


kommen, daß dieſes ſchon lange erwartete Werk, 
bekant gemacht wuͤrde, wozu H. Schinz Hoffı | 
nung macht, fo würde man eine fehr deutliche 
und vollftändige Erklaͤrung des Linneiſchen Sy 
ur — die eben — fo fehr rhäß- 

ar 
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bar und nüglich feyn würde, mweil man es durch 
keine pedantifche Pracht vertheurer haͤtte. 
Van, a ar er 
alt ep e OK ER 
| ""Önomatologia botanica completa 
oder vollſtaͤndiges botaniſches Woͤr⸗ 
terbuch, — von einer Geſellſchaft 
— * erfahrner Pflamenkundiger. Sieben⸗ 
ter Dand. Frankfurt und Leipzig. 
17781 Alphabet und 13 in 
Grosoctav. 


en Anfang dieſes hoͤchſt mahaamen und nutz ⸗ 

baren Werks haben wir bereits im vier⸗ 
ten Bande S. 221 angezeigt, Ohne Aufenthakr 
find ‘die folgenden Theile ausgegeben worden; 
der ‚fiebente oder neuefte endige fid) mit dem Ar» 
tikel Rubi fäcie ſentieo fublanta. . Man finder 
in demſelben vornehmlicd das Geſchlecht der 
Fichten, der Eichen, der Birn: und Apfelbaͤu— 
‚me mit größter Genauigkeit ausgeführt, Sa 
den Vorreden vertheidigen ſich die Verfaſſer wi: 
der einige Erinnerungen, die man naeh, wegen 


ihres Plans, — hat. 
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XLI. 

Martin Frobenius Ledermuͤllers, 

weiland Fuͤrſtl. Brandenburg Culm⸗ 

Wbrachiſchen Juſtizraths und Natura⸗ 
liencabinets Inſpector, Phyſikaliſch⸗ 

mikroſkopiſche Abhandlung vom As: 


=, beit, Amiant, Stein: oder Erdflache, 
.. „und einiger anderer „mit demſelben 


verwandter Fofjilien. Mit 6 illumis 
nirten Kupfertafeln. Nürnberg 
1775. 2 Bogen in Örosquart. ı thl. 


(Firige Arten von Asbeft, Amtant amd Talk 
er find auf den Tafeln, theils fo wie fie in 
groffen Stuͤcken ausſehn, theils aud) fo wie klei⸗ 
ne Theile unter dem Vergroͤſſerungsglaſe erſchei⸗ 
nen, mit Farben abgebildet worden. Die bey⸗ 
den Bogen Text enthalten einige aus verfchiedes 
nen Büchern zufammen gefehriebene Nachrichten 


von biefen Mineralien. Schon im Jahr 1764 


bat ber. V. diefen Tractat dem Verleger zuge⸗ 


ſtellet, aber die franzöfifche und holländifche Ue- | 


berfesung der Mifroskopifchen Ergögungen, die 
Doct. Houttuyn in Amfterdam verfertigte, 
und wozu H. Winterſchmidt die Kupfer be⸗ 
forgte, haben die Ausgabe verzögert. Die Wifs 

— ſenſchaßſ⸗ 


— 


 XLI. Ledermuͤller von Asbefl.; 597 B 


fenfchaften hätten aber nichts verlohren, wenn 

dieſe Bogen: aud) nie wären gedruckt worden, 

"Denn fehr leicht erfennet man mit bloffen Augen, 

oder gar mit einem mäßigen Vergröflerungsglas 

fe, die befante Bildung diefer Steinarten, zu 
deren Betrachtung nicht viele Glaͤſer, Feine 
fünftliche Zergliederung oder andere Vorrichruns 
gen, wie etwa zu dem organifirten Stachel eis. 

nes Fleinen Inſects, noͤthig iſt. Dazu koͤmt noch, 
daß ſelbſt nicht die Geſchicklichkeit des H. Wins 

terſchmids den glasartigen Glanz der feinen A. 

miant-Stadheln auszudrüden vermag. Inzwi⸗ 

fchen hat Houtuyn auch dieſen Tractat franzo. 
fifch überfege. Traité phylique & mierofco- 
pique de l’Asbefte, l’Amiante, le lin de pierre, 
ou de terre, & de quelques autres fofliles, qui 

y ont du rapport; par Ledermuller. Nuren- 

berg. ı Thal. 12 Ggr. Mit fo unnügen Kup- 

fern follte man doch die Wiſſenſchaft nicht weiter 
beläftigen. u - 

—— — — ——— — — — 

XLNM. 

G. A. H. B. v. L. Gedanken von der 
Schaͤdlichkeit der groſſen und unbe— 
weglichen hoͤlzernen Keambuden, wie 
auch der hoͤlzernen Bruͤcken uͤber den 
Rinnen in den Straſſen der Staͤdte. 
Berlin 1775. Ein Bogen in 8, ob: 
ne Namen eines Verlegers. e 

8 
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E⸗ iſt allerdings ein Verdienſt, die Fehler der 

⸗Polizey ſolcher wohl eingerichteten und: 
ſchoͤnen Städte, wozu Berlin gehört, aufzuſu⸗ 
chen, und ihre Verdeſſerung zu veranlaſſen, da⸗ 
mit Deutſchland an ihnen ſo vollkommene Mus 
fter der Stadtpolizey erhalte, als immer mög: 
lich find. Hoffenrlich wird die Nacheiſerung an« 
derer Städte wachfen, und das Gemeine Wefen 

‚ wird Daben gewinnen. ‚Diefer Bogen zeigt bie 
übeln ‚Folgen, die daraus eneftehn, daß man 
die Straffen dadurch verenget und unbequemer 
macht, die ſchoͤnen Häufer aber verunziert und: 
beſchaͤdigt, wenn. man den Krämern erlaubt, an 
ſolche, groffe unbewegliche Buden, zu Fleben, 
Man ſchaffe fie weg, und laffe die Kramer $as 
den oder Gewoͤlber in Häufern ſelbſt mierhen,- 
deren Werth dadurch wachſen wird. Wir übers 
gehen das übrige, und wagen ven H. Verfaſſer 
zu nennen, von. deffen Kentniffen die Polizey 
und Cameralmwiffenfchaft gewiß noch viele gute. 
Benträge ;boffen darf. -Herr Baron von La 
Worte, Meferendarius ben der Churmarfifchen 
Kriegs, und Domainen „Kammer in Berlin. 


' XLIN. 
Das ficherite und beſte Mittel, den 
Zug des Rauchs durch die Schorn«. 
ſteine zu befördern — von J. C. 
—* { | | Huth, 





XLIIT Zub von Schornſteinen. <99 


Huth Anhalt Bernhurgiſchen Bau— 
Inſpector. Halberſtadt 1775. 15 


Bogen in 8. 


er macht unterwaͤrts, wo der Rauch aus 
l dem Ofen, oder von dem Heerde koͤmt, 
einen Rauchfang, welcher unten bey ſeinem An⸗ 
fange fo weit ſeyn muß, daß er den vom Feuer 
fommenden Rauch aufzufangen, und in ſich zu 
faſſen im Stande iſt. Diefen Rauchfang zieht 
man fojähling, und fo nahe über dem Feuer, als 
es fich will thun laſſen, dergeftalt ſchrege zuſam. 
men, daß er hoͤchſtens in der darauf ſolgenden 
Etage nur ‚eine Oefnung von 15 bis 16 Zoll im 
Durchmeſſer bebält,- Von hier an macht man 
den Schornftein, nachj und nad), bis zu feinem 
Ende über dem Forft des Haufes , etwas weiter, 
dergeſtalt, daß man auf jede 10 Fuß Höhe, ein 
bis 2 Zoll in der Weite zugiebt, und focontinuirt 
man. ohne die geringfte Werengerung bis oben 
ans Ende. Wenn alfo fin Echornftein, vom dem 
engften Orte des Rauchfanges angerechnet, noch 
20 Fuß Höhe bis über das Dad; hinaus hätte, 
fo bekoͤmt er, oben über dem Forfte des Haufes, 
"eine Weite im Lichten von 18 bis 20 Zoll. . 


——— — — — — —— — — 


| XLIV. De 
Unterricht für den Land» und Bauers⸗ 
mann auf das Jahr 1775, oder fort⸗ 
gefeßter allgemeiner Landwirthſchafts⸗ 
ara 0 Kalene 


wo Phyfitslifh@ekon. Bibl. VL; 4 


Kalender , fechiter Jahrgang. Stut⸗ 
gart. 7Bogen in 4. 

Muͤtzliche Nachrichten von * Vorzeichen der 
{ Wirterung. Gute diäterifche Kegeln für 
Landleute. Einige Vieharzneyen. Etwas von 
der Bienenzucht. Das Schwärmen zu verhins 
dern, iſt das einzige Mittel, alle acht Tage die 
neu angkſetzten koͤniglichen Zellen auszufchneiden. 
Gewiß ift es, daß Unterfäße die nicht allemal 
bevürfen. Der Stechgenfter wird zum: Ani 
‚pflanzen empfohlen. (Im sfonomifchen Gars 
ten leidet er hier alle Winter vom Froſte). Bon 
den Tartuffein. Dom Flachsbau. Worzüglich 
gute Sehren zum Weinbau. Vom Heumachen. — 
Alfo findet man auch Diefesmal in diefem Kalens 
"der lauter wuͤrklich nußbare Sachen für den 
Sandınann‘, fo daß man fehr ungerecht ſeyn muß; 
wenn man nicht die Bemühung des H. Verfaſ. 

fers mit Danfe erfennet, x 





XLV. 

RE Handbuch zur bold ndigen 
Kochkunſt. Zweyte verbeſſerte und 
viel vermehrte Auflage Hamburg 
bey Buchenröder und Kitten. 1775. 
18 Bogen ing. | 

Fine Perfon, die in der Kochkunſt Erfahrung 
hat, ſagt mir, fie finde die meiften Wor- 


ſhriſten richtig und deutlich. 
| . I 


VILLE DELON 
Ribliolh. du Falsis des’ lru 
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Erftes Regiſter, 


über die im fechften Bande angeseigten ° 
W Schriften. 


A. a = Abhandlung und Bes 
„A'dlandri (7.) Anima- - antwortung der Frage 
li quadrupedi toli vom MWachsthume des 
dal naturale. I,II, 208 _ Holzes. 523 
up -} Bruz: Ladisi.) difert.de 
Battara (I. A.) Rerum gramine Manuae. 29x 
naturalium hiftoria;fiue (X. 5.) Untere 
mufeumKircherianum ı ‚richt in der Naturges 
von Benekendorf Oecono· fejichte. 293 
mia forenfis, oder In⸗ de Bufonhiftoire naturel- 
begriff der landwirth- le des oifeaux. I, 30% 
chaftlichen Wahrheiten. 11, 377 
. 433. von Buͤffon allgemeine 
von Born (J.) Abhande Naturgefchichte , von 
lungen einer Privatgee Martini: I- VII, 120 . 
fellfchaft in Böhmen. I.“ + Naturgefchichte der- 


232 vierfuͤßigen Thiere, von 


- - Index foſſilium. Martini. I. Ii. ı2r.. 
Pars altera, 370 _ - - Maturgefchichte der 

- - Briefe über minefas Vögel, von Martini. ], 
logifche®egenftändes47_ IL. 121. 

von Brode (8. C.) Grüns | €. * 
de der allgemeinen Forſt Chaves (8. €.) Aber die 
wiſſenſchaft. III,l1V. 518 _vortheilhäftefe Manier 


} 


Erſtes Regifter. 


den Kleefamen einzu⸗ Fueßlins (F.E.) Verzeich- 

famlen. 454 niß der Schweigerifchen 
Elaprotb (I.) Erfindung Inſecten. 247 

aus gedrucktem Papiere G. 

neues zu machen. 1260 Genoveſi (A )Grundſaͤtze 
de Coudray f. Tronfon.  derbürgerlichenDefonos 

D. mie. Il, 526 

Delius (E.T.) Anleitung Glaſer (I. 5.) Abhand⸗ 
zuderBergbaufunft.315 lung von den Blüthen 
| IR, verderbenden Raupen. 
Edwards (G.) Beichreis 306 | | 
buung des Sanglinsoder Gmelin (S. ©.) Reife 
fleinen Cagui. 390 durch Rusland. II, 
' Ekebergs(C. G.) oftin- Ill. osı 

diska refa. 289 Gmelin (I. $.) Abhands 
Ellis (I.) hiftorical 'ac- lung von dem giftigen 
count of Coffee, 13 - Gewächfen 29a 

Enfield (W.)an eflayto- Graßmann (G. C.) Plan 
weards ‚the hiftory of. zur Auseinanderſetzung 

Leverpnol,; 153 ganzer Gemeinden, 287 
von Engeftröm / ©.) Ber Groſe (I.5.) Reiſe nach 

fchreibung eines minerae Di ndien. 583 

logischen Tafchen= abo: Gruner & 5 Merzeich⸗ 

ratoriums. 450 niß der Mineralien des 
Eſper (I. 5.) Nachricht Schweitzerlandes. 577 
von neuentdeckten Zoolis-Gullander Svar p& fräga 

then und denfwirdigen om biskörfel. 211 


Grüften. 349 %. 

Ä | $. Hagftrom Svar pa fräge 

Serber (3. 3.) Benträge om biskorfel. 212 | 
zur Mineral-Gefchichte Zoͤnert (J. w.) Anleitung. 
von Böhmen, 509 zum Anlegen eines Blys 

. «.  Befchreibung des men-Gartensd. 446 
Queckſilber⸗Bergwerks Zutbh IF. € ) Mittel, den 
in Mittel = Crain. 514 Zug des Rauchs durch 

Sermins (P.) Beſchrei⸗ die Schornfteine zu bes 
bung der Kolonie Suri⸗ fürdern. 598 
nam, 3601 | e 8 

% 


# 


= > 


\ 


Erſtes Regifter. 


J. oder mathematiſche Be⸗ 
Jacquin N. 5%.) hortus ſchreibung der Erdkugel. 
. botanicusVindobonen- 4. 


ſis. I, 11. 404 Marozzi (P.) delle cafe 

- - Florae auftriacae ico- de’ conradini. 319 
nes. ], 11.409 Martini (5.9. W.) alle 
K. — Geſchichte der 
Nirclieri mufeum. ı. atur,in alphaberifcher 


Korge (5. E.) Unterricht Ordnung. 11. 375 
zum Anbau des Xos - - f. Buffon. R 
backs. 538 von Meidinger K.) Abs 

Kruͤnitz (3. ©.) dkonomi⸗ handlungvonTorfe. 567 
fche Encyelopädie, IV, Miöfer (J.) patriotifche 
128. V,'373. VI, 588 Phantaſien. I. 564 

R le Monnier, leitre & M. 
von La Motte (G. A. 3.) Je Mennier, fur la cul« 
Gedanken von der ture du Cafe. 2t5 
Schädlichfeit unbeweg⸗ | 77. 
licher hölzernet Krams NVedeczky‘ .d.) antri Fu- 
buden. 597 nacza dietirelario. 290 

Lavoifer opufeules phy/i- . 
ques & chymiques. 1,94 Olafſens (E.) Reife durch 

Cedermuͤllers ( M.S.)Ab⸗ Island. I, 179. Il, 491 


handlung vom Asbeſt, 

Amiant. sg Pennant (T.) a tour in 
Leske (N. G.)Ichthyo- Scotlandand voyage to 

logia Lipfienfis. 297 the Hebrides. 19 
Lindemann E Handbuch Perry(G.) eflaytowards 
für alfe Handlungs:Me:= the hiftory of Lever- 
gotianten. 310 pool. 153 

Loriot Memoire fur une vonPfeiffer Geſchichte der 

decouverte dans l’ art Steinkohlen und des. 
' de batir, 171 Torfs. 30 

J ‚„ Planer (J. 3) Gattun en. 

de Machy recueil de dif-- der Pflanzen und ihre 
fertationsphyfico-chy- Merkmale , nad) dem 

miques. 62 Linne. 113 | 
aller (5.) allgemeine 


\ 


Erſtes Regiſter. 


| x. quadrupedi tolti dalna- 
Regnauls les jeux dela turale. doß 
nature, 345 Schinz (S.) erfter Grunde 


* 


eichart (C.) Anhang riß der Kraͤuterwiſſen⸗ 
zum Land- und Garten⸗ ſchaft. 552 
Schatz. 444 Schmieder (G.) des Chur: 
RKinmann Anledningar til fuͤrſtenthums Sachſen 
Kunskap om den Jern⸗ allgemeine und der Res 
oc) Stälr Förädlingen. ſidenzſtadt Dresden ve= 
135 fondere Polizey s Verfaf 
Rotbof (&. W.) Jord⸗ fung. 296 
märg tiänlig til mager Scholler (F. A.) flora 
: , jords fürbättring. 132 Barbienfis. 574 _ 
 Rozier obfervations für Schrader ausftehende Ca⸗ 
la phyfique, für I’hi- pitale durch eine Gat⸗ 
ftoire naturelle et fur tung don Affecuranz ſi⸗ 
les arts. III, 271 cher zu ftellen. 268 
=» table nouvelle des ar- Schreber (I.C. D.) plan- 
uicles contenus dansles tarum verticillararum v- 
volumes de l’academie nilabiatarum genera et 
de Paris. I, 468 ſpecies. 144 
. - Abhandlung ber die Schroͤter (J. S.) Einleis 
befte Art, den Repsund tung in die Kentniß der 
Kohlfaatanzubauen.543 Steine und Verſteine⸗ 
Rüling (I. P.) ordines rungen. 131 
naturales plantarum. Schumacher (€. w. €.) 
140 | Abhandlung vom Haken 
Runde (5. $.) vom Sure 104 
rogat der Hand = und- = gerechte Verhältnig 
. Spandienfte. 556 . der Viehzucht zum Ackers 
S. baue. 111 
Sage chemiſche Unterſu⸗ Schwarz (J. C.) ber 
hung verſchiedener Mi⸗ Buchdrucker 415 
neralien. 146 von Schweder (C. B.) 
Sablſtedt (A.) Swensk Nachricht von Anſchla⸗ 
Ordbok med Latinsk Ut- gung der Güter nach 
tolfring. 136 dem jährlichen Abnuß. 
Sessiaglia(P.) Animali 116 | 
| Selig- 


' Ds 


Erſtes Regiſter. 


Seligmann (I. M.) re- viere dont on extrait en 
cueil de divers oifeaux Corſe le fer. 339 
etranges, I- VE. 443 ‚ F J 

Sprenger (Balthaſ.) Volkelts (J. ©.) Nach⸗ 
Landvirthfchaftskalen⸗ richten von Schleſiſchen 
der 1775. 599 Bergwerken. 572 

Stellers (©. w.) Be- - Nachrichten von den 
fchreibung von dem Lans Schleſiſchen Mineralien, 
de Kamtſchatka. 191 und den Dertern, wo ſie 

Suckow (K. I. D-) Eins gefunden werben, 573 

* leitung in: die Forſtwiſ—⸗ w. | 
fenfchaft. 590 werner (G.) Anleitung 

Ä | c. zu Sabrifs und Manu— 

Tode (3. €.) Gefchichte Tactur= Anlagen. 536 
der GCinimpfung der weiß (5. w.) Entwurf 
Hornviehſeuche. 541 einer Forſtbotanik. J, 

Trembley Abhandlungen 152, 242. 
zur Geſchichte einer Pos Wiegand Anleitung zum 

ſypenart des ſuͤſſen Waf Flachsbau und Tobaks⸗ 
ferd. 284 au 540 | 

' Tronfon de Coudray me- willebrand(J.P.)Orunde 
moire fur la meilleure ꝭ riß einer fchönen Stadt. 

- methode d’extraire & I, 508 R 
'de. ıafiner le falp&tre Wolf (3. €.) neues Leip⸗ 
325 ziger Kochbuch. 309 

. - memoire für lama | 


- Schriften ungenanter Verfaßer. 

A. andere Leiſtungen. 560 
Abhandlung vom Haken. Akademien der Wiſſen⸗ 

104 ſchaften. | 

Abhandlung von den Na= Hiftoria et commentatio- 
turalfrohndienſten, und nes academiae Theodo- 
von Deren gemeinnäglis ro- Palatinae.| Volum. 

chen Verwandlung in III. phyficum. 159 
RR | | Das. Hi- 


Erſtes Aegifter, 


Hiftoire de I’ Academie Beyträge zur Aufhebung 
des feiences de Paris. der Gemeinheiten,1,448 
1771. 457 Beytrüge zur Maturges 

Memoires de mathemati- fchichte aus ungedruck⸗ 
que & de phyfique, ten Briefen. I. 571 
prefentes & I’ Academ, €. | 
des fciences. VI, 352 Catalogo delle materie ap- 

Nouvelle table des arti- partenenti al Vefuvio, 
cles cöntenus dans les 340 
volumes de l’Academ. 


de Paris. I, 468 Der unzufriedene Dorfs 
‘Philofophicaltransaltions pfarrer oderöchußfchrift 
- Vol. 63. 471 - für die Randwirthichaft 


-*  Melanges de philofophie der Randgeiftlichen. 568 
& de mathematiqgue de —5 . 
lae ſocieté de Turin, Die Fiſchjagd für einzelne 


1766-1769. 503 VLiebhaber. 419 
Nouveaux me&moires de G. 
’Academie de Berlin. Gedanken eines geuͤbten 


1772, 482 Auseinanderſetzungs⸗ 
Beſchaͤftigungen der Ber- Commiſſarii über Aus— 
liniſchen Sefellfchaftuas einanderſetzungen der 
turforſchender Freunde. Gemeinheiten. 155 
218. Gerechte Verhaͤltniß der 
Abhandlungen einer Prise Viehzucht zum Acker⸗ 
vatgeſellſchaft in Boͤh⸗ baue. 111 
men. !, 232 Gefchichte der Steinfohlen 
Abhandlungen der Schwe: und des Torf. 203 
difehen Akademie der Die gründliche Wiſſen⸗ 
Wiſſenſchaften.XXXIII aß oder die Rechte 


424 und Pflichten der Miens 
B. | fchen, 582 

Menue phufikalifche Belufti- En 2 | 

gungen. Il. s75 Handbuch zur voftändis 


Berliniihe Samlungen gen Kochkunft. 600 
zur Befoͤrderuug der Arz⸗ J. | 
neywiffenfchaft, der Na⸗ Icones lignorum exotico- 
turgeſchichte. Ill. 294 rum er noftratium.. II. 
Ä 307°. Les. 


Erſtes Regifter. 
Les jeux de —— 345 faft in Schleften. II, 


Kalender. | — botanica 
— — Bergkalender rn VII. 5y5 


Unterricht a den Fand: Reifen. 
und Bauersmann. auf A tour in Scotland and 
das Fahr 1775. 599 yoyage to che Hebrie 


19 
\ LettreäM. je Monnier fur S. 
la —— au Cafe. a2i5 Samlung neuer und nuͤtz⸗ 
licher Abhandlungen und 
— Geſchichte Verſuche aus der Oekd⸗ 
des Saͤchſiſchen Erzg⸗⸗ nomie, Mechanik und 
buͤrges. 579 | Maturlehre. 452 
g. Schreiben eines Holfteini- 
Naturgefchichte aus den ſchen Gutöherrn von Nbs 
beftenSchriftftellern mit fchaffung der Hofdienfte 
Merianiſchen Kupfern. auf feinem Gute. 585 
“808 Sendfchreiben an H. Run⸗ 
Neues Merfahren, kalte, de über Preisfchriften: 
naffe Laͤndereyen zu ver⸗ 562 
beſſern. 301 Svar pal frAga om biskör 
©. fel. N, 


Oeconomia forenfis, oder ! 
Inbegriff der landwirth- Meber ben Hutien und die 
— Wahrheiten. Moͤglichkeit, ausſtehen⸗ 
de Capitale durch eine 
—E— Geſell⸗ Aſſecuranz zuſichern. 268 
ſchaften. Underraͤttelſe für en Arrens 
Schriften der Leipziger d⸗ bator, fom will upfoͤda 
fonomifchen Societät. Horn=Bosfap. 312 
. II, 202 V. 
Abhandlungen und Beob: Verzeichniß der Fruchtbaͤu⸗ 
achtungen durch die Öfos me,melche in den Baums 
nomifche Gefellfchaft zu gärten ber. ——— 
Bern geſamlet 1772. — gezogen werden. 308... 
Defonomifche Nachricht | 
der patriotifchen Gefell Wörterbuch. f Onoma- 
Oq 4 tologia. Zwei⸗ 


m: mp 
Zweites Negifter, 


uͤber die merkwuͤrdigſten Sachen des 
ſechſten Sandes. 


Ammelmehl aus; verfchies 
Yal, electeifiher 272 denen Pflanzen 224 


Ableiter, electrifcher wie Anarrhichas 189 
zu machen 473 Angel zum Fifchen 4uo 


Achat i8ländiffher 182, Anomia unverfteint 33 
371 in Kamtſchatka 197 Anſchlagung ——— — 
Achenſer ruthenus 260 Anleitung da es 
Adinia 481 nicht nach der Yusfaat 
Adler 43 ° zu thachen 119 
Aether, Mess Galyianer Antirrhinum majus — 
zu machen 338 — 258 


ai 367 367 Nreometer 9 

| — Geſchichte der — ihre Sitten 

Pariſer 469 253 

auf ee zu Commo⸗ Urieniftait., ſtalactitiſcher 
u 511 


Alcyontum ficus verſteint ——— arenaria 495 
166 Asbeft, abgebildet 596 
Alica 19 Afclepias „ deren Blume 
Alfalifenerbeftänbiges,twie zergliedert 161 
es in Pflanzen ſteckt 66, Aftrachanifches Bitterfalz 
69 fluͤchtiges unterſucht 257 
„2149 Reinigung des fiuͤch⸗ Avena orientalis 575 
tigen 505 Auerhuͤhner 393 
Allium — I —** der Pflanzen 


an 376, 5 ‚ 878 

Alumen plumofum ı5e Yusfas auf: Island 185 
— nelgamation erklärt 65 

meifenlow 376 — viele ſi nd ſchaͤd⸗ 


— hat Farbe vom 
n 451 — helfe ſind nicht al⸗ 
Ama ud lein —— | 
a 
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Baku beſchrieben 256 Bezoar befchrieben "266 J 


Bankerot 533 unterſucht 148 
Baſalt aufder Inſel Staf⸗ Bienen, ihre Zeugung 296 
26 auf Island 183 wie ihre Nutzung anzu— 
n Auvergne 465 deffen fchlagen 120 Schwedi⸗ 
Entftehung 466 ſchlaͤgt ſche Bienenzucht 212 
zuweilen Feuer 466 Surinamifche Bienen 


Baͤuererz 580 . 368 Lagerſtoͤcke 467 das 


Bauern, ihre Nebenarbeit Schmwärmen zu verweh« 
in Krumhübel 499 ren 600 
Bäume, Anzahlihrer Bluͤ⸗ Bienenpflangen 213 
ten 213 miteingewachfes Biertaxe Berliner 374 
nen Buchftaben 425 wie Bimſtein in Kaniihatkg 
Gefchwindigfeit Tihred 197 inSurinam 369 vom 
Wahsthums zu erfahre Veſuv 344 weißer 494 
ven 4ezihren Werth zu Bitterfalzerde 283 | 
beftimmen 597 Blaferohr, deffen Gebrauch 
Baummolle, ihre Eulturin 1 
Perſien 263 in Surinam Bleche zu verzinnen 139, 
66 roth zu färben 263 581 | 
Behäufen des Kohls 442 Blende, Scharfenberger 
Bergbau der Alten 556 206 Spiegelblende 513 
Berge in Schweden, deren Bley, gediegenes 472 
Richtung 424 Bleyſpat unterfucht 150 
Berggrün , deffen Entftes Blumen in Sand zu trock⸗ 
bung 322, 554 nen Gartenblumen, 
- Bergwerfe „deren größte ihre Mieife 447 
Tiefe 318 Gefchichte ih⸗ Blutkuͤgelchen umterfucht 
red Rechnungsweſens 480 


> 
- 


588 Anzahl der Saͤchſi⸗ Böhmen, dortige Berge 


ſchen 579, 588 werte sro 
Bergzwiebel 411 Bohren in Bergwerfen, 
Berlinerblau natürliches welches das vortheilhafe 
180 7 tefte 319 
Berner Maafe und Ge: Bolus beftimt 85 
wichte 48 Bombay 58 


: Bernftein in Thon 207. Borar nerbeinber@ichtein 
beffen Verarbeitung 130 Q | ges 
| 13 | 
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gefunden 579 auch in Cartbaͤuſer ihr Handel 
Sachfen sBı mir Dbitbäumen : 308 
Botanik, ihr Anfang in Safpifche See befchrieben 
England 473 erfter bota⸗ 060 ihr Maffer chemiſch 
nifcher Garten in Eng: unterfucht 261 
land 473 Caſuar vo 
Brand in Getreide, Mittel Sau neue Art 
dawider 429 n 417 
Brantewein, 1, deffen Stärfe Caucalis genauer beſtimt 
zumeffen 93 deffen Bee 331 
reitung 590 Cedo nulli, Schnecke, ih⸗ 
Bremſe, ihr Ruͤſſel 50 3 re Gefchichte 2 | 
a gerechte Hiße — Pulbefus 
azu 189 
———— epiftolae iti- Shanpignons unterfucht 
ner. 572 
Buchdruderey , jeßige — 267 
— derſelben 416 Chocolate aus Lindenbluͤte 
ormular des Poſtulats 483 
418 Koſten der Anlage Cimex abietis beſchrieben 
einer Drucerey 418 162 
Buchdrucderordnungengı7 Ciſternen, wie fie in Ita⸗ 
„Butter, Zsländifche 1310 Tiengebauet werden 311 
€. Citronat befchrieben 259 
Kämentation, wie zu ma⸗ Colcothar, wie zuSchmelzs 


chen ı werf zu brauchen 274 
— 322 Conrha triloba ſiehe Ento- 
Calliaturholz 307 molithus. 


Camerer R. J· hat, Pflan⸗ Conchylien ihr Wachsthum 
—— zuerft bee und Farbe beſchrieben 


merkt 160 225 neue — 230 
Canarien⸗-Voͤgel, ihr Ges Corallenftein 581 

fang 476 Cornus herbacea 29 
Cancer "bernhardur 190, Erpftallifation der Mittel 

200 x Ä falze, ihre Gefeße 86 
Canton 290 Cryftallus islandica 186 


Gapitaliften ,„ Afferuranz — 299 Cyprinusery- 
E feibige 269. en shophthalmus 229 


.. A 
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De 339 reinesift unfchmelzs 

Dentalia follen zu Lepas bar 340 wie in Waffer 

gehören 496 zu entdecken 458 gedier 
Derbent 255 genes 296 
Diamınte halb gelbe 555 Eifenfteine nicht zu röften ® 
Dienftgeld, wie anzufegen 236, sor, 502 

558 Eiſenwerke, Gefchichte der 
Dinte, fehr glänzende der Schwediſchen 137 
Alten 194 Electricität ohne Reiben 
Dippels animalifchesDehl, entftanden 89 ihre Kraft 

: deffen Bereitung 62 ,  gzumeffen 220 pofitive 
Dipfacus fullonum , wie und negative 277 medie 

zu bauen soa einifche Würfung 483 
Dörfer große fehaden 548 electriſche Ableiter a 
Dompfa ten aus Cöln nach Electrifirmafchine verbefz 

England gebracht 477 _fert 283,481 
Dorfpfarrer, ihre Lands Encrinit fehr großer be 


wirthichaft 568 fehrieben 163, 578 - 
Drefhmwagen 255 Entomolithus paradoxus 
Dryas octopetala 29 224, 571 Böhmifche Ars 


. ten 235, 370 
Ebbe und FZluth zu War: Zquilerum „ deffen Vers 
rington .2o mehrung 171 macht die 
Edelfteine aus dem Veſuv Schafe fett 407 
34 Erdaͤpfel ann fe nach J⸗ 
Eidechfen inunterirdifchen talien gekommen 408 
MWaffern 359 die ihre Erbe, efbare, Alica 197 
Farbe verändert 8 - thierifche unterfucht 354 
Eider 188° die fi) von felbft ent- 
Eis hat regelmäßige Cry⸗ zündet 458 
ſtalle 185 treibt an Is⸗ Zriocaulon decangulare29 
land 187 Erz, ob e8 wieder nadhs 
Eisberge auf Island 182 mwachfe 313 
ei De viel es — — 186 
Ausgluͤhen verliehrt Eyer monſtroͤſe 8, 388 
138 mit Queckſilber zu * 
vereinigen 337 wie es 
in Corſika bereitet wird 
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— Iſchſchuppen verſſeint 475 
Fajence, deren Glaſur 337 Fiſchteiche zu reinigen 30@ 
Farbe, ſchwarze macht Tuͤ⸗ Flachsbau 204, 540 deſſen 


cher ſchwerer 276 Nutzung berechnet 439 
» Farrenkräuter, deren Fort: linsfteine 351 
pflanzung 173 lint 351 | 
Sederer; 555 Slöße, welche Metalle days 
——— 152 | in vorfommen 316. 
edern mit doppelter Fah⸗ Fläffe, deren Bette zu vers 
ne 587 | tiefen 427 
Heifel dei Pferde 208 Flußfſpat chemifch untere 


Feldſpat 426 ſucht, deffen Erde und 
Heuer, was es ſey75 durch Säure 423 
Reiben der Hölzer ers Frachtfuhren fchaden 522 
regt aoı Sröfche durch Neſſeln verz 
Feuerkugeln in der Luftge- trieben arg 
ſehn 465, 475, 494 Frohnen, deren Abſchaffung 
Feuermaſchine 321, 453, 557, 585 Urſprung der 
458 Uungemeſſenen 567 
Feuerpumpe 458 TFroſt, deſſen Schaden 442 
euerfegen 319 Fuͤchſe ſchwarze 108 
— neue 453 Zuchs, Keonbard, botani⸗ 
euerſteine, ihre Entſte⸗ ſches Werk 5gı 
„bung 236 —— A: 
Sifche giftige 278 faulende G. 
werden gegeſſen 181 le: Gadus virens, deſſen Fi⸗ 
ben in heigen Quellen ſcherey ga4 — - 
280 ihre Gehörorgane Galmey unterſucht 150 
335 wie Fiſche zu be⸗ Geld erklärt $a6 wird. vor 
fhreiben 898 wie zucons. Moraliſten unrichtigrben 
ferviren 571 neue be⸗  urtheilet 529 
fhrieben 475 wie zu Gemeinheiten, deren Auf⸗ 
verſchneiden 423 hebung 287, 440 
Fiſcherey Aſtrachaniſchea 54 Geſindeorbnung 438 | 
Anleitung zur Fifcherey Gefner (Joh.) Pflanzen 
in Ströhmen 419 Schaͤ⸗ tabellen 594 
‚gung ber Fifcherey 440 Getreide beym hohen Dfen 
Ziſchleim, Jslaͤndiſcher 186 zu dörren 429 un 
Zn un 


\ 
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und Sommergetreide Menſchen ernährt 580 
— zu vermengen 437 a wie zu nu⸗ 
en 
8 ber inbianifepen Pfei⸗ Ser. r- ud Schweine: 
tier 202 
— **— Iryſtalliniſches— 12 a deren Berfall 
u, dortiger Han⸗ 
del 2a | Hanfentifcher Bunb, deſſen 
Gletſcherſalz 578, 376 Geſchichte 567 
Glimmer zu Thonarbeiten — — Berei⸗ 
207 ung 254, 
Giycyrrhiza veterum 407 auf irer, 9 * ſchaden 
Gueiß 510 
Gold, vererztes 370 ger befchrieben 495 
©olddrat um Weinrebe Heliometer 219 
gewachſen 318 Herin Sfifcherey 29 
—— Nagyager * Hilligbuͤtte, deren Fiſch⸗ 
Goldwaͤſche 323 in Un- rey 430 
garn 549 in Siebenbuͤr⸗ Hippopotamus 8 
‚gen 553 in der Schweitz Höfe, Nachtheil der groſ⸗ 
578 ſen 559 große find dem 
Gordii 24, 369, 431 — nicht nothwendig 
Granate werden aus Fluß⸗ 
fand gewaſchen 234 göhte merkwürdige auf 
Gründlers Leben 230 Staffa as auf Island 
Suͤnthers Leben 231 184 in Ungarn 290 
Gymnoius eledrisus 272 Körner des Rindviehes / 
De Hier deſſen deren MWachsthun zu 
itſtehung 237 enthält befoͤrdern 181 
Verſteiner ingen 237 beſ⸗ — mit einem 
ſert das Land 489 Krebfe ı 4 
B. Holz, —— Arten 
Haken ſtat des Pfluges zu abgebildet 307 welches 
brauchen, beſchrieben dad Meer an Jsland 
und mit dem Pfluge ver⸗ en 187 verfteintes 
glichen 104 / 
llorichum 152, 515 Hönfenbai 204 
Hammer , wie viel einer Hornſilber 579 


Horn⸗ 


* * he 
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‚ Hornftein der! Schweden Kaffehaus erfies 14 


466, 513 Kakao in. Surinam 366 
Huhn mit vier Beinen 347 Kalender botanifcher für 
wilde Hühner 390 Carlscrona 420 


Hunde zum ziehen ges Kalfzu brennen mit Stein 
braucht 199 eine Seuche Fohlen 499 mit Strauch⸗ 
der Hunde 336 werk s24 wie zum Mörs 

Hpgrometer neues 48T , tel zu bereiten 173° ift 

. Byfirix criſtata 259 nicht blos in Flößges 
ar J. buͤrgen 317 

Idria, dortige Queckſilber⸗ Kamele ſterben von Buchs⸗ 

werke beſchrieben 514 baum a6ı | 

ihr Ertrag 5ı7 Kamtſchatka befchrieben 

Indig, deffen Eultur 366 _ 196 
Infuſions⸗Thickte 029g Kaninchen auf Hitlandagg 
Inſecten Schweißerifche Kapitale, Unficherheit der 
248 die ohne Begattung verliehenen zu heben 268 
fruchtbar 482 wie fiezu Karaken 366 Ä 
erhalten ogı Katzen gefährlich 124 


— 


Involuera geben unſichere Kelb der Englaͤnder 24 
aan 334 _ Kiefe in Thon 14% göldis 
Joͤckkel 180  febess5z mit gediegenem 
Jonſton 308 Silber | 


5 
Sstaliener, was ſie aus den Kiefelerde unterfucht 206. 
deutſchen Bergwerfen giebt Fein Alaun «26 
holen 573. 579 - BRircbers, Athau. Leben x 
Juden in Perfien a6ı Kirſchenraupe, Mufca ce- 
Jung, Joachim, deffen bo: raſi 166 
taniſchen Verdienſte 108 Klee entkraͤftet nicht den 
EA K. Boden 436 Kleeſamen zu 
Kälte bey chemifchen Arbei⸗ erhalten 450, 454 
ten 63, beym WVerbüns Klinker 151 | 
- ften 221 | Koboldwerfe, wie einträg: 
Kaffe,deffen Gefchichteund lich 581, 57a 
Beſchreibung ı3, 215 Kohlen wie zu brennen 138, 
warum der franzöfifhe 487, 50t wie viel die 
beſſer 17 Anbau auf Is⸗ Bergwerke brauchen 488 
fe de Srance 215 Anbau Kohlſaat deffen Eultur 543 
in Surinam. 365 R Kokos⸗ 


2 
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Kokosnuͤſſe enthalten nz Aeverpool befchrieben 154 


fecten 458 dortiger Handel 155 
Kometenfucher 219 Lichen islandicus 183 
Koppelwirthſchaft befchries Licht, was es fey 75 

ben 12 Liguficum fcoticum 29 


Korbmeide anzubauen 522 or ob Chocolate 
Krämer fchaden den Hands giebt 483 


mwerfern 505 Lotto Schaden deſſelben 


Kram Buden, wie ſie ein- 524 Vortheil 566 
jurichten 398 Luft figirte 95, 280 
Krapp, wie damit in Per⸗ | 


fien gefärbt wird 263, m. 
264 mMadagaskar beſchtieben 
Krebſe zu füttern und zu 460 
(bwärzen 422 Magnet: Nadel ihr Stand 
Kreuzſchnaͤbler, deſſen in Prag 237 ihre Declis 
Nahrung 102 "nation a46 
Aragruben in ber Magnetifche Kraft unters 
Schwei cht 


B 5 jucht 274 
— —2 — Ger Nutzung — deffeu Entſte⸗ 


ung (47 
Kupfer n Afati aufgeld: Mauna 261 
fet 14 Mannagrüge 292 
Kupferocher, rothe 349 Mannfanuren, wie fie ans 
zulegen 537. u 
Lachſe haben Halten am Matten, perft: inifche 259 
Kinne 423 Mauren, zuverhäten, daß 
— 7 ‚deffen Berei⸗ ſie nicht ſchwitzen 500 
ecklenburgiſche Land⸗ 
Eondretrilfchaft ber Geift wirshhaft befihrieben 
lichen 568 ) t1 
Lapis cruciferglazuli 147 Meerrettig zu bauen 501 
— deſſen Zubereitung Meerſterne 9 


147 Meerwaffer unterfucht 92 
Lava vom Veſuv 344 deffen Wärme 155,425 
Lepas anatifera 296 deffen Leuchten unter 


Lernea branchialis 162 , fucht 274 trinkbar zu 


Letterholz 364 Ä machen 334 — 
= a 
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Meerwaſſer aus der Tie- Nochotta oleracea 255 
fe zu holen 425 Nummulariae 11 
Mennig, deſſen Bereitung ©, 4 

505 . Öbletia 169 
Menfchen, ob fie fliegen Obftbäume der Carthäufe 
koͤnnen so 3 


08 | 
Mergel beftiimt 85, 475 Dchien, wie zu erziehen 


deſſen Gebrauch und Ars und abzurichten 107 
ten 133 Defen, vortheilhafte g05, 
Mergus ferrasor befchriee 486 zum Kalfbrennen 
ben 22 | 524,499 
Meßingwerk  befchrieben Dehle, ausgepreffete 88 
13 verdorbene zu, beffern , 


5 
Metalle, diein Flößen vor» 500, 546 wie Rübfamen: 


kommen 316 öhl zu machen 545 wo⸗ 
Mierofcopia befchrieben durch es ranzicht wird 
228 545 wie eöannehmlicher 
Millepora polymorpha 9 zu machen 546 
Misgeburthen abgebildet Oni/cus pfora 228 


345 Drangzoutang 584 
Mor, meiffer 363 Orobus tuberofus 29 
Mörtel der Alten 178 ein Ortftein 521 


neuer 175 Ofecabiörn befchrieben 189, 
Moraftenuszutrocdnen 902 027 iltonifcus pfora 227 


Mühle, neue Handmuͤhle Ofnabräc, Volkmenge 536 
. 2 


45 . 
Münze erflärt 526 Pachtungen ohne Frohnen 
Muffeten, Wuͤrkungen dere möglich 357 
felben 270 | Papagayen in Surinam 
Muſca cerafi 166 368 


NM. Papier umzuarbeiten 126 
Naͤgelſchmiede, Schwedi⸗ Bereitung des Hollaͤndi⸗ 
eı fhen 461 warum ſolches 


39 
Naphtha zu Baku 256 blaͤulich 464 wie es zu 


Needbams Beobachtungen leimen ;63 
ung ewiß 506 Papilionen, wie weit ſie 
deger weißer 363 fliegen 200 

Neſſeln verarbeitet 197 Pechſiein 207, 372 
— Perlen, 


| — — 


J 
— 
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Perlen, Bereitung der un: Platina ſey fein Metall aka 
achten 151 Entfichung Pleuroneßes hippogloffus 
der ächten 3ag 430 | 


VPerlhuͤhner 3:2 u Polizeh von Sachfen 296 
Perſien Befchrieben 259 VPolypen, wie fie abfterbert 


Petrobfion 9 2, 230 ihre Gefchichte a85 
Pfau, Gebrauch der Fe⸗ Porpiten 159 
dern 396 | otaſche, wie ſie verfaͤlſcht 


Pfeffer, Spanifcher wird wird 227 ihre Bereis 


um Aſtrachan gebauet252 tung 453 | 
Pferde, epidemijche Krank⸗ Poulette, eine Verfteines 

heit derfelben 233 Roß sung 333 

490° 
ferdegucht 435 "fer unterfücht 148 
flanzen, ihre Verwands | 
jebaft 142 Unterſchied Q. 

er Geſchlechter 160 Art _ u 

ber Zeugung L61 ihre Quarz, daraus beſtehen 
Begattung 167 ihre Be: gänze Felfen 236  - 


wegung 167 Geſchichte Quapia, wann fie entdeckt 


der Kentniß ihrer Reitze worden 304 J 
barkeit 168, 169 giftige Queckſilber mit Cifen zu 
- Pflanzeit 592 Baſtart⸗ vereinigen 337 mit Salzs 
-_ Pflanzen d3o ure zu vereinigen 43c 


Plug, deffen Werthgegen Verbindung mit MWeins: 


den Hafen 108, tıoein ftein 506 Quedjilbers 
Pflug zu Waſſerfurchen Praͤcipitate unterſucht 

302 ER 275 Quecjilberwerf zu 
Dhaläre, monftröfe 338 Idria beſchrieben 514 
Philippinifche Zufeln 400 in Siebenbürgen 
Phlogifion, was 89 76, Handel mit Queckſilber 
"373, 277. rin. Ju Idria <ı8 u 
Phoiphorus in verſchloſſe⸗ Quellen, warnie 492; 49$ 
. nemGefäße verbrantio2 Quersus aegilops 523 
Shen 378,007 

lantae verticillacae bes 


f} * 


ihrieben 145 





 *yrophorus,  Hombergis . 
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Fleiſch wird durch Salz 
angenehmer 426 
Rindviehſeuche, Gefchichte 
und Mittel dawider 490 
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Sauftein zur Berbefferung 
des Landes 134 
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Schafe werden nr vonE- 
quifertum 497 wilde 493 
Schafhorden, wie zu 
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islaͤndiſche 184 fett: 
fchwänzige arten aus253 
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iffes 149 Seifenfpiritus zu machen 
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260 fingen 181 Handel Soda,deren Bereitung 400 
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* 277, 507 die blaue Staͤdte ihre Polizey 308 
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Turnau, dortige Stein⸗ ziehen ſterbend die Zunge 


a = 
9. Mbhildungen Der Wahl 

Uhrmacherlunſt verbefſert Yuiur papa 7 | 

Urs marine 1a — wi E PER 
un Mache von Herfkhiehendp 


| 0, 8arbe 214 Suriname x 
Verkohlen bed Holzes und ches 358 E 
Torfes 138 | . Baldungen, ob ihre Wera , 
Derfilberung neue 468 theilung heilfan 520 w 
Derfteinerungen in Sande fie in Schläge einzuthe 
gebürgen 317 in Sand len 599 
und Thon 333 Walken der Tücher mit den 
Verwandfihafts = Tabelle Füßen 29 
‚neue 73 Walkerde hemifch unters 
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Indien geſchickt 2 
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‘281, 333 wird durch 
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